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Das Bıld VO Weg mıt Meılensteinen un Herbergen
be1l Ephräm

VO

EDMUND ECK

Das Bıld VO Weg 1st VO  - vornhereın auch be]l Ephräm
aufgrun der Schriuft des en WI1Ie des Neuen Testaments. Da iSst gleich
dUus dem Begınn der synoptischen Evangelıen Marc 15 35
Luc 3,4) Jenes Isa1aszıtat anzuführen : parate viam Dominı1. rectias facıte
semıtas e1us, dem Sı hodos Kyriu SYr (Pes VS) eın ( )urha d-Märyd
entspricht und dem fribol (semıtae) SyY-r shıle Die beıden SYNONYMMCN
syrıschen Worter (urhd un SDild) werden uns auch be1 kEphräm begegnen
un ZWAal wırd urha weıltaus häufiger erscheinen als das OIflenDar wenı1ger
üblıche Sbila Ich werde in meınen Übersetzungen immer das urhd mıt
» Weg« un das S3la mıt ad« wıedergegeben.

Aus dem Neuen Testament seien darüber hınaus och UTZ olgende
Stellen angeführt mıt endungen, dıe fast alle be1 Ephräm wıederkehren
werden. So steht in 7T3 neben dem breıiten Weg, der 1INSs Verderben
Uhrt, der chmale Weg., der ZU en ührt, 5yr alısda (VS gatiınd) urhä
d-mawbld l-hayye Der etztere wırd In ebr 10,20 In der Oorm der Pes
ZU urhd d-hayye, ZU Weg des Lebens., den T1STUS UTc se1n Fleisch
(Blut) NCUu erschlossen hat Und neben dem Weg Gottes, den Jesus nach

2216 In Wahrheıit (urha d-alaha D-qusStd) steht In Petr 2 eın
urha da-Srard (vıa ver1tat1s) der der Ausschweiıfungen der Irrlehrer
gelästert wırd. Hıer hat INan schon den Weg (Chrıstlıche) F (Relıgion)
der bekanntlich auch In der Apostelgeschichte erscheınt, un ZWAdl als urha
d-alahä In CaD 19,9 25 absolut ne qualıifizıerenden CN1IUV In
CaD O2 DD 24,22 Zuletzt sınd VOT em och dıe Worte Chriıstı be]l
Johannes (14,4-6) anzuführen : (Et quo vado SCITÜIS el viam SC1t1S) CRO
SU V1a ei verıtas el vıta, SyY-r eNAa Na urhd WAa-Srard w-hayye (Pes VS)

1 des V1a verıtatiıs (hodos aletheias) VO Ps hat PeSs abweıchend eın urha
d-haymänuütd. In Sap A erravımus V1a verıtatıs (gr hodos aletheias) biletet dıe Mossuler
Bıbel urha d-qusta Es ware och als neutestamentlıche Wendung der » Weg der Gerechtig-
keit« (HOdos fes dikaiosynes urhda d-kenütd) VO Matth 2132 un Petr 221 anzuführen,
der ber be1l Ephräm nıcht erscheınt.



Beck

Fuür das Bıld VO Weg In der frühchriıstliıchen Lıiteratur se1 auf dıe (jüdısche)
re VOoO  e den 7WEe] egen verwılesen. In der Dıdache {inden sıch €e1

Begınn (1,1) dıe Termin1ı : Oodo1 VDO E1IGT. WL EG CONC Kal WLO TOUV
OavatOouL. eı Wege sınd rein thısch gefaldt un estehen AdUuSs eıner
Aufzählung VOIN Geboten un Lastern. Be1 Clemens Alexandrınus erscheımnt
1m Hymnus, der den Schluß des Paedagogus bıldet nach LYV1LO. AÄPLOTOU
eın ÖÖ0C OVPAVICA. Im Zusammenhang mıt Erklärungen dem Weg
Von S all In Strom 1V:2 (Ed Stählın 11 Z50.12) dıe Wendung :

AO1ALKT 00O0C, »könıglich« weiıl : BLOGTÖV SGTLIV BAGlAELC TOUV O0
nd IN Strom V1,1 (St I1 423,11) ist VO denen dıe Rede. dıe Öl GOTEVNC
Ka TEOALUWLEVNC TG OVTOC 000  1 ZUT ewıgen un elıgen soter1ıa
geleıtet werden. Die olgende Stelle AUS dem Paedagogus (St se1 1mM
/usammenhang angeführt, we1ıl S1e dıe sıttlıche Art dieses eges beleuchtet
TALTAC KOACC EVTOACCG DTOONCOUAL Öl V AIEN NPOC OOTNPLAV' AVO® ÖE

INV OO0OV INV GOOTNPLOV. ANOGTE. TOWV TNG MAGVNG Ö0OV och steht neben
dieser sıttlıchen Fassung des eges auch eıne andre. für dıe Strom 111
(St 114,30) angeführt sel. OÖO0C TNG aQANOELAC mıt dem Sätzchen rklärt
WIrd : 000C dE MIOTIC: Diese Deutung des eges wırd uns auch
IN eıner Stelle be] Ephräm egegnen.

Be]l Orıgenes hat INan 1mM Johanneskommentar eın OÖ0C In (Ed
Preuschen ’  ’  9 eın OO00C SOTNPLIAC KATAyYYEAAOUEVNG (1V,409,18) un
e1in OÖ0C EDAYYEALOD’Wiıchtig 1st 1er Adus dem gleichen Werk auch
noch weıl dabe]l dıe anie erscheınt : LV VIWVAUEVOL KaLl
KOONPALEVOL Ka EKUOGEAUEVOL r  v TOWV XPLOTOU YELDOV ETLBN vaı ÖLVN-
OÖOGLV TNG 000  1) Kal OOEDELV TOV EITOVTO TO »  YO® EIUL 000G6«.,
WOVOC Yap KaLl NÖC VLIWVAUEVOC TOLC NOOAC (LTITO TOUVL In OÖELEL INV
OÖOV TOLTNV INV CLÖOAV Ka MEDOLOAV NPOC TOV NATEPO. Für den Weg
Z Vater sSe1 azu och De PIINCIPUS L, (Koetschau 52.Z) angeführt :
V1ıa factum ET verbum de1 sapıentla. Quae V1ıa idciırco dicıtur. quod ad
patrem ducıt COS, qu1 incedunt DCI Cd

Be1l Ephräm wiırd, WIE WIT noch sehen werden, das Bıld VO Weg häufig
erweıtert 1rc dıe Hereinnahme der Weg sıch befindenden Meılensteine
un Herbergen. Daß darın Ephräm Eıgentümlıiches J1egt, zeıgt schon
eıne kurze Untersuchung der einschlägıgen griechıschen Wörter. Für
»Herberge« wurde INan erster Stelle das DANdOCheE10N VO  — Luc 10,34

das Pes un VS mıt dem entsprechenden syrıschen Fremdwort
Dutqga wiedergeben, und das 1mM Orılent bıs heute 1mM arabıschen funduq och
ebendig 1st Das Syr DUTGqa 1st MIr be]l Ephräm nıcht egegnet. Er zıtiert In
Hy de eccl]. 333 e 10,34 mıt mgebung, übergeht aber e1 das
pandocheion Das Gileiche gılt VO Kkommentar des Dıatessaron. [)as
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pandocheion, eingegliedert in das Bıld VO Weg, erscheımint einmal be]l
Clemens Alexandrıinus In eıner Stelle, dıe 1mM Folgenden zıtlert wırd.

FEın zweıtes griechisches Wort, das für »Herberge« noch In rage käme,
1st LWOVT) och 1st dieses Wort 1mM Gegensatz pandocheion vieldeutig.
G. W ampe Patrıstic K Lexıicon) untersche1det 167 a) abode,
odgıng CSD of heaven; b) apartimen(t(; hostel ; stoppıng place markıng
en of day’s Journey; d) hence requ dıstance between [WO pS,
met in C e) dwellıng, MONAaSTETY. Für unls kommt, WIE INan sıeht.
NUr C) und in rage Für das 9ahnz Onkrete »Gasthaus« Ende einer
Tagereıse se1 dUus der ıta Anton1ıu des Athanasıus CaD XO (MG 26.964B)
zıtiert : ELG INV NPOTNV WOVNV AXlEEAVÖPELAC INV AEYOMEVNV XCLPLOD
EENAOEV. Die übertragene Bedeutung »Stufe« stage) spielt be]l Clemens
Alexandrınus eiıne Er bezeıichnet damıt VOT em den ufstieg VO  —
der 1N@e des aubens der ule der GnOSsIS, WIEe in Strom V1,14
(St I1 486,24{.) ÖL NMOAANC TOLVDV HC NOALOÖELOLC ÜÄNEKÖLOAULEVOC Ta naON

MLOTOC NULV WETELOLV 7 un  200 INV BEATIOVO TNG NPOTEPAC LWOVTNV e1 stellt
Strom V.6 (St Il’ dıe MONeEe des NUur Glaubenden der höheren des
ZNOSKOS mıt folgenden, Sanz platonıschen Wendungen gegenüber QUTOWV
ÖLCAKPLVOVTOA Ta vVonıta TOWV ALOONTÄV, KT AvVaBacıv GTNELOOVTO ETNL INV
TOVL VONTOU ÖLOÖOV KaLl INV TOALTELIOV R  EM AKPOV QLENOAC
EUMIUNMAOTAL TNG ÜKOPEGTOL 0E@WPLIAG Damıt kommen WIT der bleiben-
den MONeEe des Hımmels, ann das Wort dıe Bedeutung VO  — »Wohnung«
(aule) gewinnt. SO INn Strom (St 111 WETO YODLV INV EV GApKL
TEAEUDTALAV ÜTEPOYNV V  e ATa TO NO  OV ra  219° TO KPELITTOV WETABAAAOV
ELC INV NATPOACV QLANV O  n INV KUPIAKTNV ÖVTOCDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  pandocheion, eingegliedert in das Bild vom Weg, erscheint einmal bei  Clemens Alexandrinus in einer Stelle, die im Folgenden zitiert wird.  Ein zweites griechisches Wort, das für »Herberge« noch in Frage käme,  ist Lovn]. Doch ist dieses Wort im Gegensatz zu pandocheion vieldeutig.  G.W.H. Lampe (A Patristic Greek Lexicon) unterscheidet hier : a) abode,  lodging esp. of heaven; b) apartment; c) hostel; stopping place marking  end of a day’s journey; d) hence frequ. : distance between two stops, stage  met. in progress; e) dwelling, monastery. Für uns kommt, wie man sieht,  nur c) und d) in Frage. Für das ganz konkrete »Gasthaus« am Ende einer  Tagereise sei aus der Vita Antonii des Athanasius cap. 86 (MG 26.964B)  zitiert : &ig ıV TpOTNV HOVNV AleEavöpelag ıNv Aeyouevnv Xaıpiov  EE1\A0ev. Die übertragene Bedeutung »Stufe« (stage) spielt bei Clemens  Alexandrinus eine Rolle. Er bezeichnet damit vor allem den Aufstieg von  der Stufe des Glaubens zu der Stufe der Gnosis, wie in Strom. VL,14  (St. II 486,24f.) : ıd TOAAMG TOLVLV TÄG NALÖELAG ÄNEKSÄLOÄLEVOG TÄ NÄON  Ö TIOTOG NHIV METELOLV ETi INV BeitiOVA TÄG TpPOTEPAG WOVNV. Dabei stellt  Strom. V,6 (St. II 353,14ff.) die mone des nur Glaubenden der höheren des  gnöstikos mit folgenden, ganz platonischen Wendungen gegenüber: adtOv  ÖlaKpivoVIa TÜ vVOoNTA TÖV AicONTÖV, KAT' ÄVAßACWV ... OTESOVTOA ENi TV  toOü vonto S1i0S0v  Kal TINV MOALTELGV EN’ ÄKPOV  QDENTAG  Euriunkartaı tÄc AKOpEOtOL Oewpiac. Damit kommen wir zu der bleiben-  den mone des Himmels, wo dann das Wort die Bedeutung von »Wohnung«  (aule) gewinnt. So in Strom. VIL,10 (St. III 42,14) : uetü yodv ınv &v capki  TENEVTOALAV ÖNEPOXNV ÜEl KATA TO NPOCYKOV ENi TO KPEITTOV HETABAAAGV  EIG TV NATPOAaV AUANV ETi TV KUPLAKTIV ÖVTOG ... ETELYETAL LOVNV.  Vom Weg, der zu dieser heimatlichen himmlischen Wohnung über die  vorangehenden Stufen hinaufführt, war dabei nicht die Rede. Das holt aber  Strom. IV,26 (St. II 322,2ff.) nach, wo nicht monai an diesem aufsteigenden  Weg erscheinen, wohl aber pandocheia, die sehr bezeichnend nichts mit  Stufen und Strecken des Weges zu tun haben, sondern bildlich für die  körperlichen Bedürfnisse der aus dieser Welt auswandernden Christen  stehen, eine Deutung, die bei Ephräm völlig fehlen wird. Die Stelle  (Strom. IV,26) spricht davon, daß der Gnostiker von den dritten Gütern  der Peripatetiker Gebrauch macht &GAAd Kal t@ oOuatTıL (Xpfitat) Öc TIG  HAKPÜV GTEAMMÖHEVOG ÜNOÖNLLAV, TAVÖOXELOLG KAl TAIG TAp’ ÖSOV oiKN-  GEOL  ÄnOlEiInOV öE INV OiKNOWV KAl INV KINOLWV Kalünep Kal TNV  XpÄSowW ÄrpoOTAGd®G ... EÖXAPLOTNOAG HEV Enl IN NApoLKIQ EDAOYOV SE  Eni 1n EEOSm TNV LOVTIV dOTAaLÖEVOG INV Ev 00pavÖ. Für diese »Wohnung  im Himmel« wird anschließend die oikoSow &K 0605 und die oikia  ÜXELPOTOLNTOG AlOVLOG Ev TOLG 00pavolc von 2 Cor. 5,1 zitiert.ETMELYETAL LOVT)V

Vom Weg, der dieser heimatlıchen hıimmlischen Wohnung ber dıe
vorangehenden Stufen hıinaufführt, Wl e1 nıcht dıe ede Das holt aber
Strom 1V ,26 (St I1 3222 {1.) nach, nıcht MONAL diıesem aufsteigenden
Weg erscheınen, ohl aber pandocheia, dıe sehr bezeichnend nıchts mıt
Stufen und Strecken des eges tun haben, sondern bildlich für dıe
körperlichen Bedürfnıisse der dus dieser Welt auswandernden Chrısten
stehen, eıne Deutung, dıe be1l Ephräm völlıg fehlen wiırd. Die Stelle
(Strom spricht davon, da (3 der Gnostiker VO den drıtten Gütern
der Perıpatetiker eDrauc macht AaAACQ KaLl TO OOUATI (X  1) C LLC
UWOKPOV GTEAAOUEVOC ANOÖNLLAV, NAVOOYELOLC Kal TALC NApN Ö0OV OLKN-
EÖO1 ANOAÄAELTOV ÖE INV OLIKNOLV KaLl INV KTNOLV KAOGTEP Kal INV
XPNOLWV ÜNPOCTAOGC EDXAPLOTNOAC LEV v  219° T NAPOLKLA EDAOYÖV ÖE
br  n T1 ECOÖQ@ INV WOVT)V ÜOTNACOUEVOC INV EV OVPAVÖ. Für diese »Wohnung
1m Hımmel« wırd anschließend dıe OLIKOOOLN SK OE0 und dıe OLKL
ÜYXELDOTNTOLINTOC ALOVLOC EV TOLC 00PAVOLC VO  — COr 5 zıtlert.
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Damıt sınd WITr be1 der MONE angelangt, VO  E} der pluralısch In Jo 14,2 dıe
ede ist, In dem Wort des Herrn : »Im Hause meılnes Vaters sınd viele
Wohnungen : BT: MONAL, SYyd: Aawane (Pes: VS 1Jer atrwdtd).« Dazu gehört
auch och Jo 14,253 » Wır werden ıhm kommen Kal WOVTV na QOT  Ö
NOLNCOLEOC Syr W-AWANG Iwäatenh Abdin-nan (Pes <<

[DDieses AWANdA {ındet sıch be1l Ephräm In der Verwertung der beıden
Johannesstellen natürlıch 1Im gleichen Sınn VO » Wohnung«. och In der
äufiıgen Verbindung des gleichen AWANdA mıt dem Weg hat ebenso klar
dıe Bedeutung »Herberge« WI1Ie schon der Umstand zeıgt. daß CS €e]1
zumeıst mıt miıle Meiılensteine erscheınt.

FÜ dıesen Meiılensteinen 461 qls Eınleitung ihrer Verwendung Urc.
Ephräm Folgendes! Das VOoN den Griechen AUus dem lat mılıa gebildete
WLALOV (Syr mild) steht In selıner ENSCICH Bedeutung VO  —; « Meıle » 1mM
in dem bekannten Herrenwort (Matth 5,41) VO  k dem, der eınen zwingt
eine eıle weıt mıt ıhm gehen WLALOV EV, SYr mild had (PeS; VS 1Ur

mil) Für dıe auf » Meılenstein« erweıterte Bedeutung, 1mM Lat zume!ıst
apıs alleın steht. se1 Zuerst eın syrıscher eleg angeführt, In dem el
Bedeutungen nebeneiınander erscheıinen. Er findet sıch 1mM Syrısch-römischen
Rechtsbuch AdUus dem Jahrhundert, 1MmM 119 der Bruns-Sachau
eIpzZIg heißt wa-mtah (U) urhäatd nen mdi(n) fa la-mdi(n fa W-ASWIW
enen ba-msSühtd d-muile wa-gba (u mile b-urhata und INan ZOR Straßen VO  —

und teılte S1E in gleiche eue urc das Maß der eılen un:
INan tellte Meılen(steıine) auf an den Straßen.«

Aus rein griechiıschen Quellen sSEe1 auf dıe VO G.H ampe zıtıerte
Stelle AdUus Dıdymos In TOV. \ (MG 30 621 verwıesen, ei
da ß anfänglıch dıe Wege AsemoOl1 SCWESCH und daß ann Zeichen (semeid)
gesetzt worden selen, dıe jetzt be] den Römern milia genannt werden. Fuür
eıne bıldhafte Verwendung dıeser Meilensteine. dıe eiınem Vergleich mıt
Ephräm In rage käme, g1bt ampe 1U eıne einz1ıge Stelle und ich habe
darüber hınaus AdUus anderen Vokabularen keıne welteren gefunden nam-
ıch Macarıus Aeg hom 21125 (MG 709 Hıer lautet das letzte (28)
Kapıtel : » Das 1st dıe Grundlage des eges Gott, in vieler Geduld. In
offnung, In Demut, in Armut des Geistes, In anitmu den Weg des
Lebens gehen (ÖLOOEDLELV INV OÖOV TNG CONC) Und uUTrcC dıiese Dınge)
annn eıner dıe Gerechtigkeıt In sıch erwerben. Wır aber NENNECN »Gerechtig-
keit« den Herrn selber Avirtaı Yap SVTOAGL 6  OUTOC NPOCTAUOOOVLOAL Axs  ODONEP
WLALd 1061 OTNKOVTIO KaLl ON UELC THNG BAGıiALKTIC 000  \ AVOyYyOLONC E1C INV
ETOLPAVLIOV MOALV TOULC ÖLOOELOVTAGC. Denn der Herr sagt »Selıg dıe Armen
1m Geıiste, selıg dıe Sanftmütıigen, selıg dıe Barmherzıgen, selıg dıe Friedens-
stifter.« Das nannte Chrıistentum. Eı dE LLC TALTN In O  Ö  D< QV OLOOEVEL,
>  u..  S NENAGVNTAL, KAKO® OEHUEAL® KEYPNTAL Zunächst erinnert das Bıld
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VO Weg dieser Stelle das Bıld VO  —_ den ZWE]I egen,; für das ben Z
dıe Dıdache angeführt wurde. Denn nıcht 11UT dıe Bezeichnung des
eges als Weg des Lebens ist beiıden geme1ınsam, sondern darüber hınaus
dıe rein i1sche Deutung. Das der Stelle E1gentümlıiche und ın der griechıisch-
patrıstiıschen Literatur anscheinend Sanz Vereıinzelte Jeg In der Erweıterung
des Bıldes MG dıe Meılensteıine., dıe ymbolen der sıttlıchen Forderungen
Chriıstı un: damıt des vollen Chrıistentums werden. Vom Glauben
Chrıstus, VO  — der Kırche und iıhren Sakramenten 1st nıcht dıe ede Und
darın J1egt, WIEe WIT sehen werden, der große Unterschie: ZUTr Verwendung
des Bıldes VOoO  — den Meılensteinen »könıglıchen CL« be1l Ephräm.

Und 1Un Ephräm selber Zuerst selen ein1ıge Stellen angeführt für
» Weg« alleın, dıe mehr 1Ur vorbereıtender Art S1nd. So pricht Hy de
eccles1a 47/,1 VO  — dem Weg er Menschen ZU rab mıt den Worten

» Meıne Brüder, Kınder Evas, laßt Uulls dıe Erzählung vernehmen
VO  —_ CT alten Mutter, dıe vorüberging durch Marıa.
Sıe hat den verschlossenen und des es geöffnet
und hat dıe zugesperrte JTur der Scheo] geöffne
un hat den Weg ZU Trab gebahnt.«

Die für uns WIC  1ge letzte eıle lautet syrısch w-urha hdatta l-gabrä dersSat.
Der Weg ZU Tod, ZUT Scheol, Z rab 1st der Weg er ebenden
Menschen, NeCUu verursacht UrC Eva (und am), für dıe, hätten S1IE nıcht
gesündıgt, der Weg ZUE aum des Lebens, einem en hne JTod
(hayye d-IGa Mawtd ; vgl Hy de para LZAS 17) bestimmt War

Daß lUre dıe Stammeltern der Weg er Menschen geworden ist.
das spricht Hy de ulıano Saba 18,11 (nıcht Sanz sıchrer Authentizıtät)
mıt den Worten AdUus » DiIe Erde (d.h alle Erd-Staubgebornen), hat
Jesus geze1gt, geht auf diıesem Weg Z Grab «> Sıcher echt ist hıngegen
Carm. 1S1 [34: auf elıne annlıche Aussage der für Ephräm wiıchtig!
Satz OlgtT, da dıe Wege der CGuten und Bösen nıcht schon 1M Tod sıch
irennen, sondern erst bel der Auferweckung : »(Nur) eiıner ist der Weg für
uns alle, meıne Brüder, VO  — der Geburt ZU Tod und VO Tod SE AUT-
erweckung. och VOoO  — da sınd CS ZWEe] Wege der eıne Z Feuer, der
andre ach Eden.«* Die Erweıterung des gleichen eges en Menschen
ber den Tod hınaus bIs ZU Gericht ist für UÜUNSCEFIENHN Zusammenhang VO  —
keiner Bedeutung. Denn S1E andert nıchts der zentralen relıg1ös-Chrıstlıchen

SCO vol 198/syr. 54, 120
SCO vol 322/syr. 140, 68
SCO vol 240/syr. 102, 190
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Auffassung, da ß dıe Gileichheit des physischen > Lebensweges der Menschen
eiıner Außerlichkeit wird. dıe dıe geistige, unsıchtbare Realıtät der schon

In dıiesem en sıch vollzıehenden Irennung der Lebenswege verdeckt,
eıne Irennung, welche die eschatologische vorwegnımmt. Das geschieht
ure das Eıngreifen des eilswıllens (Gjottes In der Person des Sohnes, des
Schöpfers und Erlösers. Das gılt schon, WIE WIT noch sehen werden, für dıe
Menschen VOT der Geburt des Herrn und VOT em für dıe Glieder des In
der Kırche fortlebenden T1ISLUS So hat schon dıe auilie den Weg des
Lebens gebahnt hın ZU (Hımmel)reich« (urha d-hayye dersat Ian ma moditd
/-malkutd), WIe ıIn dem allerdiıngs aum ephrämiıschen Hy de epıphanıa
13,8 heißt®. Und In Hy de natıv. 9,13 wırd das Christuskınd dares urha
d-bet malkuta » Wegbereıter Z Hımmelreich« genannt /. Wır sSınd damıt
be1 Chrıstus, dem Weg, angekommen. Hıer spielt Hy de natıv. 3,14 auf
Jo 4, d  9 auf den Herrn, der ermüdet sıch Brunnen nıederläßt, un
ordert azu auf »Laßt uns anbeten Jenen, der sıch seizte un ausruhte,
der auf dem Weg gng und selber der Weg auf dem Weg WAäTlL, und dıe
Fuür für dıe Eıntretenden, dıe UTGC ıh INSs Gi6c eingegangen sind «®

Der Weg Christi IM Prosasermo de Domino Nostro?
An erster Stelle sSe1 1er angeführt, Wds der Prosasermo de Domino Nostro
Begınn ber den Weg Christı ausführt. Das Besondere 1eg e1 darın,

daß der Weg Chriıstı der Weg ist, den TISTUS selber gng un dadurch dıe
Möglichkeit schuf, daß auf dem VO iıhm gebahnten Weg dıe Menschen
ıhm nachfolgen können, da [3 also se1n Weg Weg werde. Hıer erscheıinen
auch schon dıe awäne, aber och nıcht mıt mile 1mM Sınn VO  —

Herbergen, sondern In dem weıten des griechischen MONE Der Sermo beginnt
ach einem allgemeın gehaltenen einleıtenden Satz » Dır (Chrıstus) se1 KOb.
der aufbrach un sıch nıederließ VO  ©: eiıner Wohnung ZUT andren (men
WanNn l-awän), kommen un uns eiıner Wohnung (awäand) für

uch Ephräm ann VO  —_ der » Natur« Kkyand) des Menschen sprechen, wobe!l ber der
Unterschıed ZUT griechısch-philosophıschen DAYSIS nıcht übersehen ist KYl  An/ ist be1 ihm
nıcht eine VON ott unabhängıge, In und AUuSs sıch selber gegebne Ordnung, das gleiche Wort
kyand edeute be1 ıhm uch »Schöpfung«, dıe immer VO chöpfer abhängıg& bleıbt und
deren Sterblichkeıit auf das Strafurteil (jottes zurückgeht, das Urc dıe Sünde ITICU« heraus-
gefordert wurde.

SCO vol 186/Syr. 52, 190
Im gleichen, In Anm zıtıerten Band,
Bra 78 Dafür da ß be1 Ephräm diese orwegnahme uch och für den Weg VO

rab bIS ZU  — Auferweckung gılt, se1 der Anfang VO Carm. Nıs 47,13 zıtiert » Der Tote, ın
dem das unsıchtbare Leben verborgen ist, ebt für ott (schon) VOT der Auferweckung.«

Edıert ın SCO vol 270/syr. 116 (Text) Syr 117 (Übersetzung). Ich zıtlere den ext
ach Seıite eıle der Ausgabe; dıe Kapıtel Iınden sıch 1m ext WIE in der Übersetzung.
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selinen Entsender machen.« Sıcher 1eg 1er Jo 1425 zugrunde, auch
WECNN dort VO Vater und Sohn zugle1ıc gesagt wird, WI1Ie schon zıtlert
wurde 61 quıs dılıgıtDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  seinen Entsender zu machen.« Sicher liegt hier Jo. 14,23 zugrunde, auch  wenn dort vom Vater und Sohn zugleich gesagt wird, wie schon zitiert  wurde : si quis diligit me ... ad eum veniemus w-awändä Iwäteh äbdin-nan = et  mansionem apud eum faciemus. Am Schluß dieses Sermo wird in einem  andren Zusammenhang diese Johannesstelle direkt zitiert. Hier sagt Ephräm  in dem kleinen Schlußkapitel (S. 53,21ff.): »An allen diesen awäne ging  (Christus) vorüber, (er) der kam, um unsre Körper zu awäne für seine  Ruhef(stätte) (/-masryeh) zu machen.« Hier hat das erste awäne mehr die  Bedeutung von (Weg)etappen; denn es faßt die im Vorangehenden er-  wähnten Stationen seines irdischen Lebens zusammen, wie die Begegnung  mit dem Priester Simeon im Tempel und seine Taufe im Jordan durch  Johannes, in denen die Gnadengaben des Alten Testaments wie Priestertum,  Prophetie und Königtum zu ihm, dem Geber, zurückkehrten. Das zweite  awäne stammt eindeutig aus Jo. 14,23. Denn anschließend heißt es: »So  werde also jeder von uns zu einer Wohnung (bet masryä)! ‘Wer mich liebt,  zu dem werden wir kommen und Wohnung (awändä) bei ihm nehmen’, sagt  die Gottheit. Denn ohne daß alle Geschöpfe ihm verloren gehen, umfaßt  ihn der kleine, niedrige (menschliche) Geist.«  Doch zurück zum Anfang des Sermo! Der auf den zitierten ersten Satz  folgende zweite beginnt wieder mit dem Aufbruch des Sohnes, nennt aber  dabei konkret den Ausgangspunkt und die awäne mit den Worten : »Der  Eingeborne brach auf von der Seite der Gottheit‘® und ließ sich nieder  in der Jungfrau, damit er, der Eingeborne, durch die Geburt (aus Maria)  Bruder für viele werde. Und er brach auf aus der Scheol und ließ sich  nieder im (Himmel)reich, um den Weg zu bahnen (d-nedro$ urhä) aus der  Scheol, die alle (Eintretenden) mißhandelt, zum (Himmel)reich, das allen  (Eintretenden mit Gutem) vergilt.« Als awäne = Stationen des Weges Christi  werden also hier genannt: Der Eingeborene beim Vater, im Schoß der  Jungfrau, in der Scheol und zurück wieder im Reich beim Vater. Daß dabei  erst die Geburt aus der Jungfrau die Möglichkeit schuf, über den Kreuzestod  in die Scheol zu gelangen, wird später im 3. Kapitel (S. 3,12f.) mit den  Worten nachgetragen : »Er kam zu der Jungfrau, damit von da aus das  Reittier (d.h. der menschliche Körper) ihn zur Scheol führe.« Dazu hieß  es ferner schon im 2. Kapitel (S. 2,2f.): »Auf dem Weg der (vom Weib)  Geborenen (b-urhä d-ilide) kam er zu uns von seinem Vater und auf dem  Weg der Sterblichen (b-urhä d-mäyöte) ging er hinaus (aus dem Leben =  starb er), um zu seinem Vater wegzugehen.« Christus hat also den »neuen  19 Syr.: men Iwät alähütä. Dabei hat das Abstractum (alähütä) wie öfters im Syrischen  konkrete, persönliche Bedeutung und steht für die Person des Vaters. Das /wät stammt aus  Jo., 1,1, wo Pe8 u. VS Iwät für das gr. pros (ton theon) haben.ad C venıemus W-AWAnd Iwaten Abdın-nan el
mansıonem apud CL facıemus. Am Schluß dieses Sermo wırd iın einem
andren Zusammenhang diese Johannesstelle direkt zıtlert. Hıer sagt Ephräm
iın dem kleinen Schlußkapıtel (S 53 2111.):: »An en diesen awane gıng
(Chrıstus) vorüber, eT) der kam, KöÖörper Aawane für se1ıne
Ruhef(stätte) (I-masryeh) machen.« Hıer hat das 18 AwAane mehr dıe
Bedeutung VON (Weg)etappen; enn 6S falßt dıe 1M Vorangehenden CI1I-

wähnten Stationen se1nes irdıschen Lebens I} WI1IE dıe Begegnung
mıt dem Priester Simeon 1mM Tempel und selne aule 1mM Jordan Urc
Johannes, In denen dıe Gnadengaben des en Testaments wI1e Priestertum,
Prophetie und öÖnıgtum ım, dem eber: zurückkehrten. Das zweıte
Awdane SsStammt eindeutig AdUus Jo 14,23 DDenn anschlıeßend er »50
werde also jeder VO unNs eiıner Wohnung bet masryda)! ‘Wer mıch 16

dem werden WIT kommen un Wohnung awänd) be1 ıhm nehmen), sagt
dıe el Denn hne daß alle Geschöpfe ıhm verloren gehen, umfa ßt
ıhn der kleıine, nlıedrige (menschlıche) eIst.«

och zurück ZU Anfang des Sermo! Der auf den zıtlierten ersten Satz
folgende zweıte beginnt wıeder mıt dem Aufbruch des Sohnes, aber
el konkret den Ausgangspunkt und dıe awdäane mıt den Worten : » Der
Eıngeborne TaC auf VO  —_ der Seıite der Gottheit }° un 1e ß sıch nıeder
in der ungfrau, damıt CT, der Eıngeborne, Urc. dıe Geburt (aus arla)
Bruder für viele werde. Und TAaC auf AdUus der Scheol und 1e ß sıch
nıeder 1im (Hımmel)reıch, den Weg bahnen (d-ned urhd) AdUus der
Scheol, dıe alle (Eıntretenden) m1ıßhandelt, ZU (Hımmebl)reich, das en
(Eıntretenden mıt Gutem) vergilt.« Als awdne Stationen des eges Chriıstı
werden also 1er genannt : Der Eıngeborene e1m Vater, 1mM der
ungfrau, In der Scheol] und zurück wıeder 1mM eiclc e1Im Vater Daß dabe!1
erst dıe Geburt Adaus der Jungfrau dıe Möglıchkeıt schuf, ber den Kreuzestod
In dıe Scheol]l gelangen, wıird spater 1mM Kapıtel (S mıt den
Worten nachgetragen : »Er kam der ungfrau, damıt VON da dUus das
Reıttier (d.h der menschnlıiıche KÖrper) ıh ZUT Scheol] ühre.« Dazu hıeß
CS ferner schon 1Im Kapıtel (S 2,21.) » dem Weg der (vom el
Geborenen (6-urhä d-ılide ) kam uns VO  —_ seınem Vater und auf dem
Weg der Sterblichen (Ö-urhd d-mäyote ) Z1ing CT hınaus (aus dem en
Star er), seinem Vater wegzugehen.« Christus hat also den »NEeEUCN

Syr men [wat alahutd. Dabe!1l hat das Abstractum (alahuütd) WI1Ie Ööfters 1im Syriıschen
konkrete, persönliche Bedeutung un ste für dıe Person des Vaters Das [waät sStammıt AUs

J0 1’7 Pes [wat für das STr DFOS (ton theon) en
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EQ«, den Eva gebahnt hat, seinem eignen Weg gemacht, dessen
SC den Tod, überwiınden, AdUus der Scheol den Weg zurück
1INs CICc für Ephräm mıt dem Paradıes identisch, NeCUu bahnen unacAis
für sıch, ann aber auch als NECUEC Möpglıchkeıt für dıe Sterblichen, Was 1M

Kapıtel 1mM NSCHIL das schon Zıitierte ausgedrückt WITrd : »
TAaC auf N der Scheol den Weg ZU eCic bahnen); gab
nämlıch Herr den Sterblichen eın Unterpfand (rahbond SI arrhabon),
da (3 S1e wegreısen lasse Aaus der Scheol, welche dıe Gestorbenen aufnımmt
hne Unterschied, ZU (Hımmel)reich, das unterscheıdend dıe Geladenen
einführt.« e1 1eg 1MmM Schlußsatz eın Hınweils darauf, da den VO  —;
T1ISTUS AdUus der Scheol zurück 1INs Paradıes gebahnten Weg nıcht alle
Sterblichen gehen werden, da vielmehr daneben auch och der andre Weg
exıstiert. VO  —_ dem schon (CCarm. Nıs 73,4 sprach, der Weg ZU Feuer der
Gehenna

Das ıld VO. Weg IM Sermo de fide*
Die sechs Sermones de fıde sınd rhythmisch in der »ephrämiıschen« Art

vVoO Zeıilen Sılben abgefaßt. S1e bekämpfen ZWAal auch schon den
Ar1anısmus, aber ange och nıcht ausschließlich WIE dıe edessenıschen
Hymnen de fıde Dıie Schilderung der Persergefahr welst S1IE eindeutig der
nısıbenıschen Zeıt Das Bıld VO Weg taucht 1er erst 1mM etzten Sermo
auf. ] hat das urha 1Im Abschnıiıtt VO  — eCue 345 I£. euilic den Sınn des
hodos der Acta, also gleich »Lehre, Relıgi0on«. Denn Ephräm sıeht Jer 1Im
arı1ıanıschen Streıit dıe Ursache afür, daß dıe Perser In ıhrem amp.
Nısıbıs erfolgreich wurden und drückt das In AdUus o
verlıeh Erfolg dem Weg der irrenden eıden), weıl dıe gelehrten eO-
logen) *“ den Weg (Chrıstı) krümmten. Dıie Irrenden eıden verwusteten
das Heılıgtum, weıl WIT Lüge 7ABEB ahrheı hinzufügten.« Und ach 379
ist dıe TE der Arıaner eıne Verachtung »UuNsSeTCS Weges«, WNSTET
chrıstlıchen elıg10n, dıe ıIn der Person Chriıstı iıhren Miıttelpunkt hat, welche
dıe Arıaner einem eschöp degradıerten un offenbar auf diese Weilise
»den EL« verachteten. Die Strafe alur sıeht Ephräm in dem DO der
siegreichen Heıden » Weiıl WIT uUuNseren Weg verachtet und ıh in große
Schmach gebrac aben, hat (Gott) uns (einem Gegenstan der
Schmähung für aCcC  arn gemachtBeck  Weg«, den Eva gebahnt hat, zu seinem eignen Weg gemacht, um dessen  Abschluß, den Tod, zu überwinden, d.h. aus der Scheol den Weg zurück  ins Reich, für Ephräm mit dem Paradies identisch, neu zu bahnen. Zunächst  für sich, dann aber auch als neue Möglichkeit für die Sterblichen, was im  1. Kapitel im Anschluß an das schon Zitierte so ausgedrückt wird: »(Er  brach auf aus der Scheol ... um den Weg zum Reich zu bahnen); es gab  nämlich unser Herr den Sterblichen ein Unterpfand (rähböndä = gr. arrhabön),  daß er sie wegreisen lasse aus der Scheol, welche die Gestorbenen aufnimmt  ohne Unterschied, zum (Himmel)reich, das unterscheidend die Geladenen  einführt.« Dabei liegt im Schlußsatz ein Hinweis darauf, daß den von  Christus aus der Scheol zurück ins Paradies gebahnten Weg nicht alle  Sterblichen gehen werden, daß vielmehr daneben auch noch der andre Weg  existiert, von dem schon Carm. Nis. 73,4 sprach, der Weg zum Feuer der  Gehenna.  Das Bild vom Weg im 6. Sermo de fide **  Die sechs Sermones de fide sind rhythmisch in der »ephrämischen« Art  von Zeilen zu 7 + 7 Silben abgefaßt. Sie bekämpfen zwar auch schon den  Arianismus, aber lange noch nicht so ausschließlich wie die edessenischen  Hymnen de fide. Die Schilderung der Persergefahr weist sie eindeutig der  nisibenischen Zeit zu. Das Bild vom Weg taucht hier erst im letzten Sermo  auf. Dabei hat das urhä im Abschnitt von Zeile 345 ff. deutlich den Sinn des  hodos der Acta, also gleich »Lehre, Religion«. Denn Ephräm sieht hier im  arianischen Streit die Ursache dafür, daß die Perser in ihrem Kampf gegen  Nisibis erfolgreich wurden und drückt das in Z. 349ff. so aus: »(Gott)  verlieh Erfolg dem Weg der irrenden (Heiden), weil die gelehrten (Theo-  logen)!? den Weg (Christi) krümmten. Die Irrenden (Heiden) verwüsteten  das Heiligtum, weil wir Lüge zur Wahrheit hinzufügten.« Und nach Z. 379 f.  ist die Lehre der Arianer eine Verachtung »unseres Weges«, d.h. unsrer  christlichen Religion, die in der Person Christi ihren Mittelpunkt hat, welche  die Arianer zu einem Geschöpf degradierten und offenbar auf diese Weise  »den Weg« verachteten. Die Strafe dafür sieht Ephräm in dem Spott der  siegreichen Heiden : »Weil wir unseren Weg verachtet und ihn in große  Schmach gebracht haben, hat (Gott) uns zu (einem Gegenstand) der  Schmähung für unsre Nachbarn gemacht ... Siehe die irrenden (Heiden)  11 Die Sermones de fide sind ediert in CSCO vol. 212/syr. 88. Zitiert wird nach Sermo  und Sermozeile dieser Ausgabe.  1? Syr.: yädö’e. Dafür, daß damit die arianischen Theologen gemeint sind, vergleiche Z.164  u. 166 des gleichen Sermo, die im Folgenden angeführt werden und wo ein yädö'ä parallel  zu därö$ä = der Disputierer, steht, ein Ausdruck, der eindeutig auf die Arianer geht.1e dıe irrenden eıden

1 1 Die Sermones de f1de sınd ediert In SCO vol 212/syr. 88 Zıtiert wırd ach Sermo
und Sermozeıle dieser Ausgabe

12 Syr. yadö €. afür, da (3 damıt dıe arıanıschen Theologen gemeınt sınd, vergleiche 164
166 des gleichen Sermo., dıe 1mM Folgenden angeführt werden un 00 yadö ’a paralle!l
darosd  p Fa der Dısputierer, ste. eın uUSdTUC. der eindeutig auf dıe rlaner geht
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bedrängen ulls mıt der Frage) Wo bleibt dıe aCcC der Wahrheıt? Die
aCcC dıe alle ächte besiegt, wırd Jetz iın uns geschmäht.«

Die zweıte Stelle, dıe AdUus dem Sermo de fıde für uns iın rage kommt,
ist der Abschniuıtt 163-186 uch 1er ist der Weg dıe CANr1Is  iıche ehre;
enn urhd steht eı SYNONYMM einem vorangehenden karozuteh da-sSrard

Verkündigung der (chrıstlıchen) ahrheıt, dıe In der Schrift schlicht und
ınfach gegeben ist und dıe dıe arıanıschen Theologen verwirren » dıiıch
nıcht verwiırren, Hörer, WCNnN der yado d Verkehrtes (lehr er nıcht
ran Schüler, WENN der ddarosı In dıe Irre gC Wenn eın elıster
bbiegt, geh WCR und gewınne 1INSIC Hrc dıe Schriften! 1C
Menschenwort rag dıe Verkündıgung. Menschenwort wırd abgehauen un
6S sturzt alles, Was daran äng Am Wort Gottes äng dıe Verkündıgung
der ahrhe1ı An diesem Wort, das das All tragt, äng deıine ehre,
Lernender. eder. der den Weg verwiırrt, 1st selber verwiırrt (und irrt ab)
VO  = ıhm, we1l GT nıcht weıß, WIE eilt: enn der Weg verlor sıch VOT ıhm
Jener Weg aber 1st für dıe Klugen gebaut mıt Meılensteinen und Herbergen
(Stild b-muile Ww-awdne ).« Daß 1er uUrc dıe Gleıichstellung des yado d mıt
dem darosda Z Ausdruck kommt, da ß damıt dıe arıanıschen Theologen
gemeınt SInd, wurde schon ben angemerkt. Darüber hınaus trıtt auch dıe
Bedeutung des eges als dıe chrıstliıche TE klar JTage Dagegen bleibt
der ıInn des Bıldes der Meılensteine und der Herbergen diesem Weg,
das 1er ZU erstenmal erscheınt, auch ın der Fortsetzung dieser Stelle hne
jede Erklärung. Sıe sınd anscheinend für Ephräm CN mıt dem Begrıff
Weg verbunden. daß Sl S1E als reine Zugaben auch hne eıgne Deutung
belassen annn Am Schluß werden WIT darauf In einem Überblick übe_r dıe
sehr wechselnde Behandlung dieser ZWel Z/usätze zurückkommen.

Hıer muß och eıne drıtte Stelle AdUus dem Sermo de f1de besprochen
werden mıt eiıner Sahnz eigenartıgen Verwendung des Bıldes VO Weg In

wırd nämlıch der Arıanısmus als eıne 116 VO Ende des
eges seinem Anfang hingestellt : »Jetzt: da WITr den Weg zurückgelegt
aben, en WITr uns umgekehrt, seınen Anfang suchen. Zum Ende
des Wegs (L-Sullamäh d-urhd) sınd WIT gekommen und en (noch) nıcht
erfaßt, Was se1n Anfang (resa princıpı1um) ist Unser Lauf (nähert SIC
seinem Ende und Suchen gilt .seınem Anfang (Surrayah).« Das YWIT«
dieser Stelle umschlıeßt, WIE CS sıch och klarer zeigen wird, der
ersten Stelle alle Chrısten, deren Weg siıch dem Ende nähert, weıl Ephräm
dus dem arıanıschen Streıt un dUus dem Umsıchgreifen des Manıchäismus

E Für dıe rlaner vgl 1er gleich 1m Folgenden 33 uUNsSsCICSs Sermo und VOT allem
uch Hy de eccles1ia 45,32 Fuür dıe Manıchäer se1 auf Pr Ref. verwliesen : » Diese
(schlımmste) Irlehre quolil hervor b-harteh d- alma Ende der Welt(zeıt).«
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den 1INAruCcC SCWAaNl, das zweıte Kommen des Herrn un damıt dıe »Auf-
ebung« un Sublıimierung seilner Kırche stehe bevor. Damıt ist auch schon
eın Hınwels auf den Anfang des eges gegeben 6S ist das erste Kkommen
des Herrn, das nıcht L11UT (lauben un Zustimmung ausgelöst hat, sondern
auch 7Zweıfel un Ablehnung auf seıten der Schriftgelehrten und en Die
Ahnlichkeit des es des eges mıiıt seinem Anfang sıeht 1Un Ephräm
darın, daß dıe Sophıstık der Arıaner ihn dıe zweıfelnden Fragen der
Schriftgelehrten und en erinnert. Demnach ist das zweıte YWIT« des
Ausgangzıtates in dem Satz YWIT en nıcht erfaßt, Wds se1ın Anfang 1St«,

Was und WeCTI der Erlöser sel, auf »vIiele VO  —_ u auf dıe Arıaner,
einzuengen. Diese Deutung sprechen klar ZWEe] vorausgehende Stellen AdUu  N

i geht dıe VOoO  e dem eispie der agıer dUS, das als Vorbild für
das rechte Verhalten der orthodoxen Chrısten den Arıanern gegenüber
hingestellt wird, indem ın nach der Erwähnung der Sıcherheıt,
mıt der dıe agler dem neugebornen Önıg9 gesagt WITd : »Auch
ıhr, Schüler, erschreckt nıcht darüber, daß Gl Lehrer (dıe arlıanıschen
Theologen) noch auf der NC sSınd ach der Wahrheıt! (Denn) WIE S1E In
Bethlehem VO  — den Magıern gefunden wurde, dıe ach ıhr forschten, ist
Ss1e (auch) in der wahren Kırche finden für den, der S1E mıiıt Festigkeıt
sucht.« Das Gegenbeıspiel für dıe Arıaner erscheınt In »Es gleicht
Jenes Kommen des Sohnes, in dem kam, Jjenem, In dem kommen wırd.
Denn verwirrt dıe Fragen der (Schrift)gelehrten (yado’e) in jener
seiner ersten Ankunft Ebenso verwirrt sınd Jetz dıe Fragen VOT seinem
Kommen
er Weg, VO  — dem 1er dıe ede Wäl, ist also der Weg der Kırche VO  —;

iıhrer ründung Urc den menschgewordenen Sohn Gottes bıs
selıner Wıederkunft Das ist aber 1Ur ein e1l] des Heılsweges. Es geht ıhm
das Heılswıirken Gjottes In der Peri10de der Menschheit VON dam IR

der Geburt des Herrn VOTaus Davon schwıiegen auch dıe AdUus dem Sermo
de Domino Nostro zıtıerten Stellen Die Hymnen Contra haereses werden
das nachtragen. Hıer se]len anhangsweılse ZWEeI trophen dUus den Hymnen
de natıvıtate angeführt, wenı1gstens eın eıl des vorangehenden eges,
der in der Geschichte des auserwählten Volkes Jlegt, angefügt wIırd. Hy de
natıv. 22,20 spricht zunächst, WI1Ie eın Hymnus auf dıe Geburt des Herrn
erwarten läßt, wıeder S! als ob dıiese Geburt der Anfang des Heılsweges

Als Beıspıiel olg der Eınzug Jesu In Jerusalem, sehr gewaltsam dıe »He1iıden«
(Ephräm sagt ach der VO  — Jo 1220 »dıe Aramäer«) alleın mıiıt denen, dıe Jesu zujubelten,
gleichgesetzt un den Beschnittenen driınnen ın der gegenübergestellt werden, welche dıe
Heıden fragen : » Wer ist dıeser, der da kommt « [Diese Gegenüberstellung führt eiıner
Verschiebung des Themas dıe chriıstlıch gewordenen Heidenvölker können dıe en über
ıhıre eignen Bücher elehren
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ware mıt den Worten » Denn nıcht nahm CS der Barmherzige hın, daß INan
den Weg versperrt hatte em CT ZU utterscho herabstıieg, hat
rasch den Weg wıieder geöffnet. em In der Geburt araus hervor-
g1ng, hat ıh gebahnt und Meılensteine daran befestigt. Gepriesen sSe1 der
Friede deines Weges !« *> Die Erwähnung der Meılensteine bleibt hne
Erklärung. Sie erinnert das hnlıch isoliıerte Auftauchen der Meılensteine
und Herbergen 1Im Sermo de fıde 6,185 och wırd 1er Urc dıe nach-
olgende Strophe ndırekt eıne e1gne Deutung ahe gelegt

Der Weg Chriıstı mıt seinem Frieden ist der Weg der Kırche Ihm stellt
1NUN ganz unvermuiıttelt dıe olgende Strophe (22:21) den Weg des auserwählten
Volkes und gegenüber mıt den Worten : »Die Propheten hat(te)
auserwählt : S1E entfernten dıe Steine AaUus dem Weg *® für das olk Die
Apostel hat ausgesandt : s1e reimıeten . den Pfad für dıe Völker ZÄ1©G
schanden wurden dıe Steine des Anstoßes des Bösen:;: enn Schwache en
S1E entfernt.« ıne och besprechende Stelle AaUus den spaten edessenıschen
Hymnen de fıde, nämlıch 651 wırd dıe Meılensteine auf dıe Propheten
deuten und dıe Herbergen auf dıe Apostel Das chafft eiıne Verbindung
zwıschen unNnseren beıden trophen, wobei aber, da 1er dıe Herbergen
unerwähnt bleıben, Apostel und Propheten mıt den Meılensteinen alleın
gleichgesetzt würden.

Das ild VOoO. Weg INn den ymnen CONIra haereses

Am breıtesten wırd das Bıld VO Weg In den Hymnen Contra haereses
verwendet und ausgeführt In der Polemik dıe rel Ketzer Markıon,
Bardaısan un: Manı, deren Bekämfung das auptanlıegen dieser Hymnen-
sammlung ist Das Bıld taucht Z erstenmal in der Strophe des
Hymnus auf. Diese Strophe AdUus der alphabetischen Reıhenfolge der
übrigen trophen dieses Hymnus; S1e sollte mıt ZUVYN beginnen und begınnt
mıt SIN  Ar Das 1st ohl auch der TUn afür, da (3 1er das Bıld VOoO Weg
auf diese eıne Strophe beschränkt bleibt Es iıst offenbar erst nachträglıch
eingeschoben worden VOT dem Bıld des Prägestempels und der Münz-
fälschung der anschließenden ZWe1 trophen. Die Strophe lautet : »>Cjlatt ist
der Weg für dıe Schlichten, jener Weg welcher der Glaube ist, welcher
Herbergen und Meılensteine Z (syr. methat sıch erstrecken 1e VO
Paradıes ZU Paradıes. In dam (erfolgte) der Auszug AaUus dem Paradıes
un: 1im (rechten) Schächer dıe ückkehr «

15 /Zum ext vgl Anm
7u dem SYI: nqgal(ü) urhda vgl Brockelmann, Lex unter nqgl.
Syr Sappı (planavıt), offenbar gleichbedeutend mıt dem vorangehenden nqal.
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Die Gleichsetzung des eges des Heıls) mıt dem Glauben fand Sıch: WIE
schon angeführt, auch be1 (lemens Alexandrınus. Sıe wırd 1m Folgenden

e1ıspie des rechten Schächers iıhre Erklärung finden Im übrıgen e_

scheıint 1er 7A1 erstenmal der Weg, indem ndırekt den bısher
erwähnten 7WEe]1 Teıilstrecken der Kırche und des auserwählten Volkes hınzu
auch dıe drıtte, dıe eıt VO dam b1Is auf Abraham bzw Moses, In dem
Weg VO Paradıes ZUu Paradıes miteingeschlossen ist en wırd S1e In
den folgenden Zıtaten erscheıinen.

Der Heılsweg beginnt mıt der Verstoßung ams AUS dem Paradıes, VO  —

ott her gesehen, in seinem Suchen und Bemühen das verlorene
Fur das Ende des eges, für dıeC 1INS Paradıes der Hımmel der
Selıgen ist nach Ephräm mıt dem Paradıes des Anfangs iıdentisch dıe
ach der schon erwähnten Anschauung Ephräms VO  —; der Gileichheıt des
eges er Menschen bıs ZUT Auferweckung erst nach dieser erfolgen kann,

Ephräm als Gegenstück dem AUS dem Paradıes verwlesenen Adam,
dem Anfang des eges, den rechten chächer, dem der Herr Kreuze
sprach : » Heute noch wirst du be]1 mMIr 1mM Paradıese SCEIN« (Luc Die
Schwierigkeıt, dıe dieses Wort Ephräm be1 seıner Auffassung des Paradıeses
SOWIE selıner eben erwähnten eschatologıschen Anschauung bereıten mußte,
bringt en selber 1mM Hymnus de paradıso VOI mıt selner
Notlösung : der Chacher ist och nıcht In das Innere des Paradıeses einge-
treten; aber seıne e wartet In der lheblıchen Wohnung der Umzäunung
des Paradıeses auf dıe Erweckung se1nes Le1ibes Von dieser Dıstinktion ann
Ephräm absehen und uUuNsIcI Stelle sprechen, als ob der CHAachAer schon
voll das Ende des eges erreicht habe Er {ut das auch in einer andren
Stelle, dıe 16r eıne wertvolle Erganzung lıefert, iındem In gleicher Weıse
CNhacher und dam in Verbindung mıteinander gebrac werden. ın Hy
de fıde 34,1 A Hy de margarıta Die Strophe lautet : » Es SCWANN
der CANacher den Glauben, jenen (Glauben), der ıhn SCWAaNN un ihn
einführte un hıneıminstellte INn das Paradıes. Er sah 1mM Kreuz den Lebensbaum
Sıe (dıe haymanuta der Glaube) wurde 7T Frucht un q [3 gleichsam,
aANStENeEe ams, (dıe Frucht).« Diese Strophe g1Dt unls also dıe Erklärung,
WI1e Begınn uUuNsTer Ausgangsstelle (Hy.c ner 22.8) SahnzZ unvermuiıttelt
der Weg mıt dem (Glauben gleichgesetzt werden konnte. Im Glauben
den Erlöser geht INan den Weg des e1ils Auf diese Weise wırd der Gilaube
selber Z Weg des e1ils Die Herbergen un Meılensteine dieses eges
werden auch hıer, In Hy aer Z 6, 1Ur Urz erwähnt ohne jede
Erklärung IDER andert sıch erst In den Hy Aer 25-27, das Bıld VO

Weg 1M Miıttelpunkt der Polemik dıe Häretiker ste
18 SC (} vol | /4/syr.

CC vol 1 54/syr.
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Ich begınne mıt dem Hymnus, dem kKürzesten. In dem dıe eılen-
steine e1in ATe Deutung finden, doch 1U S1IE alleın, hne dıe Herbergen,
dıe 1eT merkwürdıigerwelse nıcht erwähnt werden. SIr geht VO Bıld
des Falschmünzers AUS, das, WIE schon erwähnt, In Hy ’ auf dıe Stir
mıt dem Bıld VO Weg Olgtl, äalßt x aber schon Ende der Strophe
fallen und geht ZU Bıld der Meılensteine über, das ann In den folgenden
trophen breıt ausgeführt wiırd. Die Strophe lautet : » Wıe gleichen doch
dıe Leugner dıe Häretiker) jenen, dıe den könıglıchen Münzstempel
verstohlen (angefertigt) un damıt insgeheım eıne alsche Münze) epragt
en och da SI1E in dıe an VO  s Verständıigen Mel; en dıiese ort
das gepragte könıglıche Bıld gesehen und (zugleıich) auch den lıstıgen Betrug
des Künstlers. Der etruger konnte nıcht (erreichen), daß das (gefälschte)
rägbı SanZ TEn FE unerkennbar) wuürde. Dıie (Irr)lehren, dıe den Weg
FE gemacht aben, (konnten) nıcht (auch) dıe könıglıchen Meılensteine
Trem! unerkennbar) machen.« Damıt 1st das ema der Meıilensteine
gestellt, das S{r und ausführen : (Str » solange dıe Meılensteine
stehen, ıst auch der Weg nıcht TCHN Denn WeT 1in gesundes Gedächtnıis hat,
erkennt, WE dıe Meılensteine betrachtet, Was S1IE sınd un auch woher
S1e sınd und wohın (sıe weısen). Meiılensteine VO  > dem Weg In dıe Wuste
entfernen, WeT das EUL, erwırbt sıch zweıfachen (Strafe) —.. AIlr daß

den Weg beschädıgt und dıe Meılensteine gestohlen hat Str Kkommt
aßt uns den Weg untersuchen, Jjenen Ir )weg, den dıe Leugner In der
Wüste gebahnt aben, dem dıe Meiılensteine (des eges) UNSeTCS wahren
KÖön1gs gestohlen, aufgeste und gereıht siınd ! Sıehe, (da Sın dıe Namen
des Vaters un des Sohnes und des eılıgen Geıistes, sıehe das Zeichen
des yron un der aufe, das Brechen des Brotes un: der eic des Heıles
und dıe (heılıgen) Schriften gestohlen be1 ihnen. Gepriesen se1 der Ön1ıg
dıe Meılensteine sel1nes eges sınd erge, dıe INan nıcht verdecken (kann).«
Damıt 1st eiıne ate Deutung des Bıldes der Meılensteine gegeben CS sınd
fundamentale Punkte der orthodoxen chrıstlıchen Tre un Kırche, dıe
triınıtarıschen Namen des Bekenntnisses, dıe Tel altchrıistliıchen Sakramente
der auile, des yron un der Euchariıstıe SOWIEe dıe Schriften des en
un Neuen JTestaments. Diese finden sıch vielfach auch gestohlen und,

SCO 169/syr. Zitiert wırd ach Hymnus un Strophe dieser Ausgabe
1er dıe VO Brockelmann u(’)ara uch angeführte Bedeutung (epitimia)

anzusetizen ist. ware achlıch entscheıden, durch dıe Anführung eiıner entsprechenden
Strafbestimmung AdUus dem OÖömiıschen Recht Dıiıe eingangs zıtıierte Stelle AaUus dem yrısch-
römıschen Rechtsbuch sprach davon nıcht Klarer ist dıe Lage be1 dem vorangehenden Beıispıiel
des Falschmünzers. Ephräm selber In Hy ger Z29 Sagl, da (3 seine Strafe der Tod
Urc Verbrennung der Zerstückelung se1l
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kann INan erganzen, entstellt den Irrwegen der Häretiker. un S1e zeıgen
weıthın WIE eree, S1IC sınd und woher S1e SINd«. Strophe spricht
anschließend zunächst VO dem nutzlosen Bemühen der Häretiker, diese
erge verstecken mıt den Worten »Kommt. sStaunt ber dıe chwachen,
dıe sıch abmühen., mıt Felsstücken der ahrneı riesige erge zuzudecken,
erse: dıe nıcht eImMIIC entwendet noch verborgen gehalten werden
(können).« Es O1g gesondert eın polemischer 1eb dıe Markıonıiten :
» obwohl S1E wußten, daß CS Meılensteıine sınd, dıe nıcht verstecken
sınd, benannten S1e S1e nach dem Namen eines anderen KöÖön1gs, der gar
nıcht existiert.« Der anschlıeßende Satz unterscheıdet be1 den Häretikern
7We] Gruppen »eıner irrte un glaubte OC NOC. A S1Ee (d.h dıe
Meılensteine), eın andrer ıngegen verschmähte S1e un WIeS S1E ab«.
Fuür dıe zweıter Stelle Gruppe drängt sıch der Gedanke dıe
Messallıaner auf, dıe Ephräm In seiner Ketzerlıste VO Hy Her 224
etzter Stelle genannt hat Denn Johannes Damascenus In De aer
S() (MG {/29) als vierten un ihrer T QODOÖE TO BANTLOUO TEAE1LOL
TOV ÜVOPOTOV UTE TOWV OLV WLOTN PLIOV HWETUANWILC KaOapıleı INV
WOXNV GAAGQ WOVN14  Beck  kann man ergänzen, entstellt an den Irrwegen der Häretiker, und sie zeigen  weithin wie Berge, »was sie sind und woher sie sind«. Strophe 4 spricht  anschließend zunächst von dem nutzlosen Bemühen der Häretiker, diese  Berge zu verstecken mit den Worten : »Kommt, staunt über die Schwachen,  die sich abmühen, mit Felsstücken der Wahrheit riesige Berge zuzudecken,  Berge, die nicht heimlich entwendet noch verborgen gehalten werden  (können).« Es folgt gesondert ein polemischer Hieb gegen die Markioniten :  »Und obwohl sie wußten, daß es Meilensteine sind, die nicht zu verstecken  sind, benannten sie sie nach dem Namen eines anderen Königs, der (gar)  nicht existiert.« Der anschließende Satz unterscheidet bei den Häretikern  zwei Gruppen: »einer irrte und glaubte (doch noch) an sie (d.h. an die  Meilensteine), ein andrer hingegen verschmähte sie und wies sie ab«.  Für die an zweiter Stelle genannte Gruppe drängt sich der Gedanke an die  Messallianer auf, die Ephräm in seiner Ketzerliste von Hy. c. haer. 22,4 an  letzter Stelle genannt hat. Denn Johannes Damascenus nennt in De haer.  80 (MG 94. 729) als vierten Punkt ihrer Lehre: 006& tO BüntıcHOa tEAELOL  tOV ÄvOp]rov oUteE N TÖOV Oeimv HLOTNPIOV LETÜANWIS KAOapilEeı THV  WoxHıVv ÜAAd WÖVN ... N EOXN.  Unsere 4. Strophe schließt, wie die vorangehenden, mit einer Art Respon-  sorium. Dieses geht von den Meilensteinen zu den Sternen über und bereitet  so das Thema der fünften und letzten Strophe vor : »Gepriesen sei, der auf  Erden die Meilensteine und an den Himmel die Sterne gesetzt hat!« Darauf  folgt die 5. Str.: »Und wie einer nicht das Leuchten der Sterne verbergen  kann, so kann er auch nicht die Wahrheit der (heiligen) Schriften verbergen.«  Die »Schriften« wurden in der 3. Strophe zu den Meilensteinen gerechnet.  Hier werden sie mit den Sternen verglichen, die ebensowenig wie die  Meilensteine zu verbergen sind. Die Fortsetzung und damit der Schluß der  Strophe und des Hymnus läßt Weg und Meilensteine fallen und führt für  die Sterne und die Schriften einen eignen, neuen Vergleichspunkt an: »Es  gibt viele, die durch die Sterne in Irrtum geraten, und viele, die durch die  Schriften in die Irre gehen. In den Stermnen  gewannen. sıe Steime des  Anstoßes und durch die reinen Schriften Befleckung. Gepriesen sei, der  durch das Licht uns erleuchtet und durch die Wahrheit uns das Leben  schenkt!« Man sieht, wie Ephräm von einem Bild in ein andres abgleiten  kann.  Hymnus contra haereses XXVI  Nach der klaren Deutung, die im 27. Hy. die Meilensteine des Weges  gefunden haben, würde man eine gleiche oder ähnliche auch für die Her-  bergen erwarten. Man wird aber enttäuscht. Denn die zwei vorangehenden  Hymnen, in denen das gleiche Bild des Weges im Mittelpunkt steht,EDXN

Unsere Strophe schlıe WI1IeEe dıe vorangehenden, mıt eiıner Art Respon-
SOT1UM. Dieses geht VO den Meılensteinen den Sternen ber un bereıtet

das ema der üunften un etzten Strophe VO  8 »Gepriesen sel. der auf
en dıe Meiılensteine und den Hımmel dıe Sterne geSsEIZL hat!« Darauf
01g dıe SIr » WIeEe eıner nıcht das Leuchten der Sterne verbergen
kann, ann GT auch nıcht dıe AaNrNeı der (heılıgen) Schrıiften verbergen.«
Dıie »Schriften« wurden ıIn der Strophe den Meılensteinen gerechnet.
Hıer werden S1e mıt den Sternen vergliıchen, dıe ebensowen1g WI1Ie dıe
Meılensteine verbergen S1Nd. Die Fortsetzung un damıt der Schluß der
Strophe un des Hymnus äaßt Weg un Meiılensteine fallen un für
dıe Sterne un dıe Schriften eınen eıgnen, Vergleichspunkt »Es
g1bt viele, dıe Urc dıe Sterne In Irrtum geraten, un viele, dıe MUTIcC dıe
Schriften In dıe Irre gehen In den Sternen S1e Steine des
Anstoßes un UTrCc dıe reinen Schriften Befleckung. GeprIiesen sel. der
Urc das 1C uns erleuchtet un 1IrCc dıe anNnrne: uns das en
schenkt !« Man sıeht, WI1Ie Ephräm VO  —_ einem Bıld in eın andres abgleıten
annn
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ach der klaren Deutung, dıe 1mM Hy dıe Meılensteıine des eges
gefunden aben, würde INan eıne gleiche der annlıche auch für dıe Her-
bergen Man wırd aber enttäuscht. Denn dıe Z7WEe1 vorangehenden
Hymnen, In denen das gleiche Bıld des eges 1M Mittelpunkt steht,
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erwähnen Sr Je einmal dıe Meılensteine und Herbergen
mıt dem Weg; aber eıne gesonderte Deutung der Herbergen wırd nıcht
gegeben, WI1Ie INan sehen wırd.

Hy geht in der ersien Strophe VO den egen der Irrlehrer aUus

»Eıne WIC  ıge Untersuchung ıst e ‚ den egen er Leugner Häretiker)
nachzugehen, ob S1e VO Anfang her S1INd. Den Pfad, den Manı eılte, hat
(erst) VOTI kurzer eıt gebahnt Von gestern sınd dıe Lehren (yulpäne) des
Unkrauts. das au un verdorrte.« Man hat 1er wıeder klar dıe
Gleichsetzung der Wege (urhdatd, sSbile) mıt den Lehren (yulpane). Der
Eınwand, den el Ephräm dıe Wege der Häretiker 1Ur kurz andeutet,
wırd be1 Hy 252 ausführlıch ZUT Sprache kommen 6S geht dıe ununter-
brochene TIradıtion 1im Bereich des wahren eges Manı un Markıon
müßten, ihre Lehren legıtımıeren können, unmıttelbar WIE dıe Apostel
Schüler Christı SCWESCH se1IN. In UuNsTeEeT Strophe verschıiebt sıch das ema
sofort in der anschlıießenden Polemik Markıon » DIe 1ebe, sıehe
iıhre Pfad bıegen ab (SO1layhon hd saten) iıhren Verstecken (Hınterhalte ;
SE kmenayhon). S1ie en das JTestament (dyateqge), das UFre den Knecht
VFE OSes) gegeben wurde), dem ure den Sohn (gegebnen) für rem!
rklärt Laßt uns sehen, da ß jener Weg der Propheten übereinstimmt mıt
jenem der Apostel I« 1e (ganndbe ) wurden dıe Häretiker auch ın Hy 271
genannt, ann anschlıießend VO Diebstahl der Meılensteine dıe ede
WAäT, dıe dıe Irrwege gestellt immer noch iıhre wahre erKun eIr
e1 fand sıch auch eın spezıeller Hınwels auf dıe Markıonıiten in den
Worten der Strophe » obwohl SIE wußten., da ß CS Meılensteine sınd,
dıe nıcht verstecken sınd, benannten S1Ce S1e nach dem Namen eınes
andren Gottes « Dıie 1e VO  —_ Hy 26,1 bleiben hne Erklärung. Man
könnte S1e höchstens mıt Hy 258 In Verbindung brıngen, 6S e
» DDer Irrtum hat gestohlene gebahnt ZAIE Linken des Lebensweges.«
och In Hy 26;]1 wırd gesagtl dıe der 1e bıegen ab (vom wahren
Weg), eıne Vorstellung, dıe 1mM Folgenden, In Hy 26,4 weıter ausgeführt
und mıt dem Namen Satan in Verbindung gebrac werden wiırd. Sıe bıegen
ab ıhren (der Dıebe) Verstecken. Das vorangehende erb spricht für dıe
Onkrete Bedeutung des kmend UNsTeT Stelle ESs könnte neben dem kon-
kreten Hınterhalt auch abstrakt »Hınterlist« bedeuten WIEe In der och
besprechenden Stelle Hy ner. 251 Dıie » Verstecke« der Häretiker sınd
ohl ıhre Versammlungsorte bzw ihre Kırchen Sie geheiım halten, WAarTr

sıcher für dıe Manıchäer nötıg; für dıe Bardaı1isanıten ann alur Hy
aer E17 zıtlert werden : »In den Höhlen (neq €) des Bardaısan elodıen
und Lieder«. Ephräm hat 1eTr auch dıe Markıoniten mıt eingeschlossen ““

Subjekt In dem Satz VO  - Hy aer 528 »hldaf edtd m are rahmin d-zayydse
der Kırche lıeben Ss1e Räuberhöhlen« ist ach dem Vorangehenden Manı und Markıon
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Denn Wds noch OlgtT, spricht unzweıdeutıig Vo  — ihnen, dıe dıe Einheit des
eges der Propheten un der Apostel geleugnet en

In der folgenden zweıten Strophe trıitt vorübergehend dıe Stelle des
Bıldes VO Weg des e1ls das Bıld VO der Quelle der Lebensarznel, der
Stimmen der Prophetie und der Worte des eıstes. Dıie Häretıiker, dıe
Schlangen, tehlen davon, schlürfen wen1g ern un speı1en vie] AaUS,
Tümpel VO  — Todesgıft. Der reine TAan (des Gotteswortes) wırd Ödlıch
für dıe Irınkenden, ohne daß CS Törıchte merken.

Strophe Zu Bıld des eges zurück : »Lerne den Weg kennen
un zieh (auf ıhm) dUs, damıt dıiıch nıcht etwa eın andrer Weg einfange!
Denn auch dıe Lüge gleicht sıch der ahrhe1ı Wo dıe könıglıchen
Meılensteıine sınd un dıe Herbergen un dıe Kaufleute, da ist der Weg des
KÖn1gs un der (jesandten. Wo aber Zaubersprüche un Tierkreiszeichen
I! Astrologıe), Blasphemie und böses da 1st der Pfad der Wüste und
der Räuber Und du Lästerung findest, da mach dıch auf und 1e
VO  — ort I« Der wahre Weg des e1ls wırd 1er urah malkd » Weg des KÖN1ZS«
genannt und dıe Meılensteine daran sınd mile d-malkuta »könıglıche eılen-
steline«. Der USATUC ist ulls schon nNndıre in Hy eT. 28 egegnet
INn den Worten : »Gepriesen se1 der Önıg Chrıistus)! Denn dıe eılen-
steine selnes eges sSınd nıcht verbergen.« Und etztere wurden AT
vorher miıle d-malkan » Meıulensteine UNSeTCS KÖNn12s« genannt. Im 25 Hymnus
wırd zweımal eın urha d-malka erscheınen und dıe SIr wırd 1er den
Eınzug Jesu In Jerusalem, selıne Verspottung als Önıg und das Kreuz als
seinen TonNn heranzıehen. In Hy 255 erscheımnt für urha d-malkda auch eın
urha d-malkutd, das dem griechıschen 000C AO1LALKN entspricht. Dieser
USATuUuC fand sıch In den schon angeführten Stellen dUus Makarıos und

Für dıe unsıchere Bedeutung des SYyE: S$awpd dieser Stelle ıst ohl das Sawpd 1mM
Sermo des Isaac Antıochenus (Ed Bıckell. PaI>s 1{1 1 34 136) heranzuzıehen, WwI1e

be1 Ephräm ıIn Hy de fide 18,16 We]l Geburten des Vogels unterschıeden werden. Dıie erste
1mM egen des Fıes bleıbt hne Leben, erst dıe zweıte, 1M Ausbrüten. o1bt dıe nafsd €e1
erscheınt für das Brüten In 539 Syr en ruhhäfd un völlıg gleichbedeutend amı In 544

SaAaWwpd. Diese zweıfache Geburt des Vogels wırd qals Bıld gefaßt für UNSCIC erstfe Geburt
dus dem Mutterschoß} »ohne (je1lst« (d-Ia rüh) un für zweıte, WIT 1mM Wasser der
Taufe den Geilst erhalten Letzteres wırd mıt dem Ausbrüten vergliıchen : »SAWDA mqım
nafsSa h-ha (F} fa w—ruhhäfä rühd h-nAasd Das Brüten weC das en 1mM Eı un das
Überschatten (des Geıistes) den €e1s5 1m Menschen « SAWDA un ruhhafd entsprechen sıch Iso
Zur weıteren Erklärung ann Ephräms Hy de f1ıde 18,16 angeführt werden, heißt, daß
der brütende oge: Adus der Wärme selıner beschattenden Flügel (men retha d-ruhhäf kanpeh)
eın ınd hne geschlechtliche Verbindung gebiert un eın Spiegelbild der Jungfräulıchen
Geburt A4aUus Marıa lefert. Das SAaWpdA uUuNsIeTr Stelle geht er ohl] auf eın mythologisches,
konkret gefaßtes Befruchten unter göttlıchen Wesen, WI1IeEe ZNı1ı VO  - Markıon berichtet, der
Schöpfergott habe mıt der Materıe alles erschaffen, als ob dıe Materıe eın Femıiınmnınum un
e1in Eheweı1ib ware. Vgl azu un der Anspıelung, dıe Ephräm In Pr Ref. 1,69 darauf mac.
meınen Aufsatz : Die Hyle hei Markion nach Ephräm ın OrChrP (1978)
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Clemens.‘ Für letzteren se1 Strom (St LIL, 55,1) nachgetragen,
VO Gnostıiker, der nıcht AaUus wang noch AdUus Furcht der offnung
gerecht Ist, gesagt wiırd : QOTN 0Ö0C AEYETOAL AO1ALKT An  NV TO BAGTALKOV
OOEVLEL YEVOG Miıt hasılike 0S g1bt dıe Septuagınta auch das hebr derek
ham-melek VO  — Num 2017 wıieder, dıe Israelıten dem Önıg Vo  — Edom
versprechen, be1l iıhrem urchzug HTC se1ın Land sıch sStreng den » Weg
des KÖN1ZS« halten un weder ach rechts och ach Iınks In dıe
Acker un Weınberge abzubıiegen. Diesen KÖönıgsweg hat schon Phılon In
uod eus s1ıt immortalıs 159 allegorısc auf den Weg gedeutet,
der vorbel Irdıschen Z Önıg (Gott)

Strophe beginnt mıt der Mahnung, den könıglıchen Weg kennen
jernen: dıe alschen Wege der Häretiker. dıe sıch dem wahren

gleichen, erkennen un me1l1den können. Im schon behandelten Hy
WAarTr des unbestimmten Sıchangleichens konkret VO  —; dem Stehlen der
Meılensteine dıe Rede, der trinıtarıschen Namen., der reı Sakramente un
der Schrift Dıie Meiılensteine erscheıinen auch In UuNsTeT Strophe als Kenn-
zeichen des wahren egeES; und iıhnen treten 1jer och dıe Herbergen
und dıe aulleute Wıe INan aber A ıhnen den wahren Weg erkennen kann,
findet keıne Erklärung. Man ann für dıe Meılensteine das, Wds der Hy
azu gesagtl hat, vorwegnehmen. ber Herbergen un aulleute bleiben
völlıg unerklärt.

Be1l den Kaufleuten ist 6S möglıch, Ss1e AdUus anderen Schriften näher
bestimmen. ach den Hymnen unsıchrer Authentizıtät auf Abraham
ıdunaya und Julhanos Saba sSınd CS dıe eılıgen. So spricht Hy de Abr
Kıd 35 den eılıgzen mıt den Worten »O hımmlıscher Kaufmann
(taggärd $Smaydänd), der sıch in UNscCICIN olk Reichtümer erhandelte !« Und
In Hy de Jul Saba S, eı » Wer sah S eiınen Mann, der Handel trıebh
(ettagar) und seinem KöÖörper Schätze irug und SO) hinwegg1ng.« Dazu
rklärt SIr » DIe eıne CcChNhulter Sabas) rug das Fasten, dıe andre eIu:

mıt ebeten « Ephräm fügt azu In Hy de fıde 25017 den ergänzenden
eda  en. da ß dıe Grundlage der Gewiınnung olcher Schätze das Kapıtal
der Gnadengabe des Herrn Ist, mıt den Worten : » (der mstlan da ß

(Chrıstus) se1ın Sılber den Kaufleuten (taggdäre ) gab, zeıgt unNs, daß hne
se1ın Kapıtal CS keınen Handel 1Dt:« Statt des Bıldes VO Weg erscheınt
el be1 Ephräm zume!ıst das Bıld VO Schiff des Kaufmannes auf dem
Meer des Lebens el wıird In Hy de fıde 69,9 T1ISTUS selber ZU Meer
»In selner Liebe wurde ZUE Meer, damıt darauf Handel treıbe Jener. der
der Schätze bedarf. « *>

In SCO vol 5228 140
DB Als Ergänzung dıesem Bıld se1 VOT em auf Hy de eccles1ia ‚8-10 verwlesen.
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bschlıeßend wıird In der e1e uUuNnsier Strophe der Weg des KöÖön1gs
auch noch » Weg der izgade (Boten)« genannt. Von ıhnen wırd och aus-

unNrlıc be1 Hy aer 251 dıe ede se1n. Es folgen dıe Kennzeıiıchen des
Pfades der Wüste un der Räuber SOIl fAWSda wa-d-2ayydse). / wel davon,
dıe SsacN3lıc iıdentisch Sınd, bleiben abstrakt, nämlıch guddafa und Sukkäräa

Blasphemien un Lästerungen. Lästerungen sınd nach Hy aer 51,14
be1 Manı finden un VOT em be] Markıon Denn dıe Markıonıten
ästern gaddef ) ach Hy aer 3513 den Crerechten, ach 44 .11 den
chöpfer, nach 40,2 Moses und ach 45,5 Astern S1E dıe Erde, dıe S1IE speıst
» al ( )uklä, nfaq guddafa eintrat (1ın iıhren un dıe Speıse und hervor-
kam Lästerung.«

An erster Stelle, schon VOT den Lästerungen, erscheınt als Kennzeıchen
des Pfades der Wüste un: der Räuber mıteinander verbunden das Paar VO  —;

gesme und malwäse. 7u selner Erklärung ann olgende Stelle AdUus dem
Sermo de Nınıve ei Jona*® herangezogen werden. Hıer el In (Sermones
114 eıle 129 H daß Jonas sehen mu  C WI1IeE be]l den ubenden Nınıvıten
verschwunden gesme w-nehse w-malwdse, während In aa harrdse
am Kaldaäye umherirrten. Der Satz stellt deutliıch dıe gesme w-malwadse
paralle harrdse (Zauberer) und kalddäye (Astrologen). €e1 ist dıe
Verbindung Von Astrologen mıt den Tierkreiszeichen VOoO  —_ selber gegeben
und dementsprechend gehören dıe gesme (und nehse)*' den Zauberern
als deren Tätigkeıt. Diese Kennzeıichen des eges der Irrlehrer sınd also
Astrologıe und Zaubereı, heıdnısche Bestandteıle., WI1Ie Ephräm selber IN
Hy aer 519 mıt den Worten hervorhebt gesmä mhannef Ian  28 Sıe

INn selner Ketzerdreıiheıit be]1 Manı un: VOT em be1 Bardaısan dNZU-

reffen. VO  — dem in Hy anert. 1,18 gesagt wiırd : > Nıcht las (ın selner
Klause) dıe Propheten, dıe Kınder der ahrheı dıe Schriıften VO  — den
Tierkreiszeichen (ktabe d-malwäse) las und interpretierte darın.«

Die ZWE]I etzten Zeılen UNsTeT Strophe bringen eıne Sanz Ccue

Verwendung des Bıldes VO Weg, dıe völlıg isolıert bleibt Sıe lauten » Wo
du den reinen Weg (urha SDItA) gefunden hast, da reinıge deıiıne eeie (Sappd
nafSdk ) und eıle darauf !« Man könnte 1er das nafsSak auch reflex1v fassen
un: übersetzen »da reinıge dıch SEIDST« och dıe gleich zıt1erende Stelle
AdUus dem vorangehenden Hymnus spricht für dıe Beıbehaltung der vollen
Bedeutung »reiNıgE deıine Seele« Damıt wırd dıe GEie selbst einem
Weg, der rein se1n muß WI1Ie der andre, außerliıche Weg Dazu g1bt 1U

In SCO vol Syr | 34 (Sermones 11)
7u gesme w-nehse ann auf dıe Pes VO  —_ Num 23,23 verwliesen werden, Bıleam VO

wWwe SCZWUNSCH gestehen mu »IA nehsd b- Ya qöb w-äf Ia gesmäa b-Israyel
haftet eın Bann(spruch) och eın Zauber(spruch Israel «

»gesmäa macht U1ls heidnıisch .«
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Hy aer 253 wıederum Sahllz isoliert und wıeder in den etzten Zeıllen
der Strophe. diıeser Deutung des Bıldes eıne Ergänzung mıt den Worten
» Es se1 also Gelst (tar itan der höhere Seelenteıl) der reine en
(ar d SpItA) für jenen Weg! Statt der Fluren (ar dtd) alßt ulls ber dıe
Seelen den Weg des Lebens bahnen !« Damıt wırd der Weg des Lebens
eiıner innerliıchen, rein seelısch-geistigen TO

Dıie anschlıeßende Strophe alßt dıesen edanken sofort wıeder fallen
und spricht VO  —_ dem objektiven heilsgeschichtlichen Weg mıt den Worten :
»Aus nla der Frucht bahnte (Gott) den Weg VO aum Z Kreuz un
(der Weg) erstreckte sıch VO  — dem eiınen olz (Baum) Z andern (dem
Kreuz), VO  —; Eden nach S10n un VO  — S10n ZUT heilıgen Kırche, und VO  — der
Kırche 1Ns (Hımmel)reich.« Küuürzer wurde der gleiche Weg schon in Hy
aer ZZ.8 angegeben UrCcC ein VO Paradıes ZU Paradıes, VO  — dam
bIs ZU rechten Chacher In uUuNsITer Stelle wırd Uurc dıe Erwähnung der
Teılstrecke der Kırche eıne Zweıteiılung des eges sıchtbar, dıe In der
folgenden Strophe eiıner Dreıiteilung erweıtert wırd.

Zuvor schıeben sıch 1m Schluß der vierten und Begınn der üunften
Strophe re1ı isolıerte edanken dazwischen. Der spricht VO dem
jegen der Häretiker VO  —; diesem eılsweg, das Uurz auch schon in der
ersten Strophe erwähnt wurde. Hıer gebraucht Ephräm azu eın Wortspiel.
Er {Iiındet nämlıch das SYTr Sta »abbiegen« In dem Namen Satan wlieder un:!
ann auf diese Weilse »Laßt uns eın wen1g emporste1gen auf dem
Weg (der Kırche) un sıehe, ag dıe Leugner (Häretiker d (zeigend)
WI1Ie un S1C abgebogen Ssınd. Im Satan ogen S1IE ah un gıngen S1Ee WCR
Siıe hüllten sıch in seınen Namen UTrCcC dıe Tat.« Dieses Wortspiel ersc_hien
in ahnlıchem Zusammenhang schon in Hy ager 1710 mıt den Worten :
(Satand) SIa W-astı w-daf Au SMe  A sahed al mastyanuteh Satan bog ab und
1eß abbıiıegen und schon se1n Name bezeugt se1n Verführen (wörtlıch
bbiegenlassen).«

och viel unvermiıttelter 1st der folgende zweıte Gedanke, der das
Johanneische Herrenwort VO  — Jo 14,6 aufgreıift : eNAa Na urhä »ıch bın
der EL« mıt den Worten : »Unser Herr verglıc sıch selbst mıt dem Weg
Kommt, aßt uns darauf seinem Vater (yalödeh) eilen !« >9

Der Anfang der üunften Strophe fügt daran, wıeder Sahnz unvermiıttelt,
eın weıteres Herrenwort mıt seliner Deutung, nämlıch das Wort VOoO  > dem

Das Wortspiel findet sıch uch mıtsamt der Erwähnung des eges ın Carm. Nısıb
54,9 »(Ö Satan) Hen urha af astıt I- Adam Sabrd VO Weg Dıst du abgewichen und
hast den unmündıgen dam davon) abweıchen lassen.«

Vgl Aazu uch Hy de f1ıde 1mM Zusammenhang einer Deutung der bıldhaften
Namen für Chriıstus heißt »Unser Herr wırd mıt dem Weg verglichen (mtil b-urhä), we1l
uns seinem ater geführt hat.«
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Weg der ZU eıie (Matth AI153) Hıer andert Ephräm kühn
ab, ındem den breıten Weg, der nach der 1bel 1INSs Verderben ührt.
antıthetisch mıt dem Weg verbindet : » Der Weg der Gebote 1st oroß
Obwohl Sal breıt (patya seLa des rwihd der PeS) ist (auch) Sal CN
(gatina WIE Pes alısa).« Der Weg der Gebote (urha d-pugdäne )
Sstammt AaUS Ps 118 SE In ıhm kommt dıe 1sche Seıite des
eges ZU uSsdruc dıe aber Ephräm sofort wıeder preisg1bt, indem C
anschlıießend gerade den Gnadencharakter des eges herausstellt. ogıische
Gedankenentwicklung ist be1 ihm selten finden

Den Übergang dieser Fortsetzung bıldet eıne zweıte antıthetische
Aussage, nämlıch »Er (der Weg) 1st ferner (auch) alt un Darauf
olg »Im Anfang gingen darauf) dıe Unbeschnittenen (Syr abstr urlutd),
indem S1e dıe Symbole uUNsSsSCICS Herrn (rdzay Märan) trugen. Denn ohne
selne Symbole kommt *! keın ensch ZUuU en Es eılten dıe eschnıt-

(gzurtd) auf seıner II des Weges) Miıtte., dıe das Kle1ıd) der ypen des
Sohnes (IUDSAW da-Brd) (rugen. Und Gener) der den Ersten und Miıttleren
das en gab (ahhı) gab den Letzten In selinem Brot Er teılte den Weg
reıiılac un (doch) ist nur eines der Anfang und das Ende, und es 1st
umschlossen be1l dem Herrn VO  —_ lem.« Es wurde schon darauf hıingewlesen,
WwI1Ie wen1g passend diıese Schilderung des eges ITE e1n urha d-pugdäne
als Weg der esetze eingeführt WITrd. Denn dıe Schilderung gılt Sanz Olilen-
kundıg dem Weg des Lebens, SY_ urha d-hayye SO sagt_ dıe Pes In ebr
10,20, und Ephräm wırd In Hy aer 251 dıesen USATUuC gebrauchen.
Unsere Stelle spricht davon, da ß der Weg dreigeteıilt SEe1 un da ß auf en
TeI Teılstrecken den darauf Wandernden das »Leben« das eıl In
gleicher Weise UuTC dıe Symbole UNSCTCS Herrn geschenkt wird. hne dıe
eın ensch »lIe  << Z eben, ZUE 1e] des eges gelangt Wıe dıe
» Unbeschnıttenen« VOT Abraham dıe Symbole irugen, wırd nıcht näher DU
sagt Man braucht aber 1U dıe Symbole denken, dıe Ephräm mıt den
Vätern In der Erschaffung ams un Evas, in bel un: In der IC Noes
sah Für dıe Wanderer der zweıten Strecke des Heılsweges sınd dıe vielen
ypen des en Bundes, dıe, WIe Hy DEr 253 azu och ausführen
wird, alle in Christus ihre Erfüllung gefunden en Für dıe Letzten, WI1IeE
Ephräm 1er uUurz für dıe Kınder der Kırche sagtl, weıl S1E 1MmM etzten
Jahrtausend ** VOT der zweıten Ankunfit des Herrn stehen, wırd das eucharı-

31 Be1 der Unsıcherheıit der Sılbenzahl der Strophenzeıle (/ der Sılben) könnte INan
des Partızıps haye uch das Perfekt hyd kam ZU Leben) lesen. Der Inn wırd

dadurch ohl] N1IC geändert. Denn uch dieses Perfekt würde ıne allgemeın gültıge Aussage
geben

5yr alpa hrayd. Vgl azu Pr Ref. IE 624141 »Jenes erste Jahrtausend 1st e1n
Symbol für Jjenes letzte Jahrtausend Denn WI1e der Tod ams alle getötet hat20  Beck  engen Weg der zum Heile führt (Matth. 7,13). Hier ändert Ephräm kühn  ab, indem er den breiten Weg, der nach der Bibel ins Verderben führt,  antithetisch mit dem engen Weg verbindet : »Der Weg der Gebote ist groß.  Obwohl gar breit (patydä statt des rwihä der VS u. Pes) ist er (auch) gar eng  (gatinä wie VS gegen PeS: alisä).« Der Weg der Gebote (urhä d-puqdäne)  stammt aus Ps. 118 (119), 32-35. In ihm kommt die ethische Seite des  Weges zum Ausdruck, die aber Ephräm sofort wieder preisgibt, indem er  anschließend gerade den Gnadencharakter des Weges herausstellt. Logische  Gedankenentwicklung ist bei ihm selten zu finden.  Den Übergang zu dieser Fortsetzung bildet eine zweite antithetische  Aussage, nämlich : »Er (der Weg) ist ferner (auch) alt und neu.« Darauf  folgt : »Im Anfang gingen (darauf) die Unbeschnittenen (syr. abstr. urlütä),  indem sie die Symbole unseres Herrn (räzay Märan) trugen. Denn ohne  seine Symbole kommt ** kein Mensch zum Leben. Es eilten die Beschnit-  tenen (gzürtd) auf seiner (= des Weges) Mitte, die (das Kleid) der Typen des  Sohnes (tupsaw da-Brä) trugen. Und (jener), der den Ersten und Mittleren  das Leben gab (ahhi), gab es den Letzten in seinem Brot. Er teilte den Weg  dreifach und (doch) ist (nur) eines der Anfang und das Ende, und alles ist  umschlossen bei dem Herrn von allem.« Es wurde schon darauf hingewiesen,  wie wenig passend diese Schilderung des Weges durch ein urhä d-pugdäne  als Weg der Gesetze eingeführt wird. Denn die Schilderung gilt ganz offen-  kundig dem Weg des Lebens, syr. urhä d-hayye. So sagt die Pe& in Hebr.  10,20, und Ephräm wird in Hy. c. haer. 25,1 diesen Ausdruck gebrauchen.  Unsere Stelle spricht davon, daß der Weg dreigeteilt sei und daß auf allen  drei Teilstrecken den darauf Wandernden das »Leben« d.h. das Heil in  gleicher Weise durch die Symbole unseres Herrn geschenkt wird, ohne die  kein Mensch »lebt« d.h. zum Leben, zum Ziel des Weges gelangt. Wie die  »Unbeschnittenen« vor Abraham die Symbole trugen, wird nicht näher ge-  sagt. Man braucht aber nur an die Symbole zu denken, die Ephräm mit den  Vätern in der Erschaffung Adams und Evas, in Abel und in der Arche Noes  sah. Für die Wanderer der zweiten Strecke des Heilsweges sind es die vielen  Typen des Alten Bundes, die, wie Hy. c. haer. 25,3 dazu noch ausführen  wird, alle in Christus ihre Erfüllung gefunden haben. Für die Letzten, wie  Ephräm hier kurz für die Kinder der Kirche sagt, weil sie im letzten  Jahrtausend*? vor der zweiten Ankunft des Herrn stehen, wird das euchari-  31 Bei der Unsicherheit der Silbenzahl der Strophenzeile (7 oder 8 Silben) könnte man  statt des Partizips häye auch das Perfekt hyä (= kam zum Leben) lesen. Der Sinn wird  dadurch wohl nicht geändert. Denn auch dieses Perfekt würde eine allgemein gültige Aussage  geben.  32 Syr.: alpä hräyä. Vgl. dazu Pr. Ref. II, 162,1ff.: »Jenes erste Jahrtausend ist ein  Symbol für jenes letzte Jahrtausend. Denn wie der Tod Adams alle getötet hat ... (162,14 :).  Auch unser Herr wird im letzten Jahrtausend die Toten erwecken durch seine Auferweckung.«162,14
uch Herr wırd 1mM etzten Jahrtausend dıe otfen erwecken Urc seıne Auferweckung.«
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stische rot genannt, weıl damıt auch 18r das Symbo!l gewahrt bleibt Denn
dieses rot ist ZWAAaTlr dıe Erfüllung des alttestamentlichen Mannas, bleibt aber
doch selber och verhüllendes 5Symbol, als drıttes el des enschge-
wordenen, WI1e Ephräm in Hy de fıde 10,8 Sagl Und Was CS vernu pricht

1mM gleichen Hymnus In der 1 Strophe dus » Im Brot un 1m eic Feuer
un heılıger e1Ist.« Es Ist der lebenspendende (Gje1lst Christı, der ın den
Sakramenten der Kırche, ZWAAaT auch noch verborgen, aber iın voller Kraft
wiırkt, und hnlıch bereıts In den ymbolen un ypen der ZWel d1l-

gehenden Abschniıtte des Heılsweges wırksam Wa  —

Der Satz uUNseCICS Ziıtates : d-Ia FAZAW (d-Märan) IA NAS häye »ohne dıe
Symbole UNsSeTECS Herrn kommt eın ensch Zr Leben« steht 1M egen-
Satz einem rein thısch gefalten Weg der Gebote, das erfolgreiche
Zurücklegen dieses eges bıs ZU Ende, bIs ZU eben; als Leistung des
Menschen erschemt. WIE das nıcht selten auch be1 Ephräm der Fall ist
Unser Satz spricht demgegenüber klar dıe Notwendigkeıt der na du  ©
Für eınen Versuch Ephräms, Jer Gerechtigkeıit un üte (jottes In der
Verleihung des Lohnes des ewıgen Lebens mıteinander verbinden. se1
Urz auf Hy de eccles1a 1 verwlesen.

Der Schluß der Strophe spricht ausdrücklıch VO  — der Dreıiteilung des
eges, anschlıeßend seine umfassende Einheıt VOT ott betonen.
Strophe ZU Anfang des eges zurück un schıildert ann den
zweıten eı1l des eges als eıne das Kommen des Herrn ın der ensch-
werdung vorbereıtende Arbeıt des Moses un der Propheten : »Anlaß des
eges ist dam (Auf der Suche) ach ıhm dıe Knechte se1ines
Herrn AdUus und mühten sıch ab, das verırrte suchen. och dıe
Hırtenknechte vermochten nıcht, das verlorene finden un: CS In seine
Ur zurückzubringen. Der Sohn se1nes Herrn ZO8 AdUus auf der uCcC nach
ıhm Eilends kam CI auf dem Weg, den dıe Hırtenknechte für den Herrn
der er gebahnt hatten. Er eiIdete sıch In dam und öffnete dıe HAr des
Paradıeses HrcC. se1n Eintreten « Der Umstand, da (3 jer dıe Tätigkeıt des
Moses un der Propheten als ergebnislos hingestellt wiırd, muß nıcht dıe
Teilwirksamkeit ihrer ypen utheben Das Fınden ams, des verırrten
Schafes, das ihnen versagt 1e© sSschlıe se1ıne Rückführung 1INs Paradıes in
SICH. Was das Ende des Heılsweges edeute Diese Rückführung erfolgte
erst In der Hımmelfahrt des In dam gekleıdeten, menschgewordenen Sohnes,
der als zweıter dam dıe verschlossene Tür des Paradıeses öffnete un: 1ın
zurückkehrte. Ephräm hat hıer In der schon besprochenen Stelle, Hy
aer 22 den CANhacher genannt In dem Satz »In dam der Auszug (aus
dem Paradıes), 1ImM Schächer dıe ckkehr.« Fuür den CAhacher gılt aber W1e
für alle Menschen, nıcht 1980808 für dıe, welche nach ıhm 1mM Glauben Christus
sterben, sondern auch für dıe Gerechten der ersten un zweıten Strecke des
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Heılsweges In der Zeıt VOT Chrıstus, da ß s1e. VIrtue eingeglıedert in den
zweıten dam, 11UT se1INES Eıntretens In das Paradıes teilhaftıg werden.
Diese Eiınglıederung geschah nıcht HU: schon eım chächer. sondern bereıts
auch be1 Henoch un: 1as. VO denen Ephräm In Hy de eccles1a 49,9 sagl
»Henoch und 1aSs sınd zuerst ZUu en gekommen (hyaw) Urec seıne

des Herrn) Symbole (b-razaw), indem S1e AU Paradıes entführt un
ENITUC wurden « Damıt ist für Ephräm auch dıe Priorität der Hımmel-

des Herrn 9 WIE In ( arın 1S1 3810 ausIiIuhr » Dır s
Lob! Denn du 1st der In deıner Gottheıt un Menschheıt Denn
WE auch 1as In seinem Emporsteigen vorangıng, unmöglıch kann
dem vorangehen, dessentwegen emporgehoben wurde. Se1n Symbo|l räzeh)
äng VO  —_ deıner iırkliıchkeit ab Und WCNN auch außerlıch dıe Symbole
deıner anhnrneı vorangehen, geht doch diese jenen innerlıch Di1e
Geschöpfe gingen dam s C ist (trotzdem) alter qals sie. weıl SIE
seinetwegen geschaffen wurden «

Den Schlu(ß der Strophe bıldet eıne Aufforderung, dus der
Tatsache, da ß Urc dıe Hımmelfahrt des Herrn das Ziel des Heılsweges
virtuell auch für uns schon erreicht ist ohlan, versehen WITr unNs mıt
Wegzehrung (nezdawwad) un aßt uns VO hıer (dem Diesseı1ts) aufbrechen!
Denn gebahnt 1st der Weg nach Eden !« Die Wegzehrung, dıe Reıisekost,
SYyI ZWda  dd, das Nomen, VO dem das erb des Zıtats (nezdawwad) äD-
geleıte ist. ist In uUuNnseIem Z/Zusammenhang mıt dem Weg WIE das ent-
sprechende griechıische ephodion eın Bıld für dıe eike. für alle
Verdienste eiınes chrıstlıchen Lebens, dıe auf dem Weg gesammelt, Weg-
zehrung für den etzten Abschniıtt des eges werden, für das eggehen
AdUus dem en 1im TOd; WI1Ie das AdUus der Selıgpreisung VO  —_ Hy de virginıtate
319 hervorgeht : »Selıg, WT jeder Stunde se1n cheıden (aus dem
Leben) gedacht un für seınen Weg Reisekost angehäuft hat!'« C'armen
1S1 /6.17 azu konkret dıe Almosen für dıe gleiche Sıtuation des
Todestages : »Eın Tag, ber den sıch 1U dıe Gerechten freuen, welche dıe
Reisekost VO  —_ Almosen besıtzen un festhalten .« In Sermones 1151156

Vgl azu dıe Stellen AdUus (C'lemens Alex.., dıe INan 1mM Registerban IV) Stählıins azu
finden annn Hıer wırd In TOIT. (St dıe theosebeia QUTAPKEC EQOO10V ALOVOV
genannt In Paed 111,7 39119 ıst dıe Einfachheıit und Eiınschränkung In der «Lebensweise
(euteleia) KOAOV &  A  EMO:  Ö1LOV TNC ELC OLPAVOLC TOPELAG In TOmM 1V,6 (l 263,9) wırd das
Mıtteıulen Oln dem 1m en Leben Frworbenen ach Luc 1233 eın NıIC veraltender Beute!l
und eın unvergänglıcher Schatz 1mM Hımmel genannt und zwıschen den beıden bıblıschen
Ausdrücken uch EQOÖ10V CONC ALÖLOU, Wds anschlıeßend uch auf dıe bezogen wird, »dıe
ALIN werden wollen der Gerechtigkeit«. Und ach TOomMm L (11 5,8) empfangen dıe,
welche sıch VO den orten der anrheı nähren. EQO0Ö10 CONC ALOÖOLOU. Zuletzt werden etiwas
davon abweıchend In clog (I1 dıe Selıgpreisungen des Herrn als Unterpfänder
der ew1igen uter EW00Ö10 TNCG KUPIAKTIC 000  V genannt
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werden DA Reisekost dıe Mühen elnes Jahrelangen Bußlebens Zuletzt sSEe1
auch noch auf eıne Stelle In dem sıcher unechten Testament Ephräms
verwlesen. Hıer wırd dıe Wegzehrung sehr außerlich und ohl unephrämisch
iın Gebeten un Psalmengesang und MeDBopfern für eınen Verstorbenen
gesehen Denn hıer, In e1ıle DGF (Sermones I 53) bıttet der sterbende
Ephräm » Verschafft MIr Re1isekost utTe (jebete un Psalmen un pfer !«
och zurück Hy ger 26l

Miıt Strophe beginnt eın ema; das dıe ufforderung A

Sschlıe mıt der Strophe schloß Das eggehen AaUSs dem Diesseıts 1mM
Sterben der schon geöffneten Tür des Paradıeses muüßte für den T1isten
eıne Freude se1n, zumal da Ja das irdısche en der Ort der Verbannung
ist, wohın dıe Menschen ın dam verstoßen wurden. So beginnt Strophe
»Ins Land der Dornen un der Verfluchungen verbannte SE dam, als
gesündıgt hatte.« aCcnNlıc all das mıt dem Anfang der Strophe »Aus
na der Frucht bahnte den EQ« und dem der Strophe »Anlaß
des eges ıst Adam« Während aber e1m Weg VONN SIr 4-6 dıe
Idee der gnadenhaften rlösung urce den Sohn (jottes 1M Vordergrund
stand, verwelst dıe Fortsetzung des eben zıtlierten Anfangs der Strophe
Sanz klar auf den sıttlıchen Weg mıt den Worten »(Gott verbannte am).
damıt sıch selber züchtige (d-nerde nafSseh) und (SO) nach Eden zurück-
kehre « Das ist der Weg der Askese un: Buße, der 1INS Paradıes zurückführt
Man vergleiche azu Hy de eccles1a 28,9, der gleiche USATuC rdd
nafseh wıeder erscheınt, allerdiıngs eingeengt auf dıe geistige Seıte, während
dıe körperliche urc andre, eindeutigere Wörter ausgedrückt wiırd : »(Der
Mensch) schlägt seınen KÖrper, WENN GE WEe1IsSe ist,. UT Entzıehen VO  —_

Speıise und ranDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  23  werden zur Reisekost die Mühen eines jahrelangen Bußlebens. Zuletzt sei  auch noch auf eine Stelle in dem sicher unechten Testament Ephräms  verwiesen. Hier wird die Wegzehrung sehr äußerlich und wohl unephrämisch  in Gebeten und Psalmengesang und Meßopfern für einen Verstorbenen  gesehen. Denn hier, in Zeile 367f. (Sermones IV, S. 53) bittet der sterbende  Ephräm : »Verschafft mir Reisekost durch Gebete und Psalmen und Opfer !«  Doch zurück zu.Hy..c: haer.: 26!  Mit Strophe 7 beginnt ein neues Thema, das an die Aufforderung an-  schließt, mit der Strophe 6 schloß. Das Weggehen aus dem Diesseits im  Sterben zu der schon geöffneten Tür des Paradieses müßte für den Christen  eine Freude sein, zumal da ja das irdische Leben der Ort der Verbannung  ist, wohin die Menschen in Adam verstoßen wurden. So beginnt Strophe 7:  »Ins Land der Dornen und der Verfluchungen verbannte er Adam, als er  gesündigt hatte.« Sachlich fällt das mit dem Anfang der 4. Strophe : »Aus  Anlaß der Frucht bahnte er den Weg« und dem der 6. Strophe: »Anlaß  des Weges ist Adam« zusammen. Während aber beim Weg von Str. 4-6 die  Idee der gnadenhaften Erlösung durch den Sohn Gottes im Vordergrund  stand, verweist die Fortsetzung des eben zitierten Anfangs der 7. Strophe  ganz klar auf den sittlichen Weg mit den Worten : »(Gott verbannte Adam),  damit er sich selber züchtige (d-nerde nafS$eh) und (so) nach Eden zurück-  kehre.« Das ist der Weg der Askese und Buße, der ins Paradies zurückführt.  Man vergleiche dazu Hy. de ecclesia 28,9, wo der gleiche Ausdruck : rdä  nafSeh wieder erscheint, allerdings eingeengt auf die geistige Seite, während  die körperliche durch andre, eindeutigere Wörter ausgedrückt wird : »(Der  Mensch) ... schlägt seinen Körper, wenn er weise ist, durch Entziehen von  Speise und Trank ... Er bildet sich (räde naf$eh) durch (das Studium des)  Buches (oder »der Bücher«) und müht sich ab. (So) wird er schön (gut) an  Geist und Körper.« In zwei Stellen aus den Hymnen de paradiso wird hier  das »Züchtigen« von Gott ausgesagt, sodaß auf diese Weise der Gnaden-  charakter wieder indirekt zur Geltung kommt. So heißt es in Hy. de Par. 14,14  von Verstorbenen, die auf ihr Leben zurückblicken: »Dort wird Reue  ergreifen die vielen, die (im Leben) geprüft wurden und (es) nicht ertrugen,  die gezüchtigt ‚wurden (efrdiw) und nicht standhielten. Der Gütige wollte  durch kleine und vergängliche Schläge ihren Schuldbrief tilgen. Aber sie  wollten nicht.« Ganz nahe berührt sich dabei mit unsrer Ausgangsstelle  Hy. de parad. 13,10: »Der Gütige wollte in seiner Liebe uns züchtigen  (d-nerden), weil wir gesündigt hatten. Und wir (mußten) hinausgehen aus  jenem Brautgemach der Herrlichkeit des Paradieses und er ließ uns bei den  Tieren wohnen, damit wir Reue empfänden ... und bitten und beten sollten,  in unser Erbe zurückkehren zu dürfen.« Man sieht, wie dadurch, daß hier  Gott uns züchtigt, während in Hy. c. haer. 26,7 Gott den Menschen verstieß,Er bıldet sıch (rade nafseh) uUrc (das Studıum des)
Buches CT »der Bücher«) un muht sıch ab S0O) wırd CT schön gu
Geilst und KÖrper.« in ZWEe] Stellen AdUus den Hymnen de paradıso wırd 1er
das »Züchtigen« VO  > ott ausgesagt, So auf dıiese Weise der (inaden-
charakter wıeder indırekt ZUT Geltung kommt So el CS iın Hy de Par
VoO  —; Verstorbenen, dıe auf iıhr en zurückblicken » Dort wırd Reue
ergreıfen dıe vielen, dıe (1ım Leben) geprüft wurden un €s) nıcht N,
dıe gezüchtigt wurden (etrdıw) und nıcht standhıelten Der Gütige wollte
Urc kleiıne und vergänglıche Schläge ihren Schu  T1e tılgen. ber S1E
wollten nıcht « (Janz ahe berührt sıch e]1 mıt uUunsTeT Ausgangsstelle
Hy de para: 13,10 » Der Gütige wollte In seıner 1e uns züchtigen
(d-nerden), we1l WITr gesündıgt hatten. Und WIT muXten hinausgehen AUs

Jjenem Brautgemach der Herrlichkeıit des Paradıeses un 1e 3 uns bel den
Tieren wohnen, damıt WIT Reue empfändenDas Bild vom Weg mit Meilensteinen und Herbergen bei Ephräm  23  werden zur Reisekost die Mühen eines jahrelangen Bußlebens. Zuletzt sei  auch noch auf eine Stelle in dem sicher unechten Testament Ephräms  verwiesen. Hier wird die Wegzehrung sehr äußerlich und wohl unephrämisch  in Gebeten und Psalmengesang und Meßopfern für einen Verstorbenen  gesehen. Denn hier, in Zeile 367f. (Sermones IV, S. 53) bittet der sterbende  Ephräm : »Verschafft mir Reisekost durch Gebete und Psalmen und Opfer !«  Doch zurück zu.Hy..c: haer.: 26!  Mit Strophe 7 beginnt ein neues Thema, das an die Aufforderung an-  schließt, mit der Strophe 6 schloß. Das Weggehen aus dem Diesseits im  Sterben zu der schon geöffneten Tür des Paradieses müßte für den Christen  eine Freude sein, zumal da ja das irdische Leben der Ort der Verbannung  ist, wohin die Menschen in Adam verstoßen wurden. So beginnt Strophe 7:  »Ins Land der Dornen und der Verfluchungen verbannte er Adam, als er  gesündigt hatte.« Sachlich fällt das mit dem Anfang der 4. Strophe : »Aus  Anlaß der Frucht bahnte er den Weg« und dem der 6. Strophe: »Anlaß  des Weges ist Adam« zusammen. Während aber beim Weg von Str. 4-6 die  Idee der gnadenhaften Erlösung durch den Sohn Gottes im Vordergrund  stand, verweist die Fortsetzung des eben zitierten Anfangs der 7. Strophe  ganz klar auf den sittlichen Weg mit den Worten : »(Gott verbannte Adam),  damit er sich selber züchtige (d-nerde nafS$eh) und (so) nach Eden zurück-  kehre.« Das ist der Weg der Askese und Buße, der ins Paradies zurückführt.  Man vergleiche dazu Hy. de ecclesia 28,9, wo der gleiche Ausdruck : rdä  nafSeh wieder erscheint, allerdings eingeengt auf die geistige Seite, während  die körperliche durch andre, eindeutigere Wörter ausgedrückt wird : »(Der  Mensch) ... schlägt seinen Körper, wenn er weise ist, durch Entziehen von  Speise und Trank ... Er bildet sich (räde naf$eh) durch (das Studium des)  Buches (oder »der Bücher«) und müht sich ab. (So) wird er schön (gut) an  Geist und Körper.« In zwei Stellen aus den Hymnen de paradiso wird hier  das »Züchtigen« von Gott ausgesagt, sodaß auf diese Weise der Gnaden-  charakter wieder indirekt zur Geltung kommt. So heißt es in Hy. de Par. 14,14  von Verstorbenen, die auf ihr Leben zurückblicken: »Dort wird Reue  ergreifen die vielen, die (im Leben) geprüft wurden und (es) nicht ertrugen,  die gezüchtigt ‚wurden (efrdiw) und nicht standhielten. Der Gütige wollte  durch kleine und vergängliche Schläge ihren Schuldbrief tilgen. Aber sie  wollten nicht.« Ganz nahe berührt sich dabei mit unsrer Ausgangsstelle  Hy. de parad. 13,10: »Der Gütige wollte in seiner Liebe uns züchtigen  (d-nerden), weil wir gesündigt hatten. Und wir (mußten) hinausgehen aus  jenem Brautgemach der Herrlichkeit des Paradieses und er ließ uns bei den  Tieren wohnen, damit wir Reue empfänden ... und bitten und beten sollten,  in unser Erbe zurückkehren zu dürfen.« Man sieht, wie dadurch, daß hier  Gott uns züchtigt, während in Hy. c. haer. 26,7 Gott den Menschen verstieß,und bıtten und beten ollten,
In Erbe zurückkehren dürfen.« Man sıeht, WI1IEe dadurch, daß 1e7r
ott uns züchtigt, während iın Hy aer 267 ott den Menschen verstieß,
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damıt sıch selber zÜüc.  ıge un nach Eden zurückkehre, dıe Autonomıie
des Büßers und Asketen zurücktritt un Bıtte un ıhren atz finden

Die eben angeführten Stellen AdUus dem 13 un Hymnus de paradıso
tammen AUSs einem Zusammenhang, der sıch inhaltlıch mıt dem ema
berührt, das 1mM Hy aer Uurc den Anfang der Strophe eingeführt
un: In Stir Ja ausgeführt wırd Preisgabe des Bıldes VOoO Weg Im
NscChHAIuUu dıe Verstoßung ams un damıt et Menschen dUus dem
Paradıes 1INs Tal der Iränen pricht Ephräm VO  — der Torheıt der Christen.
In dıe G1 der rediger, sıch selber eiINSCNAI1LE un dıe darın Jegt, daß auch
dıe Christen, für dıe T1STUS INn seıner Hımmelfahrt das HOr des Paradıeses
wıleder geöffne hat. leidvollen ırdıschen en hängen un ber den
Tod ıhrer Angehörıigen Tauern Z/u er 6S noch in der ir
»In einem Kerker gebar uns Eva och uns gefiel das Kerkerleben besser
als eggehen (1im erben hın Z Paradıes. Eın Gefangener betet.,
(aus dem Kerker) herausgehen dürten Unser ebet. WECNN OTr
ände, ware dıes, 1er 1mM Land der Dornen bleiben dürfen.« Strophe
bringt azu den Sondertfall »Über dıe Geburt der Kınder freuen WITr uns,
und ber ıhren Tod weınen WIT. Wır freuen uns, daß S1e gekommen sınd
ZUu Ort der Leiden; WITr weınen, daß S1e ZU Ort des Lichtes
P Z Paradıes).« Und In STr he1ißt CS, daß (jott uUuNsSeTICIN HC den
Tod unbestechlıc SC Wır Toren würden ıh bestechen un über-
reden, 1mM Kerker bleiben dürfen Ahnliche edanken finden sıch auch
In den Hymnen de paradıso 13 und Im Hymnus wırd qals ypus
uUunseTeT ertreibung dus dem Paradıes dıe Verstoßung des KöÖöni1gs Nabucho-
donosor un dıe Tiere (Dan IV) angeführt. abuchodonosor könnte den
Chrısten ein Vorbild se1N. Denn »CTI tat Buße a und kehrte zurück
In se1n Haus un In se1ıne ur‘ Gepriesen Se1: der uns dıe TE gab,
Buße t{un da-ntub), SO) 1INs Paradıes zurückzukehren.« (Hy 13,6)
Und iın der Schlußstrophe des Hymnus de paradıso betet Ephräm für
seıne eıgne Person : »Zurückführen mOge miıch deiıne Güte, auch mich, den
Gefangenen. Meıne Eltern wurden gefangen weggeführt AaUS dem (Jarten
FEden dieser Erde der Dornen (verführt) ÜHTC den Rat Satans, der ann
auch miıch etrogen hat, das Land der Verfluchungen lıeben . «

(jJanz persönlıch gehalten ist auch dıe zehnte, dıe Schlußstrophe UNSeTICS

Hymnus haer.. dıe och vollständıg anzuführen ist, weıl In ıhr wıeder das
Bıld VOoO Weg erscheınt. Sıe lautet : »In (der an uUuNsCICS Herrn hegt)
beıdes dıe C1 da ich eintreten sollte In dıe Schöpfung un (dıe C1 da 6S

Nutzlıc se1n wird, dus ıhr wegzugehen Auf dem Weg der ahrheı (Ö-urha
d-qusStd) wurde iıch geboren, auch WEeNN meıne Unmündıgkeıt (Sabruti) (noch)
nıcht erkannte 3 Prüfend machte ich ıh MI1r eıgen, als ich iıh erkennen
ONnn(te). Die verwiırrten (der Irrlehren), dıe MIr begegneten, verachtete
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meın Glaube Siıe alle tammen nämlıch VO  - der Linken Weıl ich dıch
bekannt habe, meln Herr, bekenne du mich! Erbarme dıch des Sünders., der
A dıch geglaubt hat!«

Der Weg der anrneli ist 1er eindeutig dıe kırchlich-christliche elıg10n.
Für diesen USdAruCcC wurde eingangs auf 22 .16 verwlesen. Von den
patrıstischen Stellen 1st VOT em Ciemens: Strom 11,1 hıer wlederholen,

0S aletheias mıt DILSELS gleichgesetzt wurde. Diese Gleichsetzung, dıe
auch VO  —; Ephräm In Hy er 22,8 offen ausgesprochen wurde,
SsacNlıc in UMSGTET Strophe wleder. Wenn Ephräm el Sagl, daß G1 ZWAaTl

auf dem Weg der anrne1ı1 schon geboren wurde, ıh aber erst sıch
eigen machte, als ıh verstehen konnte, ist das ohl sıcher VOoO  —_ se1ıner
Geburt in eıner christlıchen Famılıe un seiner auflfe als Erwachsener
verstehen

VmMnNuS CONTIFAa haereses MM

Am breıtesten Ephräm 1m Rahmen selner Polemik dıe Irr-
lehren das Bıld VOoO Weg 1mM vorangehenden 28 Hymnus au  N on dıe
GESTE Strophe beginnt en damıt »Laßt unNls NUu  s zurechtweılsen Jene, dıe
In dıe Irre oingen un: auf den egen der Lüge (urhata d-zefd) eılen,
während der Weg des Lebens (urha d-hayye) für unNns Zeugnı1s ablegt. Ihn
en die (Gesandten des Friıedens (Izgade d-Saynd) gebahnt und dıe Weılisen
des elstes (hakıme d-ruhd) en auf ıhn geze1igt und S1e haben dıe Steine
des NSLODES entfernt un (den Weg) iın eın (ge)rein(1gt)es Gelände gelegt.«
Der » Weg des Lebens« ist unNns nNndıre schon In Hy 26,5 egegnet. Hıer
erscheınt der Terminus und wırd In der Strophe wıiıederkehren. Ihm
werden dıe Wege der Lüge gegenübergestellt. Das Syr: ze( fa steht In Hy
de ara 121 1mM Gegensatz qusSta (Wahrheıt) und wırd in Hy de
fıde 131 eiıner Bezeichnung für Häresıe In den Worten : » Bewahre
meılnen Glauben Men ze( )/a da-nba hßa  Sa  MN VOT der Irrlehre (der Arıaner),

Syr rZaS. Daß dieses erb be1 Ephräm neben sentire oft uch intellegere edeutet,
dafür gebe ich ıIn Ephräms des S5yrers Psychologıe un Erkenntnislehre, CO Subs 58
viele Beıspıiele.

35 In Hy de viırginıtate 3710 sagt Ephräfil ; » Deine Wahrheit (qusStäk) war be1l me1ılner
Jugend (talyutd), deıine Wahrheıt (Srardk ) ist be1 meınem Alter (Saybutd).« Das mu eın
Gegensatz Hy aer 26,10 se1InN. Denn talyd ann uch 1Uven1s edeuten : nn Ephräm
ın Hy de VIrg. 25,4 den Apostel Johannes : talyd A)u d-ahheb I- Mäüran sagl. Demgegenüber
besagt das sabrutd VO aer 26,10 deutlıch auf Grund des Zusammenhangs dıe eıt der
(geistigen) Unmündıigkeıt.

Vgl dieser Bedeutung des VO  ’ tuglta abgeleıteten taqgel dıe Anm meıner ber-
setzung In SCO vol 1 /O/syr. Vgl ferner anderen Ausdrücken für dieses Reıinigen
des Weges 1er ben Anm 1/ Hy de natıv. Z diese Tätıgkeıt den Propheten
und Aposteln zugeschrıieben wurde.
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dıe heute hervorquoll.« In diesem Sınn stand 6S auch schon ın Hy aer
26.5 In dem Satz ze( )/a gleicht sıch der anrnhneı (qusStd)

IDen Weg des Lebens en hıer dıe Izgade d-Saynd gebahnt Diese
izgade sınd uUulls gleichfalls schon, aber 1Ur Salız Kurz, In Hy 26,3 egegnet,

VO Weg des KöÖön1gs un der izgade dıe ede Wal Es sınd dıe Gesandten,
dıe Boten, dıe dem Önıg vorauseılen In der Strophe uUuNsSeTES Hymnus
steht en Izgade da-gdam malkd Boten, dıe VOT dem Önıg ommen
mıt eıner doppelten Aufgabe \DITG ETSTE erscheınt in dem Sermo de Nınıve
el Jona, dıe Stelle des KöÖön1gs der In dıe Heımat ZUFuÜC  ehrende
Prophet trıtt Hıer l CGS In Sermones ET 154747 »[JDer Önıg Von

Nınıve sandte ılends VOT ıhm Izgade, dıe für den Propheten Herbergen
(awdäne) bereıten ollten, darın wohnen.« Di1e zweıte Aufgabe steckt In
dem Zusatz izgade d-Saynd Friedensboten. Die (esandten des Köni1gs
Sınd zugle1ıc auch selne Friedensboten. In diıesem Sınn wırd in Hy de
virginıtate 5r dıe mıt dem Ölzweig In dıe TC ZUTFTuC  ehrende au
izgadd d-Saynd genannt, »Friedensbote«, den der Ölbaum Christus als
Öönlg aussandte, den Eiıngeschlossenen dıe Frohbotscha bringen
In Hy de natıvıtate 6, 1 wırd das Jesuskınd selber ZU Friedensboten
»Gepriesen sSE1 der Bote, der kam, ragend den ogroßen Frieden (izgada
da-t en w-eta Saynda rabbd), das Erbarmen selnes Vaters.«

An dıe Seıite der Izgade d-Saynd treten dıe hakiıme d-rüuha »dıe Weısen
des (jeistes«. Das hakıme erscheıint ıIn dem hakıme yawndye VOoO Hy
AT 2425 eindeutig In dem Sınn VO  — »dıe griechischen Phılosophen« un!
in Hy de fıde Z geht In der Wendung su Alayhon d-hakıme auf dıe
sophıstıschen arlıanıschen Theologen mıt ıhren Fragen. Dıiesen Phılosophen
gegenüber sınd ohl Moses und dıe Propheten dıe VO Geilst belehrten
echten Phılosophen. Während 1U  e VoO  — den Boten des Friedens allgemeın
ausgesagt wırd, da ß S1E den Weg gebahnt aben, £1 VO  —; den Weıisen
des eıistes. daß S1e auf diesen Weg hingewılesen en baddgüh. Man
könnte auch badguh lesen und das andre bdq mıt der Bedeutung MICDATATIC«
denken, zumal da baddeq YINdICATE« meıst mıt al konstrulert wıird. och
zeıgt Hy aer 2223 klar NUug, daß 11UTI baddeq In rage kommt
Denn hıer wırd VO  — den Markıonıiten gesagtl : »(Sıe wagten CS sagen),
daß dıe Propheten nıcht auf uUNseICN Herrn hıngewlesen hätten : /a lam
baddeq(u) al Aran«. €e1 erscheınt In der anschlıeßenden Gegenbe-
auptung Ephräms das gleiche baddeq mıt einem bloßen Akkusatıvobjekt :
gadmdayta nbiye baddeq(u) dıe Propheten en auf dıe er‘ (Ankun
des Herrn) hingewlesen, W1e auch dıe Apostel auf Jene, dıe bevorsteht,
uns hıngewılesen en (hay da- tidd baddequ [an).« DDa 1U 1er In gleicher
Weıse VOoN den posteln und Propheten dıe Tätigkeıt des baddeq ausgesagt
wiırd, ist 6S nıcht ratsam, dıe Izgade d-Saynd gesondert auf dıe Apostel und



DDas Bıld VO Weg mıt Meilensteinen un Herbergen be1 Ephräm D}

dıe hakıme d-ruha auf dıe Propheten deuten. AUT el bezieht sıch Ja
auch OIflenDar dıe Aussage des anschließenden Satzes : »und SIE en dıe
Steine des NstODES entfernt und den Weg In (ge)rein(1gt)es (jelände SC-
legt« S

Propheten und Apostel nenn ausdrücklich das och olgende
Sätzchen, dessen Aussage VO  —; Interesse ist, das aber hıer völlıg isolıert bleibt
7u selıner näheren Erklärung mMUu auf den vorangehenden Hymnus zurück-
gegriffen werden. Das atfzchen lautet : » yabblüh nbiye wa-Slihe ıh (den
Weg) tradıerten dıe Propheten und dıe Apostel.« Damıt erhält der eılsweg
als Kennzeıchen seıne Kontinultät. den lückenlosen Übergang und
dıe CNSC Verbindung seıner el ene: dıe ununterbrochene Kette der Kınder
des Lichts, WIE 6S späater In der Strophe UNsSsSeCeICS Hymnus he1ıßen wiıird.
Diese Idee erschıen schon ganz UT In Hy 4eTtr 26,1 in der Aufforderung

untersuchen, ob dıe Wege der Irrlehrer bIs Zr Anfang, 1er bıs T1ISTUS
un: seınen posteln, zurückgehen. Sıe findet aber iıhre eigentliıche Aus-
führung, losgetrennt V Bıld des eges, In dem vorangehenden Hymnus

aer Die Verbindung stellt atzchen Aaus 251 her Denn
findet sıch auch 1m Schluß der DA Strophe des Hymnus, L1UT mıt eınem
SYNONYMECN USATrTuC für yabbel(u), nämlıch aslem(U) und VOT em ohne
das auf den » Weg« gehende Pronomen suffixum In den Worten : nbiye
astlem (U) la-Slıhe dıe Propheten tradıerten den Aposteln«. Voran geht 1er
In {17 20, da ß dıe Apostel Jahrelang verkündıgten un andre ach iıhnen,
hne daß damals schon das Unkraut der Häresıen gegeben hätte > Und
Str erganzt den Schlußsatz der vorangehenden »Die Propheten tradıerten
den Aposteln« ach rückwärts bIs auf dam Sıe beginnt el mıt einem
unpersönlıchen, intransıtıven yabbel*” (es tradıerte SIC auf das eın 1N-
transıves mtah (es erstreckte SIC. OIlglT, das In Hy aer 26,4 urhd ZU

Subjekt hatte In dem Satz » Der Weg erstreckte sıch VO Oolz ZU Holz.«
Dıie Strophe des Hy lautet : »Es tradıerte sıch VC)  - dam bıs
Noe, CS erstreckte sıch VO Noe bıs Abraham, un: VO  ; Abraham bIıs Moses

/u der darın lıegenden Überstimmung mıt Hy de natıv. 2221 vgl dıe vorangehende
Anmerkung.

Ephräm denkt dabe1 VOT em A seine Ketzerdreıiheıt VO Markıon, Bardaısan un:
Manı., uch schon für den altesten VO  — ihnen, für Markıon, obıge Behauptung gılt,

schweigen VO den Arıanern, dıe nebenbe1l uch rwähnt werden un dıe, Wwıe Ephräm
Sagl, eute SINA«. Sehr auffällıger Weıse wırd ın SIr dıe Tradıtion uch Öörtlıch gefaßt,
ındem hervorgehoben wırd, daß der Tempel des en Bundes zerstort wurde, als dıe Kırche
der (Heıiden)völker schon bestand un ıne (christlıche) Kırche In Jerusalem gebaut wurde, In
der Markıon nıcht Dienst tat

Schon Brockelmann verwelst dafür In seınem Lex auf Carmen Nısıb 293} (yabbel
mta sedayn). och klarer ist 1er Hy de VIrg. 28,9 dieses yabbel gleichwertig und parallel

einem etyabbal ste iın dem Satz nOiye yabbel(uü) hwaw malke etyabbal(u).
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un VO Moses bıs aVl un ferner VOoN aVl bıs Z Gefangenschaft
und VO  — abel bıs uUuNnNnseTEMM Erlöser Und CS wurde das olk Zersireut und
(seıine Tradıtion) hörte auf SAG un hınfällıg wurden alle seine ber-
lıeferungen (yubbdalaw). Und CS tradıerte sıch a  a dıe Hand(auflegung)
der Apostel Gepriesen se1 der Herr eT. ihrer Überlieferungen !« Damıt
werden dıe 7We] ersten Wegstrecken der dreıfachen Wegeımntelulung VO  — Hy

aAetr 26.5 ach dem Stammbaum VO  > weıter untergeteılt, WI1Ie das
für den Weg hnlıch auch noch In Hy er 256 geschehen WITrd. Das
ze1gt, da (3 auch In Hy 2422 dıe Idee des eges vorlıegt, hne da ß Aaus-

drücklich genannt würde. Fa der TIradıtion der Handauflegung ist el auf
HY haer. 22.19 verweısen, G CI da (3 (jott auf Sınal se1ıne
and auf Moses gelegt habe aggen), Moses auf Aaron und da (3 diese
Handauflegung sıch erstreckt habe bıs auf Johannes den Täuier. der In der
auife S1e A HNSCITHN Herrn zurückgab *; un dieser hat S1e dıe Apostel
weıtergegeben.

och NUu zurück Hy Qen 251 Auf den kurzen, eben behandelten
Satz >ES tradıerten den Weg dıe Propheten den Aposteln« werden
unvermıttelt wlıeder eıiınmal dıe Meılensteine un Herbergen erwähnt : »An
iıhm dem Weg) finden SIC dıe Meılensteıine. dıe dıe anhrneı eingesetzt
hat, und dıe Herbergen, welche dıe 1 aufgeführt hat.« Was dıe eılen-
steiıne und Herbergen edeuten sollen, bleıibt auch jer unausgesprochen.
Denn dıe Aussagen, dıe mıt ihnen verbunden werden, da ß dıe ahrnhne1ı
dıe Meiılensteine eingesetzt un dıe 16 den Bau der Herbergen aufgeführt
habe, verlassen nıcht den Rahmen des Bıldes un besagen 1mM Kern nıchts
andres, als daß eı (Gjott dem Weg hınzugefügt hat Eınen Hınweis auf‘
eıne Deutung annn INan In den 1mM vorangehenden Sätzchen genannten
Propheten un Aposteln sehen. ber dıe entsprechende Deutung selber,
daß nämlıch nter den Meılensteinen dıe Propheten un den Her-
bergen dıe Apostel und ZWAal ihre Schrıften, dıe Schriıften des Alten ‚und
Neuen Testaments. verstehen Sınd, ist In Hy de f1de 651 S1IE
erscheınt, ganz CN mıt der dortigen Polemik dıe Arıaner verbunden
un 11UT AdUus iıhr verstehen. Von dieser Polemik aber 1st In uUuNsTer Strophe

Dıie Handauflegung verljle1ı dıe Priesterwürde. IDarum wırd 1mM Sermo de Domiıino
Nostro als dıe Person, dıe das alttestamentlıche Priestertum A den Herrn zurückgı1bt, nıcht
Johannes der Täufer genanntT, sondern (der Priester) Sımeon be]l der Darstellung 1mM Tempel
Luc 285 f3} Dieser habe »als ıh darbrachte, In ıhn hıneingegossen dıe beıden Gaben),
des Priestertums Adus seınen Händen un das Prophetentum AdUs selınen Liıppen«. Vgl den

Abschnıiıtt meılner Edıtıon. Von Johannes dem Täufer wırd 1J1er 1M Abschniıtt gesagl :
» Doch da auch Johannes der Schatzmeiıster der aule Wäadl, kam ıhm der Herr der
Verwaltung, dıe Schlüssel des Hauses der Entsühnung nehmen.« DiIe Weıtergabe
dıe Apostel rwähnt der Sermo 1m Schluß des Abschniuittes.
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und In den folgenden keıne Spur finden Erst In der vorletzten Strophe
kommt auch QIE AT Geltung

Den Schluß der ersten Strophe des A Hy aer bıldet dıe Auf-
forderung : »X WITF, meılne Brüder, alt Uulls dem Weg folgen (neslam)!
Denn der Vater sandte darauf den Sohn Laßt uns alle auf dem Weg eılen,
damıt WIT alle dem Sohn des KÖn1gs gelangen mögen !« 7u dem Sohn
des KÖön1gs, dem verklärten Herrn 1mM Paradıes.

Die zweıte Strophe sprıicht daran anschlıießend VO  —_ dem Weg, »den das
Heer des KÖön1gs (Moses un dıe Propheten) VOT dem Sohn des KÖn1gs
auszıehend gebahnt hat, damıt darauf der Könıigssohn Dar malkutd) 1mM
Irıumph geleıtet werde, der ZT des KöÖönıi1gs kommen sollte. In der
aufgeste un bereıtet WdlL der ron Davıds für den Sohn Davıds«. Die
damıt gegebene Anspıielung auf den Eınzug Jesu In Jerusalem VOT seinem
Leiıden das olgende fort urc eıne entsprechende Deutung se1NEes
Leidens un Sterbens : »Er hüllte sıch IN den Könı1ig(smantel). qals DC-
chmäht wurde. Er band sıch das Dıadem., qals verspotiet wurde. Er stieg
hınauf un iral dıe Königsherrschaft auf olgotha. ern Nie den Weg
selner Propheten un bahnte hınwıeder den Weg für selne Apostel.« Es
O1g als SC der Strophe eıne Aufforderung, dıe sprachlıch dem
Schluß der ersten Strophe nachgebildet ist » Laßt uns alle auf dem Weg
des Sohnes ejlen: damıt WITr (aus dem Leben) weggehend dıe Herrlichkeit
des Vaters schauen !« Inhaltlıch wırd el AdUus dem Weg des KöÖöni1gs Vr des
Vaters) der S{r jer ein Weg des Sohnes, un das Zıe] 1ıst In der Stir
der verherrlıichte) Sohn, 1er dıe Herrlichkeıit des Vaters. Die Rollen VO  —
Vater un: Sohn sınd für Ephräm vertauschbar.

ach dem Anfang der Strophe hat das Heer des KöÖönı1gs (Moses un
dıe Propheten) den Weg VOTI dem Könıigssohn, VOT Christus gebahnt Darauf
greıft der Anfang der Strophe mıt {olgender Erklärung zurück : >In der
ora hat Moses den Weg der Symbole gebahnt VOT jenem Volk., das auf
en egen ırrte.« Den Weg der Symbole (urha d-raze) kennen WIT schon
AdUus Hy aer. 26.5 ergänzend gesagt wurde, da (3 auch schon dıe
Gerechten VOT Moses dıe Symbole UNSCICS Herrn rugen und auch noch
dıe Chrısten das Symbo!l des Brotes we1ıl »ohne seıne Symbole keın
ensch ZU en gelangt«. Unsere Strophe übergeht 1e6s$ un spricht
anschlıeßend 1U VO der Vollendung des eges un der Symbole Urc
Christus : »Unser Herr brachte ın seinem Testament dıe Vollendung un
egte den Pfad der anrReı qusStd) für dıe (Heıden)völker. dıe ZUuU

Weg des Lebens (urha d-hayye) kamen. Es eılten also alle Symbole auf
jenem Weg, den Moses gebahnt hatte, un fanden ihre Erfüllung auf dem
Weg des Sohnes « Der Weg des Moses ist, WwI1e INan sıeht, dıe mosaısche
elıgıon und der Weg des Sohnes das Chrıstentum.
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Der Schlu(ß der Strophe mıt dem Sanz eıgenartıgen Bıld des eges,
gebahnt über dıe Seelen, wurde schon be] der Besprechung des Schlusses
VOINN Hy aer 2653 VOTWECSECNOMMECN.

Strophe un enthalten eıne Polemik dıe Markıonıiten, iın der
das Bıld VO Weg fast Sanz verschwiındet. Strophe beginnt damıt, da [3
dıe »Leugner«, hıer dıe Markıonıiten. ohne CS merken., sıch selber UuT-
teılen. ındem S1Ee das Auftreten des Johannes des aulers zugeben. Be-
kanntlıch hat Markıon das wirklıch indem sehr inkonsequent dıe
tellen ber den Täufer 1M Lukasevangelıum beıibehielt Ephräm gewıinnt
aber daraus eıinen BeweIıls afür, da [3 Chriıstus der Önıg gekommen Ist, we1ıl
nach den Boten VOT dem Önıg (izgade qgdam malkd), dıe In Johannes, dem
letzten. iıhr Ende f{anden, der Önıg gekommen se1n mußte Er fügt daran
seıne Auffassung VO Übergang des Alten Z Neuen Bund, VO mıiıttleren
Weg ZU etzten >Es sah ıhn den Johannes, den etzten Propheten) Sımon
der Erste (reSd, auch »das aupt« der Jünger un In der Miıtte stand
Herrt. zwıschen den Ersten und Letzten. Es ver.  ten dıe Posaunen der
Prophetıie nd CS erdröhnten dıe Horner des Apostelamtes.«

Strophe beginnt mıt einem UuUrc lam gekennzeıichneten Zaitat, das
Schwierigkeiten bereıtet : » Vor jenem Messı1as, der kommen wırd, ıst
den en Johannes gekommen, vorzubereıten, nach ihrem Wort « Die
dıesen Satz sprechen, siınd ohl wıeder dıe Markıonıiten. Dann 1st »Johannes
kam den uden« betonen und Urc eın »nıcht erganzen.
Und »ıhr Wort« 1st der en Wort und geht ohl auf Mal 5 Jedenfalls
argumentiert anschlıeßend Ephräm WIEe In der vorangehenden Strophe, wobe]l
der Weg wılieder erscheınt : » Meıne Gelıebten, nachdem der große könıglıche
Weg (urhd rabbhta d-malkutd) bereıtet war sıeht Jeder e1n, da [3 der Öönıg
(bereı1ts) gekommen ist jehe,; dreihundert re sın her, se1t) Johannes
den könıglichen Weg (urha d-malkutd) bereıtet hat, un W  ' iıhr Leugner,
1st enn der Könıg? Offenkundıg ist doch das, hne Wıderrede, da ß Jenes
Bereıten des Johannes VOTI dem Sohn des KÖn1gs (erfolgte), der ıhm auf dem
Fuß gefolgt se1ın mu Denn, we1ıl Kam. Ver.  ten dıe Herolde
(karöze C<

oll nımmt das ema VO Weg ersti wleder dıe Strophe auf mıt den
Worten » Der Weg, auf dem bel eılte und Henoch un Noe und Abraham.
Moses un Josue und Samuel, das Haus Davıds un der Sohn des Joseph
usam mıt den vielen dazwiıschen, sıehe das Ist) dıe Kette der Kınder
des Lichts (Sesaltd da-bnay nuhrd) 1e€ CS bekennen also dıe Leugner, daß

S10n Herr kam als der Herr nach seınen Knechten. Der Wegz über-
da l GT als Önıg nach seinem Heer herabstieg un dUSZO£ (zah

wa-nfaqg) Während S1e dıe Leugner dıe Markıioniten) sıch lıstıg bemühen,
fremd erklären, en SIE OC auC. den Weg mıt dem Herrn des
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eges besiegelt.« Der Schluß der Strophe greıift CLHUic dıe Polemik
dıe Markıoniten wıeder auf. Und ZWAaT mıt dem rgumen der VOI-

angehenden trophen : ure iıhre Beıbehaltung der (jestalt des Täufers
en S1IE dıe Kontinultät des eges zugegeben, ra deren T1STUS nıcht
abrupt als der Fremde erscheınen konnte, sondern 11UTr qls Önlg nach dem
Heer selıner Boten, der vormosaıschen (‚estalten als ypen des Erlösers
un der Propheten des en Bundes, deren etzter Johannes Wd  — Diese
Za hne Johannes., der Anfang der Strophe auf. Die Aufzählung erinnert

dıe Gilıeder der Tradıtionskette VO Hy haer. 24,22, auch
Abraham, Moses un aVl erscheıinen, während dıe NECUu auftauchenden
bel un Henoch dem Tradıtionsabschnitt VO  e dam bıs NOoe, un Josue
und Samuel dem Vo  —; Moses bıs avı Inommen SIınd. Jedenfalls ware
der uSdruc der 1er al »Kette der Kınder des 1ICHTS« viel treffender
dort erschıienen, auf ihn VOrverwlıesen wurde. Denn SCSa  Itd Kette)
betont gerade das, Was In der VO UNsTeT Strophe aufgezählten ockeren
el der Knechte, dıe ıhrem Herrn vorangıngen, nıcht ZU Ausdruck
kommt, ohl aber INn Hy 24022 das yabbel (es wurde tradıert) domıinıiert.
Denn Was das Bıld VO  s der Kette VOT em In sıch Schlıe ann INan AdUus
den folgenden Z7WEe] Stellen ersehen, dUus Hy Contra Julianum “**, In
Hy 16 VOoO  —_ den heimlıchen Heıden unter den Christen, dıe sıch sofort
e1Im Auftreten des Apostaten seınen Anhängern anschlossen, el nafshoön
rhet(u) wa-hraz(u) amhon b-Sesaltd = »SIE verknüpften sıch ılends mıt
ıhnen eıner ette«. Und In Hy de para 10.11 1st VO der ununter-
brochnen Kette der Früchte des Paradıeses dıe Rede, Frucht auf Frucht
O1lg WIE be1 der Geburt der Zwillinge, Ssau un der Jüngere den
alteren der Ferse hıelt

Die Bezeiıchnung der Glieder der Kette mıt »Kınder des Lichts« (Dnay
nuhrd) Sstammt AdUus Luc 16,18, wonach dıe Kınder dieser Welt klüger sSınd
als dıe Kınder des Lichts (Pes Dnay nuhrd ) und dUus Jo 1236 ut
1111 lucıs (Pes bnaw d-nuhrä) S1t1S. Ephräm sprıicht Vo  —; Dnay nuhrd

INn Hy de fiıde 611 In einem freıen Zıtat VOoO  —; 18,6. Aaus »eiInem
VOoO  - diesen Kleinen (Argernis geben)« eın l-had en Dnay nuhrd macht
In Hy de paradıso /,19 dıe sıeben ne der makkabäıschen
Mutter, dıe als ärtyrer 1mM Paradıes WIEe Sterne euchten seh' a Dnay nuhrd.
Und »Kınder des Lichts« werden auch alle übrıgen Bewohner des Paradıeses
genannt, WI1Ie 1m gleichen Hymnus, Stir 25 un ın Hy E

Die Aufzählung der Gliıeder der Kette der Kınder des Lichts wırd bıs
auf den »Sohn des (Davıdıden Oseph« geführt Damiıt erscheımnt T1STUS
zunächst NUTr als ensch, der »ZUSammen mıt den vielen dazwıschen«

mıt den Hymnen de paradıso In SCO vol 1 /4/syr.
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genannt wırd. och dıe abschlıeßende Polemik dıe Markıoniten
stellt dıe göttlıche Seıite selner Person heraus un seine zentrale tellung In
der Kette der Kınder des Lichts So welst dıe syrısche Wendung Mr se1n
ufbrechen nach seinem Heer : zah wa-nfag e211uc auf se1in Herabsteigen
VO Hımmel hın Denn hnlıch el In Hy de resurrectione 4414 » Der
Auserwählte ** hüllte sıch In Erbarmen un TAaC auf un stieg era zah
wa-nhet) 1mM Nısan .« Umgekehrt el CS In Carm. Nıs 36,18 Vo  e der
Hımmelfahrt des Herrn : »zah w-et allı S'yol TAC auf AdUus der
Scheo] un stiee CINDOT.« Und Z Schluß der Strophe wırd gesagtl, da (3
auch dıe Markıonıiten, hre Absıcht un hre Te VO  — dem
Fremden, den eılsweg mıt dem Herrn des eges besiegelt, ıhm den
krönenden SC gegeben en

Von der drıtten un etzten Strecke des Heılsweges WAarTr In Str nıcht
dıe ede Ihm gehören dıe Häresıen d  < dıe dıe folgenden trophen
Ta polemiısıeren un ZWAaT wıeder ganz 1mM Rahmen des Bıldes VO Weg
e1 erscheiınen neben ügen, dıe hnlıch uns schon In den Hymnen 26
un D egegnet sınd, auch NCUC, dıe Ephräm dem Bıld abgewinnt. So
gleich Begınn der Strophe, dıe Häretiker Dieben un Räubern
werden, dıe dıe Kaufleute überfallen

Stir »Jeder, der Sagl, 921 eın ote Izgadd), aber den Weg des KöÖöni1gs
meıdet, der ist eın 1eh ZUT Seıite des eges Denn auch dıe Räuber kommen
ZU Raum des eges, dıe Kaufleute überfallen « Die Kaufleute
erschıenen schon In Hy 26.5 als dıe eılıgen auf dem Weg des KÖön1gs
Was mıt ihnen 1er gemeınnt ist und mıt dem Überfall auf s1e, ann dem
Schluß der Strophe nNniInomMmMenN werden. Es Ssınd dıe Schafe, dıe
Gemeıindeglıeder der orthodoxen Kırchen, welche dıe Räuber geraubt en
un dıe INan ıhnen wıieder entreißen soll Das ıst dıe Gegenaktıon dıe
plündernden Räuber. der dıe Strophe ach dem zıtıerten Anfang Sanz
vermıiıttelt überge mıt den Worten » WerTr versteht, (ın der üste)
führen un ıhren Spuren nachzugehen, (von dem) werden S1E gefaßt mıt
iıhrem Jebsgut. ollen er auch WIT auszıehen und ıhnen) nachfolgen
auf dem Wüstenpfad (SOil (AWSdA ) der Leugner! Erforscht ihre Worte und
Listen *® un entreıißt dıe Schafe, dıe S1e geraubt un gestohlen haben !«
Diese Worte bringen dıe emühungen Ephräms ZU uSdruc Häretiker

Syr bhirda vol 248/syr. 108, 92) Als Bezeichnung für Christus scheıint
mıt Petr 2 verbinden se1IN, ber PeSs für (lapıdem) deo lectum nıcht bhir
sondern Zzbe hat Ephräm nenn In Hy de fiıde 6,5 Christus : bhird ha-“mide Auserwählter unter
den (Gjetauften

Syr kmenayhön. Das kmend fand sıch schon INn Hy aer 26.1 In selner konkreten
Bedeutung VO  — Hınterhalt-  erste! dıe 1er neben » Worte« keinen befriedigenden Inn erg1bt ;
offenbar lıegt ıne mehr übertragene Bedeutung VOT Wwıe etiwa Hınterhältigkeıit (des erzens).
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für dıe Kırche zurückzugewınnen. Dazu mu INan, 1mM Bıld des eges
gesprochen, in dıe Wüste hınausgehen un den » Wüstenpfad der Leugner«
aufsuchen un erforschen, Was Ephräm anschlıeßend selber deutet als e1in
Erforschen »ıhrer Worte un Listen«. Vom Wüstenpfad der Häretiker Wal

mıt dem gleichen USAruCcC (SDil {AWSA) schon ın Hy 263 dıe ede Hıer
wurde dem Weg des KÖn1gs ura MAalkd) gegenübergestellt, als dessen
Kennzeıichen Meılensteıine. Herbergen un aufleute genannt wurden,
während Zauberel, Astrologıe un Lästerungen als erKMmMmale des Wüsten-

angeführt wurden. Hy 26,4 sprach daran anschlıießend VO  —; dem
Jlegen der Häretiker VO Weg des e1ls der Führung Satans, des
Verführers schon Ta selnes Namens.

Hy UD bringt eınen verwandten edanken mıt den Worten : » Denn der
krumme “* Irrtum hat, meılne Brüder, gestohlene D: Linken des
Lebensweges gebahnt Und sıehe, seıne des rmrlums Verführer (alıle) auf
seınen Pfaden sSınd Verwandte der alten Chlange, der krummen Führerın,
dıe dıe geraden (Stammeltern) In dıe Irre führte, deren Rat verhaßt ist WIE
S1e selber .« Die Bezeichnung der Wege »des Irrtums« als gestohlene Pfade
bleibt hne Erklärung. Ist etitwa mıt den gestohlenen Meılensteinen VOoO  —;

Hy Z In Verbindung bringen? Daß diıese der Häresıen VOoO  —

ırgendeinem un des eges der ahrhe1ı abbogen, WIE CS INn Hy 26,4
hıeß, wırd 1er nıcht gesagt, und Satan, der dort dıieses Abbiegen verursacht
hat, wırd jer ZU Ahnherrn der auf ıhren egen verführenden Häretiker.
Neu ist der Zug, da ß dıe Irrlehrer ihre Z Liınken des Lebensweges
bahnen Die 1n 1st dıe Seılite der Verworfenen und ıhr Weg ist der Weg
ZUT Gehenna 1mM Gegensatz Z Lebensweg., dem Weg Z Paradıes.

Für dıe Behauptung, daß dıe führenden Häretiker Verwandte der a1ten
Cchlange SInd, g1bt das SE alıld. das 1er erscheınt. eiıne gule Parallele
Das Nomen ann dıe neutrale Bedeutung »Späher« aben, WIeEe In Sermo
de f1ıde 3,403, der auch »SPION« WI1Ie In Hy aertT 307 Die Bedeutung
» Verführer« 1eg Un In Hy de eccles1a 410 VOTL, in einer dıe Ausgangsstelle
beleuchtenden Sıtuation » Im tiefen Frieden ens wurde der anz ams
eraubt Denn dıe un ZO mıt einer Räuberschar dUuS, und dıe chlange
und Eva wurden alıle (zu Verführerinnen).« Dazu trıtt als Ergänzung
Carm. 1S1 35.20; sıch Satan rühmt »O-hewyd w-Hawwd alıle b-yad
dıleh zketeh l-Adäm qadmayd Urc dıe Schlange und Eva, dıe Ver-
führerinnen, Urc das Seine. esiegte ich den ersten Adam« Die »alte
Schlange« (hewyd qadmayd ) wırd anschlıeßend »dıe krumme Führer1in«

7u meıner Edıtıon des lextes sSe1 ergänzt, da (3 der verwiıschte ext der guten) Hs
auf Grund der Schriftreste wahrscheinlich qlglt DSCWESCH ist. Was einen 1e] besseren ınn
erg1ıbt als das gaglt der Hs
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(hadddya ptild) genannt un ach dieser Qualifizierung erscheinen dıe
Stammeltern VOTI der Verführung als frıse »dıe Geraden«, als dıe noch
nıcht Gekrümmten. dıe sundenlos Gerechten. In Hy aer 34,5 steht
fFLS mıt gerecC

In der Fortsetzung uUuNnsTeTr Strophe wırd zunächst der Weg gekrümmt,
dessen Stelle ann dıe Kandıdaten tıreten. dıe für dıe krummen Wege

werden sollen Subjekt ist e1 yulpdne dıe Irrlehren »X
ıhren (der Schlange) Fultapfen dıe Irrliehren dUS, dıe den Weg
gekrümmt aben, und jedem Eınfältigen verschalien S1e dıe Geheimnisse
ıhrer Mysterıen (gafle d-razayhon), un Jjeden (GJjeraden elehren un
krümmen s1e. damıt ıhren Pfaden PASsSC.« Der Inhalt der Irrlehren
bleıbt e1 unbestimmt mıt Ausnahme der gafle d-raäzayhon. Z7u iıhrer
Erklärung ann Hy contra Jul1ianum 4, herangezogen werden. Hıer 1st
VO  —_ den heidnıschen Beratern dıe Rede, deren Rat. ach Persien zıehen.,
Z Niıederlage ullans und damıt ihrer eıgnen wurde » Dıe Häupter der

v _Zauberer (harrdse), dıe kundıgsten aidaer (Astrologen), dıe erfahrensten
ne des rrtums wählte AUS34  Beck  (haddäyä ptilä) genannt und nach dieser Qualifizierung erscheinen die  Stammeltern vor der Verführung als fris& »die Geraden«, d.h. als die noch  nicht Gekrümmten, die sündenlos Gerechten. In Hy. c. haer. 34,5 steht  tris zusammen mit ke(’)n (= gerecht).  In der Fortsetzung unsrer 8. Strophe wird zunächst der Weg gekrümmt,  an dessen Stelle dann die Kandidaten treten, die für die krummen Wege  gewonnen werden sollen. Subjekt ist dabei yulpäne = die Irrlehren. »Auf  ihren (der Schlange) Fußtapfen zogen die Irrlehren aus, die den Weg  gekrümmt haben, und jedem Einfältigen verschaffen sie die Geheimnisse  ihrer Mysterien (qafle d-räzayhön), und jeden Geraden belehren und  krümmen sie, damit er zu ihren Pfaden passe.« Der Inhalt der Irrlehren  bleibt dabei unbestimmt mit Ausnahme der qgafle d-räzayhon. Zu ihrer  Erklärung kann Hy. contra Julianum 4,7 herangezogen werden. Hier ist  von den heidnischen Beratern die Rede, deren Rat, nach Persien zu ziehen,  zur Niederlage Julians und damit zu ihrer eignen wurde : »Die Häupter der  An  Zauberer (harräse), die kundigsten Chaldäer (Astrologen), die erfahrensten  Söhne des Irrtums wählte er aus ... und sie mühten sich ab alle Tage in allem  und sie tauchten ein und durchsuchten /-qafle d-kasyätä = die Geheimnisse  der verborgenen Dinge.« Mit diesen qafle d-kasyätä ist wohl unser qafle  d-räzayhön gleichbedeutend. Das ganze erinnert an die schon besprochene  Stelle von Hy. 26,3 mit den gesme (und neh$e) als Kennzeichen des Weges  der Irrlehren, die dort auf Bardaisan und Mani bezogen wurden, wobei  für Bardaisan hier auch noch auf sein sfar räze (Buch der Mysterien)  verwiesen werden kann, das in Hy. c. haer. 1,14 und 56,9 erwähnt wird.  Die nächste Strophe (25,9) bringt einen völlig neuen Gedanken im Rahmen  unsres Bildes. Bis jetzt war davon die Rede, daß die Häretiker vom Weg  der Wahrheit abbiegen und eigne Pfade in der Wüste bahnen. Und wenn es  in Hy. 26,3 hieß, daß die Lüge der Wahrheit sich angleiche, so ist das dort  mit dem Diebstahl der Meilensteine verbunden, von dem in Hy. 27,3  ausführlich die Rede war, wo also ein äußerliches Sichangleichen der beiden  getrennten Wege, des Weges der Irrgläubigen an den Weg der Wahrheit,  gemeint war. Anders in unsrer Strophe. Hier wird der Weg der Wahrheit  selber in Mitleidenschaft gezogen. Er erscheint als ein verwirrter Weg.  Die Sünde, die hier an die Stelle von Satan tritt, sät auf ihm Spuren des  Todes, um die Kinder des Lichts zu verwirren. Dabei gleicht sie sich der  Wahrheit an, um den Unterschied zwischen Wahrheit und Lüge zu ver-  wischen. Eine ganz neue Situation, die klar genug auf die innerkirchliche  Verwirrung geht, die der Arianismus hervorgerufen hatte. Die Strophe  bildet eine einzige, sehr locker gebaute Periode. Der Vordersatz, erweitert  durch eine lange Parenthese, gibt die Begründung für die Mahnung des  anschließenden Nachsatzes. Ich verselbständige den Vordersatz, indem ichun S1e mühten sıch ab alle Tage In em
un S1Ce tauchten eın un durchsuchten l-gafle d-kasydta dıe Geheimnisse
der verborgenen Dınge.« Miıt diesen gafle d-kasydta 1st ohl gafle
d-räzayhon gleichbedeutend. Das erinnert dıe schon besprochene
Stelle VO  — Hy 26,3 mıt den gesme (und nehsSe)  e als Kennzeıichen des eges
der Irrlehren, dıe dort auf Bardaısan un Manı bezogen wurden, wobel
für Bardaısan 1er auch och auf se1n Sfar FaZze uC. der Mysterıen)
verwlesen werden kann, das in Hy A4etr 1,14 und 56,9 erwähnt wIrd.

Die nächste Strophe bringt einen völlıg edanken 1M Rahmen
UNSTES Bıldes Bıs jetzt Wl davon dıe Rede., da (3 dıe Häretiker VO Weg
der anrhneı abbiegen un eıgne In der Wüste bahnen Und WECNN CS
In Hy 263 hıeß, da [3 dıe Lüge der ahrnhe1 sıch angleıche, ist das dort
mıt dem Dıiıebstahl der Meılensteine verbunden., VO  — dem ıIn Hy 218
ausführlich dıe ede WAaTL, also eın auberliches Sıchangleichen der beıden
getrennten Wege, des eges der Irrgläubigen den Weg der ahrheıt,
gemeınt Wd  — Anders In UuNnsTeT Strophe Hıer wırd der Weg der anrheı
selber in Mitleiıdenschaft SCZOSCN. Er erscheıint als eın verwiırrter Weg
Die ünde, dıe 1eTr dıe Stelle VO  — Satan (rAtt. sat auf ıhm Spuren des
odes, dıe Kınder des Lichts verwiırren. eı gleicht S1E sıch der
ahrhe1 d den Nntiersch1e: zwıschen anrnhneı und Lüge VCI-
wıschen. iıne Sanz Gui«re Sıtuatlion, dıe klar auf dıe innerkırchliche
Verwirrung geht, dıe der Arıanısmus hervorgerufen hatte Die Strophe
bıldet eiıne einZIge, sehr locker gebaute Peri1ode Der Vordersatz, erweıtert
UÜXC eıne ange Parenthese, g1bt dıe Begründung für dıe Mahnung des
anschlıeßenden Nachsatzes. Ich verselbständige den Vordersatz, indem ich
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dıe Konj]junktion me tul de übergehe und alur dıe Folgerung mıt einem
»daher« einleıte. » Nun ist (aber) nach der Meınung, dıe (durch den
arıanıschen Streıt) entstehen (konnte), der reine gla Weg e1in verwirrter,
weıl dıe der Lüge ıhm anhingen *>. Denn dıe un hat auf dem
Weg des Lebens Spuren des es gesät, dıe Kınder des Lichts
verwiırren. S1e hat dıe Lüge der ahrheı angeglıchen, damıt dıe Echtheit für
trügerısch gehalten der dıe Lüge geglaubt werde. er geh hın ber den
Weg un prüfe 9 prage deınem (Gelst se1ne Schönheiten e1in, damıt
dır nıcht dıe verfluchte chlange egegnet und dıch verführe un hınausstoße
ZU häßlıchen eg !« Der Schluß mußte ohl SAaCAI1IC ZU alten Bıld der
VO Weg der anrheı getrennten der Lüge zurückkehren. Um dıe
Abweıchung der vorangehenden Bılddeutung noch einmal herauszuheben.
ann INan dıe Seılite des Anfangs der Ermahnung 1er »prage dır dıe
Schönheıten des eges der ahrhe1ı e1IN« dıe Aufforderung VO  23}

Hy Z tellen »Kommt, alt uns den Weg prüfen, den dıe Leugner In
der Wüuüste gebahnt en I«<

Die noch folgende Strophe Sschlıe den Hymnus ab, ındem S1E
das Bıld VOoO Weg mıt dem selbst auch bıldhaft gedeuteten Wandeln Chriıstı
auf dem See verbıiındet : » Der Erstgeborne, der auf den assern Z1ng un:
den Weg für jenen seınen Jünger bahnte, formte damıt) Symbole In den
ellen und zeıgte SIE ıhm Und entstanden ypen ın der randung : auf
Fluten schuf selinen Pfad Und zeichnete eın Zeichen für das trockne
(Land) 1Im See Denn ebenso bahnte selinen posteln dıe Wege der
Verkündigung, In der Welt, dıe 1Im Meer iıhr Bıld hat Stimme., dıe dıe
randung schalt. un den Weg ber das W asser glättete, schilt dıe randung
WI1Ie dıe ellen un glätte für deınen Knecht den Weg der Wahrheit !«

Die ymnen de Fide
Die Hymnen de f1ıde gehören der letzten, edessenıischen Periode Ephräms

d WEeNN auch vielleicht ein1ıge kleiınere Hymnengruppen In rühere Zeıt
zurückgehen mOögen. Die Hymnen richten sıch gul WIEe ausschlıeßlich

dıe Arıaner. Nun WarTr diese Polemik auch schon In den Sermones de
fıde wırksam und IN den Hymnen cConira haereses fehlte S1IE nıcht Sanz, WIE
gerade zuletzt Hy aer 259 geze1igt hat Und WIE 1er diese Polemik
eline e1gne Verwendung des Bıldes VO Weg hervorriIief, gılt das auch für
dıe wenıgen Beıispıiele, dıe dıe Hymnen de fıde uUuNnsereMm ema beisteuern.
Der Arıanısmus Wl eiıne ehre, dıe In der Kırche entstand und In der

4 5 Wegen der Unsıcherheıit des Metrums bleıbt unklar ob das SyT erb etngef(u) der
etnaqgaf lesen ist Fuür alle omMmm eın Sıchverbinden ZU Ausdruck: negfd
ann uch CO1ltus bedeuten.
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Kırche. a1sSoO auf dem Weg der ahrheıt, bleiben wollte War doch
weıthın elıne Auseinandersetzung zwıschen den Bıschöfen der Reıichskirche
In Übereinstimmung damıt hat schon Hy aer 25,9 das Bıld VO Weg
NECU geformt ÜUTC den Arıanısmus schıen der Weg der ahrhe1ı1 selber

einem verwiırrten Weg geworden se1In. Dazu vergleiche INan das
Ephräms In Hy de fıde 5215 »O HerrT, schaff Frieden In UHNSeTEGN
agen In deınen Kırchen! Und vereine un verbinde. me1ln Herr, dıe
Spaltungen der Streıiıterelen (sedge d-heryäne) un befriede un versöhne
dıe Parteıen des Zankes (gzabbe d-massutd) un CS werde Aadus en Kırchen
dıe eiıne Kırche der Wahrheit !« In der vorangehenden Strophe (52,14) sıeht
Ephräm eiıne Hauptursache des Streıts darın, da (3 INnan nıcht be] den
» Namen« (Ausdrücken) der Schrift 1e4& Was »den Verwegenen (Arıanern)
Zum nla wurde für alle häßlichen Zusätze«. Hat doch Gott, nach Hy
de i1ıde 935 In der Schrift yunter den ahren eınen Weg hne Irrtum
gebahnt I«

In diıesem Sınn wırd In Hy de fiıde 651 dıe Heılıge Schriuft Z könıgliıchen
Weg un dıe Propheten werden seinen Meılensteinen un dıe Apostel

seınen Herbergen : » Wer War (jemals) VO Sınnen., hne 16
suchen., ohne Schimmer erforschen, hne Flamme sten wollen?

Fürwahr, den Bereich der Schriften haben dıe törıchten Schriftgelehrten (dıe
arıanıschen Theologen) verlassen, In der Wüste (b-2aw fAUSA )
herzuirren, un SIE haben dıe Jlestamente preisgegeben, den könıgliıchen
Weg (urha d-malkutä). DiIe Propheten selne Meılensteine un dıe
Apostel (wurden) seınen Herbergen.« Auf diese Stelle wurde schon
zweımal vorverwıesen, we1ı]l MNUrTr Jjer dıe beıden ephrämischen /usätze ZU
Bıld des eses. dıe Meılensteine un Herbergen, klar gedeute werden. Die
Meılensteine für sıch alleın wurden schon einmal INn Hy aer Z Adus-
führlich rklärt als dıe rel trınıtarischen Namen, dıe Fe1] altchristlichen
Sakramente un nebenbe!1 auch als dıe heılıgen Schriften, welche dıe Irr-
lehren gestohlen und ihre Wüstenwege verpflanzt haben Das 1st elne
Sanz andre Sıtuation als In Hy 651 Hıer sınd dıe heılıgen Schriften der
einz1ge Inhalt der beıden Bılder VOoO  — Meılenstein un erberge. S1ie werden
nıcht gestohlen. sondern überschritten un verlassen hıinaus INn dıe weglose
Wüste Die gleiche Sıtuation eiz offenbar auch Hy de fıde 66,23 VOTqaus,

wlıeder NUur VO  GD den Meılensteinen dıe ede 1st » Meılensteine sınd
den Weg des Königs gesetzt. Die Toren (Arıaner) haben S1E verlassen und
(den Weg In) dıe Wüste (ehadu tawSdä)“*' und Nu irren SIE darın

Das trıfft uch das nıkänısche hOmMoOUSIOS, das Ephräm Nnıe ıtıert und für das sıch be]
ıhm uch keine syrısche Entsprechung findet.

Ich fasse dieses ( Jehad als verkürzte Ausdrucksweise für ehad urhä, für das Hy de
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umher. 24) Wer auf dem Weg des KöÖönı1gs eılt. der e1lt dem Önılg
un selıner (jJabe. «

uch dıe letzte. MHMEeUC Interpretation des Bıldes VO Weg mıt seıinen
Meiılensteinen und Herbergen, dıe in den folgenden Stellen auftaucht, steht
In engster Beziehung mıt der Polemik dıe Arıaner. Eın Kennzeıichen
ıhrer Theologıe ıst auch nach Ephräm dıe Maßlosıigkeıt, mıt der SIE glaubten,
das Wesen (jottes erkennen können. Demgegenüber rklärt Ephräm
In Hy de fiıde 378 » Es bedarf Gelst (ida ‘ tan)* der Ordnung
(tukkasd) der Gefahr der) Wüste (fawsSd) un des geheimen Um:
herırrens.« Ist damıt Jer schon das Bıld VO Weg indırekt wırksam, WI1Ie
das FfAWSdA ze1gt, er 6S In der vorangehenden Strophe noch
klarer »Mıt den Zügeln deıiınes Erbarmens, meın Herr, ordne un rıng
ZUE Umkehr Verwirrung! Der du SahnlZ Auge bıst, werde uns Z

Weg, damıt WITr AUS buckelıgem, schwıer1gem 16 herauskommen INs
ebene elände .«

Zuletzt wırd das MaMßhalten In der Gotteserkenntnis voll In das Bıld VO

Weg eingebaut In Hy de f1de DE Die Strophe lautet : *»Das Erkennen
(ida td) der nge orscht mıt Maßl, der Geilst der Menschen hne Maß:;:

irrt umher hne Maß Deln Erbarmen hat deınen Weg Herbergen un
Meiılensteine geSETZL, damıt darauf dıe verwiırrten Forscher In Ordnung
eılen ollten elıg, WCI se1ıne Wegstrecke *” abmıßt selıner Erkenntnis-
(Tähıigkeıt), den Herbergen (awdne) gelangen !« Hıer werden also
dıe Meılensteine un Herbergen gleichgestellt ın dem Sınn VO vorläufigen
Zielen des eges, dıe das Erreichen des Endzıieles. des Paradıeses, e_

möglıchen Das Bıld besagt dıe Unzulänglıchkeıt, das Stückwerk
der menschlıchen Erkenntnıis, dıe einzusehen un einzugestehen notwendig
ist, auf dem rechten Weg bleiben und nıcht In dıe Wüuste arlıanıscher
Irrwege geraten

Liest INan das AWwAane des Schlußsatzes VO  —_ Hy de fiıde 5 sıngularısch
(awänd ), ann erhält INan 1er dıe Bedeutung des 9L HOVT qals der etzten
Wegetappe, der bleibenden Wohnung 1m Haus des Vaters, VO  s der (Clemens

eccles1i1a 16,8 angeführt werden kann, VOoO einem (Gijestorbenen gesagtl Wırd : »ehad urha
da-I- aälam ahm den Weg ın dıe Ewıigkeı1t«.

Das ıda td ann neben » Wıssen« uch »Erkennen« edeuten un darüber hınaus uch
den Träger der Erkenntnıis, den (menschlıchen e1ıs [Davon ausführlıch ın Ephräms des
Syrers Psychologie und Erkenntnislehre, SCO Subs D8,

Syr tawreh. IDER gleiche Wort iın ahnlıchem Z/Zusammenhang mıt mild
Meıile In Hy de ulıano Saba vol 322/syr 40) 13,6, VO  $ der ugheıt des Heılıgen
dıe ede ist. der [1UTI den (geistigen) amp. eines einz1ıgen ages sıch sorgte. So sta
;ich jeden einzelnen selner Lebenstage un mıed den gefährlıchen edanken einen langen
Kampf »Kleın kleın stahl den Kampf. af urha b-tawre metganbd , b-had milda mawbla
I-malkuta und der (Lebens)weg wırd In (Eınzel)strecken unbemerkt zurückgelegt (wörtlıch :
gestohlen):;: Meıle Meıle führt Z (Hımmel)reich.«
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Alexandrınus In Strom sprach. Für alle J1eg eıne Annäherung
des ephrämıischen AWANG dieser Strophe das MONE Wegstrecke VOT >

Das Z Schluß einem zusammen(tfassenden Überblick ber dıe
für Ephräm charakterıstische Erweıterung des Bıldes VO Weg Urc dıe
Hınzunahme VO Meılensteinen und Herbergen. Dazu wurde schon be1l der
ersten einschlägıgen Stelle, be] Sermo de fıde 6,186, hervorgehoben, da ß der
Zusatz In der Erklärung unberücksıichtigt bleibt Das gleiche gılt auch VO

Hy aer 228 INan allerdings dıe isolıerte tellung der Strophe mıt
berücksichtigen mMu Unerklärt bleıibt auch der Satz VO Hy haer. 251
da ß dıe Meılensteine dıe anrneı aufgestellt un dıe Herbergen dıe 16
aufgeführt hat uch In Hy aer 263 dıe Meıilensteine., Herbergen
und aulleute qals Kennzeıchen des eges der ahrhe1 angeführt wurden,
wurde nıcht gesagl, Wads darunter konkret verstehen sSe1 Das WdlT

auffälliıger, als anschließend dıe Merkmale des eges der Häretiker
konkret genannt wurden. Hy de fıde 57 hat Herbergen un Meılensteine
gleichgesetzt 1M Sınn des griechischen MONeEe qals Wegetappen. Eınzıg und
alleın Hy de {1de 651 bot außerliıch eıne getrennte Deutung für Meılensteine
und Herbergen, indem dıe auf dıe Propheten un dıe letzteren auf
dıe Apostel bezogen wurden. [Da aber SacnNlıc Propheten un Aposte]
hıer in der Polemik dıe Arıaner als Repräsentanten der Schriften des
en und Neuen JTestaments erschıenen, verschwındet damıt auch wıeder
der Unterschie: zwıschen Meılensteinen und Herbergen In eiıiner sehr gewalt-

Deutung auf dıe Schrift Stellt INan daneben dıe einzıge Stelle, dıe
ich AdUus der griechischen Lıiteratur anführen konnte, In der das den Herbergen
entsprechende pandocheia ZAU Bıld des eges hiınzugenommen un e1igens
gedeute wurde, nämlıch Clemens Alexandrinus Strom 1V 26. ann sıecht
INan, WIE reiflen un geıistreich Clemens dıe Herbergen mıt den körper-
lıchen Bedürfnıissen der auf der weıten Reıise ZA1T Wohnung 1mM Hımmel
befindlichen Chrısten verbunden hat 1m Gegensatz der SCZWUN£CNHNCN
Deutung be1l Ephräm

iıne Stelle. In der der Weg mıt den Herbergen alleın verbunden worden
ware, hat sıch nıcht gefunden, ohl aber dıe Verbindung des eges mıt
den Meılensteinen alleın ohne dıe Herbergen. In Hy de natıv. 2220 hıeß
CS VON Chrıistus, da (3 In selner Geburt den Weg NCUu gebahnt un
Meılensteine daran befestigt habe Es wurde schon geze1gt, da [3 Urc dıe
anschlıeßende Strophe dıe Deutung der Meılensteine auf dıe Apostel un
Propheten nahe gelegt wırd. Hy de fiıde 651 hat 1er dıe beıden Gruppen

Ahnliches gılt VO Hy de fide 243 dıe Art der rlaner abgelehnt wırd mıt den
Worten »Glücklich, WCT nıcht In selner Schnelligkeıit dıe (irenze überschritt« un DOSsItLV VO  —
den Orthodoxen gesagt WIrd : »  ücklıich, dessen Langsamkeıt sıch abmühend ZUrTr Herberge(/-awänd) gelangt ist !«
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eirenn un ihnen Meılensteine un Herbergen renn zugewlesen. Hy
de fıde g1bt diese Irennung wıeder auf un spricht 1m gleichen
Zusammenhang wıeder HUT VOonN den Meılensteinen.

Dıie Stelle mıt Weg un Melılensteıin alleın, in der dıe Meılensteine eiıne
ausführlıche Sonderdeutung erfahren, ist Hy haer. 27:1-4 Die Deutung
auf dıe trinıtarıschen Namen. auf dıe reı altkırchlichen Sakramente un
auf dıe Schrift steht wıeder 1ImM Diıenst eiıner Polemik, aber nıcht dıe
Arıaner, sondern Ephräms Ketzerdreıiheıit VO  —_ Markıon, Bardaısan
und Manı, deren Beibehaltung bZzw UÜbernahme der aufgezählten Punkte
Ephräm ein Stehlen un Verpflanzen der Meılensteine des Wegs der Wahr-
heıt dıe Wüstenwege der Irrlehren se1n läßt, eın treffendes Es
scheıint auch orıgınal se1n ; enn In der einzıgen griechischen Stelle, dıe
ich 1er für eıne Sonderstellung und Sonderdeutung der Meılensteine .fand,
In den Homiuilien des Makarıos. werden dem Inhalt dieser Homiuilien ent-
sprechend dıe Meılensteine Weg des S1  1ICc mystıschen Aufstiegs den
VOoO  — T1STUS gelehrten un geforderten ugenden.

So bleibt auch be] Ephräm dıe Ööfters erscheiınende Erweıterung des Bıldes
VO Weg Urec Meılensteıine und Herbergen eıne Nebensächlichkeit >} Im
Miıttelpunkt steht auch Jer der eılsweg Sschlec.  IM der VO aum der
Erkenntnis ZUu Kreuzesbaum, dem Lebensbaum führt, VO  z der Vertreibung
dUus dem Paradıes zurück Z Paradıes ın CHhrTIStUS: der eılsweg mıt selınen
Trel Abschnitten VoO  —_ dam bıs Abraham DZW Moses, VO  z Moses bıs ZODET:

Menschwerdung Chriıstı un VO  —_ hıer bIs seliner Wiıederkunft

5 ] Vgl azu uch och Hy de 1e1IUN10 A2: das ZU > Weg« hınzugefügte d-awane 1m
Kontext nıcht dıe geringste spielt und ebensogut wegbleıben könnte



Der Heılıge (re1lst un dıe Taufe Jesu 1mM
armenıschen Glaubensbekenntnis

VOoO

INFRID (RAMER

Die armeniısche Kırche bekennt ihren (Glauben den eılıgen (Ge1list mıt
folgenden Worten

Zu/uumuuf‚£ lı f UIIL[IF Znaflı Credimus el In Sanctum pırıtum
increatum eit pertectUM,

n /'UIULU[75UIL _/LUL[1HIU quı OCutus est 1n lege
15ul[tqlu[1£ü et In prophetis

_/LULI':'UTUI[HLI[IU el In evangelnus;:
717 (a) E Yl 8n[n}tuflu;il quı (a) descendıit In Jordanem,
(b) Jn £[7WLU[I (b) praedıcavıt in apostolıs
(c) UI1L[I[1UYI (€) et habıtavıt In sanctıs.

7Zu e1e TDer Heilige Geist und die Taufe Jesu im  armenischen Glaubensbekenntnis  von  W INFRID CRAMER  Die armenische Kirche bekennt ihren Glauben an den Heiligen Geist mit  folgenden Worten :  1  Zuuuunuuf_p /1[1 UIIL[IF an[rf:  Credimus et in Sanctum Spiritum  increatum et perfectum,  nn /u1u:.u/;guu yurıpklau  qui locutus est in lege  L fr l;ul[ll}lll[1tll  et in prophetis  h _/UILI':'U1UII1UIDU  et in evangeliis;  nn (a) l‘?[l [1 8n[n}luflu:fi  qui (a) descendit in Jordanem,  (b) £wpnqug Juuuupl;m„fl  (b) praedicavit in apostolis  (c) &4 [1fuul[l;_quu [: unL[l[1ufl S  (c) et habitavit in sanctis.  Zu Zeıle 35 B £u:,mqlflu_q _]lumu£l;u:[_ui/ = (der Heilige Geist,> der  durch die Apostel predigte‘ kennt die Überlieferung die gewichtige, bei den  Armeniern weit verbreitete abweichende Lesart np + pupagbwg quinw pl  = (der Heilige Geist,) der ... <Jesus als) den Gesandten bezeugte?. In neuester  ! Hinweise auf Editionen und Übersetzungen der Meßliturgie und des Taufordos, die  diesen Text enthalten, bei G. Winkler, Eine bemerkenswerte Stelle im armenischen Glaubens-  bekenntnis : Credimus et in Sanctum Spiritum qui descendit in Jordanem proclamavit missum,  in : OrChr 63 (1979) 132/134.  ? Belege für das Vorkommen dieser Variante in Editionen und Übersetzungen der  Meßliturgie und des Taufordos bei Winkler 132/134. — Leider muß ich die an sich  grundlegende Frage ungeklärt lassen, wie die unterschiedlichen Textgestalten in den Hand-  schriften belegt sind. Auch Winkler erwähnt nur vage, daß sie »offensichtlich auf eine  divergierende handschriftliche Tradition zurückzuführen« (l.c. 133) sind und daß sie »sich  bereits zu einem frühen Zeitpunkt nachweisen« (l.c. 134) lassen. Y. Catergian/J. Dashian,  Die Liturgien bei den Armeniern. Fünfzehn Texte und Untersuchungen (arm.; Wien 1897) 15,  können die Lesart yuwnwpkwjulb = in apostolis bis auf Nerses III. (642-661), die Variante  llullllll£blll Uı = missum bis auf Gregor von Narek (etwa 945-1010) zurückverfolgen. Die  Variante findet sich ferner (vgl. Winkler 140) ın dem von N. Akinian/R. P. Casey, Two  Armenian Creeds, in : HarvThRv 24 (1931) 148, nach Cod. arm. Bibl. Mech. Vien. 324f. 159a/b  (14. Jh.) herausgegebenen Text, welcher — folgt man der Argumentation von Akinian/  Casey 147: »None of the heretics mentioned are later than the fifth century« — bereits im  späten 5. Jahrhundert entstanden sein könnte. Außerdem steht sie in dem sog. Sigillum  fidei, das dem Katholikos Komitas (611-628) zugeschrieben wird (Beleg bei Winkler 140),JUIHI”£[FLULIIiI (der Heilige Geist,)} der
durch die Apostel predigte ‘ kennt dıe Überlieferung dıe gewichtıige, be1l den
Armeniern weıt verbreıtete abweıchende LesartDer Heilige Geist und die Taufe Jesu im  armenischen Glaubensbekenntnis  von  W INFRID CRAMER  Die armenische Kirche bekennt ihren Glauben an den Heiligen Geist mit  folgenden Worten :  1  Zuuuunuuf_p /1[1 UIIL[IF an[rf:  Credimus et in Sanctum Spiritum  increatum et perfectum,  nn /u1u:.u/;guu yurıpklau  qui locutus est in lege  L fr l;ul[ll}lll[1tll  et in prophetis  h _/UILI':'U1UII1UIDU  et in evangeliis;  nn (a) l‘?[l [1 8n[n}luflu:fi  qui (a) descendit in Jordanem,  (b) £wpnqug Juuuupl;m„fl  (b) praedicavit in apostolis  (c) &4 [1fuul[l;_quu [: unL[l[1ufl S  (c) et habitavit in sanctis.  Zu Zeıle 35 B £u:,mqlflu_q _]lumu£l;u:[_ui/ = (der Heilige Geist,> der  durch die Apostel predigte‘ kennt die Überlieferung die gewichtige, bei den  Armeniern weit verbreitete abweichende Lesart np + pupagbwg quinw pl  = (der Heilige Geist,) der ... <Jesus als) den Gesandten bezeugte?. In neuester  ! Hinweise auf Editionen und Übersetzungen der Meßliturgie und des Taufordos, die  diesen Text enthalten, bei G. Winkler, Eine bemerkenswerte Stelle im armenischen Glaubens-  bekenntnis : Credimus et in Sanctum Spiritum qui descendit in Jordanem proclamavit missum,  in : OrChr 63 (1979) 132/134.  ? Belege für das Vorkommen dieser Variante in Editionen und Übersetzungen der  Meßliturgie und des Taufordos bei Winkler 132/134. — Leider muß ich die an sich  grundlegende Frage ungeklärt lassen, wie die unterschiedlichen Textgestalten in den Hand-  schriften belegt sind. Auch Winkler erwähnt nur vage, daß sie »offensichtlich auf eine  divergierende handschriftliche Tradition zurückzuführen« (l.c. 133) sind und daß sie »sich  bereits zu einem frühen Zeitpunkt nachweisen« (l.c. 134) lassen. Y. Catergian/J. Dashian,  Die Liturgien bei den Armeniern. Fünfzehn Texte und Untersuchungen (arm.; Wien 1897) 15,  können die Lesart yuwnwpkwjulb = in apostolis bis auf Nerses III. (642-661), die Variante  llullllll£blll Uı = missum bis auf Gregor von Narek (etwa 945-1010) zurückverfolgen. Die  Variante findet sich ferner (vgl. Winkler 140) ın dem von N. Akinian/R. P. Casey, Two  Armenian Creeds, in : HarvThRv 24 (1931) 148, nach Cod. arm. Bibl. Mech. Vien. 324f. 159a/b  (14. Jh.) herausgegebenen Text, welcher — folgt man der Argumentation von Akinian/  Casey 147: »None of the heretics mentioned are later than the fifth century« — bereits im  späten 5. Jahrhundert entstanden sein könnte. Außerdem steht sie in dem sog. Sigillum  fidei, das dem Katholikos Komitas (611-628) zugeschrieben wird (Beleg bei Winkler 140),M UL £bulß)
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DiIe Lıturgien be]l den Armenıiern. Fünfzehn Texte und Untersuchungen (arm. ; Wıen 15;
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pırıtum qu1ı descendıiıt In Jordanem proclamavıt mM1ssum« > beweılsen,
daß diese Varlante den Vorzug gegenüber dem ben In eue gebotenen
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ann Inglısıan, DiIe armeniısche Lıteratur, ıIn Leıden/Köln 166)
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Das tadıum wırd bezeugt 1r

C9Hierosolymitanum Epiphanius ‚
MIOTEVOUEV42  Cramer  durch Zusätze erweitert wurde. Daraus wird bereits klar, daß der Weg der  Entwicklung von einer bloßen Nennung des Heiligen Geistes zur immer  breiteren erläuternden Ausgestaltung des Bekenntnisses verläuft, keineswegs  aber durch Streichung von angeblich dogmatisch belasteten Aussagen  charakterisiert ist.  Das 2. Stadium wird bezeugt durch  Z  C9  Hierosolymitanum ”  Epiphanius 18  CA VIEALDES  1. mIOTEOOHEV ... KAL ELG  ]  MNLIOTEVOMEV ... KAl ELG  1. Bantilopaı Kai EIc TO  EV ÜyıovV NVEÖHGC ...  TONVEDLA TO ÄyY1IOV...  TVEÖUCO TO ÄYıOV ...  2. tO AQANOONV EV OLG  2  TO AOAhHOaV ÖLl TÖV  2  TO EvepyNOOQV Ev TÖ-  TPONTALG  TPOOQNTÖV  OLW TOLc An Al@VOG  Üüyioıc, DotepoV 6&  ÄNOGTANAEV KAl TOLG  ÄNOCTOAOLG  KaLl  .. Ral TOLG MOTEO-  ODGL  3a-c deest  3a-c deest  3a-c deest  Dieses Stadium ist durch das Hierosolymitanum bereits vor 350 nach-  weisbar, da die Jerusalemer Gemeindeformel sich aus den Katechesen eruieren  Jläßt, die Cyrill von Jerusalem um 348 in seiner Gemeinde gehalten hat. Im  Vergleich zum armenischen Credo fällt auf, daß Vers 3a-c noch ganz fehlt.  Hierosolymitanum und Epiphanius I = C erwähnen in Vers 2 nur das  Sprechen des Geistes in den / durch die Propheten, die nach alttestament-  licher**, jüdischer‘* und früher (semitisch-Jchristlicher !? Vorstellung als  7 A.A.Stephenson, The Text of the Jerusalem Creed, in: TU (Berlin 1961) 303313  Kattenbusch 233/244; Hahn 132/134; Kelly 182/183; Jaschke 122/124. Cyrill v. Jer.,  Catech. 17,3 (PG 33, 972/A):  8  »Epiphanius I« nenne ich — wie üblich — den jetzt sicher als interpoliert erkannten  (s.o. Anm. 6), mit dem konstantinopolitanischen Symbol identischen Text, wie er in der  heute bekannten griechischen Fassung des Ankyrötos 118,11 (GCS 25, 147 Holl) vorliegt.  Kattenbusch 273/319; Hahn 134/135.  * C = Symbol des Konzils von Konstantinopel 381. Vgl. Kattenbusch 233/244; Hahn  162/165; Kelly 294/361; Jaschke 126/131; A.M. Ritter, Das Konzil von Konstantinopel  und sein Symbol (Göttingen 1965).  19 F, X. Funk, Didascalia et Constitutiones Apostolorum (Paderborn 1905 = Torino 1964)  446; Kattenbusch 252/273; Hahn 139/141; Kelly 185/186; Jaschke 124/125.  *! Vgl. R. Rendtorff, zpooHtnNG B, in : ThWb 6, 796/813.  *? Vgl. R. Meyer, zpooHıNG C, in: ThWb 6, 813/828. P. Schäfer, Die Termini »heiliger  Geist« und »Geist der Prophetie« in den Targumim und das Verhältnis der Targumim  zueinander, in: Vetus Testamentum 20 (1970) 304/314; ders., Die Vorstellung vom Heiligen  Geist in der rabbinischen Literatur = Studien zum Alten und Neuen Testament 28 (München  1972) 21/70:  '3 Vgl. G. Friedrich, zpo@Hınc D, in: ThWb 6, 829/863. J. P. Martin, El espiritu santoKalLl ELC MIOTEVOUEV Ka ELC BANTICOUAL Kal ELC TO
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NMDOMNTALG TOWV OLV TOLC An ALÖVOC

ÜYLOLGC, VOTEPOV ÖE
ANOGTAAEV Kal TOLC
ANOGTOAOLG Kl42  Cramer  durch Zusätze erweitert wurde. Daraus wird bereits klar, daß der Weg der  Entwicklung von einer bloßen Nennung des Heiligen Geistes zur immer  breiteren erläuternden Ausgestaltung des Bekenntnisses verläuft, keineswegs  aber durch Streichung von angeblich dogmatisch belasteten Aussagen  charakterisiert ist.  Das 2. Stadium wird bezeugt durch  Z  C9  Hierosolymitanum ”  Epiphanius 18  CA VIEALDES  1. mIOTEOOHEV ... KAL ELG  ]  MNLIOTEVOMEV ... KAl ELG  1. Bantilopaı Kai EIc TO  EV ÜyıovV NVEÖHGC ...  TONVEDLA TO ÄyY1IOV...  TVEÖUCO TO ÄYıOV ...  2. tO AQANOONV EV OLG  2  TO AOAhHOaV ÖLl TÖV  2  TO EvepyNOOQV Ev TÖ-  TPONTALG  TPOOQNTÖV  OLW TOLc An Al@VOG  Üüyioıc, DotepoV 6&  ÄNOGTANAEV KAl TOLG  ÄNOCTOAOLG  KaLl  .. Ral TOLG MOTEO-  ODGL  3a-c deest  3a-c deest  3a-c deest  Dieses Stadium ist durch das Hierosolymitanum bereits vor 350 nach-  weisbar, da die Jerusalemer Gemeindeformel sich aus den Katechesen eruieren  Jläßt, die Cyrill von Jerusalem um 348 in seiner Gemeinde gehalten hat. Im  Vergleich zum armenischen Credo fällt auf, daß Vers 3a-c noch ganz fehlt.  Hierosolymitanum und Epiphanius I = C erwähnen in Vers 2 nur das  Sprechen des Geistes in den / durch die Propheten, die nach alttestament-  licher**, jüdischer‘* und früher (semitisch-Jchristlicher !? Vorstellung als  7 A.A.Stephenson, The Text of the Jerusalem Creed, in: TU (Berlin 1961) 303313  Kattenbusch 233/244; Hahn 132/134; Kelly 182/183; Jaschke 122/124. Cyrill v. Jer.,  Catech. 17,3 (PG 33, 972/A):  8  »Epiphanius I« nenne ich — wie üblich — den jetzt sicher als interpoliert erkannten  (s.o. Anm. 6), mit dem konstantinopolitanischen Symbol identischen Text, wie er in der  heute bekannten griechischen Fassung des Ankyrötos 118,11 (GCS 25, 147 Holl) vorliegt.  Kattenbusch 273/319; Hahn 134/135.  * C = Symbol des Konzils von Konstantinopel 381. Vgl. Kattenbusch 233/244; Hahn  162/165; Kelly 294/361; Jaschke 126/131; A.M. Ritter, Das Konzil von Konstantinopel  und sein Symbol (Göttingen 1965).  19 F, X. Funk, Didascalia et Constitutiones Apostolorum (Paderborn 1905 = Torino 1964)  446; Kattenbusch 252/273; Hahn 139/141; Kelly 185/186; Jaschke 124/125.  *! Vgl. R. Rendtorff, zpooHtnNG B, in : ThWb 6, 796/813.  *? Vgl. R. Meyer, zpooHıNG C, in: ThWb 6, 813/828. P. Schäfer, Die Termini »heiliger  Geist« und »Geist der Prophetie« in den Targumim und das Verhältnis der Targumim  zueinander, in: Vetus Testamentum 20 (1970) 304/314; ders., Die Vorstellung vom Heiligen  Geist in der rabbinischen Literatur = Studien zum Alten und Neuen Testament 28 (München  1972) 21/70:  '3 Vgl. G. Friedrich, zpo@Hınc D, in: ThWb 6, 829/863. J. P. Martin, El espiritu santoNAG1 TOLC NI TEU-42  Cramer  durch Zusätze erweitert wurde. Daraus wird bereits klar, daß der Weg der  Entwicklung von einer bloßen Nennung des Heiligen Geistes zur immer  breiteren erläuternden Ausgestaltung des Bekenntnisses verläuft, keineswegs  aber durch Streichung von angeblich dogmatisch belasteten Aussagen  charakterisiert ist.  Das 2. Stadium wird bezeugt durch  Z  C9  Hierosolymitanum ”  Epiphanius 18  CA VIEALDES  1. mIOTEOOHEV ... KAL ELG  ]  MNLIOTEVOMEV ... KAl ELG  1. Bantilopaı Kai EIc TO  EV ÜyıovV NVEÖHGC ...  TONVEDLA TO ÄyY1IOV...  TVEÖUCO TO ÄYıOV ...  2. tO AQANOONV EV OLG  2  TO AOAhHOaV ÖLl TÖV  2  TO EvepyNOOQV Ev TÖ-  TPONTALG  TPOOQNTÖV  OLW TOLc An Al@VOG  Üüyioıc, DotepoV 6&  ÄNOGTANAEV KAl TOLG  ÄNOCTOAOLG  KaLl  .. Ral TOLG MOTEO-  ODGL  3a-c deest  3a-c deest  3a-c deest  Dieses Stadium ist durch das Hierosolymitanum bereits vor 350 nach-  weisbar, da die Jerusalemer Gemeindeformel sich aus den Katechesen eruieren  Jläßt, die Cyrill von Jerusalem um 348 in seiner Gemeinde gehalten hat. Im  Vergleich zum armenischen Credo fällt auf, daß Vers 3a-c noch ganz fehlt.  Hierosolymitanum und Epiphanius I = C erwähnen in Vers 2 nur das  Sprechen des Geistes in den / durch die Propheten, die nach alttestament-  licher**, jüdischer‘* und früher (semitisch-Jchristlicher !? Vorstellung als  7 A.A.Stephenson, The Text of the Jerusalem Creed, in: TU (Berlin 1961) 303313  Kattenbusch 233/244; Hahn 132/134; Kelly 182/183; Jaschke 122/124. Cyrill v. Jer.,  Catech. 17,3 (PG 33, 972/A):  8  »Epiphanius I« nenne ich — wie üblich — den jetzt sicher als interpoliert erkannten  (s.o. Anm. 6), mit dem konstantinopolitanischen Symbol identischen Text, wie er in der  heute bekannten griechischen Fassung des Ankyrötos 118,11 (GCS 25, 147 Holl) vorliegt.  Kattenbusch 273/319; Hahn 134/135.  * C = Symbol des Konzils von Konstantinopel 381. Vgl. Kattenbusch 233/244; Hahn  162/165; Kelly 294/361; Jaschke 126/131; A.M. Ritter, Das Konzil von Konstantinopel  und sein Symbol (Göttingen 1965).  19 F, X. Funk, Didascalia et Constitutiones Apostolorum (Paderborn 1905 = Torino 1964)  446; Kattenbusch 252/273; Hahn 139/141; Kelly 185/186; Jaschke 124/125.  *! Vgl. R. Rendtorff, zpooHtnNG B, in : ThWb 6, 796/813.  *? Vgl. R. Meyer, zpooHıNG C, in: ThWb 6, 813/828. P. Schäfer, Die Termini »heiliger  Geist« und »Geist der Prophetie« in den Targumim und das Verhältnis der Targumim  zueinander, in: Vetus Testamentum 20 (1970) 304/314; ders., Die Vorstellung vom Heiligen  Geist in der rabbinischen Literatur = Studien zum Alten und Neuen Testament 28 (München  1972) 21/70:  '3 Vgl. G. Friedrich, zpo@Hınc D, in: ThWb 6, 829/863. J. P. Martin, El espiritu santo39-C deest 39-C deest 3A-C deest

Dieses Stadıum ist NC das Hıerosolymıtanum bereıts VOT 35() nach-
weısbar. da dıe Jerusalemer Gemeindeformel sıch AUSs den Katechesen eruleren
läßt, dıe Cyrıll VON Jerusalem 348 In seıner Gemeıinde gehalten hat Im
Vergleıch ZU armenıschen 16 auf, daß Vers 39-C och Sanz
Hıerosolymıtanum un Epıphanıus I: erwähnen In Vers UT das
prechen des elstes In den Uurc dıe Propheten, dıe nach alttestament-
lıcher ** Jüdischer ** un früher (semıtisch-)christlicher ** Vorstellung qals

A.A.Stephenson, The ext of the Jerusalem TCEO ıIn (Berlın 303/5153.
Kattenbusch 233/244; ahn 132/134; Keily 182/183; aschke 122/124. Cyrıll] JeT..
Catech (PG 33 0772 A)

»Epıphanıus I« iıch WIeEe üblıch den jetz sıcher als interpoliert erkannten
(S.0 Anm mıt dem konstantiınopolıtanischen 5Symbol iıdentischen Text. WI1Ie In der
heute bekannten griechischen Fassung des Ankyroötos (GECS 25 147 vorlıegt.
Kattenbusch 2737319° ahn 134/135.

Symbol des Konzıls VO  i Konstantınopel 381 Vgl attenbusch 233/244; ahn
162/165; 294/361 ; aschke 126/131: Rıtter, Das Konzıl VO Konstantınopel
un se1ın Symbol (Göttingen

Funk, Dıdascalıa Constitutiones Apostolorum (Paderborn 905 Toriıno 964
Kattenbusch 232)278: ahn 139/141; e 185/186; aschke 124/125.

Al Vgl Rendtorff, NPOHNTNC In hWh 6, /796/813.
39 Vgl Mevyer, NPOQNTNC C 1ın HhWDb 6, 513/828. Schäfer, Die ermiın1ı »heılıger

(Jje1lst« un: >Geist der Prophetie« ın den Targumım un das Verhältnıiıs der Targumım
zueinander, ın e{ius JTestamentum 20 (1970) 304/314:; ders., Die Vorstellung VO HeılıgenGeist In der rabbıinıschen Liıteratur Studıen A Alten und Neuen Testament (München

13 Vgl Friedrich. NMPOQNTNC D: In hWh 6, 529/863. artın: espirıtu santo
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das Sprachrohr des elstes DaI excellence gelten e1 Quellen machen
somıt eınen sehr altertümlıchen, der frühen Pneumatologıe des SyIT O>
palästinensischen Raumes!* entsprechenden Eindruck Sehr eacNten 1st
aber. daß dıe Constitutiones Apostolorum, dıe ebenfalls altes Glaubensgu
dieses Raumes vermitteln *>, iın Vers bereıts dıe Apostel HEHNNCH Das
Fehlen VO Vers 3a - ann nıcht als bewußte usklammerung jeglıcher
»Anspielung auf dıe Herabkunft des elstes ıIn den Jordan und dıe auilie
Jesu« gedeute werden. Der dogmatısch »harmlose« Vers 3C der ebenfalls
© wurde mıt Sicherheıit nıcht bewußt ausgeklammert. Der gesamte
Vers 1e1 noch, weıl dıe Textgruppe en NUTr wen1g ausgebautes
Entwıcklungsstadıum repräsentiert. Immerhın wıird In den Constitutiones
Apostolorum auch schon eıne ıstsendung A alle Glaubenden erwähnt,
worın dıe Formel VO  > der »Einwohnung des elstes In den Heılıgen«
klıngen könnte

Eın Stadıum der Entwicklung bezeugen

CSLS
nEPL ÖE TOUL ÜyYLOL NVELUATOC OVTOC NMLIOTEDOUEVDer Heilige Geist und die Taufe Jesu im armenischen Glaubensbekenntnis  43  das Sprachrohr des Geistes par excellence gelten. Beide Quellen machen  somit einen sehr altertümlichen, der frühen Pneumatologie des Ssyro-  palästinensischen Raumes !+ entsprechenden Eindruck. Sehr zu beachten ist  aber, daß die Constitutiones Apostolorum, die ebenfalls altes Glaubensgut  dieses Raumes vermitteln!>, in Vers 2 bereits die Apostel nennen. Das  Fehlen von Vers 3a-b kann nicht als bewußte Ausklammerung jeglicher  »Anspielung auf die Herabkunft des Geistes in den Jordan und die Taufe  Jesu«!® gedeutet werden. Der dogmatisch »harmlose« Vers 3c, der ebenfalls  fehlt, wurde mit Sicherheit nicht bewußt ausgeklammert. Der gesamte  Vers 3 fehlt hier noch, weil die Textgruppe ein nur wenig ausgebautes  Entwicklungsstadium repräsentiert. Immerhin wird in den Constitutiones  Apostolorum auch schon eine Geistsendung an alle Glaubenden erwähnt,  worin die Formel von der »Einwohnung des Geistes in den Heiligen« an-  klingen könnte.  Ein 3. Stadium der Entwicklung bezeugen :  Ekthesis ‘7  1  nEPL ÖE TOD ÜyYLOL TVELLATOG OTWG NIOTEUOHEV ...  2  AOANOOV EV VOLO  Kal TpPOOENTALG  Kal ÜNOGTOAOLG  Kai (a) Kataßav Eri tOv Iopdavnv  (b)  desunt  (c)  en los origines del cristianismo. Estudio sobre I Clemente, Ignacio, II Clemente y Justino  Martir (Zürich 1971) 167/177 und passim.  =  E  14 Vgl. W. Cramer, Der Geist Gottes und des Menschen in frühsyrischer Theologie  Münsterische Beiträge zur Theologie 46 (Münster 1979).  '5 Im allgemeinen wird angenommen, daß der Bericht über das Initiationsritual in den  Constitutiones Apostolorum VII gegen 380 in Syrien aus älterem Material kompiliert wurde.  — Ein nicht in der Wortwahl, aber der Sache nach paralleler Text aus dem alexandrinischen  Raum bezeugt bereits vor 328 dieses Entwicklungsstadium. Im Brief des Bischofs Alexander  von Alexandrien an Alexander von Konstantinopel heißt es: &v zvedpa ÄÜyıov ÖLOAOYOOLEV,  TÖ KOLVIOAV TOUG TE TÄG MAMALÄG SLAONKNG ÜyiOLG ÜVOPOTOLG KAl TODGS TÄS XPNHATICOLONG  KALVÄG MaıLöELTAG BEiovc (Theodoret, Hist. eccl. I 4,53 [GCS 19, 22 Parmentier]; Hahn 15;  Jaschke-115). Die göttlichen Lehrer des Neuen Bundes sind ohne jeden Zweifel die Apostel.  16 Winkler 159.  ‘7 Kattenbusch 273/319; Hahn 308/310.AQANOOV EV VOUO®
KaLl NPDOONTALC
Kal ANOGTOAOLG
KaLl (a) KOATOBAV D  mO3 TOV Topddvnv
(b) desunt(6)

los orıgınes de] cristianısmo. Estudıio sobre Clemente, 1 gnacı10, 1{ emente ustıno
Martır (Zürıich 16.//177 un passım.

Vgl Cramer, Der (Ge1lst (Jottes un des Menschen in frühsyrıscher Theologıe
Münsterische eıträge ZUT Theologıe 46 uünster

Ka Im allgemeinen wırd ANSCHOININCN, daß der Bericht ber das Inıtıationsritual ın den
Constitutiones Apostolorum VII 380 ın Syriıen Aaus alterem Materı1al kompulıert wurde.

Eın N1IC In der Wortwahl, ber der Sache ach paralleler ext AdUs$ dem alexandrınıschen
Raum bezeugt bereıts VOT 378 dieses Entwıcklungsstadıum. Im Brief des Bıschofs Alexander
VO  > Alexandrien Alexander VO Konstantınopel heißt EV  x NVELULUO Ü YLOV OUOAOYOÜHUEV,
TO KOALVLOOV TOLC TNG NAAQLÄC ÖLAONKNG Ü YLOLC ÜVOPOTOLG KaLl TOULC TNCG YPNUATILOLONG
KOALVTIC NOALÖELTAC 0E100C (Theodoret, ist ccl 4,53 1UGCS 19, Parmentier|; ahn ı5:
Jaschke. ] L3} Die göttlıchen Lehrer des Neuen Bundes sınd hne jeden Zweiıfel dıe Apostel

Wınkler 159
W attenbusch ZI3 319 ahn 308/310.



('ramer

Codices ıhl Mech Vien. el ]218 ‚DIS Sahak 119
Spiırıtus Sanctus pırıtus Sanctus
quı OCutus est In ege quı OCutus est In lege
el prophetis ei prophetis
et IN apostolıs ue€ apostolıs
el (a) descendit ıIn Jordanem quı (a) descendit In Jordanem
(b) desunt (b) desunt(6) (C)
Diese Quellen, deren Datıerung unsıcher bleıbt, dıe aber aum VOT den

Zeugen des Entwicklungsstadiums entstanden se1n dürften, eKunden eıne
deutliıche Ausgestaltung Vvon Vers un den Zusatz VoO Vers 3a, während
Vers 3b-cC iImmer noch fehlen Die Redaktoren suchen Sanz offensıchtlich
neutestamentliches Glaubensgut einzubringen. Waährend Hıerosolymıtanum
und Epıphanıus 1mM alttestamentlıiıchen und Jüdıschen Rahmen bleiben, wırd
1U der UtTC dıe Constitutiones Apostolorum belegte Ansatz aufgegrıffen
un fortgeführt : Gleichwertig trıtt neben das en des elstes In (dem
(jeset7z un ın) den Propheten se1n en In den Aposteln. Als weıtere
Tätigkeıt des elstes führt Vers 39 das Herabsteigen ber den Jordan NECUu
eın Erneut 1st unbedingt beachten, da ß alle Textzeugen In Vers dıe
Apostel 1NCNNECN Wıederum deutet nıchts aul elıne antıhäretische Kurzung
hın, dıe das Zıiel verfolgt, »dıe einstige zentrale Bedeutung der auile her-
unterzuspielen« ** ; eher scheıint das Gegenteıl angestrebt werden : Die
Bedeutung der aufle WwIrd klar erkannt und darum Jetzt In dıe Bekenntni1s-
formel eingebracht.

Eın Entwicklungsstadıum wırd VO  S} der JTextgruppe bezeugt, der das
eingangs zıtierte armenısche Tre angehör 7Zu NEeENNEN Sınd hıer

EDIphanIus II Hermenelia
KaLl E1C TO Ü YLOV NVEDLUO KaLl MIOTEVOUEV ELC O
MIGOTEVOLUEV, NVELLO TO Ü YLOV44  Cramer  Codices arm: Bibl, Mech. Vien. 33 etD12*® Epist: Sahak I%?  1  Spiritus Sanctus ...  1  Spiritus Sanctus ...  2  qui locutus est in lege  2  qui locutus est in lege  et prophetis  et prophetis  et in apostolis  atque apostolis  et (a) descendit in Jordanem  qui (a) descendit in Jordanem  (b)  desunt  (b)  desunt  (c)  (c)  Diese Quellen, deren Datierung unsicher bleibt, die aber kaum vor den  Zeugen des 2. Entwicklungsstadiums entstanden sein dürften, bekunden eine  deutliche Ausgestaltung von Vers 2 und den Zusatz von Vers 3a, während  Vers 3b-c immer noch fehlen. Die Redaktoren suchen ganz offensichtlich  neutestamentliches Glaubensgut einzubringen. Während Hierosolymitanum  und Epiphanius I im alttestamentlichen und jüdischen Rahmen bleiben, wird  nun der durch die Constitutiones Apostolorum belegte Ansatz aufgegriffen  und fortgeführt : Gleichwertig tritt neben das Reden des Geistes in (dem  Gesetz und in) den Propheten*° sein Reden in den Aposteln. Als weitere  Tätigkeit des Geistes führt Vers 3a das Herabsteigen über den Jordan neu  ein. Erneut ist unbedingt zu beachten, daß alle Textzeugen in Vers 2 die  Apostel nennen. Wiederum deutet nichts auf eine antihäretische Kürzung  hin, die das Ziel verfolgt, »die einstige zentrale Bedeutung der Taufe her-  unterzuspielen«*! ; eher scheint das Gegenteil angestrebt zu werden: Die  Bedeutung der Taufe wird klar erkannt und darum jetzt in die Bekenntnis-  formel eingebracht.  Ein 4. Entwicklungsstadium wird von der Textgruppe bezeugt, der das  eingangs zitierte armenische Credo angehört. Zu nennen sind hier :  Epiphanius I1**  Hermeneia *}  1. Kal eic tTO Äyıov zveÖna  1. Kal MIGTEVOMEV ELG TO  MNIOTELOLEV,  TVEÖLCA TO ÄYıOV ...  *$ Ich zitiere nach Winkler 137/138. Dort 138: »Aufgrund der philologischen Analyse  ist das Zeugnis dieser Quellen nach Catergian nicht nach dem Beginn des fünften Jahrhunderts  anzusetzen.«  '? Ich zitiere nach Winkler 137/138. Sahak I war von 387-439 Katholikos von Groß-  armenien.  20  »Gesetz und Propheten« umschreibt die Zusammensetzung der atl. Heiligen Schrift;  ygl MeSAaZ 12 11:13: 2240 LK 16.16: Apg 13,15; 24,14; 28,23; Röm 3,21; Diognet 11,6.  21 Winkler 158.  ?? Kattenbusch 273/319; Hahn 135/137; Epiphanius, Ankyr. 119;9 (GCS 25, 148 Ho1)).  ?3 Kattenbusch 273/319; Hahn 137/139. Athanasius, Interpretatio in synbolum (PG 26,  1232 B),Ich zıtlere ach Wınkler L37//438. ort 138 »Aufgrund der phılologıischen Analyse

ist das Zeugn1s dieser Quellen ach Catergıian nıcht ach dem Begınn des Uunften Jahrhunderts
anzuseizen.«

Ich zıtlıere ach Wınkler 137438. Sahak WT VO 38 /-439 Katholıkos VOoO  $ TO -
armenıen.

»Gesetz un Propheten« umschreıbt dıe Zusammensetzung der atl Heılıgen Schrıift:;
vgl Mt DA 2 1L3 22,40; L6.16: Apg 13135 24,14; 28,23: Röm SE Diognet 116

Wınkler 158
Kattenbusch 2/31319: ahn [35/437% Epıphanıius, Ankyr 119,9 (GCS Z 148 oll
Kattenbusch 273/319°: ahn 137/139. Athanasıus, Interpretatio In symbolum (PG 26,

T3D
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TO AQANOOV EV VOu  -S TO AQANOOV EV VOUO®
KL KNPÜSAV EV TOÖLE NPDOONTALC Ka EV NDOMN TALC

Ka EV EDOYYEALOLCG
Kal (a) KOATOBOV ya  n TOV JTopddvnv (a) KOATOBAV EIMNL or TopoG4 vn V
(b) AQAODV EV ANOGTOAOLG (b) KNPÜSAV ANOGTOAOLC
(C) OLKODV EV ÜyYLOLC (C) OLKODV EV ÜyYLOLC
Der griechische Text des Epıphanıus 11 374 geschrıeben wırd durch

dıe äthıopısche Übersetzung gul bestätigt, dıe 1mM 56 Jahrhundert entstand
un auf besseren griechıschen Manuskrıpten basıert, als SiE uns heute VOT-

lıegen
PLN Und WITr glauben den eılıgen Geist,

H7A0 AA der gesprochen hat 1im (jesetz
MDAAN un gepredigt hat In den Propheten
a) DD/.X. NF CAGN a) und auf den Jordan herabgekommen

IST,
H7flid AhPC F der ıIn den Apostehm gesprochen hat

c) C} un In den Heılıgen Wohnung B
NOMMMECN hat25

Wıe AUus der Eıinleitung Epıphanıus 11 ersic  1Cc ist, handelt CS sıch
1er eıne antıhäretische Erweıterung un Erläuterung des nızaänıschen
Symbols 1irc Epiphanius *® Das Bekenntnis Z eılıgen (elst wırd

Weischer. erellos »Wır haben glücklıcherweıse Wel handschrıiıftlıch gul ezeugte
athıopısche Textversionen dieses zweıten Symbols. DIe eıne ersion des Qerellostextes
beruht auf eıner griechıschen Handschriuft des ünften Jahrhunderts ist Iso etiwa 700 re
alter als dıe unNns erhaltenen griechıschen Handschrıften, dıe dıesen ext enthalten, un ann
daher höchste Autoriıtät beanspruchen. Dıie zweıte athıopısche ersion ist dıe des Ankyrotos-
(exies << dıe ber eıne koptische un arabısche Zwischenstation entstanden ist, ber
doch auf eıne griechısche Vorlage des /./8 Jahrhunderts zurückgeht (Weıscher LC 59)

25 Weıiıscher, Qerellos DiIe Jüngere Übersetzung (Weıscher, erellos 1 04) weıcht [1UTI
unwesentlıch davon ab (1079”7 £.07% e NAZC-F D AN NM7M.

HDOD/ . D-N D - S51C AmhPC£ F ® z AA P£.07 33

»X WIT glauben A den eılıgen elst, der gesprochen hat 1mM (jeset7z un gepredigt hat In
den Propheten, der auf den Jordan herabgekommen ist un In den posteln gesprochen hat
und In den Heılıgen Wohnung <<

Epıphanıus, nkyr 119:1/2 (GCS 25 147/148 ErtgE1öN dE EV ( NUETEPO
yeve( AVEKDWOV GAAaL TLIVEC QALPEGELC AAhETAAANAOL... TOUTOUVL YApLV UDHEITC Kal N uEIC
KaLl NAVTEC O1 0P0000E01 ETNLOKOTOL Kl GLAAN BöNV NOa ÜyLO KAOOALKTN EKKANOLO NDOC
TAC AVAKLWÄTOLC QALIPETELC AKOAOLOQOC TN TOV Ü YLOV SKELVOV NATEPOV NDOTETAYHEVN MNMLIGTEL
OÜ TOC AEYOMEV, WAALOTO TOLC TO ÜyIO AOVLTPÖ NDOGLOVOLV, a  1V NAYYEAAOOT Kal AEYOOLV
OUTOC. Vgl Weiıscher, erellos Y3- ders., Dıie ursprünglıche nıkänische Form 409 » Das
zweıte längere Symbol! ED 11) stammt Adus der er des Epıphanı1os, WI1e alle Symbol-
forscher einmütıg feststellen, Wadl qals Taufsymbol für Häretiker gedacht un ist ıne subjektive
Erweıterung und Erläuterung des nıkänıschen nıcht des konstantinopolıtanıschen!
Symbols.«



Cramer

erneut stärker chrıstliıch gefüllt Der Verlauf der Umegestaltung un Er-
weılterung scheıint VOT sıch gehen, daß das ırken des eılıgen elistes
ure se1n offenbarendes en In/zu den Aposteln un se1n Eınwohnen
In den eılızen zusätzlıch seinem Hınabsteigen ber den Jordan
Vers aufgeführt werden. Nachdem das en In den Aposteln in Vers
angesıiedelt wurde, zeıgen dıe verschıedenen Fassungen des Epıphanıus I1
IN Vers eiıne ücke: dıe VO Epıphanıus abhängıige Hermenela, dıe den
INATUC besonders klaren Aufbaus und stärkster Durcharbeitung macht.,

diese ücke., indem S1e anstelle der nach Vers transferierten Apostel
neben (Gjesetz un Propheten NUu dıe kEvangelıen einIuhr eıne Ergänzung,
dıe Epıiphanıus ebentfalls bezeugt, WENN VO drelieiınen ott Sagl, da (3
T ULV EV VOU® KaLl EV NPOHNTALC KaLl EV ED YYEALOLC Kal EV ANOGTOAOLG46  Cramer  erneut stärker christlich gefüllt. Der Verlauf der Umgestaltung und Er-  weiterung scheint so vor sich zu gehen, daß das Wirken des Heiligen Geistes  durch sein offenbarendes Reden in/zu den Aposteln und sein Einwohnen  in den Heiligen zusätzlich zu seinem Hinabsteigen über den Jordan in  Vers 3 aufgeführt werden. Nachdem das Reden in den Aposteln in Vers 3b  angesiedelt wurde, zeigen die verschiedenen Fassungen des Epiphanius II  in Vers 2 eine Lücke; die von Epiphanius abhängige Hermeneia, die den  Eindruck besonders klaren Aufbaus und stärkster Durcharbeitung macht,  füllt diese Lücke, indem sie anstelle der nach Vers 3b transferierten Apostel  neben Gesetz und Propheten nun die Evangelien einführt — eine Ergänzung,  die Epiphanius ebenfalls bezeugt, wenn er vom dreieinen Gott sagt, daß er  HU Ev VÖHO Kal Ev TpOONTALG KAl EV EDAYyEALOLG KAl &v ÄNOGTOAOLG ...  KEKT]PUKTOL KAl KATyyELTAL””. Alle Textzeugen erwähnen die Apostel.  Es sei nochmals betont: Epiphanius II ist gut überliefert. Er bezeugt  erstmals die Formel 3a-c, und zwar in der Gestalt, wie Epiphanius sie 374  niederschrieb, ohne Korrektur und Kürzung. Vers 3b \a4A0Dv &v AroGTOAOLG  ist also ursprünglich. Es gibt keinen Beleg dafür, daß Epiphanius sich auf  eine vorliegende Formel gestützt hat, die die armenische Variante enthielt.  Ich kann Frau Winkler nur zustimmen, wenn sie feststellt, daß die oben  zitierte Fassung des armenischen Credos offenkundig auf einen griechischen  Zeugen des 4. Entwicklungsstadiums zurückzuführen ist?®. Es ist hinzu-  zufügen, daß pwyfngkwg yunwpkuwjulh das ursprüngliche AaQıodv &v AnoGTÖ-  A016 korrekt und unverfälscht wiedergibt und keine anderslautende Formu-  lierung verdrängt hat.  Aus der so dargestellten Entwicklung und aus der Tatsache, daß alle  Textzeugen — die Vorstufen ausgenommen — das Reden des Geistes in  den / durch die Apostel entweder in Vers 2 oder Vers 3b in ihre Glaubens-  aussage über den Heiligen Geist einbeziehen, ergibt sich m.E. ganz klar,  daß die armenische Variante M A _pw[lnllliulg qwruu_p[nuß} = . Cder Heilige  Geist,) der  . <Jesus als» den Gesandten bezeugte, keinen Anspruch auf  Ursprünglichkeit und Alter in der Bekenntnisformel erheben kann??. Es  ?7 Epiphanius, De fide 18,5 (GCS 37, 520 Holl); vgl. Epiphanius, Ankyr. 82,1 (GCS 25,  102 Holl): Kai 0070 y&ypapa t®@ Bovlop&vO tHVv TÄG Cmfc HUOV dKolovOiav Kal Beßaiav  ÖpOoAOYyiAV, TV ATÖ TOD VÖHOL KAl TÖV TPOMNTÖV KAl EDOYYELIOV KAl ÄNOGTOAOV KAl ÄnO  TÖV XPOVOV TÖOV ÄTOGTOAOMV Emc HLETEPWV XPOVOV &v iM Kalolıkf EKKANOLA ÜyXpAVTOG  TEQUACYHEVNV  ‚ -Vgl. auchbereits Cyrillıv. Jerus.;:Catech. 175 (PG-33, 979 A):x.) Örı  00X ETEPOV HEV Ev VOL® KAl TPOONTALG, ETEPOV SE &v EDayyeAioLG Kai ÄNOGTÖNOLG ÄAN’ Ev  EGTL KAL TÖ A0TO NVEDLO ÄyıLOV, TO Ev TAAaLÄ Kal KaLvf| SLOONKN TAG Beiac AQANY aV yYpPAQÜS.  *® Allerdings halte ich ein syrisches Zwischenglied für möglich; s.u. S. 60. Anders Winkler  136 : »Es kann kein Zweifel bestehen, daß die armenische Rezension Ib in der Formulierung  des vierten Gliedes aus dem Griechischen hervorgegangen ist.«  ?9 Vgl. noch Kattenbusch 303/310 und 317/319.KEKNPLKTAL KaLl KAatYyyYEATOAL“ . lle Textzeugen erwähnen dıe Apostel

Es sSe1 nochmals betont : Epıphanıus 11 ist gul uDerlıeier Er bezeugt
erstmals dıe Formel 3a-C, und ZWAaT INn der Gestalt, WIE Epıphanıus SIE S72
nıederschrieb, ohne Korrektur un Kürzung. Vers AQAODV EV ANOGTOAOLG
ist also ursprünglıch. Es g1bt keinen eleg afür, da [3 Epıphanıus sıch auf
eıne vorlıegende Formel gestutzt hat. dıe dıe armenısche Varıante enthielt.

Ich ann Tau Wınkler 11UT zustiımmen., WECNN SIE feststellt, daß dıe ben
zıtlerte Fassung des armenıschen Credos offenkundıg auf einen griechıschen
Z/eugen des Entwicklungsstadiums zurückzuführen ist <& Es 1st hınzu-
zufügen, da (3 £lll[lflllblllg ]llll'llll£l;ll][u[l das ursprünglıche AQAODV EV ANOGTOÖ-
AO1C korrekt und unverfälscht wıiedergı1bt un keıne anderslautende Formu-
Jjerung verdrängt hat

Aus der dargestellten Entwicklung un dus der Tatsache, daß alle
Textzeugen dıe Vorstufen dUS$g£CNOMM das en des elstes INn
den TG dıe Apostel entweder In Vers der Vers In ihre Glaubens-
dUSSagc ber den eılıgen (je1lst einbeziehen, erg1bt sıch m_E Sanz klar,
da [3 dıe armenısche Varıante n46  Cramer  erneut stärker christlich gefüllt. Der Verlauf der Umgestaltung und Er-  weiterung scheint so vor sich zu gehen, daß das Wirken des Heiligen Geistes  durch sein offenbarendes Reden in/zu den Aposteln und sein Einwohnen  in den Heiligen zusätzlich zu seinem Hinabsteigen über den Jordan in  Vers 3 aufgeführt werden. Nachdem das Reden in den Aposteln in Vers 3b  angesiedelt wurde, zeigen die verschiedenen Fassungen des Epiphanius II  in Vers 2 eine Lücke; die von Epiphanius abhängige Hermeneia, die den  Eindruck besonders klaren Aufbaus und stärkster Durcharbeitung macht,  füllt diese Lücke, indem sie anstelle der nach Vers 3b transferierten Apostel  neben Gesetz und Propheten nun die Evangelien einführt — eine Ergänzung,  die Epiphanius ebenfalls bezeugt, wenn er vom dreieinen Gott sagt, daß er  HU Ev VÖHO Kal Ev TpOONTALG KAl EV EDAYyEALOLG KAl &v ÄNOGTOAOLG ...  KEKT]PUKTOL KAl KATyyELTAL””. Alle Textzeugen erwähnen die Apostel.  Es sei nochmals betont: Epiphanius II ist gut überliefert. Er bezeugt  erstmals die Formel 3a-c, und zwar in der Gestalt, wie Epiphanius sie 374  niederschrieb, ohne Korrektur und Kürzung. Vers 3b \a4A0Dv &v AroGTOAOLG  ist also ursprünglich. Es gibt keinen Beleg dafür, daß Epiphanius sich auf  eine vorliegende Formel gestützt hat, die die armenische Variante enthielt.  Ich kann Frau Winkler nur zustimmen, wenn sie feststellt, daß die oben  zitierte Fassung des armenischen Credos offenkundig auf einen griechischen  Zeugen des 4. Entwicklungsstadiums zurückzuführen ist?®. Es ist hinzu-  zufügen, daß pwyfngkwg yunwpkuwjulh das ursprüngliche AaQıodv &v AnoGTÖ-  A016 korrekt und unverfälscht wiedergibt und keine anderslautende Formu-  lierung verdrängt hat.  Aus der so dargestellten Entwicklung und aus der Tatsache, daß alle  Textzeugen — die Vorstufen ausgenommen — das Reden des Geistes in  den / durch die Apostel entweder in Vers 2 oder Vers 3b in ihre Glaubens-  aussage über den Heiligen Geist einbeziehen, ergibt sich m.E. ganz klar,  daß die armenische Variante M A _pw[lnllliulg qwruu_p[nuß} = . Cder Heilige  Geist,) der  . <Jesus als» den Gesandten bezeugte, keinen Anspruch auf  Ursprünglichkeit und Alter in der Bekenntnisformel erheben kann??. Es  ?7 Epiphanius, De fide 18,5 (GCS 37, 520 Holl); vgl. Epiphanius, Ankyr. 82,1 (GCS 25,  102 Holl): Kai 0070 y&ypapa t®@ Bovlop&vO tHVv TÄG Cmfc HUOV dKolovOiav Kal Beßaiav  ÖpOoAOYyiAV, TV ATÖ TOD VÖHOL KAl TÖV TPOMNTÖV KAl EDOYYELIOV KAl ÄNOGTOAOV KAl ÄnO  TÖV XPOVOV TÖOV ÄTOGTOAOMV Emc HLETEPWV XPOVOV &v iM Kalolıkf EKKANOLA ÜyXpAVTOG  TEQUACYHEVNV  ‚ -Vgl. auchbereits Cyrillıv. Jerus.;:Catech. 175 (PG-33, 979 A):x.) Örı  00X ETEPOV HEV Ev VOL® KAl TPOONTALG, ETEPOV SE &v EDayyeAioLG Kai ÄNOGTÖNOLG ÄAN’ Ev  EGTL KAL TÖ A0TO NVEDLO ÄyıLOV, TO Ev TAAaLÄ Kal KaLvf| SLOONKN TAG Beiac AQANY aV yYpPAQÜS.  *® Allerdings halte ich ein syrisches Zwischenglied für möglich; s.u. S. 60. Anders Winkler  136 : »Es kann kein Zweifel bestehen, daß die armenische Rezension Ib in der Formulierung  des vierten Gliedes aus dem Griechischen hervorgegangen ist.«  ?9 Vgl. noch Kattenbusch 303/310 und 317/319.(der Heilige
Geist,> der ( Jesus als> den Gesandten bezeugte, keınen Nspruc auf
Ursprünglıchkei un er In der Bekenntnisformel rheben kann  29 Es

D Epiphanılus, De fıde I8 (GES Z 520 vgl Epıiphanıus, Ankyr 621 (GCS 25
102 ol Kal UTQ YEYACdO(a T  . BOVLAOUEVO INV TNG CONC N UÖV AKOAOvLvLBIAV Kal EBalaVv
ÖHWOAOYIAV, TNV (LILO  m TOUV VOLOUL Kal TV NDOQNTOV KaLl EDAYYEALOV KaLl ANOGTOAÄOV Kal r  T
TOOV Y DOVOV TOV ANOGTOAÄMOV EWC I] LETEPOV YPOVOV EV ( KAOOALKT EKKÄNOLE ÜYX PAVTOC
NMEQLAÄCYHEVN Vgl uch bereıts Cyrıll Jerus., Catech AD (PG S3 97946  Cramer  erneut stärker christlich gefüllt. Der Verlauf der Umgestaltung und Er-  weiterung scheint so vor sich zu gehen, daß das Wirken des Heiligen Geistes  durch sein offenbarendes Reden in/zu den Aposteln und sein Einwohnen  in den Heiligen zusätzlich zu seinem Hinabsteigen über den Jordan in  Vers 3 aufgeführt werden. Nachdem das Reden in den Aposteln in Vers 3b  angesiedelt wurde, zeigen die verschiedenen Fassungen des Epiphanius II  in Vers 2 eine Lücke; die von Epiphanius abhängige Hermeneia, die den  Eindruck besonders klaren Aufbaus und stärkster Durcharbeitung macht,  füllt diese Lücke, indem sie anstelle der nach Vers 3b transferierten Apostel  neben Gesetz und Propheten nun die Evangelien einführt — eine Ergänzung,  die Epiphanius ebenfalls bezeugt, wenn er vom dreieinen Gott sagt, daß er  HU Ev VÖHO Kal Ev TpOONTALG KAl EV EDAYyEALOLG KAl &v ÄNOGTOAOLG ...  KEKT]PUKTOL KAl KATyyELTAL””. Alle Textzeugen erwähnen die Apostel.  Es sei nochmals betont: Epiphanius II ist gut überliefert. Er bezeugt  erstmals die Formel 3a-c, und zwar in der Gestalt, wie Epiphanius sie 374  niederschrieb, ohne Korrektur und Kürzung. Vers 3b \a4A0Dv &v AroGTOAOLG  ist also ursprünglich. Es gibt keinen Beleg dafür, daß Epiphanius sich auf  eine vorliegende Formel gestützt hat, die die armenische Variante enthielt.  Ich kann Frau Winkler nur zustimmen, wenn sie feststellt, daß die oben  zitierte Fassung des armenischen Credos offenkundig auf einen griechischen  Zeugen des 4. Entwicklungsstadiums zurückzuführen ist?®. Es ist hinzu-  zufügen, daß pwyfngkwg yunwpkuwjulh das ursprüngliche AaQıodv &v AnoGTÖ-  A016 korrekt und unverfälscht wiedergibt und keine anderslautende Formu-  lierung verdrängt hat.  Aus der so dargestellten Entwicklung und aus der Tatsache, daß alle  Textzeugen — die Vorstufen ausgenommen — das Reden des Geistes in  den / durch die Apostel entweder in Vers 2 oder Vers 3b in ihre Glaubens-  aussage über den Heiligen Geist einbeziehen, ergibt sich m.E. ganz klar,  daß die armenische Variante M A _pw[lnllliulg qwruu_p[nuß} = . Cder Heilige  Geist,) der  . <Jesus als» den Gesandten bezeugte, keinen Anspruch auf  Ursprünglichkeit und Alter in der Bekenntnisformel erheben kann??. Es  ?7 Epiphanius, De fide 18,5 (GCS 37, 520 Holl); vgl. Epiphanius, Ankyr. 82,1 (GCS 25,  102 Holl): Kai 0070 y&ypapa t®@ Bovlop&vO tHVv TÄG Cmfc HUOV dKolovOiav Kal Beßaiav  ÖpOoAOYyiAV, TV ATÖ TOD VÖHOL KAl TÖV TPOMNTÖV KAl EDOYYELIOV KAl ÄNOGTOAOV KAl ÄnO  TÖV XPOVOV TÖOV ÄTOGTOAOMV Emc HLETEPWV XPOVOV &v iM Kalolıkf EKKANOLA ÜyXpAVTOG  TEQUACYHEVNV  ‚ -Vgl. auchbereits Cyrillıv. Jerus.;:Catech. 175 (PG-33, 979 A):x.) Örı  00X ETEPOV HEV Ev VOL® KAl TPOONTALG, ETEPOV SE &v EDayyeAioLG Kai ÄNOGTÖNOLG ÄAN’ Ev  EGTL KAL TÖ A0TO NVEDLO ÄyıLOV, TO Ev TAAaLÄ Kal KaLvf| SLOONKN TAG Beiac AQANY aV yYpPAQÜS.  *® Allerdings halte ich ein syrisches Zwischenglied für möglich; s.u. S. 60. Anders Winkler  136 : »Es kann kein Zweifel bestehen, daß die armenische Rezension Ib in der Formulierung  des vierten Gliedes aus dem Griechischen hervorgegangen ist.«  ?9 Vgl. noch Kattenbusch 303/310 und 317/319.OT1
OUDY ETEPOV HEV EV VOULO®O KAl TPOOQNTALG, ETEPOV dE EV EDAYYEALOLG Kal ANOGTOAOLG: G C  EV
EGTL Kal TO A0 TO NVEÜLO ÜLYLOV, TO EV naAaıd Kal KALVT) OLAONKN TAÜC DELAC ACQANOOV YPAQaCc

Allerdings ich e1In syrısches Zwischengliıed für möglıch : Anders Wınkler
136 » Es ann eın Zweıfel bestehen. daß dıe armeniısche Rezension 1n der Formulierungdes vierten Gliedes AdUus dem Griechischen hervorgegangen 1St _«

Vgl och Kattenbusch 303/310 un 31//319.



Der Heılıge (je1ist und dıe Taufe Jesu armenıschen Glaubensbekenntnis 4 /

äaßt sıch nıcht begründen daß dıe Fassung, dıe als CINZIEC dıe Apostel
ausschlıe[3t dıe authentische SCIM sol] uberdem äng Vers 3C der VO

der Eınwohnung des eılıgen eıstes den eılızen spricht der VON

Trau Wınkler vorgelegten Deutung völlıg der Laıft während OT: sıch
organısch anschließt ollte INan dıe armenısche Varıante ZUT u_

sprünglıchen Fassung erklären müßte INan zugleıic behaupten un
auch bewelsen da [3 alle alteren Textzeugen der Intention ıhrer
» Verfasser« überarbeıtet un verfälscht wurden Eın olcher BeweIls wurde
bısher nıcht erDrac

{Ie überraschende Bevorzugung der armenıschen Varıante scheıint ET

auf CI fundamentales Mıßverstehen des Satzbaus VO  —_ Epıphanıus 11
der Hermene1ı1a un des armenıschen Credos zurückzugehen Bereıts
der Überschrı des genannten TUuükKels deutet sıch dieser Irrtum WENN

ort ohne jede erläuternde Interpunktion el »C'redimus et Sanctum
pırıtum YQU1l descendıit Jordanem proclamavıt Ist hliermıit
gemeınt »C'redimus Al Sanctum Spiırıtum 5 QUl descendıiıt Jordanem
(ille> proclamavıt IN1SSUMM < oder aber »Credimus el Sanctum Spırıtum

(ille. > YUul descendıit Jordanem proclamavıt m1ıssum«? eı Deu-
t(ungen des Tıtels möglıch aber el sınd SACNIIC falsch Selbst
WECNN dıe Varıante sıch qals rIC  ıge Lesart 1 muüßte dıe KOÖN=
struktion anders verstanden werden enn proclamavit/praedi-

darf nıcht als selbständıger Hauptsatz betrachtet werden sondern 1ST
nıchts anderes qls das zweıfte erb dreigliedrigen Relatıvsatzes
Y GUT descendit Cet» proclamavit/<
praedicavit el habitavit Da ß dıe Konstruktion des Satzes 1L1UT VCI-

standen werden darf ZCISCNH eindeutıg Epıphanıus 1{ un dıe Hermene1l1a
das Objekt des Hauptsatzes ELG VEDDU Vers 39 ln

reı attrıbutiv dazu Akkusatıv sStehende Partızıpıen aufgegrıiffen wırd
KATOABOV AQAODV/KN DDEQV OLKOULWV Wenn der armemsche ber-

3 () So tatsachlıc. Wınkler 139 »Ich glaube da (3 den Gilıedern un azu
olgende Anmerkung) CIM eiıns höchst bedeutsamer Tradıtionsstrang greifbar wırd den alle
Zeugen SCINCINSAMN hatten der ann aufgrund der christologischen Auseinandersetzungen
Laufe des vierten Jahrhunderts bewußt ausgeschaltet worden 1ST <<

A 1 Wıe sehr dıese durchsichtigen K onstruktionen mıßverstanden wurden ZCISCI) olgende
Außerungen » Hıer bezıeht sıch das vierte lıed N1IC WIC der armenıschen ersion la
auf das drıtte (vgl VOI em dıe en und Hauptsatz Konstruktion Armeniıschen DZW
be1l der lateinıschen UÜbersetzung) sondern dıe (ilıeder un bılden un ınbezug des
zweıten (Gl1eds NNEICMN Sinnzusammenhang, während das drıtte 1e' als eigentümlıcher
/usatz erscheıint Di1e eıiıchter zugänglıche L esart des griechıschen exX{is WaIlIC ohl mı1 der
Ausschaltung des drıtten (l1eds gegeben enn dıe Aussage ber dıe Herabkunft des (Jjeistes

den Jordan ann sıch doch NUur auf dıe Taufe Jesu beziıehen. dıe sıch 1eTr mMI1 der nach-
folgenden Pluralform (ATOGTOAOLG) nıcht reibungslos den Kontext einordnen 1ä3t«
(Wınkler 136) Damıt diese Außerungen richtig beurteilt werden können, gebe ich dıe



48 Cramer

sSsetizer dıe Partızıpialkonstruktion der Griechen relatıvısch auflöst, hat
das seinen Tun In der grundsätzlıch andersartıgen Sprachstruktur. Di1e
beıden Athiopier übersetzen ebenfalls gemä der Art ıhrer eigenen Sprache,
hne dadurch den ursprünglıchen Sınn des Satzes andern. 1Nne C1-
laäuternde Paraphrase des Textes, dıe sıch selner unmıiıttelbaren urchn-
sıchtigkeıt e1gentliıch erübrıgt, kann lauten

Wır glauben den eılıgen (rje1lst
der in den Tre1l Schrıftengruppen, 1m Gesetz un INn den Propheten
un INn den Evangelıen offenbarend gesprochen hat
und der In ntl Zeıt vornehmlıch auf dreıfache Weiıise wırkte
a) 1st be] der aule Jesu ber den Jordan herabgestiegen :

hat In der Kırche UTC dıe Apostel das Kerygma verbreıtet :
C) hat In den Herzen der Gläubigen Wohnung

Da das Herabsteigen des eılıgen elstes ber den Jordan selbstverständ-
lıch (sıc!) be1l der auilie Jesu geschah, genugt In Vers 39a des armenıschen
Credos der Hınweils auf dieses Herabsteigen ber den Jordan,
das zentrale Ere1gn1s der aule Jesu voll einzubringen. Es 1st er nıcht
textgerecht, eiıne »sukzessive Ausschaltung, bzw Umgestaltung bıs VARRE
Unkenntlichkeit der aule Jesu innerhalb des Credos« >* behaupten.

11
Die gültige Lesart Junmur £[7LLILUE IM theologischen Ontext

Aus dem AufweIis der wahrscheimnlichen Entwicklungsgeschichte un uUurc
dıe Klärung der grammatıschen Struktur des Bekenntnisses Z Heılıgen
(je1ist dürfte hinreichend enilc geworden se1n, da (3 Vers 39 eın In sıch
vollständıges und nıcht ergänzungsbedürftiges Element der Bekenntnisformel
darstellt, da [3 Vers mıt Vers 3C als altes Glaubensgut einen

Bezugstexte In der Gliederung VO Frau Wınkler Armenisches Credo la
Credimus el In Sanctum Dırıtum48  Cramer  setzer die Partizipialkonstruktion der Griechen relativisch auflöst, so hat  das seinen Grund in der grundsätzlich andersartigen Sprachstruktur. Die  beiden Äthiopier übersetzen ebenfalls gemäß der Art ihrer eigenen Sprache,  ohne dadurch den ursprünglichen Sinn des Satzes zu ändern. Eine er-  läuternde Paraphrase des Textes, die sich wegen seiner unmittelbaren Durch-  sichtigkeit eigentlich erübrigt, kann lauten :  1. Wir glauben an den Heiligen Geist ...,  2. der in den drei Schriftengruppen, d.h. im Gesetz und in den Propheten  und in den Evangelien offenbarend gesprochen hat  3. und der in ntl. Zeit vornehmlich auf dreifache Weise wirkte :  a) er ist bei der Taufe Jesu über den Jordan herabgestiegen;  b) er hat in der Kirche durch die Apostel das Kerygma verbreitet;  c) er hat in den Herzen der Gläubigen Wohnung genommen.  Da das Herabsteigen des Heiligen Geistes über den Jordan selbstverständ-  lich (sic!) bei der Taufe Jesu geschah, genügt in Vers 3a des armenischen  Credos der bloße Hinweis auf dieses Herabsteigen über den Jordan, um  das zentrale Ereignis der Taufe Jesu voll einzubringen. Es ist daher nicht  textgerecht, eine »sukzessive Ausschaltung, bzw. Umgestaltung bis zur  Unkenntlichkeit der Taufe Jesu innerhalb des Credos«*? zu behaupten.  H  Die gültige Lesart pwpnqgkwg jyunwpkujub im theologischen Kontext  Aus dem Aufweis der wahrscheinlichen Entwicklungsgeschichte und durch  die Klärung der grammatischen Struktur des Bekenntnisses zum Heiligen  Geist dürfte hinreichend deutlich geworden sein, daß Vers 3a ein in sich  vollständiges und nicht ergänzungsbedürftiges Element der Bekenntnisformel  darstellt, daß Vers 3b zusammen mit Vers 3c als altes Glaubensgut einen  Bezugstexte in der Gliederung von Frau Winkler : Armenisches Credo Ia :  Credimus et in Sanctum Spiritum ...  qui locutus est in lege et in prophetis et in evangeliis  qui descendit in Jordanem  proclamavit missum  ä  et habitavit in sanctis;  und Hermeneia :  KOl MIOTEVOMEV EIG TÖ NVEDÖLC TO ÄÜYyıLOV ...  TÖ AQAMOOV EV VÖHO Kal EV TPOONTALG KAl EV EDAyYYEAMLOLG  Kataßav Eri tOv Iopdavnv  KNPdEAV ÜNOGTÖAOLG  NS UVN —  OoiKoDV Ev GyioLc.  32 Winkler 152.qu1ı OCutus est In lege el In prophetis ei In evangelı1s
quı descendıit iın Jordanem
proclamavıt mıssum:{< MNJ CO T U7 ei habıtavıt In sanctI1s:
un Hermeneılna
KaLl NMIOTEVOUEV E1C TO NVELUCO TO Ü YLOV48  Cramer  setzer die Partizipialkonstruktion der Griechen relativisch auflöst, so hat  das seinen Grund in der grundsätzlich andersartigen Sprachstruktur. Die  beiden Äthiopier übersetzen ebenfalls gemäß der Art ihrer eigenen Sprache,  ohne dadurch den ursprünglichen Sinn des Satzes zu ändern. Eine er-  läuternde Paraphrase des Textes, die sich wegen seiner unmittelbaren Durch-  sichtigkeit eigentlich erübrigt, kann lauten :  1. Wir glauben an den Heiligen Geist ...,  2. der in den drei Schriftengruppen, d.h. im Gesetz und in den Propheten  und in den Evangelien offenbarend gesprochen hat  3. und der in ntl. Zeit vornehmlich auf dreifache Weise wirkte :  a) er ist bei der Taufe Jesu über den Jordan herabgestiegen;  b) er hat in der Kirche durch die Apostel das Kerygma verbreitet;  c) er hat in den Herzen der Gläubigen Wohnung genommen.  Da das Herabsteigen des Heiligen Geistes über den Jordan selbstverständ-  lich (sic!) bei der Taufe Jesu geschah, genügt in Vers 3a des armenischen  Credos der bloße Hinweis auf dieses Herabsteigen über den Jordan, um  das zentrale Ereignis der Taufe Jesu voll einzubringen. Es ist daher nicht  textgerecht, eine »sukzessive Ausschaltung, bzw. Umgestaltung bis zur  Unkenntlichkeit der Taufe Jesu innerhalb des Credos«*? zu behaupten.  H  Die gültige Lesart pwpnqgkwg jyunwpkujub im theologischen Kontext  Aus dem Aufweis der wahrscheinlichen Entwicklungsgeschichte und durch  die Klärung der grammatischen Struktur des Bekenntnisses zum Heiligen  Geist dürfte hinreichend deutlich geworden sein, daß Vers 3a ein in sich  vollständiges und nicht ergänzungsbedürftiges Element der Bekenntnisformel  darstellt, daß Vers 3b zusammen mit Vers 3c als altes Glaubensgut einen  Bezugstexte in der Gliederung von Frau Winkler : Armenisches Credo Ia :  Credimus et in Sanctum Spiritum ...  qui locutus est in lege et in prophetis et in evangeliis  qui descendit in Jordanem  proclamavit missum  ä  et habitavit in sanctis;  und Hermeneia :  KOl MIOTEVOMEV EIG TÖ NVEDÖLC TO ÄÜYyıLOV ...  TÖ AQAMOOV EV VÖHO Kal EV TPOONTALG KAl EV EDAyYYEAMLOLG  Kataßav Eri tOv Iopdavnv  KNPdEAV ÜNOGTÖAOLG  NS UVN —  OoiKoDV Ev GyioLc.  32 Winkler 152.TO ACQANOOV EV VOUO® Kal EV NPOMNTALG Kal EV EDAYYEALOLG
KOATABAV EIMNL TOV Topdavnv

DDEAV ANOGTTOAOLGw{ CN C - S n OLKODV EV ÜyLOLC.
Wınkler 152



Der Heılıge e1s5 und dıe auile Jesu 1m armenıschen (Glaubensbekenntnis 49

integralen Bestandte1 derselben bıldet un daß Vers 39-C als eiıne organısch
gewachsene Einheıt betrachtet werden muß >> Der theologısche Kontext
bestätigt dieses rgebnıs. Be1 richtiger Interpretation spricht auch eın Teıl
der VO  za rau Wınkler AdUus dem Umifteld zusammengetragenen Texte dafür *+
Das se1 1mM folgenden noch verdeutlicht.

Quıi descendit INn Jordanem. Diese »Kurzformel« erfaßt exakt dıe ach
uskKun des orößeren un gewiıchtigeren e1ls der frühchrıstlıchen
Lifteratur charakterıstische Tätıigkeıt des eılıgen elıstes beiım Jordan-
ereienIs .. Es geht das »Herabsteigen« des eılıgen elstes und

Gegen Wınkler 139 22 der Heılıge eist. der in dem Gesetz, den Propheten und
In en Evangelıen redete, spricht 1U  —_ ebenfalls In den posteln un wohnt In den Heılıgen.
So das drıtte Gllied Vers 39 meılner Gliederung)> d Uus dem (jesamtkontext heraus.«

1ele dieser exXie interessant un wiıichtig S1e sıch uch sınd DAasSsch ınfach
nıcht iın den aktuellen roblemkreıs hıneın der werden überıinterpretiert. FEın typısches Beıspıel
solcher Überinterpretation iıst Wınkler 146/147 : y Jesus wurde IN dıe Herabkunft des
(Gje1listes als der (Gesalbte (cf. obıgen Hymnus) ezeugt.« er erwähnte Hymnus Adus dem
armenıschen AauliOordo lautet

» Der Du, hımmlıscher Vater,
schon früher In dem GesetZz,
dem Vorbild Deı1ines Eiıngeborenen,
dıe a ın das heıilıge ÖOl egtest
ZUT Salbung der esal  en
gieße uch In dieses Öl Deine heilıge (Ginade
Der Du ( Sohn>» ıch herabbeugtest,
dUSSCLBOSSCHNCS Öl ıst Delin Name : (G‚jesalbter Gottes:
einverle1ıbend Deilne Gottheıt,
nahmst Du dıe menschliche atur d
dıe gesalbt wurde
xjeße uchDer Heilige Geist und die Taufe Jesu im armenischen Glaubensbekenntnis  49  integralen Bestandteil derselben bildet und daß Vers 3a-c als eine organisch  gewachsene Einheit betrachtet werden muß**. Der theologische Kontext  bestätigt dieses Ergebnis. Bei richtiger Interpretation spricht auch ein Teil  der von Frau Winkler aus dem Umfeld zusammengetragenen Texte dafür ?*.  Das sei im folgenden noch verdeutlicht.  1. Qui descendit in Jordanem. Diese »Kurzformel« erfaßt exakt die nach  35  Auskunft des größeren und gewichtigeren Teils  der frühchristlichen  Literatur charakteristische Tätigkeit des Heiligen Geistes beim Jordan-  ereignis *°. Es geht um das »Herabsteigen« des Heiligen Geistes und um  33 Gegen Winkler 139: »..: der Heilige Geist, der. ın dem Gesetz, den Propheten und  in den Evangelien redete, spricht nun ebenfalls in den Aposteln und wohnt in den Heiligen.  So fällt das dritte Glied < = Vers 3a meiner Gliederung> aus dem Gesamtkontext heraus.«  34 Viele dieser Texte — so interessant und wichtig sie an sich auch sind — passen einfach  nicht in den aktuellen Problemkreis hinein oder werden überinterpretiert. Ein typisches Beispiel  solcher Überinterpretation ist Winkler 146/147: »Jesus wurde durch die Herabkunft des  Geistes als der ... Gesalbte (cf. obigen Hymnus) bezeugt.« Der erwähnte Hymnus aus dem  armenischen Taufordo lautet :  »Der Du, himmlischer Vater,  schon früher in dem Gesetz,  dem Vorbild Deines Eingeborenen,  die Macht in das heilige Öl legtest  zur Salbung der Gesalbten —  gieße auch in dieses Öl Deine heilige Gnade.  Der Du <Sohn}) Dich herabbeugtest,  ausgegossenes Öl ist Dein Name : Gesalbter Gottes;  einverleibend Deine Gottheit,  nahmst Du die menschliche Natur an,  die gesalbt wurde —  oieße auch ...  Der Du <Heiliger Geist} im heiligen Obergemach herabkamst  auf die Apostel als Salbung der Gesalbten :  mit dieser Salbung hast Du auch  durch sie wiedererschaffen  als Söhne Gottes die irdischen Wesen;  gieße auch ...«  In diesem Hymnus, in dem je eine Strophe eine der göttlichen Personen preist, wird mit  keinem einzigen Wort angedeutet, daß der Heilige Geist Jesus gesalbt hat. In dem unmittelbar  vorher von Frau Winkler aus dem Philippus-Evangelium zitierten Text wird die Salbung dem  Vater zugeschrieben: »... for the Father anointed the Son« (Winkler 146)! Andererseits  enthält der oben genannte Hymnus wieder einen Beleg für das Wirken des Heiligen Geistes  an den Aposteln.  35 Natürlich gibt es daneben die sicher nicht bedeutungslose, weitgehend volkstümliche  oder heterodoxe Literatur. Zum Teil ist sie für unser Thema ausgewertet bei F. Sühling,  Die Taube als religiöses Symbol im christlichen Altertum  _  ==  RömQuartschr Suppl. 24  (Freiburg 1930) 67/79. Ein Beweis für die Winklersche These ist darin nicht enthalten.  5° Vgl. mit gebührender Kritik J. Bornemann, Die Taufe Christi durch Johannes in der  dogmatischen Beurteilung der christlichen Theologen der vier ersten Jahrhunderte (Leipzig  1896) passim; ferner St. Gero, The Spirit as a Dove at the Baptism of Jesus, in: NovumDer DIN Heiliger Geist } 1M heilıgen Obergemach herabkamst
auf dıe Apostel als Salbung der (Gjesalbten
mıiıt diıeser Salbung hast Du uch
durch S1E wıedererschaffen
als ne (jottes dıe ırdıschen Wesen:
xj1eße uch <<

In diesem Hymnus, ın dem Je eıne Strophe ıne der göttlıchen Personen preıist, wırd mıiıt
keinem einzıgen Wort angedeutet, da (3 der Heılıge Gelst Jesus gesalbt hat In dem unmıttelbar
vorher VO  —_ Frau Wınkler AaUus dem Phılıppus-Evangelıum zıtlierten ext wırd dıe Salbung dem
ater zugeschrıeben : »} for the Father anoınted the SON« ın  eT Andererseıts
nthält der ben n  nn Hymnus wıeder eınen Beleg für das Wırken des Heılıgen (Jjeistes

den Aposteln.
35 Natürlıch g1bt daneben dıe sıcher nıcht bedeutungslose, weıtgehend volkstümlıche

der heterodoxe Lıteratur /Zum eıl ıst S1e für Thema be1 Sühlıng,
Di1e Taube als relıg1öses 5Symbo!l 1mM chrıistlıchen ertum RömQuartschr Suppl
(Freiburg Fın Beweıls für dıe Wınklersche ese ist darın nıcht enthalten.

Vgl mıt gebührender Krıtik Bornemann, Di1ie Taufe Christı Urc. Johannes In der
dogmatischen Beurteijlung der chrıstlıchen Theologen der 1er ersten Jahrhunderte (Leipzıg

Dassım ; ferner St GeTo., Ihe Spirıt A Dove the Baptısm of Jesus, 1ın Novum



Cramer

den Gesamtkomplex der aufe. worın auch dıe Bezeugung Jesu als ess1as
enthalten ist

unaCcnA3s INag 6S überraschen. da (3 Jer VO  m; einem Herabsteigen des
(je1istes in/auf/über den Jordan gesprochen wiırd, während dıe bıblıschen
Quellen * einhellıg eın Kommen Jesu EMNL/ELC TOWV Topdavnv un eın erab-
ste1gen des eılıgen (jelistes EIG/ET QOTOV auf Jesus berichten. Damıt
wırd jedoch keıne Verengung der Aussage angestrebt, sondern eher eiıne
Erweıterung. Als eleg alur biıeten sıch ZWEe] sechr unterschiedliche Texte
d dıe aber in iıhrer Zielsetzung einander Sahz nahe stehen. Während
Orıgenes den Jordan mıt Jesus gleichsetzt bzw als Bıld für Jesus versteht °°,
spricht Afrahat VO  —_ elıner echten Beschneidung des Herzens e1iC\.
a\ r“n 5a3 Va m33123 wahren Jordan Cd.Ah
durch>» die aufe ZU.  S Vergebung der Sünden °° Bezüglıch Urigenes hat
bereıts Sühlıng festgestellt. »X nach iıhm Jede Eınzelheit der aule
Jesu für dıe chrıstlıche auie vorbiıldlıch war«+9 Wenn INan mıt der
Bemerkung Afrahats dıe Bekenntnisformeln deutet, ann erscheınt dort
ebenfalls auch in der armenıschen Formel, dıe dıe Varılante en
das ırken des eılıgen elstes NCU akzentulert un nıcht 11UT auf Jesus,
sondern auf den Gesamtkomplex der Jordantaufe un damıt zugleıc auf
dıie christliıche aule bezogen Dıesen großen Bedeutungszusammenhangbezeugt auch Ignatıus VO  z Antıochıien, WENN In selner Regula fıde1 neben
der Empfängnis UNSETEeS Gottes, Jesus, des Christus aus Davıds Samen
un doch dus eılızem E1ISt« un neben seiner Geburt dUus der Jungfrau
erwähnt. da ß »er getauft wurde., Urc se1ln Leıden das Wasser
Feimi1SeN« - un »auf da ß alle Gerechtigkeit VO  5 ıhm rfüllt würde«+?2 ıne

Testamentum 18 (1976) Kattenbusch 297 meınt, großzügig darüber weggehendürfen
Mt SE L: 10° - vgl S Dıatessaron C185C2. Tatıanı

evangelıorum harmon1ae arabıce /Romae 1888 Yn un: rab L: Ephräm, Comm. In 1at
11.20 (Leloır 68)

Urigenes, Comm. In Joann. VI 4° 25) (GCS 151 Preuschen):50  Cramer  den Gesamtkomplex der Taufe, worin auch die Bezeugung Jesu als Messias  enthalten ist.  Zunächst mag es überraschen, daß hier von einem Herabsteigen des  Geistes in/auf/über den Jordan gesprochen wird, während die biblischen  Quellen *” einhellig ein Kommen Jesu &xi/egic töv Topsavnv und ein Herab-  =  A  steigen des Heiligen Geistes eic/&n’ adtOv  auf Jesus berichten. Damit  wird jedoch keine Verengung der Aussage angestrebt, sondern eher eine  Erweiterung. Als Beleg dafür bieten sich zwei sehr unterschiedliche Texte  an, die aber in ihrer Zielsetzung einander ganz nahe stehen. Während  Origenes den Jordan mit Jesus gleichsetzt bzw. als Bild für Jesus versteht8,  spricht Afrahat von einer echten Beschneidung des Herzens Qrla s  ==  a  fl((71Ä„.»1 aarı K ia Kiizı  am wahren Jordan <d.h.  durch>» die Taufe zur Vergebung der Sünden?°, Bezüglich Origenes hat  bereits F. Sühling festgestellt, »daß nach ihm jede Einzelheit der Taufe  Jesu für die christliche Taufe vorbildlich war«*°. Wenn man mit Hilfe der  Bemerkung Afrahats die Bekenntnisformeln deutet, dann erscheint dort  ebenfalls — auch in der armenischen Formel, die die Variante enthält! —  das Wirken des Heiligen Geistes neu akzentuiert und nicht nur auf Jesus,  sondern auf den Gesamtkomplex der Jordantaufe und damit zugleich auf  die christliche Taufe bezogen. Diesen großen Bedeutungszusammenhang  bezeugt auch Ignatius von Antiochien, wenn er in seiner Regula fidei neben  der Empfängnis »unseres Gottes, Jesus, des Christus  aus Davids Samen  und doch aus Heiligem Geist« und neben seiner Geburt aus der Jungfrau  erwähnt, daß »er getauft wurde, um durch sein Leiden das Wasser zu  reinigen«*' und »auf daß alle Gerechtigkeit von ihm erfüllt würde«*2. Eine  Testamentum 18 (1976) 17/35. — Kattenbusch 297 meint, großzügig darüber weggehen zu  dürfen.  ” Mt 31317 Mk 110:1k 32122 vgl. Jh 1,32-34; Diatessaron 4 (A. Ciasca, Tatiani  evangeliorum harmoniae arabice [Romae 1888] 7f und arab. 17f); Ephräm, Comm. in Diat.  11,20 (Leloir 68).  98 Origenes, Comm. in evang. Joann. VI 42 (25) (GCS 10; 151 Preuschen): ... Topdavnv  MEVTOL YE VONTEOV TOV TOD 0E0D \6yov  :Inoobdv .:., und ebd. VI 48 (29) (GES 105 157  Preuschen): ö zatnıp Yüp &v t@ vi®. 8ıa TOdtO ol YıvOLEvoL &v AQ0TO Eri @ A0boaocaı,  ETOLULOL NPÖG NVELLATOG ÄyiOL TAPASOXTV YivovraL, Ühl@ NOTAUÖ 0ÖK EQWTAUEVNG TÄG  NVELLATIKNG NEPLOTEPÄC. Vgl. Sühling 135/136.  37 Afrahat, Dem: 1111 (PS 1/ 501; 910 Parisöt); vel. Afrahat, Dem. 1112 (PS 1/1;  501, 20/22 Parisot): Iesus Salvator noster terram vitae promisit omnibus qui verum  JIordanem transierint et crediderint et praeputio cordis sui fuerint circumeisi.  *0 Sühling 136.  +' Ignatius, Eph. 18,2: 6 yap 0eö6 HLV 'Incodc 6 Xpictöc &kvopgopHOn drö Mapiac  KOTt’ OIKOVOULAV 000 &K OMEPPLATOG HEV Aavi8, TVEOLATOG ÖE AÜyiov ÖG EyevvnOnN Kai  EßantioOn, iva t@ TUOeı tO Ö8mp Kadapion. Vgl. J.P. Martin 79 und R. Berthouzoz,  Le Pöere, le Fils et le Saint-Esprit d’apres les Lettres d’Ignace d’Antioche, in: Freiburger  Zeitschrift für Theologie und Philosophie 18 (1971) 414/415.  *? Ignatius, Smyrn. 1,1 : 80&4Cwv Incodv Xpiotöv. tOv Oe6v  TOV KOpLOV HULÖV, äAn0ÖcTopdavnvWEVTOL E VONTEOV TOWV TOUV EOU AOYOV Incoöv und eb VI 48 29) (GCS F
Preuschen): NATNP Yap EV T LO Ö1LC TODTO O1 YLVOMUEVOL EV QUTÖ ET T A0ODLOAaCBal,ETOLMUOL NPOC N VELUATOC Ü yYLOL NAPAOOYNV YLVOVTAL, AAA® NOTAUO® OUK EQMITTAUHEVNC TNGNMVELUATIKTC NEPLOTEPAGC. Vgl Sühlıng 135/136-

Afrahat, Dem LL (PS 1/1, 501: 9/10 arısot): vgl Afrahat, Dem 42 (PS 1/15SO1, arısot): lesus Salvator nOster terram vıtae promıisıt omn1ıbus qu]lordanem transıerıint el credıderint el praeput1o0 cordıs SU1 uerınt CiIrcumcıs].
Sühlıng 136
lgnatıus, Eph 18,2 Yap OEOC N UÖV Incoüc AÄPLOTOC EKvVOOOpNON r  a MaptiacKAT OLIKOVOULOAV EOU EK OTEPHATOC HEV AaQv10, NVELUATOC ÖE A yYLOD OC EyEvvnOn Kal

EBanticOn, LV T rtaBEı TO VDOOP KAOapION. Vgl Martın und Berthouz0OZ,Le Pere, le Fıls el le Samint-Esprit d’apres les Lettres d’Ignace d’Antioche, FreiburgerZeıtschrift für Theologie un Phiılosophie 18 (1971) 414/415.
lgnatıus, Smyrn l OOEACOV Incoöv AÄDLOTOV: TOV SOWV TOWV KUPLOV NUÖV, ÜAnOÖC



Der Heılıge (jeist und dıe Taufe Jesu 1m armenıschen Glaubensbekenntnis

eDur des ess1as Jordan« hat gnatıus damıt In keıiner Welse
thematiısıert4

(jJanz 1mM weıten Rahmen umfassender Tauftheologıe bewerten auch dıe
Armenier das Herabsteigen des eılıgen (je1istes anläßlıch der Jordantaufe
Als ein eleg ann der entsprechende Abschnıtt AdUus der syrıschen Kr Z-
assung der armenıschen Agathangeli Historia dıenen. der vorzüglıch dıe
»zentrale ellung der auie Jesu« erkennen läßt. nıcht aber VO mess1a-
nıscher Geburt 1mM Sınne 1ınkKlers spricht4-4

uan ı] arrıva l age de trente ans, 11 fut baptıse des maıns de Jean SOM

Heraut qu'ıl avaıt envoye aVant NU  s el Iu1 n Y etaıt DAaS oblıge SINON afın
de sanctıfıer DOUT OUsSs les dans SOI bapteme el de NOUS donner l’exemple
ei les arrhes de l’adoption fılıale. uan 11 fut baptıse el remonta des CAdUA,
les CIeEUX s’ouvrırent DOUIT Iu1 el une O1X dısaıt : »Celu1-c1 est INO Fıls bıen
iıme quı Je SU1S complu !« el ı Esprıt descendit SOUS la forme d’un
de colombe, el demeura SUurT lu1. el biıen qu 'l füt Iu1 naturellement, 11 le
cependant DOUT NOUS, Iu1 quı auparavant NOUS avaıt abandonnes Au de la
transgression du precepte. Et le mystere de la Irıinıte OUSs fut devoıle Dar le

de la O1X du Pere: du bapteme du ıls el de la descente de l’Esprit;
Jean Iu1 temo1gnage dısant : » Voil1cı l’agneau de Dieu quı le peche

du monde I«  45

Wıe dıe Iradenten der Kurzformel selbst deren Aussageımhalt verstanden
aben, erg1bt sıch euulilc N Epıphanıus, der In ihrem unmıttelbaren
Kontext un: auch anderer Stelle selnes erkes wıederholt das Jordan-
geschehen erwähnt. ıhm eıne weıte Bedeutung zum1ßt und CS selbstverständ-

VTa EK YEVOULC AVOADIS ATa GUpKa, VIOV EOUV ATa OEANUC Kal ÖUVALLV 0EOo  Ü, YEYEVVN L1évov
aANOÖC SK TANOEVOV, BEBANTLOLEVOV ©  o I0a vvOou, a  LV nANDPOON NOa ÖLKALOOLVN UT QWLTOÜ,
dQANnOGC EMNL OVTLOVD LL1AGTOL Kal Hpowoov TETPAUPYOUL KAONAOUEVOV UTNEP 1 LÖV EV GapKı
Vgl artın 03 und Berthouzoz 412/413.

4 3 Wınkler 143/144 sıeht richtig, da (3 In dıesen beıden ]gnatıus- Texten »mıt der Anführung
der Taufe Jesu innerhalb des Symbolums ıne alte Schicht zutage Tıtt« un da »dıe auile
und das Bekenntniıs Jesu ın der syrıschen Kırche se1t der Frühzeıt einander ZUEC-
ordnet« WAaTEeE Angesıchts der nıcht übertreffenden Klarheıt der Ignatıus- Texte bleıbt mIır
ber unverständlıch, Wınkler | 44 bsolut einseılt1g NUT auf dıe Abstammung Jesu
VO  —; avl und seıne damıt verbundene Mess1ıanıtät eingeht und WI1Ie Wınkler 52 unter

erufung auf gnatıus eınen TST spaten »DSIegesZUg der InkarnatıonslehreDer Heilige Geist und die Taufe Jesu im armenischen Glaubensbekenntnis  51  »Geburt des Messias am Jordan« hat Ignatius damit in keiner Weise  thematisiert *.  Ganz im weiten Rahmen umfassender Tauftheologie bewerten auch die  Armenier das Herabsteigen des Heiligen Geistes anläßlich der Jordantaufe.  Als ein Beleg kann der entsprechende Abschnitt aus der syrischen Kurz-  fassung der armenischen Agathangeli Historia dienen, der vorzüglich die  »zentrale Stellung der Taufe Jesu« erkennen läßt, nicht aber von messia-  nischer Geburt im Sinne Winklers sprich  f  Quand il arriva ä l’äge de trente ans, il fut baptise des mains de Jean son  Heraut qu’il avait envoye avant sa venue, et lui n’y etait pas oblige sinon afın  de sanctifier pour nous les eaux dans son bapte&me et de nous donner l’exemple  et les arrhes de l’adoption filiale. Quand il fut baptise et remonta des eaux,  les cieux s’ouvrirent pour Ilui et une voix disait: »Celui-ci est mon Fils bien  aime en qui je me suis complu!« et l’Esprit descendit sous la forme d’un corps  de colombe, et demeura sur Ilui, et bien qu’il füt en lui naturellement, il le recut  cependant pour nous, lui qui auparavant nous avait abandonnes ä cause de la  transgression du precepte. Et le mystere de la Trinite nous fut devoile par le  moyen de la voix du Pere, du bapt&me du Fils et de la descente de l’Esprit;  et Jean Iui temoignage en disant: »Voici l’agneau de Dieu qui porte le peche  du monde !«+>  Wie die Tradenten der Kurzformel selbst deren Aussageinhalt verstanden  haben, ergibt sich deutlich aus Epiphanius, der in ihrem unmittelbaren  Kontext und auch an anderer Stelle seines Werkes wiederholt das Jordan-  geschehen erwähnt, ihm eine weite Bedeutung zumißt und es selbstverständ-  Öövta &K yEVOVG AQviS KAtüÜ GÜpKAa, LIOV 0E0D KATA OEINLA KAal SUvalLV 0EOD, ysyevvnßévov  üAn0Gc &K Tapf&vov, BeBartLOLEVOV DTO ImAvVOL, IVa TMANPOON TÄCA SıKALOGÖVN ON ALTOÜ,  äAhn0®c E&xi Movrtiov Mıkdtov Kai HpdOhSdov tETPUpPXOL KAMNAOLEVOV ÖDTEP HLÖV EV OapkKi  Vgl. J.P. Martin 93 und Berthouzoz 412/413.  43 Winkler 143/144 sieht richtig, daß in diesen beiden Ignatius-Texten »mit der Anführung  der Taufe Jesu innerhalb des Symbolums eine alte Schicht zutage tritt« und daß »die Taufe  und das Bekenntnis Jesu  in der syrischen Kirche seit der Frühzeit einander zuge-  ordnet« waren. Angesichts der nicht zu übertreffenden Klarheit der Ignatius-Texte bleibt mir  aber unverständlich, warum Winkler 144 absolut einseitig nur auf die Abstammung Jesu  von David und seine damit verbundene Messianität eingeht und wie Winkler 152 unter  Berufung auf Ignatius einen erst späten »Siegeszug der Inkarnationslehre ..., die allem Anschein  nach die ältere und syrische Auffassung von der Geburt des Messias am Jordan allmählich  zurückdrängte«, behaupten kann. Deutlicher, als es bei Ignatius geschieht, kann die In-  karnationslehre in dieser Frühzeit gar nicht formuliert werden. — Mit gleicher Einseitigkeit  hebt Winkler 153/155 hervor, daß in den späten armenischen Symbolen »die Taufe Jesu  einen normativen Bestandteil des Glaubensbekenntnisses ausmacht«. Natürlich steht auch hier  die Taufe an dem ihr gebührenden Platz zwischen Verkündigung, Geburt, Leiden, Auferstehung,  Himmelfahrt usw.!  *4 Winkler 152 mit Anm. 103.  +5 Syrischer Text bei und Übersetzung nach M. van Esbroeck, Le resume syriaque de  l’Agathange, in : AnBoll 95 (1977) 328.dıe allem Anscheın
ach dıe altere un syrısche Auffassung VO  —_ der Geburt des ess1aAs Jordan allmählıch
zurückdrängte«, behaupten annn Deutlıcher. als be1 gnatıus geschieht, ann dıe In-
karnatiıonslehre in dieser Frühzeıt garl nıcht formulıert werden. Miıt gleicher Einseitigkeıit
hebt Wınkler 1S3/153 hervor, da ß In den späaten armenıschen Symbolen »dıe Taufe Jesu
eınen normatıven Bestandteıl des Glaubensbekenntnisses ausmacht«. Natürlıch ste uch 1er
dıe aule dem ihr gebührenden alz zwıschen Verkündıigung, Geburt. Leıden, Auferstehung,
Hımmelfahrt uSW. !

Wınkler 152 mıt Anm 103
45 Syrischer ext be1 un Übersetzung ach Va EsbroecK. Le resume syr1aque de

l Agathange, iın AnBaoll Y 5 (1977) 328
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ıch In dıe theologıische Problematık selner Zeit*®© einordnet“ . (Janz In der
Linıe des lgnatıus VON Antıochijen “* betont Epıphanıius, da (3 IN Wahrheit«
»der ott un Mensch«, der »Chrıstos un K yr10$«, der der heılıgen
ungfrau eınen Leıb nahm Urc den eılıgen Ge1lst«, 1INs Wasser des
Jordan stieg, »um für rein erklären« für dıe auflınge : dalß »der Vater
ihn urec dıe Stimme bezeugt« und der »Heılıge Geilst In Taubengestalt
auf ihn herabste1igt« weıterhın da (3 1eS$ es geschieht, damıt VO  s ıhm
»alle Gerechtigkeıit rfüllt werde« >° Es stımmt, daß Epıphanıus 1e7 HT:
den zweıten Te1nl der VOonN Ignatıus bezeugten Formel CK OTEPUATOC LLEV
AL NM VELUATOC ÖE Ü yYLOU aufgreıft. Da aber auch Ignatıus dıe aV1d-
sohnschaft 1L1UT ZANT: Erläuterung der Inkarnatıon, nıcht aber als eleg eıner
mess1anıschen Geburt oder Proklamatıon be] der Jordantaufe anführt>;,
1st diese UT dıe akKtuelle Problematık, Urc dıe notwendıge Hervor-
hebung der Jungfrauschaft arıens edingte »Auslassung« des Epıphanıus
nıcht VOINN Belang. Im übrıgen i1st dem Epıphanıus durchaus der Gedanke
ul daß Jesus be1l der aule r  vo tTOV NATPOC KaLl TOV NM VELUATOC
WAPTtTLPNOEIN > Er pricht auch. ohne den Vater NCNNCN, Von TO N VEÜUC

Er nn z.B dıe Abwehr des Sabellıanısmus. vgl Epiphanıus, nkyr 147 (GES 25
| 45 ÜPKECOVLOLV QLTOLC Z BEAALAVOLCG HEV WETO TOWV GAAOV UWOAPTLPLÖV UAPTLPIO
TOUVL 10pöG4vov, 0DC NOn SINOV.

Al ESs ıst wichtig erkennen, da ß Epıiphanıus, eın Iradent der »Kurzformel«. mıt ben
dieser Forme!l den Gesamtkomplex der Jordantaufe meınt. Damıt näamlıch dıe Behauptung
Wınkler 158, »da 3 dıe Hermeneıa, ber uch Epıphanıus { 152  Cramer  lich in die theologische Problematik seiner Zeit*® einordnet*”’. Ganz in der  Linie des Ignatius von Antiochien*® betont Epiphanius, daß »in Wahrheit«  »der Gott und Mensch«, der »Christos und Kyrios«, der »aus der heiligen  Jungfrau einen Leib nahm durch den Heiligen Geist«, ins Wasser des  Jordan stieg, »um es für rein zu erklären« für die Täuflinge; daß »der Vater  ihn durch die Stimme bezeugt« und der »Heilige Geist in Taubengestalt  .  auf ihn herabsteigt«*°  ’  weiterhin daß dies alles geschieht, damit von ihm  »alle Gerechtigkeit erfüllt werde«>°. Es stimmt, daß Epiphanius hier nur  den zweiten Teil der von Ignatius bezeugten Formel &k GTEPWATOG LEV  Aaviö, KVEbLATOG dE Gyiov aufgreift. Da aber auch Ignatius die David-  sohnschaft nur zur Erläuterung der Inkarnation, nicht aber als Beleg einer  messianischen Geburt oder Proklamation bei der Jordantaufe anführt®!,  ist diese durch die aktuelle Problematik, d.h. durch die notwendige Hervor-  hebung der Jungfrauschaft Mariens bedingte »Auslassung« des Epiphanius  nicht von Belang. Im übrigen ist dem Epiphanius durchaus der Gedanke  vertraut, daß Jesus bei der Taufe OrO to&D nAtpOc KAi TOÜU KVEÖLATOG  uaptupnOEin *. Er spricht auch, ohne den Vater zu nennen, von tö nvedpa  +° Er nennt z.B. die Abwehr des Sabellianismus, vgl. Epiphanius, Ankyr. 117 (GCS 25,  145 Holl): .  ÜpKEGOVLTLV AOTOLG ZAßEAkLAVOLG HEV HETÄÜ TÖV ÄAAMV HAPTLPLIÖV N HApTLPLA  tod Iopsküvov, Gc HÖN EiTOV.  +7 Es ist wichtig zu erkennen, daß Epiphanius, ein Tradent der »Kurzformel«, mit eben  dieser Formel den Gesamtkomplex der Jordantaufe meint. Damit fällt nämlich die Behauptung  Winkler 158, »daß die Hermeneia, aber auch Epiphanius II ... Zeugnis geben von der im  vierten Jahrhundert sich endgültig durchsetzenden Tendenz, die einstige zentrale Bedeutung  der Taufe herunterzuspielen. Daß der Heilige Geist in den Jordan herabkam, konnte beibe-  halten werden, aber die unmittelbare und explizite Verbindung mit dem Ereignis der Taufe  Jesu ... sollte vermieden werden«.  *8 So oben S. 50 und Anm. 41 und 42.  %2 Epiphanius, Ankyr. 117 (GES 25145 Holl):  viOc yYaüp &v "Iopdavn äin06sc  TapayiverAL, OEÖG ÄvOpOTOG YEYOVAOG ... YEYOVEV O0V Ö 0EOG KAal ÄvOpOTOG TPOG "I0dvynv  Ev t@ Topsävn, Eic Öv Ö adbtOG vIOG KAi XpLGtOG KAai KUpLOG' TATHP d& ävwBev Bod, LApTLPÄV  TO vi@ T@ Ev T@ Topdavn yeyovOTL »00TÖG EGOTLV Ö LIOG WOL Ö ÄYyATNTÖS« TO SE ÜyıLOV KVEÖLO.  EV ElöeL NEPLOTEPÄG KATEßALVEV ET AdTOV Eic TA ÜSata KatEINALOOTA, Iva KAaBapd AdtA  ÜnOdEiEN EVEKEV TÖV HEIÄOVTOV EIG ÖVOLA NATPOG KAi LIOD KAi ÜyLOL NVEOLLATOG BATTICEGOML.  Epiphanius, Ankyr. 81 (GCS 25, 102 Holl): ... HLEig 8& 00X 0UTOG EudOoLEV, AAA 1800 ö  TATNP Ev obpav® Sıd HOVÄS HAPTLPEL, 100 Ö vIOG E&v Iopddvn, 100 tO KvEDLA TO ÄyıLOV &v  EldEL NEPLOTEPÄG KATEPXÖLEVOV EGXNLATILETO' Ühkd KAP” EALTO EOXNLATILETO, KAB’ EaLTÖ  OKOGTAGIG Öv, ODK ÄAAOLA TAPA TV TOD KATPOG KAl LIOD, AAAd TÄG AÖTÄG 0DGLAC, ÖTOGTAGLG  EE ODROGTA4GENG TÄG AUTÄG MATPOG KAl LIOD KAl ÜYLOL TVELLATOG.  50 Epiphanius, De fide 15,4 (GCS-37, 516 Holl): .  EM0Ov Eri tOv Iopdavnv, Bantıogsic  OTO 'Imkvvov, 00K ETLÖEONEVOG VOLTPÄÖV, ÖLA ÖE TO ÜKÖAOLOOV TÄG EV VOÖLMO EvAVOPOTTNSEMG  WT TApdOOOV TÖ ÖIKALOV, ÖTOG TÄNPOOM, O6 AUTÖG EON, TÄCA SLKALOGOÖVN ...  51 Vgl. die in Anm. 41 und 42 zitierten Texte.  °? Epiphanius, De fide 16,2 (GCS 37, 517 Holl). Seiner theologischen Situation ent-  sprechend, sieht Epiphanius hier vor allem die wahre Leiblichkeit Jesu vom Vater und  Heiligen Geist bezeugt. Da inzwischen deutlich herausgestellt wurde, daß bereits Ignatius  V. Ant. die Davidsohnschaft im Zusammenhang mit der wirklichen Inkarnation Jesu nennt,Zeugnı1s geben VO der 1m
vierten Jahrhundert sıch endgültıg durchsetzenden Tendenz. dıe einst1ıge zentrale Bedeutung
der auflfe herunterzuspielen. Da ß der Heılıge Gielst in den Jordan herabkam. konnte beıbe-
halten werden. ber dıe unmıttelbare und explızıte Verbindung mıt dem Ere1ign1s der Taufe
Jesu52  Cramer  lich in die theologische Problematik seiner Zeit*® einordnet*”’. Ganz in der  Linie des Ignatius von Antiochien*® betont Epiphanius, daß »in Wahrheit«  »der Gott und Mensch«, der »Christos und Kyrios«, der »aus der heiligen  Jungfrau einen Leib nahm durch den Heiligen Geist«, ins Wasser des  Jordan stieg, »um es für rein zu erklären« für die Täuflinge; daß »der Vater  ihn durch die Stimme bezeugt« und der »Heilige Geist in Taubengestalt  .  auf ihn herabsteigt«*°  ’  weiterhin daß dies alles geschieht, damit von ihm  »alle Gerechtigkeit erfüllt werde«>°. Es stimmt, daß Epiphanius hier nur  den zweiten Teil der von Ignatius bezeugten Formel &k GTEPWATOG LEV  Aaviö, KVEbLATOG dE Gyiov aufgreift. Da aber auch Ignatius die David-  sohnschaft nur zur Erläuterung der Inkarnation, nicht aber als Beleg einer  messianischen Geburt oder Proklamation bei der Jordantaufe anführt®!,  ist diese durch die aktuelle Problematik, d.h. durch die notwendige Hervor-  hebung der Jungfrauschaft Mariens bedingte »Auslassung« des Epiphanius  nicht von Belang. Im übrigen ist dem Epiphanius durchaus der Gedanke  vertraut, daß Jesus bei der Taufe OrO to&D nAtpOc KAi TOÜU KVEÖLATOG  uaptupnOEin *. Er spricht auch, ohne den Vater zu nennen, von tö nvedpa  +° Er nennt z.B. die Abwehr des Sabellianismus, vgl. Epiphanius, Ankyr. 117 (GCS 25,  145 Holl): .  ÜpKEGOVLTLV AOTOLG ZAßEAkLAVOLG HEV HETÄÜ TÖV ÄAAMV HAPTLPLIÖV N HApTLPLA  tod Iopsküvov, Gc HÖN EiTOV.  +7 Es ist wichtig zu erkennen, daß Epiphanius, ein Tradent der »Kurzformel«, mit eben  dieser Formel den Gesamtkomplex der Jordantaufe meint. Damit fällt nämlich die Behauptung  Winkler 158, »daß die Hermeneia, aber auch Epiphanius II ... Zeugnis geben von der im  vierten Jahrhundert sich endgültig durchsetzenden Tendenz, die einstige zentrale Bedeutung  der Taufe herunterzuspielen. Daß der Heilige Geist in den Jordan herabkam, konnte beibe-  halten werden, aber die unmittelbare und explizite Verbindung mit dem Ereignis der Taufe  Jesu ... sollte vermieden werden«.  *8 So oben S. 50 und Anm. 41 und 42.  %2 Epiphanius, Ankyr. 117 (GES 25145 Holl):  viOc yYaüp &v "Iopdavn äin06sc  TapayiverAL, OEÖG ÄvOpOTOG YEYOVAOG ... YEYOVEV O0V Ö 0EOG KAal ÄvOpOTOG TPOG "I0dvynv  Ev t@ Topsävn, Eic Öv Ö adbtOG vIOG KAi XpLGtOG KAai KUpLOG' TATHP d& ävwBev Bod, LApTLPÄV  TO vi@ T@ Ev T@ Topdavn yeyovOTL »00TÖG EGOTLV Ö LIOG WOL Ö ÄYyATNTÖS« TO SE ÜyıLOV KVEÖLO.  EV ElöeL NEPLOTEPÄG KATEßALVEV ET AdTOV Eic TA ÜSata KatEINALOOTA, Iva KAaBapd AdtA  ÜnOdEiEN EVEKEV TÖV HEIÄOVTOV EIG ÖVOLA NATPOG KAi LIOD KAi ÜyLOL NVEOLLATOG BATTICEGOML.  Epiphanius, Ankyr. 81 (GCS 25, 102 Holl): ... HLEig 8& 00X 0UTOG EudOoLEV, AAA 1800 ö  TATNP Ev obpav® Sıd HOVÄS HAPTLPEL, 100 Ö vIOG E&v Iopddvn, 100 tO KvEDLA TO ÄyıLOV &v  EldEL NEPLOTEPÄG KATEPXÖLEVOV EGXNLATILETO' Ühkd KAP” EALTO EOXNLATILETO, KAB’ EaLTÖ  OKOGTAGIG Öv, ODK ÄAAOLA TAPA TV TOD KATPOG KAl LIOD, AAAd TÄG AÖTÄG 0DGLAC, ÖTOGTAGLG  EE ODROGTA4GENG TÄG AUTÄG MATPOG KAl LIOD KAl ÜYLOL TVELLATOG.  50 Epiphanius, De fide 15,4 (GCS-37, 516 Holl): .  EM0Ov Eri tOv Iopdavnv, Bantıogsic  OTO 'Imkvvov, 00K ETLÖEONEVOG VOLTPÄÖV, ÖLA ÖE TO ÜKÖAOLOOV TÄG EV VOÖLMO EvAVOPOTTNSEMG  WT TApdOOOV TÖ ÖIKALOV, ÖTOG TÄNPOOM, O6 AUTÖG EON, TÄCA SLKALOGOÖVN ...  51 Vgl. die in Anm. 41 und 42 zitierten Texte.  °? Epiphanius, De fide 16,2 (GCS 37, 517 Holl). Seiner theologischen Situation ent-  sprechend, sieht Epiphanius hier vor allem die wahre Leiblichkeit Jesu vom Vater und  Heiligen Geist bezeugt. Da inzwischen deutlich herausgestellt wurde, daß bereits Ignatius  V. Ant. die Davidsohnschaft im Zusammenhang mit der wirklichen Inkarnation Jesu nennt,sollte vermıeden werden«.

48 So ben und Anm und 42
Epıphanıus, Ankyr ELG (GCS 25 145 VLOC Yap EV Topdüvn aANnOÖGC

NAPAYLIVETAL, DEOC AVOPOTOC YEYOVOC52  Cramer  lich in die theologische Problematik seiner Zeit*® einordnet*”’. Ganz in der  Linie des Ignatius von Antiochien*® betont Epiphanius, daß »in Wahrheit«  »der Gott und Mensch«, der »Christos und Kyrios«, der »aus der heiligen  Jungfrau einen Leib nahm durch den Heiligen Geist«, ins Wasser des  Jordan stieg, »um es für rein zu erklären« für die Täuflinge; daß »der Vater  ihn durch die Stimme bezeugt« und der »Heilige Geist in Taubengestalt  .  auf ihn herabsteigt«*°  ’  weiterhin daß dies alles geschieht, damit von ihm  »alle Gerechtigkeit erfüllt werde«>°. Es stimmt, daß Epiphanius hier nur  den zweiten Teil der von Ignatius bezeugten Formel &k GTEPWATOG LEV  Aaviö, KVEbLATOG dE Gyiov aufgreift. Da aber auch Ignatius die David-  sohnschaft nur zur Erläuterung der Inkarnation, nicht aber als Beleg einer  messianischen Geburt oder Proklamation bei der Jordantaufe anführt®!,  ist diese durch die aktuelle Problematik, d.h. durch die notwendige Hervor-  hebung der Jungfrauschaft Mariens bedingte »Auslassung« des Epiphanius  nicht von Belang. Im übrigen ist dem Epiphanius durchaus der Gedanke  vertraut, daß Jesus bei der Taufe OrO to&D nAtpOc KAi TOÜU KVEÖLATOG  uaptupnOEin *. Er spricht auch, ohne den Vater zu nennen, von tö nvedpa  +° Er nennt z.B. die Abwehr des Sabellianismus, vgl. Epiphanius, Ankyr. 117 (GCS 25,  145 Holl): .  ÜpKEGOVLTLV AOTOLG ZAßEAkLAVOLG HEV HETÄÜ TÖV ÄAAMV HAPTLPLIÖV N HApTLPLA  tod Iopsküvov, Gc HÖN EiTOV.  +7 Es ist wichtig zu erkennen, daß Epiphanius, ein Tradent der »Kurzformel«, mit eben  dieser Formel den Gesamtkomplex der Jordantaufe meint. Damit fällt nämlich die Behauptung  Winkler 158, »daß die Hermeneia, aber auch Epiphanius II ... Zeugnis geben von der im  vierten Jahrhundert sich endgültig durchsetzenden Tendenz, die einstige zentrale Bedeutung  der Taufe herunterzuspielen. Daß der Heilige Geist in den Jordan herabkam, konnte beibe-  halten werden, aber die unmittelbare und explizite Verbindung mit dem Ereignis der Taufe  Jesu ... sollte vermieden werden«.  *8 So oben S. 50 und Anm. 41 und 42.  %2 Epiphanius, Ankyr. 117 (GES 25145 Holl):  viOc yYaüp &v "Iopdavn äin06sc  TapayiverAL, OEÖG ÄvOpOTOG YEYOVAOG ... YEYOVEV O0V Ö 0EOG KAal ÄvOpOTOG TPOG "I0dvynv  Ev t@ Topsävn, Eic Öv Ö adbtOG vIOG KAi XpLGtOG KAai KUpLOG' TATHP d& ävwBev Bod, LApTLPÄV  TO vi@ T@ Ev T@ Topdavn yeyovOTL »00TÖG EGOTLV Ö LIOG WOL Ö ÄYyATNTÖS« TO SE ÜyıLOV KVEÖLO.  EV ElöeL NEPLOTEPÄG KATEßALVEV ET AdTOV Eic TA ÜSata KatEINALOOTA, Iva KAaBapd AdtA  ÜnOdEiEN EVEKEV TÖV HEIÄOVTOV EIG ÖVOLA NATPOG KAi LIOD KAi ÜyLOL NVEOLLATOG BATTICEGOML.  Epiphanius, Ankyr. 81 (GCS 25, 102 Holl): ... HLEig 8& 00X 0UTOG EudOoLEV, AAA 1800 ö  TATNP Ev obpav® Sıd HOVÄS HAPTLPEL, 100 Ö vIOG E&v Iopddvn, 100 tO KvEDLA TO ÄyıLOV &v  EldEL NEPLOTEPÄG KATEPXÖLEVOV EGXNLATILETO' Ühkd KAP” EALTO EOXNLATILETO, KAB’ EaLTÖ  OKOGTAGIG Öv, ODK ÄAAOLA TAPA TV TOD KATPOG KAl LIOD, AAAd TÄG AÖTÄG 0DGLAC, ÖTOGTAGLG  EE ODROGTA4GENG TÄG AUTÄG MATPOG KAl LIOD KAl ÜYLOL TVELLATOG.  50 Epiphanius, De fide 15,4 (GCS-37, 516 Holl): .  EM0Ov Eri tOv Iopdavnv, Bantıogsic  OTO 'Imkvvov, 00K ETLÖEONEVOG VOLTPÄÖV, ÖLA ÖE TO ÜKÖAOLOOV TÄG EV VOÖLMO EvAVOPOTTNSEMG  WT TApdOOOV TÖ ÖIKALOV, ÖTOG TÄNPOOM, O6 AUTÖG EON, TÄCA SLKALOGOÖVN ...  51 Vgl. die in Anm. 41 und 42 zitierten Texte.  °? Epiphanius, De fide 16,2 (GCS 37, 517 Holl). Seiner theologischen Situation ent-  sprechend, sieht Epiphanius hier vor allem die wahre Leiblichkeit Jesu vom Vater und  Heiligen Geist bezeugt. Da inzwischen deutlich herausgestellt wurde, daß bereits Ignatius  V. Ant. die Davidsohnschaft im Zusammenhang mit der wirklichen Inkarnation Jesu nennt,YEYOVEV OUWV OEOC Kal U VOPOTOC NPOC ImüvvnvSV T JTopdavn, EL (DV QUTOC VIOC Kal AÄPLOTOG Kal KUDPLOG NATNP dE avoBsvV BOod, UWAPTLPOV
T vVIO T  ‚ EV T lopdavn YEYOVOTI »OLTOC EGTLV VLOC LOU AYyANNTOC« TO dE A YLOV N VELUO
EV C1ÖEL NEPLOTEPÄC KOATEBALVEV E QDTOV E1C Ta VOAOTO KOTEANALOOTA, LV KOOapd UTa
ANOÖELEN SVEKEV TV WEAAOVTOV ELC OVOUCO NATPOC Kal VDLIOVD Ka Ü yYLODL NVELUATOC Bartiıcsoba.
Epıphanıius., Ankyr (GCS 25: 102 oll52  Cramer  lich in die theologische Problematik seiner Zeit*® einordnet*”’. Ganz in der  Linie des Ignatius von Antiochien*® betont Epiphanius, daß »in Wahrheit«  »der Gott und Mensch«, der »Christos und Kyrios«, der »aus der heiligen  Jungfrau einen Leib nahm durch den Heiligen Geist«, ins Wasser des  Jordan stieg, »um es für rein zu erklären« für die Täuflinge; daß »der Vater  ihn durch die Stimme bezeugt« und der »Heilige Geist in Taubengestalt  .  auf ihn herabsteigt«*°  ’  weiterhin daß dies alles geschieht, damit von ihm  »alle Gerechtigkeit erfüllt werde«>°. Es stimmt, daß Epiphanius hier nur  den zweiten Teil der von Ignatius bezeugten Formel &k GTEPWATOG LEV  Aaviö, KVEbLATOG dE Gyiov aufgreift. Da aber auch Ignatius die David-  sohnschaft nur zur Erläuterung der Inkarnation, nicht aber als Beleg einer  messianischen Geburt oder Proklamation bei der Jordantaufe anführt®!,  ist diese durch die aktuelle Problematik, d.h. durch die notwendige Hervor-  hebung der Jungfrauschaft Mariens bedingte »Auslassung« des Epiphanius  nicht von Belang. Im übrigen ist dem Epiphanius durchaus der Gedanke  vertraut, daß Jesus bei der Taufe OrO to&D nAtpOc KAi TOÜU KVEÖLATOG  uaptupnOEin *. Er spricht auch, ohne den Vater zu nennen, von tö nvedpa  +° Er nennt z.B. die Abwehr des Sabellianismus, vgl. Epiphanius, Ankyr. 117 (GCS 25,  145 Holl): .  ÜpKEGOVLTLV AOTOLG ZAßEAkLAVOLG HEV HETÄÜ TÖV ÄAAMV HAPTLPLIÖV N HApTLPLA  tod Iopsküvov, Gc HÖN EiTOV.  +7 Es ist wichtig zu erkennen, daß Epiphanius, ein Tradent der »Kurzformel«, mit eben  dieser Formel den Gesamtkomplex der Jordantaufe meint. Damit fällt nämlich die Behauptung  Winkler 158, »daß die Hermeneia, aber auch Epiphanius II ... Zeugnis geben von der im  vierten Jahrhundert sich endgültig durchsetzenden Tendenz, die einstige zentrale Bedeutung  der Taufe herunterzuspielen. Daß der Heilige Geist in den Jordan herabkam, konnte beibe-  halten werden, aber die unmittelbare und explizite Verbindung mit dem Ereignis der Taufe  Jesu ... sollte vermieden werden«.  *8 So oben S. 50 und Anm. 41 und 42.  %2 Epiphanius, Ankyr. 117 (GES 25145 Holl):  viOc yYaüp &v "Iopdavn äin06sc  TapayiverAL, OEÖG ÄvOpOTOG YEYOVAOG ... YEYOVEV O0V Ö 0EOG KAal ÄvOpOTOG TPOG "I0dvynv  Ev t@ Topsävn, Eic Öv Ö adbtOG vIOG KAi XpLGtOG KAai KUpLOG' TATHP d& ävwBev Bod, LApTLPÄV  TO vi@ T@ Ev T@ Topdavn yeyovOTL »00TÖG EGOTLV Ö LIOG WOL Ö ÄYyATNTÖS« TO SE ÜyıLOV KVEÖLO.  EV ElöeL NEPLOTEPÄG KATEßALVEV ET AdTOV Eic TA ÜSata KatEINALOOTA, Iva KAaBapd AdtA  ÜnOdEiEN EVEKEV TÖV HEIÄOVTOV EIG ÖVOLA NATPOG KAi LIOD KAi ÜyLOL NVEOLLATOG BATTICEGOML.  Epiphanius, Ankyr. 81 (GCS 25, 102 Holl): ... HLEig 8& 00X 0UTOG EudOoLEV, AAA 1800 ö  TATNP Ev obpav® Sıd HOVÄS HAPTLPEL, 100 Ö vIOG E&v Iopddvn, 100 tO KvEDLA TO ÄyıLOV &v  EldEL NEPLOTEPÄG KATEPXÖLEVOV EGXNLATILETO' Ühkd KAP” EALTO EOXNLATILETO, KAB’ EaLTÖ  OKOGTAGIG Öv, ODK ÄAAOLA TAPA TV TOD KATPOG KAl LIOD, AAAd TÄG AÖTÄG 0DGLAC, ÖTOGTAGLG  EE ODROGTA4GENG TÄG AUTÄG MATPOG KAl LIOD KAl ÜYLOL TVELLATOG.  50 Epiphanius, De fide 15,4 (GCS-37, 516 Holl): .  EM0Ov Eri tOv Iopdavnv, Bantıogsic  OTO 'Imkvvov, 00K ETLÖEONEVOG VOLTPÄÖV, ÖLA ÖE TO ÜKÖAOLOOV TÄG EV VOÖLMO EvAVOPOTTNSEMG  WT TApdOOOV TÖ ÖIKALOV, ÖTOG TÄNPOOM, O6 AUTÖG EON, TÄCA SLKALOGOÖVN ...  51 Vgl. die in Anm. 41 und 42 zitierten Texte.  °? Epiphanius, De fide 16,2 (GCS 37, 517 Holl). Seiner theologischen Situation ent-  sprechend, sieht Epiphanius hier vor allem die wahre Leiblichkeit Jesu vom Vater und  Heiligen Geist bezeugt. Da inzwischen deutlich herausgestellt wurde, daß bereits Ignatius  V. Ant. die Davidsohnschaft im Zusammenhang mit der wirklichen Inkarnation Jesu nennt,NuEIC ÖE ODY OUTOC EUAOOUEV, AA LO00U0
NAtTNP EV 0LPAVÖ ÖL MDOVNC UWAPTLPEL, LOOU VIOC EV Iopodüvn, LOOU TO N VEÜUCO T ÜL YLOV EV
E10EL NEPLOTEPÄC KOATEPYOUEVOV EOCYNUATILETO" AAhG Ka EaQvLTtTO ECYNUATICETO, KaB’” EavutO
UNOGTAGOLC OV, OUDK AAAO1La nApC INV TOUV NATPOC Kal LLOÜ, GAAd TG QOTNC OVO10G, UNTOGTAGIC
EC DTOGTÜGEMC TNCG QOTNC NATPOC Kal UVLIOD Ka A yYLOU NVELUATOC.

Epıphanıus, De f1de 15,4 (GES Sß 516 SABOvV ETMNL  s TOWV JTopdavnv, BantıOOELC
©  „ I0a vvov, OUK ENMLÖEOUEVOC AOULTPÄV, ÖL ÖE TO A  A0vLBOv  A  (AKO. eNG EV VOL®O EVAVÖPOTNSOEOC
UN TAPUGOOV TO ÖLKALOV, ÖTOC nANPOON, C QOTOC EQN, 0Oa  rmı ÖLKALOGLVN52  Cramer  lich in die theologische Problematik seiner Zeit*® einordnet*”’. Ganz in der  Linie des Ignatius von Antiochien*® betont Epiphanius, daß »in Wahrheit«  »der Gott und Mensch«, der »Christos und Kyrios«, der »aus der heiligen  Jungfrau einen Leib nahm durch den Heiligen Geist«, ins Wasser des  Jordan stieg, »um es für rein zu erklären« für die Täuflinge; daß »der Vater  ihn durch die Stimme bezeugt« und der »Heilige Geist in Taubengestalt  .  auf ihn herabsteigt«*°  ’  weiterhin daß dies alles geschieht, damit von ihm  »alle Gerechtigkeit erfüllt werde«>°. Es stimmt, daß Epiphanius hier nur  den zweiten Teil der von Ignatius bezeugten Formel &k GTEPWATOG LEV  Aaviö, KVEbLATOG dE Gyiov aufgreift. Da aber auch Ignatius die David-  sohnschaft nur zur Erläuterung der Inkarnation, nicht aber als Beleg einer  messianischen Geburt oder Proklamation bei der Jordantaufe anführt®!,  ist diese durch die aktuelle Problematik, d.h. durch die notwendige Hervor-  hebung der Jungfrauschaft Mariens bedingte »Auslassung« des Epiphanius  nicht von Belang. Im übrigen ist dem Epiphanius durchaus der Gedanke  vertraut, daß Jesus bei der Taufe OrO to&D nAtpOc KAi TOÜU KVEÖLATOG  uaptupnOEin *. Er spricht auch, ohne den Vater zu nennen, von tö nvedpa  +° Er nennt z.B. die Abwehr des Sabellianismus, vgl. Epiphanius, Ankyr. 117 (GCS 25,  145 Holl): .  ÜpKEGOVLTLV AOTOLG ZAßEAkLAVOLG HEV HETÄÜ TÖV ÄAAMV HAPTLPLIÖV N HApTLPLA  tod Iopsküvov, Gc HÖN EiTOV.  +7 Es ist wichtig zu erkennen, daß Epiphanius, ein Tradent der »Kurzformel«, mit eben  dieser Formel den Gesamtkomplex der Jordantaufe meint. Damit fällt nämlich die Behauptung  Winkler 158, »daß die Hermeneia, aber auch Epiphanius II ... Zeugnis geben von der im  vierten Jahrhundert sich endgültig durchsetzenden Tendenz, die einstige zentrale Bedeutung  der Taufe herunterzuspielen. Daß der Heilige Geist in den Jordan herabkam, konnte beibe-  halten werden, aber die unmittelbare und explizite Verbindung mit dem Ereignis der Taufe  Jesu ... sollte vermieden werden«.  *8 So oben S. 50 und Anm. 41 und 42.  %2 Epiphanius, Ankyr. 117 (GES 25145 Holl):  viOc yYaüp &v "Iopdavn äin06sc  TapayiverAL, OEÖG ÄvOpOTOG YEYOVAOG ... YEYOVEV O0V Ö 0EOG KAal ÄvOpOTOG TPOG "I0dvynv  Ev t@ Topsävn, Eic Öv Ö adbtOG vIOG KAi XpLGtOG KAai KUpLOG' TATHP d& ävwBev Bod, LApTLPÄV  TO vi@ T@ Ev T@ Topdavn yeyovOTL »00TÖG EGOTLV Ö LIOG WOL Ö ÄYyATNTÖS« TO SE ÜyıLOV KVEÖLO.  EV ElöeL NEPLOTEPÄG KATEßALVEV ET AdTOV Eic TA ÜSata KatEINALOOTA, Iva KAaBapd AdtA  ÜnOdEiEN EVEKEV TÖV HEIÄOVTOV EIG ÖVOLA NATPOG KAi LIOD KAi ÜyLOL NVEOLLATOG BATTICEGOML.  Epiphanius, Ankyr. 81 (GCS 25, 102 Holl): ... HLEig 8& 00X 0UTOG EudOoLEV, AAA 1800 ö  TATNP Ev obpav® Sıd HOVÄS HAPTLPEL, 100 Ö vIOG E&v Iopddvn, 100 tO KvEDLA TO ÄyıLOV &v  EldEL NEPLOTEPÄG KATEPXÖLEVOV EGXNLATILETO' Ühkd KAP” EALTO EOXNLATILETO, KAB’ EaLTÖ  OKOGTAGIG Öv, ODK ÄAAOLA TAPA TV TOD KATPOG KAl LIOD, AAAd TÄG AÖTÄG 0DGLAC, ÖTOGTAGLG  EE ODROGTA4GENG TÄG AUTÄG MATPOG KAl LIOD KAl ÜYLOL TVELLATOG.  50 Epiphanius, De fide 15,4 (GCS-37, 516 Holl): .  EM0Ov Eri tOv Iopdavnv, Bantıogsic  OTO 'Imkvvov, 00K ETLÖEONEVOG VOLTPÄÖV, ÖLA ÖE TO ÜKÖAOLOOV TÄG EV VOÖLMO EvAVOPOTTNSEMG  WT TApdOOOV TÖ ÖIKALOV, ÖTOG TÄNPOOM, O6 AUTÖG EON, TÄCA SLKALOGOÖVN ...  51 Vgl. die in Anm. 41 und 42 zitierten Texte.  °? Epiphanius, De fide 16,2 (GCS 37, 517 Holl). Seiner theologischen Situation ent-  sprechend, sieht Epiphanius hier vor allem die wahre Leiblichkeit Jesu vom Vater und  Heiligen Geist bezeugt. Da inzwischen deutlich herausgestellt wurde, daß bereits Ignatius  V. Ant. die Davidsohnschaft im Zusammenhang mit der wirklichen Inkarnation Jesu nennt,Vgl dıe IN Anm un 4” zıtl1erten exte

52 Epıiphanıus, De fıde 16,2 (GCS Sl 517 Seıner theologischen Sıtuation ent-
sprechend, S1e Epıphanıus 1er VOT allem dıe wahre Leiblichkeit Jesu VO Vater un
Heılıgen eıs bezeugt. Da inzwıschen deutlıch herausgestellt wurde, da ß bereıts gnatıus

Ant dıe Davıdsohnschaft 1mM Zusammenhang mıt der wıirklıchen Inkarnatıon Jesu nNnT,
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TO ÜL YLOV TO UWOAPTLPOULV nEPL TOUV VDLOD  55 Epıphanıus hätte also keinen
run gehabt, e1in »proclamavıt M1SSUM« streichen, WCNN In einem
iıhm vorlıegenden Bekenntnistext gestanden hätte

Quı1 praedicavıt In apostolıs. Der lext dieses Bekenntnissatzes 1st In
unterschiedlichem Wortlaut uüberheier Darın spiegelt sıch dıe Sıtuation der
Pneumatologıe wıder, deren TODIeEeMe ersi relatıv spat dıskutiert un deren
Entwicklung ersti nach Entstehung WUHSGIET Bekenntnisformeln abgeschlossen
wurde. Man wırd sehr unterscheıden mMussen zwıschen dem Glauben

den eılızen (je1lst un se1n ırken einerseılts und der Festschreibung
dieses Glaubens In einer konkreten Bekenntnisformel andererseıts.

Da dıe frühchristliche Literatur für dıe verkündende Tätıgkeıt des Heılıgen
elstes dıe verschıedenen er dıcendiı benutzt *“* darf INan zwıschen
AQAODV be1 Epıphanıus un KNPÜEOV In der Hermene1ı1a ohl 1U eınen
Unterschıie In der Intensıität des usdrucks sehen. der allerdings auch eınen
theologischen Hıntergrund hat AQAELIV 1st in dıesem Kontext zweiıfellos das
altere un äufıger gebrauchte erb Auffallend gebraucht Epıphanıus aber
das Partıcıpıum praesent1s AQAODV, das sıch nıcht NUur VO Partıcıpıum
aOrTIst1 KNPÜEOV ın der Hermeneıa, sondern auch VO den sonstigen Aoriıst-
partızıpıen innerhalb des Epıiphanıiustextes untersche1idet >> Dieser Unter-
schlıed darf gewl nıcht überbetont werden ;: CS genugt 1er der Hınwelıs, da [3
dıe Hermene1ıl1a un das armenısche TE einander IN der Wahl der erb-
form entsprechen.

Schwerwiegender 1st der Unterschıe zwıschen SV ANOGTOAOLG un: bloßem
ANOGTOAOLG >® Die orm mıt der Präaposıtion EV. dıe aqußer Ep1-
phanıus 11 auch dıe Vertreter des Entwıicklungsstadıums des Credos be-
ZCUSCN, zeıgt normalen, bereıts 1D11SC elegten Sprachgebrauch ° ’ und
entspricht sachlıch WI1IEe sprachlıch ehesten der Verheißung Jesu se1ıne
Apostel O6 Yap DUELC SGTE O1 AQAOQÜUVTEG, N! TO) NVELUO TOUV NATPOC

wırd INan uch keinen Gegensatz zwıschen Epıphanıus und dem VOoO  — Wınkler 144 zıtıerten
Hymnus des armenıschen Taufordos konstruleren : »Er (Ke Eesus) wırd getauft 1mM Jordan
durch das Zeugn1s des Vaters und des Geist_es; 'Hosanna ın der Ööhe’, sıngen dıe Kınder,
'Lobpreıs dem ne Davıds) «

ö5 A Epıphanius, Panar. /4, IO0 CGS oll
AQAELV Apg 9;  9 ÄAEYELV Apg 213 l KNPULOOELV (Ign Phılad. .29 ÖLAUAPTU-

DEOOdaı Apg ÖLÖGdGKELV (Lk kag
Dagegen äßt sıch OLKODV In Vers 3C gul rechtfertigen, da dıese Tätıgkeıt des Heılıgen

Geılstes sıch bIS In dıe Gegenwart fortsetzt.
5 6 Soweiıt iıch sehe., wurde dieser nterschıe: bısher nıcht näher behandelt.
S Blass/A. Debrunner/E. Rehkopf, rammatık des neutestamentlıchen Griechisch

(Göttingen S N » Der eDrauc VO EV ist namentlıch durch dıe Nachbildung der
hebräischen Konstruktion mıt ausgedehnt und ste vielfach des Dat instrumentalıs «



C'ramer

DUÖV TO AQAODV EV DULV  58 ıne SCHAUC Entsprechung KNPÜCSOV ANOGTO-
AO1LC kann ich jedoch nıcht NENNECN, CS SC 1 enn. INan 111 den Satz
,('DC\..}LL-\.!Ä Iar CF hat SCINECEN Aposteln verkündigt ” AdUus sprachlıcher
1C qls eıne solche werten. obwohl nıcht der Heılıge Geist. sondern Jesus
dort das Subjekt ist ach dieser Parallele ware ANOGTOAOLC eindeutig
Datıv der Person ©° Dennoch scheıint mIr dıe rage berechtiet : Mull
ANOGTOAOLC In der Hermene1a nıcht besser als instrumentaler Datıv VCI-

standen werden. da (3 CS In der Aussage dem SV ANQOGTOAOLG gleichwertig
ist?9! Dıie alteren Bekenntnistexte befürworten dieses Verständnıs der
Konstruktion.

Wiıchtig 1st dıe unübersehbare Tatsache. da [3 alle Z ac gehörenden
lexte dıe Apostel 1M Plural erwähnen. So richtıe CN ISE: da [3 Jesus 111

ebr 3’1 62’ mehrmals be1l Justin ©® un eiınmal be] Afrahat©* »Apostel«
genannt wırd. außer der armenıschen Varıante deutet keın Jlext auch 1Ur

1mM entferntesten darauf hın. da ß In Vers bZzw. der ıngular lesen 1st
und Jesus als (jesandter gemeınt seln könnte.

Wenn dıe m Kırche, spezıe dıe des syrıschen Raumes, dıe Verkün-
dıgung des eılıgen (je1istes BTIC dıe Apostel nıcht mıt gleicher Häufigkeıt
aussagtl WI1IE se1ın sonstiges irken. dürfte das weıtgehend In ihrer mıt
dem rabbinıschen Judentum übereinstiımmenden ologıschen Meınung
begründet lıegen, da (3 der prophetisc verkündende Heılıge (je1lst In NCU-

testamentlıcher eıt zurückgehalten werde ©> och Afrahat. der Sanz allge-

020
Afrahat |DDem 239 (PS 1/2 712 Parısot)
Zur Konstruktion VO KNPLOOELV mıt [Datıv der Person vgl m r KOr S Petr 3,.19

Orıgenes, De princıp La GE 2286 Koetschau): TOLC TOLOULTOLCG SKT PLGEV
OOTNP

Generell gılt ach Blass/Debrunner/Rehkopf 57 für das bıblısche Griechisch
»Im eıgentlıch instrumentalen ınn ıst der Datıv 1m Sstar Urc dıe Umschreibung mıt
EV eingeschränkt, dıe ohl NniIC ungriechısch VOT allem durch das hebr gefördert
wurde : er findet sıch der Instrumentalıs be1 den einzelnen Schriftstellern nıcht ın gleicher
Stärke « Ich mMu allerdings gestehen, da (3 ich für KNPLOOELV mıt instrumentalem AlIV
eın Beıispıiel NCNNEN ann

6 2 Vgl azu Rengstöif, ANOGTOAOG, In hWDb 423/424 un 444
6 3 Justıin, Apol E 12,9 (33 oodspeed):; 63:5 (/72 oodspeed). Beachte., da [3 Justıin.

1al 88 201/203 Goodspeed) betont, daß Jesus bereıts bel der Geburt seıne Dynamıs
erhıelt un er der Taufe un der Herabkunft des Heılıgen (jelstes nıcht bedurtft hätte
vgl artın 216

Afrahat, IDDem 14,39 (PS D} Parısot) r<1a13 CL ONO N meaa \g O =—
IDSe A DFAECO O17 apostolus altissıimlı. In eiwa gleichwertig ist Afrahat, Dem 14,11 (PS WE 59 7,

der Jesus 1mM Rückgriff auf KOrTr 5: 16 als Mas I3 :<\\\..v< legatus 'ON-

Ciliationis bezeichnet [ Iıie Bezeichnung f(\\\v.ol( Gesandter sıehe uch ActThom
Wrıght | an 11 54) » Iu bıst der Gesandte und du bıst gesandt VO den Ochsten
Höhen.« Vgl och urray, Symbols of Church an Kıngdom udy 1n arly Syriac
Tradıtion (London ZLAO

6 5 Zur rabbinıschen Auffassung vgl Schäfer (S:® Anm ] 2) passım und aschke 2P2274.
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meın eıne sehr altertümlıche orm syrıscher Theologıe vertritt® ©: sprıicht
davon., da ß (Jjott den Propheten den eılıgen (je1lst mıtgeteılt hat, damıt GT

durch ıhren Mund EHTE., ermahne und leite®/, da ß aber » Jesus be1 seinem
Kkommen den (je1lst VO den Propheten der Sunden des Volkes
zurückgehalten hat« ©S IDarum nthält dıe VO ıhm überlieferte aubens-
formel auch 11UT den nıcht ber alttestamentlıche und Jüdısche Überzeugung
hinausgehenden Satz, daß »der ensch ott glaubt,55  Der Heilige Geist und die Taufe Jesu im armenischen Glaubensbekenntnis  mein eine sehr altertümliche Form syrischer Theologie vertritt®°, spricht  davon, daß Gott den Propheten den Heiligen Geist mitgeteilt hat, damit er  durch ihren Mund lehre, ermahne und leite°’, daß aber »Jesus bei seinem  Kommen den Geist von den Propheten wegen der Sünden des Volkes  zurückgehalten hat«°®. Darum enthält die von ihm überlieferte Glaubens-  formel auch nur den nicht über alttestamentliche und jüdische Überzeugung  hinausgehenden Satz, daß »der Mensch an Gott glaubt, ... der von seinem  Geist in die Propheten sandte«°?.  Trotz der frühchristlichen Parallelstellung von Apostel und Propheten ’°  erfordert ferner die nachapostolische Auseinandersetzung um Amt und  Funktion der Propheten in der Kirche”! eine Präzisierung des »Sprechens«  des Heiligen Geistes in ihnen. Diese Klarstellung deutet sich bereits bei  Justin an, der in den Propheten die eigentlichen Offenbarungsträger alt-  testamentlicher Zeit sieht, öı @v tO TPOWNTIKOV KVEDUA TPOEKNPVEE TÜ  yevnosc0aı u&i\kovoa’?, Ein verkündendes Reden des Geistes durch die  Apostel bleibt hier noch unausgesprochen.  Die Präzisierung ist in einer Epiklese zur Eucharistie bereits durchgeführt,  die in den Thomasakten erhalten blieb :  »Komm, Heiliger Geist!  Komm, Offenbarer — in den/durch die Propheten — der  Geheimnisse des Erwählten!  Komm, Künder — in seinen/durch seine Apostel — des  Kampfes unseres siegreichen Athleten!  Komm, verbinde dich mit uns !« *  ==  Z  der  Der in den Thomasakten seltene Ausdruck < r10 <wai  Heilige Geist, dessen feminines Genus im ganzen nachfolgenden Text auf-  ° Vel. Cramer 59/85.  °7 Belege bei Cramer 66 und 70.  638 Afrahat, Dem: 21.14:(PS 1/1; 965,25/26 Parısot).  ©2 Afrahat, Dem. 1.19 (PS 1/1, 44 13/21 Parisot). Vel: Cramer 69/70. Wınkler 142  meint, daß in diesem Bekenntnis Afrahats Jesus als »der Gesandte mit dem Messias identifiziert  wird«. Das stimmt nur insofern, als es dort heißt : »Gott ... sandte dann seinen Christus in die  Welt.«  /° Vel. zB. 1 Kor 12,28; Eph 3,5; Didache 11.3; Ign., Philad. 91  71 Vgl. B. Kötting, Amt und Verfassung in der Alten Kirche, in: W. Pesch/B. Kötting  u.a., Zum Thema Priesteramt (Stuttgart 1970) bes. 35/39.  72 Justin, Apolog. I 31,1 (46 Goodspeed); vgl. Martin 169.  ==  I1 189/190): Vegl. Cramer 32/36. Die  73 ActThom 50 (Wright I sasi 16/ \ 4’6  ungeschickte Übersetzung von Wright II 189: »  come, revealer of the mysteries of the  Chosen among the Prophets; come, proclaimer by His Apostles of the combats of our  victorious Athlete ...« hat A.F.J. Klijn, The Acts of Thomas (Leiden 1962) 245, der diese  Übersetzung unkorrigiert übernimmt, zu der falschen Aussage verleitet: »Striking is the  addition ‘among the prophets’. Christ being prophet, see Lk 1,76  C In Ik 176 wird  Johannes der Täufer »Prophet des Höchsten« genannt!der VO seinem
Gelst In dıe Propheten sandte« ®”

3 FOLZ der frühchrıistlıchen Parallelstellung VO Apostel un Propheten ‘”
erfordert ferner dıe nachapostolısche Auseinandersetzung Amt un
Funktion der Propheten In der Kirche ’! eiıne Präzisierung des »Sprechens«
des eılıgen elstes In iıhnen. I diese Klarstellung deutet sıch bereıts be]l
Justin d der In den Propheten dıe eigentliıchen OÖffenbarungsträger alt-
testamentlıcher Zeıt sıeht, Öl DV TO NNOONTLKOV NMVEDUC NPNOEKNPLGCE Ta
YyEVNOEOOAI WEXAOULOO *. Eın verkündendes en des elstes HLG dıe
Apostel bleibt hıer noch unausgesprochen.

DiIe Präzisierung ist In eiıner pıklese ZUr Eucharıistıe bereıts durchgeführt,
dıe In den Thomasakten erhalten 1e

»Komm. Heılıger Gelst!
KOmMmMm, Offenbarer 1n den/durch dıe Propheten der
Geheimnisse des Erwählten!
KOomm. Künder in seinen/durch seıne Apostel des
Kampfes uUuNsSeICS sıegreichen Athleten!
Komm. verbinde dıch mıt uns !« >

derDer In den Thomasakten seltene USAruC r 35075
Heilige Geist, dessen femıinınes (Jjenus 1Im Sanzech nachfolgenden ext auf-

Vgl Cramer
6 / Belege be1 (Cramer und
68 Afrahat. IdDem 21.14 (PS 1/1 965. Parısot).

Afrahat, Dem 1,19 (PS HE: 44 Parısot Vgl Cramer Wınkler 147
meınt, da ß ın dıiıesem Bekenntnis Afrahats Jesus als »der Gesandte mıt dem Messias ıdentifizıert
WIrd«. Das stimmt NUT insofern, als dort he1ißt »Gott55  Der Heilige Geist und die Taufe Jesu im armenischen Glaubensbekenntnis  mein eine sehr altertümliche Form syrischer Theologie vertritt®°, spricht  davon, daß Gott den Propheten den Heiligen Geist mitgeteilt hat, damit er  durch ihren Mund lehre, ermahne und leite°’, daß aber »Jesus bei seinem  Kommen den Geist von den Propheten wegen der Sünden des Volkes  zurückgehalten hat«°®. Darum enthält die von ihm überlieferte Glaubens-  formel auch nur den nicht über alttestamentliche und jüdische Überzeugung  hinausgehenden Satz, daß »der Mensch an Gott glaubt, ... der von seinem  Geist in die Propheten sandte«°?.  Trotz der frühchristlichen Parallelstellung von Apostel und Propheten ’°  erfordert ferner die nachapostolische Auseinandersetzung um Amt und  Funktion der Propheten in der Kirche”! eine Präzisierung des »Sprechens«  des Heiligen Geistes in ihnen. Diese Klarstellung deutet sich bereits bei  Justin an, der in den Propheten die eigentlichen Offenbarungsträger alt-  testamentlicher Zeit sieht, öı @v tO TPOWNTIKOV KVEDUA TPOEKNPVEE TÜ  yevnosc0aı u&i\kovoa’?, Ein verkündendes Reden des Geistes durch die  Apostel bleibt hier noch unausgesprochen.  Die Präzisierung ist in einer Epiklese zur Eucharistie bereits durchgeführt,  die in den Thomasakten erhalten blieb :  »Komm, Heiliger Geist!  Komm, Offenbarer — in den/durch die Propheten — der  Geheimnisse des Erwählten!  Komm, Künder — in seinen/durch seine Apostel — des  Kampfes unseres siegreichen Athleten!  Komm, verbinde dich mit uns !« *  ==  Z  der  Der in den Thomasakten seltene Ausdruck < r10 <wai  Heilige Geist, dessen feminines Genus im ganzen nachfolgenden Text auf-  ° Vel. Cramer 59/85.  °7 Belege bei Cramer 66 und 70.  638 Afrahat, Dem: 21.14:(PS 1/1; 965,25/26 Parısot).  ©2 Afrahat, Dem. 1.19 (PS 1/1, 44 13/21 Parisot). Vel: Cramer 69/70. Wınkler 142  meint, daß in diesem Bekenntnis Afrahats Jesus als »der Gesandte mit dem Messias identifiziert  wird«. Das stimmt nur insofern, als es dort heißt : »Gott ... sandte dann seinen Christus in die  Welt.«  /° Vel. zB. 1 Kor 12,28; Eph 3,5; Didache 11.3; Ign., Philad. 91  71 Vgl. B. Kötting, Amt und Verfassung in der Alten Kirche, in: W. Pesch/B. Kötting  u.a., Zum Thema Priesteramt (Stuttgart 1970) bes. 35/39.  72 Justin, Apolog. I 31,1 (46 Goodspeed); vgl. Martin 169.  ==  I1 189/190): Vegl. Cramer 32/36. Die  73 ActThom 50 (Wright I sasi 16/ \ 4’6  ungeschickte Übersetzung von Wright II 189: »  come, revealer of the mysteries of the  Chosen among the Prophets; come, proclaimer by His Apostles of the combats of our  victorious Athlete ...« hat A.F.J. Klijn, The Acts of Thomas (Leiden 1962) 245, der diese  Übersetzung unkorrigiert übernimmt, zu der falschen Aussage verleitet: »Striking is the  addition ‘among the prophets’. Christ being prophet, see Lk 1,76  C In Ik 176 wird  Johannes der Täufer »Prophet des Höchsten« genannt!sandte ann seınen Christus In dıe
elt «

Vgl 7 e m KOrTr 1228° Eph 323 Dıdache Ign., Phılad 9,
71 Vgl Kötting, Amt un Verfassung In der Alten Kırche, ın Pesch/B Köttıing

u /Z/Zum TIThema Priesteramt (Stuttgart bes
u Justıin, Apolog 311 (46 Goodspeed):; vgl artın 169

11{ Vgl Cramer DieT ActThom (Wrıght T 3828 16/ A 16
ungeschickte Übersetzung VO Wrıight [{ 189 »X COINC, revealer of the mysterI1es of the
Chosen the Prophets; COINC, proclaımer by Hıs Apostles of the combats of OUT

VICtor10us Athlete << hat AB Klıjn, The cts of Ihomas Leıden 245 der dıese
Übersetzung unkorrigiert übernıimmt. der falschen Aussage verleıtet »Strikıing 1$ the
addıtion ': among the prophets’. Chriıst being prophet, SCC 1,76 „ << In 1,76 wırd
Johannes der Täufer »Prophet des OÖchsten« genannt!
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gegrıffen wırd, darf als eın Hınweils gelten, da (3 1er altes Materı1al VCI-

arbeıtet ict 72 Das »Sprechen« des eılıgen elıstes wırd hıer präzısliert als
eın Offenbaren In den/durch dıe Propheten und eın Verkünden In den/durch
dıe Apostel Damıt ist eindeutıg der Weg ZAHT: Glaubensformel der Hermene1lna
und des Armeniers vorbereıtet. Gegenstand der Verkündıgung ist das e1ls-
wırken Jesu. Di1e Verkündıgung gewıinnt dadurch einen wesentlıch anders-
artıgen. VO Tun auf Charakter. daß INan bezüglıch des C'redos
nıcht mehr behaupten Qatt. Vers T thematısch dıe Aussage VO  —

Vers weıter un Vers 39 dadurch AdUS dem Kontext heraus ‘>
Hıer sSCe1 noch angemerkt, da ß dıe pıklese auch dıe Bıtte Verbindung

des Heılıgen elstes mıt den Gläubigen enthält. dıe dıe Thomasakten weIlt-
gehend als »Eınwohnung« verstehen.

Quı habıtal(vı INn sanctıs. DER Bekenntnis Z Wohnungnehmen des
Heılıgen elstes In den eılıgen wırd 1er 1Ur 117 angesprochen, da
keinen Kontroverspunkt darstellt Es formuliert eın Glaubensgut, das In der
SaNzZChH alten Kırche verbreıtet ist /© un besonders 1mM chrıstlıchen Orılent
eiıne eigene Gestaltung gefunden hat!'’ Im übrıgen sSe1 wenıgstens daran
erinnert, da ß das Bıld VO Innern des Menschen als Wohnung un Tempel
der e auch außerhalb des Christentums In verschıedenen Aus-
pragungen vorkommt 75

Die neutestamentlıche Grundlage dieses Bekenntnissatzes bılden JTexte
WI1IEe Kor 3,16 ODK OLÖOCTE OT1 VOLOC O0 SGTE KLl I® NVEDLUO TOUV 0E05
EV DULV O1lKEL  ‚9 Daß Epıiphanıus, der den Vers 3C überlıefert, In er-
schiedlichen Zusammenhängen auf solche Schriftstellen zurückgreıft un
dıe Vorstellung VOoO der Eiınwohnung des eılıgen elstes In den eilıgen
benutzt, darf kaum überraschen ®° ber auch Cyrull VO Jerusalem, dessen
TE diıesen Satz noch nıcht enthält. kennt und bezeugt gleichwohl den
späater darın festgeschrıebenen Glauben SO rklärt dem Taufbewerber. da (3
der künftig In ıhm wohnende (je1lst se1in »Inneres« einem Gjotteshaus

Vgl (ramer Anm 23 Anm 36, Anm
s egen Wınkler 139

Galtıer, Le aın Espriıt OUS d’apres les Peres Analecta Gregoriana 35
(Romae

Eınzelne Hınweilse be1 Kretschmar, Geschichte des Taufgottesdienstes ıIn der en
Kırche, in Müller/W. Blankenburg Hg.) Leıturgla. an:  ucC des evangelıschen
(jottesdienstes (Kassel und Cramer 33, SR Z

Vgl dıe Hınweilise be1 A Festuglere, La revelatıon d’Hermes Trısmegıiste Le
1eu INnCONNU ei la (Parıs un be1 1n 194

Vgl 5 ROöm 8,9-11 ; KOrTr 6,19; Tım 1,14
Beispielsweise Epıphanıus, nkyr (GES 25 16 o nkyr 66 (GCS Z o

Panar. /4, (GCS S 373] oll
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machen wird ©} Miıt Hınwels auf KoOor 316 erläutert C den Wert des
Le1bes, der ebenfalls » Iempe des eılıgen (jeilstes« wird *

Eın ext AdUus dem altesten Teıl der armenıschen Pfingstlıturgie stellt
das ırken des eılıgen elstes in der Jordantaufe und In der Eucharıistie-
feler nebene1lınander un legıtımıert damıt. daß INan naphoren ZU

Vergleich mıt dem TE heranzıeht : »L/esprit Saınt, descendu SOUS la
forme une colombe., descend SUT le Orps ei le Sang du Se1gneur DOUTI la
guer1son de NOS ames «S>

Eın klarer eleg für das oben dargelegte Verständnıis des Credos 1st
INn der D1  ESC der Jakobusanaphora erhalten S un den Aktıvıtäten
des eılıgen Geıistes, dessen Sendung VOoO  — (jJottvater erbeten wırd. se1ın
Herabsteigen auf Jesus be1l der Jordantaufe und se1ıne Herabkunft auf dıe
Apostel Pfingstfest aufgeführt werden

Syrische Jakobusanapho isches Credo
Credimus et In Sanctum pırıtum( O m u A3 11r

MED ORı A\s13 'alep2' quı OCutus est In lege
Ma 5 30GQ ei In prophetis

r L n a H LDO ei In evangelıs;
r Cı O3 mr ehaAanıD aaaı 3 AaCN qu1ı descendit In Jordanem,

v<m::n.;o;.é..\r(.\.:a.‘..x
rm e‘\(\.n.:

mz Maszlz Ja Ysasd am praedıcavıt 1ın apostoliıs
r“ ausı3 mz \3 ra anıDü

el habıtavıt in Ssanctıs.

Cyrıll VO  —_ Jer.: Procatech (F 33 TO Yap SVOLKOV NVEDUCO AO1LTOV OLKOV
Oe10vV INV ÖLA VOLAV OO  —> EPYACETAL.

Cyrıll VOoO JEeT:. Catech 4,23 (PG 33 485 1226 (PG 53
Zıtiert ach Renoux. Le Canon de la Pentecote ans I’hymnaıre armenıen,

Memorial Mgr Gabrie] Khourı1-Sarkıs (Louvaın Renoux weiıist iın seıiner An-
merkung ZUT Stelle darauf hın, da ( »la de | Esprıt Saınt, demandee ans l’epıiclese de
Ia lıturgie eucharıstique, est rapprochee de la descente SUr le Chrıst lors du bapteme ans le
Jourdaıin«. Hr rwähnt uch a.a.O0 83, da ß der ext VOoO  —; der armenıschen Tradıtion Moses
VO Khoren bzw Johannes Mandakunı zugeschrıeben, Iso In den etzten Jahrzehnten des

Jahrhunderts angesetzt wırd.
Anders Wınkler 160/162. Der 1er interessierende Satz fand m. W ın der bısherigen

Forschung nıcht dıe ıhm gebührende Beachtung. G: L/’epiclese ans les lıturgles
syrıennes orlıentales, In Sacrıs Erudırı (1954) Y spricht 11UT VO  $ einem »long developpement
SUurT le Saınt-Esprit qu«C D  Jal OM1S«.

8& 5 Heıming, Anaphora 5Syriaca sanctı lacobı Tatrıs Domin1, ın Anaphorae Syriacae I1
(Roma 1951/1973) 150/151 »} el m1 P 1105 Spirıtum tuum Sanctium quı Ocutus
est In lege l prophetis el in testamento [uUO NOVO, quı descendit IN sımılıtudine columbae

Oomınum NOSITUumM lesum Christum In ordane flumiıne, quı descendit D' apostolos
SAancCiOs [UOS In simılıtudine lınguarum 1gnearum.«
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Eın unvoreingenommener IC auf den Text ®® ze1gt. daß dıe akobus-
anaphora keine Entsprechung »proclamavıt M1ISSUM« nthält Der Satz
»Jener. der In der (Gestalt eıner au auf uUNnscICH Herrn Jesus T1ISTUS
1im Jordanfiuß hınabstie2«, ist nıchts anderes als eıne ausführlichere,
bıblıschen ortiilau orlentierte Parallele »quı descendıit in Jordanem«.
Br kommt darın eın zweıtes erb noch überhaupt der Gedanke
eine Proklamatıon VOT, noch wırd Jesus qals YMISSUS« bezeichnet. Sınnvoller-
Welse ertet INan ST den armenıschen Normaltext »praedicavıt
apostol1s« als Parallele A folgenden Satz der naphora, der das ırken
des eılıgen elstes den posteln In bıblıscher Formulıerung ausdrückt.
Damıt berücksichtigt INan wenıgstens dıe Tatsache, da (3 i Texte der
TIradıtion entsprechend dıe Apostel nennen © , un ZWAAaT wıederum 1mM
Plural

Da dıe Anaphoren keıne wörtliche Parallele ZUT Eınwohnung des eılıgen
elstes enthalten, 1st ohl unmittelbar einsichtig, da CS Ja 1mM eucharıstischen
Mahl prımär dıe Verbindung mıt Jesus Christus geht Diese Eınwohnung
des Heılıgen elstes ist aber wen1gstens angedeutet In der ben AdUus den
Thomasakten zıtlerten pıklese un in der ZWAaTr viel Jüngeren, aber doch

Wınkler 161 glaubt 1er folgende Parallele sehen können

who descended In the lıkeness QUuIl descendiıt In Jordanem
of OVe uDON OUT Lord Jesus proclamavıt m1ıssum
Christ In the rver Jordan

who descended uDON thy holy
apostles In the lıkeness of
lery LONgUES

Vgl uch andere Anaphoren, z B HausheräAnaphora Syriaca Gregor1l Nazıanzen ,
ıIn Anaphorae Syrlacae oma 1939/1944) 118/119 : » Mıserere nostrı Deus Pater ei
mıtte nobıs pırıtum Paraclıtum quı In ordane fluvıo In simılıtudıne columbae VISUS
est unıgenıtum (uum Fılıum, quı In dıspertit1s Iıngu1s 1gne1s apostolos SAanCiOs
requleVvıt ;« und Raes, naphora Syriaca m1nor sanctı lacobı ratrıs Dominı, 1in Anaphorae
Syriacae 11 oma 1951/1973) 198/199 : »Miıserere me1l, Deus ater, el m1 Spirıtum
(tuum santum quı Ocutus est In testamento veifere ei OVO [UO il descendit sıcut olumba
‚D omınum nOostrum lesum Christum ın ordane flumine Al sıcut lınguae 12N1S D'
apostolos In COoenNaCulo « Ferner ist unbedingt beachten, da (3} dıe armeniısche ersion der
Jakobusanaphora den ext StTtar kürzt aumstark, enkmäler altarmenıscher Me+ß-
lıturgle. Dıie armeniısche Rezension der Jakobuslıturgie, 1ın (1918) »In
jedem Falle ıst erheblich SParsamcer als in den dem HI Geilst gegebenen Epitheta und
äßt weıterhın dıe den beıden anderen Rezensionen gemeınsame Bezugnahme auf Jordantaufe
und Pfingstwunder verm1ssen«, un KücKer,. Dıie syrısche Jakobusanaphora ach der
Rezensıion des Ja göb(h) VOoO  —_ Edessa LOF (Münster Eine Begründung dieser
JTextkürzung Urc dıe Armenier hat m. W bısher nıemand gegeben. Die georgische ersion
bietet den vollen BEeRt: vgl Conybeare/O. Wardrop, The eorglan ersion of the
Liturgy of St James, ıIn ROC (1913) 407



Der Heılıge e1s un dıe Taufe Jesu 1mM armenıschen Glaubensbekenntnis

9SallZ AUus der Iradıtion schöpfenden SOg naphora Dioscor1ı Alexandrın1ı
prıma

111
Die Entstehung der Variante

Da der armenıschen Varılante59  Der Heilige Geist und die Taufe Jesu im armenischen Glaubensbekenntnis  ganz aus der Tradition schöpfenden sog. Anaphora Dioscori Alexandrini  prima ®®  II  Die Entstehung der Variante pwpngkwg qunw phuyb  Da der armenischen Variante mp .. pwpngbwg qunwpkuwjb = <der Heilige  Geist,> der <Jesus als> den Gesandten bezeugt hat, höchste theologische  Bedeutung zukommt und da sie in den liturgischen Büchern und damit  in der kirchlichen Praxis der Armenier weite Verbreitung gefunden hat,  verdient auch die Frage nach ihrer Entstehung gebührende Beachtung.  Von entscheidender Bedeutung ist zunächst das theologische Milieu, in  dem die Variante auftaucht. Wenngleich es sich nicht im strengen Sinn  belegen läßt, daß nach frühchristlicher Auffassung der Heilige Geist Jesus  als Gesandten proklamiert hat, so hat Frau Winkler in ihren Untersuchun-  gen®? doch überzeugend herausgestellt, daß das theologische Denken be-  sonders der syrischen und armenischen Kirchen einen geeigneten Nährboden  abgab, auf dem die Vorstellung von einer solchen Proklamation entstehen  und sich sogar halten konnte. Die gelegentliche Bezeichnung Jesu als  Gesandter, die zentrale Stellung der Jordantaufe mit der Herabkunft des  Heiligen Geistes, die Erwähnung eines Zeugnisses auch des Heiligen Geistes  für Jesus und die nachdrückliche Betonung der Messianität Jesu in baptis-  malem Kontext begünstigen eine solche Sonderlehre mit entsprechender  Bekenntnisformel.  Wie nahe durchaus »rechtgläubige« Autoren in ihrem Bemühen um  präzisen und formelhaften Ausdruck ihrer Geistlehre der armenischen  Variante kommen, sei noch einmal an einem Text des Cyrill von Jerusalem  aufgezeigt. Obwohl seine Glaubensformel nur das 2. Entwicklungsstadium  des Credos bezeugt, beinhaltet seine Lehre auch das Glaubensgut, das  Vers 3 der weiter ausformulierten Bekenntnistexte enthält. Er sagt: Kai Ev  NVvEDUa Äyıov, Sıl KPOWNTÖV LWEV NEPL TOD XpictoD KNPLSEAV EAMOVTOG  88 G. de Vries, Anaphora Syriaca Dioscori Alexandrini prima, in : Anaphorae Syriacae I  ‚ et sicut fıgura  (Roma. 1939/1944) 282/283 : »Ita Domine, veniat Spiritus tuus sanctus  columbae in Iordane super unigentum Filium tuum requievit, et super apostolos sanctos in  linguis igneis apparuit, sic habitet et requiescat super nos.« De Vries 268 datiert diese  Anaphora um das Jahr 1000.  89 Hier sind auch zu nennen G. Winkler, Zur frühchristlichen Tauftradition in Syrien  und Armenien unter Einbezug der Taufe Jesu, in: OstkSt 27 (1978) 281/306, und: The  Original Meaning of the Prebaptismal Anoiting and its Implications, in: Worship 52 (1979)  24/45.ULW £[7u1ß) (der Heilige
Geist,} der ( JSesus als> den Gesandten bezeugt hat, höchste theologısche
Bedeutung zukommt un da S1Ee In den lıturg1schen Büchern un damıt
in der kırchlichen Praxıs der Armenier weıte Verbreıtung gefunden hat,
verdıent auch dıe rage ach iıhrer Entstehung gebührende Beachtung.

Von entscheıdender Bedeutung ist zunächst das theologısche ılıeu,
dem dıe Varıante auTItauCc Wenngleıich 6S sıch nıcht 1M Sınn
belegen läßt, da ß ach frühchrıistlıcher Auffassung der Heılıge (je1lst Jesus
als (jesandten proklamıert hat. hat Tau Wınkler INn ıhren Untersuchun-
SCH doch überzeugend herausgestellt, daß das theologısche Denken be-
sonders der syrischen und armenıschen Kırchen eiınen gee1gneten ährboden
abgab, auf dem dıe Vorstellung VO eiıner olchen Proklamatıon entstehen
un sıch halten konnte. Die gelegentliıche Bezeichnung Jesu als
Gesandter, dıe zentrale ellung der Jordantaufe mıt der Herabkunft des
eılıgen Geıistes, dıe Erwähnung eınes Zeugnisses auch des eılıgen e1ıstes
für Jesus und dıe nachdrücklıche Betonung der Mess1]janıtät Jesu In baptıs-
malem Kontext begünstiıgen eıne solche Sonderlehre mıt entsprechender
ekenntnıistormel

Wıe nahe durchaus »rechtgläubıige« Autoren In ıhrem Bemähen
präzısen un formelhaften USdTrTuC ihrer Geinstlehre der armenıschen
Varıante kommen, se1 och einmal eınem lext des Cyrıull VO  — Jerusalem
aufgezeıgt. Obwohl seıne Glaubensftormel 1Ur das Entwicklungsstadıum
des Credos bezeugt, beinhaltet seıne Tre auch das Glaubensgut, das
Vers der welıter ausformulıerten Bekenntnistexte nthält Er sagt KaLl SV
NVELDUO Ü YLOV, Öl NDOWNTOV WEV nEPL TOUVL A PLILOTOÜ KNPLEAV OVTOC

de VYrıes, Anaphora Syrlaca Dioscor1 Alexandrını prıma, ıIn Anaphorae Syrlacae
et Sıcut f1guraoma 1939/1944) Z621205 » Domine, venıat Spirıtus ([UUS SAanCius

columbae In ordane P unıgentum Fılıum ([UUmM requlevıt, el apostolos SAaNnCiLiOS In
lıngu1s 1gne1s apparuıt, SIC habıtet el requlescat D' De Vrıes 268 datıert diese
Anaphora das Jahr 000

Hıer sınd uch NCNNEN Wınkler, /ur frühchristlıchen Tauftradıtion INn Syrıen
un: Armeniıien un Eınbezug der auie Jesu, OstkSt d (1978) 281/306, un The
Orıginal Meanıng of the Prebaptısmal Anoınting and 1fs Implıcations, ın Worshıp (1979)
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ÖE TOUV AÄPLOTOU KOATOBAV Kal EMLÖELTEOV QUTOV Der Hınweis des eılıgen
elstes auf den gekommenen ess1as cachte jedoch den Unterschıie

eıner Proklamatıon Jesu als Messıas!) erscheınt als integraler Bestandte1
der Jordantaufe also auch be1 Autoren, dıe diese noch nıcht In hre
Bekenntnisformel aufgenommen en
en dem allgemeınen theologischen ılıeu wırd INan sıch insbesondere

daran erinnern mussen. da ß dıie altere theologısche Liıteratur der Armenıiner
weıtestgehend dus übersetzten erken ihrer syrıschen acC  arn besteht
Bereıits Catergian un In seinem Gefolge Kattenbusc vertireien dıe
Ansıcht. da ß auch für dıe Übersetzung des armenıschen Glaubensbekennt-
N1SsSes »nıcht unmıttelbar Cin griechıscher, sondern e1in syrıscher lext dıe
Vorlage« SCWESCH se1  Dr ufgrun dieser Annahme möchte ich den folgenden
Lösungsversuch T: Dıskussion tellen

Die armenısche Varıante dürfte auf dıe Textgestalt der Hermene1a zurück-
zuführen sSe1IN. Darauf deutet das erb hın. das e1in verkündendes
prechen, eın OINzIielles en ausdrückt un also nıcht 1L1UT das schlıchte
AQA®@ VO Epıphanıus { 1 wıederg1bt, sondern eher dem KNPLOOO der
Hermene1l1a entspricht. Der ortlau der Hermene1ıua KT PÜCSAV ANOGTOAOLC
kann, WENN der Übersetzer den Datıv nıcht instrumental, sondern als Datıv
der Person versteht. In syrıscher Übersetzung lauten Ilarf3
der auch arn DDnı In einem entsprechenden theologıschen
ılıeu, In dem Gesandter fast als chrıstologischer Hoheıitstitel
heimısch ist kann das leicht qals Nota accusatıivı?> mıßdeutet werden,
S! da ß dıe Formel Miıßachtung der (ın der Frühzeıt kaum
regelmäßıg geschriebenen) Pluralpunkte der armenıschen Varıante wiırd :
AL60  Cramer  ö& tOD Xpicotod Kataßav Kai EnrıöslEav adtOv?°. Der Hinweis des Heiligen  Geistes auf den gekommenen Messias (Beachte jedoch den Unterschied  zu einer Proklamation Jesu als Messias!) erscheint als integraler Bestandteil  der Jordantaufe also auch bei Autoren, die diese noch nicht in ihre  Bekenntnisformel aufgenommen haben.  Neben dem allgemeinen theologischen Milieu wird man sich insbesondere  daran erinnern müssen, daß die ältere theologische Literatur der Armenier  weitestgehend aus übersetzten Werken ihrer syrischen Nachbarn besteht.  Bereits Y. Catergian und in seinem Gefolge F. Kattenbusch vertreten die  Ansicht, daß auch für die Übersetzung des armenischen Glaubensbekennt-  nisses »nicht unmittelbar ein griechischer, sondern ein syrischer Text die  Vorlage« gewesen sei *. Aufgrund dieser Annahme möchte ich den folgenden  Lösungsversuch zur Diskussion stellen.  Die armenische Variante dürfte auf die Textgestalt der Hermeneia zurück-  zuführen sein. Darauf deutet das Verb pwfngkd hin, das ein verkündendes  Sprechen, ein offizielles Reden ausdrückt und also nicht nur das schlichte  AaA® von Epiphanius II wiedergibt, sondern eher dem Knpboow der  Hermeneia entspricht. Der Wortlaut der Hermeneia Knpdiav AroctÖöloLc  kann, wenn der Übersetzer den Dativ nicht instrumental, sondern als Dativ  der Person versteht, in syrischer Übersetzung lauten : @s Iy\ riara °?  oder auch s ly\ iinmn ®3 In einem entsprechenden theologischen  Milieu, in dem <saslg. = Gesandter fast als christologischer Hoheitstitel  heimisch ist**, kann das \ leicht als Nota accusativi?® mißdeutet werden,  so daß die ganze Formel unter Mißachtung der (in der Frühzeit kaum  regelmäßig geschriebenen) Pluralpunkte zu der armenischen Variante wird :  nn + pwpngkwg qunwpkuyb. Diese Textwiedergabe ist zwar, gemessen am  griechischen Original, sachlich falsch, wird aber durch ein syrisches  Zwischenglied verständlich, sowie übersetzungstechnisch und grammatisch  ermöglicht. Immerhin hat dieser Versuch, die Entstehung der armenischen  Variante zu erklären, den Vorteil, daß der vermutlich der Variante zu-  grundeliegende syrische Konsonantenbestand voll gewahrt bleibt und un-  verändert in die Übersetzung eingeht. Man muß also nicht auf die tatsächlich  20 Cyrill v. Jer., Catech. 163 (PG 33 920 €):  9 Kattenbusch 317/318. Auch Winkler 139 verweist auf Syrien, allerdings nur bezüglich  der »theologischen Vorstellungen«. Vgl. Anm. 28.  92  93  Vgl. etwa Afrahat, Dem. 23,9 (PS 1/2,12 Parisot): ‚a\ siare.  Vgl. etwa Jh 20,18 : «r \ 3ine.  94  Siehe besonders Afrahat, Dem. 14,39 (PS I/1, 684, 11 Parisot); vgl. oben Anm. 64.  95  Entsprechende Konstruktion z.B. 2 Kor 45:  KNPOOOOLEV  Xpıotov Incodv  = aa Cusım)\ ... &am und Phil 1,15: töv Xpiotov KNPUOOOvCLV = Masaszm\  e\\ä.“Diese JTextwıiedergabe 1st ZWAT,
griechischen Orı1ginal, sachlıc falsch, wırd aber Ure eın syrısches
Zwiıschenglıe verständlıch, SOWIE übersetzungstechnisch un grammatısch
ermöglıcht Immerhın hat dieser Versuch.,. dıe Entstehung der armenıschen
Varıante erklären, den Vorteıl, daß der vermutlıch der Varıante
grundelıegende syrısche Konsonantenbestand voll gewahrt bleıbt un
verändert In dıe Übersetzung eingeht. Man mu also nıcht auf dıe tatsac  1C

Cyrull Jer.. Catech 163 (PG 53 92()
attenbusch 31.7/346. uch Wınkler 139 verwelst auf Syrıen, allerdıngs [1UTI bezüglıch

der »theologıschen Vorstellungen«. Vgl Anm

‘ 3
Vgl eiwa Afrahat, Dem 23,9 (PS arısoit): ‚MO l \ iLarc.
Vgl eiwa 20,18 Krn aua
Sıehe besonders Afrahat. |)em 14,39 (PS 1/1, 684. Parısat)- vgl ben Anm

9 5 Entsprechende Konstruktion z.B Kor 45 DUOOOHUEV A PLILOTOV Incoöv
e CL60  Cramer  ö& tOD Xpicotod Kataßav Kai EnrıöslEav adtOv?°. Der Hinweis des Heiligen  Geistes auf den gekommenen Messias (Beachte jedoch den Unterschied  zu einer Proklamation Jesu als Messias!) erscheint als integraler Bestandteil  der Jordantaufe also auch bei Autoren, die diese noch nicht in ihre  Bekenntnisformel aufgenommen haben.  Neben dem allgemeinen theologischen Milieu wird man sich insbesondere  daran erinnern müssen, daß die ältere theologische Literatur der Armenier  weitestgehend aus übersetzten Werken ihrer syrischen Nachbarn besteht.  Bereits Y. Catergian und in seinem Gefolge F. Kattenbusch vertreten die  Ansicht, daß auch für die Übersetzung des armenischen Glaubensbekennt-  nisses »nicht unmittelbar ein griechischer, sondern ein syrischer Text die  Vorlage« gewesen sei *. Aufgrund dieser Annahme möchte ich den folgenden  Lösungsversuch zur Diskussion stellen.  Die armenische Variante dürfte auf die Textgestalt der Hermeneia zurück-  zuführen sein. Darauf deutet das Verb pwfngkd hin, das ein verkündendes  Sprechen, ein offizielles Reden ausdrückt und also nicht nur das schlichte  AaA® von Epiphanius II wiedergibt, sondern eher dem Knpboow der  Hermeneia entspricht. Der Wortlaut der Hermeneia Knpdiav AroctÖöloLc  kann, wenn der Übersetzer den Dativ nicht instrumental, sondern als Dativ  der Person versteht, in syrischer Übersetzung lauten : @s Iy\ riara °?  oder auch s ly\ iinmn ®3 In einem entsprechenden theologischen  Milieu, in dem <saslg. = Gesandter fast als christologischer Hoheitstitel  heimisch ist**, kann das \ leicht als Nota accusativi?® mißdeutet werden,  so daß die ganze Formel unter Mißachtung der (in der Frühzeit kaum  regelmäßig geschriebenen) Pluralpunkte zu der armenischen Variante wird :  nn + pwpngkwg qunwpkuyb. Diese Textwiedergabe ist zwar, gemessen am  griechischen Original, sachlich falsch, wird aber durch ein syrisches  Zwischenglied verständlich, sowie übersetzungstechnisch und grammatisch  ermöglicht. Immerhin hat dieser Versuch, die Entstehung der armenischen  Variante zu erklären, den Vorteil, daß der vermutlich der Variante zu-  grundeliegende syrische Konsonantenbestand voll gewahrt bleibt und un-  verändert in die Übersetzung eingeht. Man muß also nicht auf die tatsächlich  20 Cyrill v. Jer., Catech. 163 (PG 33 920 €):  9 Kattenbusch 317/318. Auch Winkler 139 verweist auf Syrien, allerdings nur bezüglich  der »theologischen Vorstellungen«. Vgl. Anm. 28.  92  93  Vgl. etwa Afrahat, Dem. 23,9 (PS 1/2,12 Parisot): ‚a\ siare.  Vgl. etwa Jh 20,18 : «r \ 3ine.  94  Siehe besonders Afrahat, Dem. 14,39 (PS I/1, 684, 11 Parisot); vgl. oben Anm. 64.  95  Entsprechende Konstruktion z.B. 2 Kor 45:  KNPOOOOLEV  Xpıotov Incodv  = aa Cusım)\ ... &am und Phil 1,15: töv Xpiotov KNPUOOOvCLV = Masaszm\  e\\ä.“e...\\;.>o un: Phıl 15 TOV AÄDLIOTOV KNPLOOOVLOLV

e& am



Der Heılıge ( un dıe Taufe Jesu 1mM armenıschen Glaubensbekenntnis

cschwache Argumentatıon zurückgreıfen, » e1in nachlässıger Schreıiberling
das Plural-UJ ausgelassen« und da ß sıch dıe »Pluralform zudem VO eıner
Akkusatıv-Konstruktion auch och In eınen Lokatıv gewandelt en
soll«

So dıe berechtigte Krıtıik atergıan UrC Wınkler 135



amıla Magella ?
La prıse de Jerusalem er SCS Consequences 614 AD)

selon la recension alexandrine des Annales d’Eutyches
Dar

MICHEL BREYDY

Sur les Annales d’Eutyches d’Alexandrıe d beaucoup ecrıt depuı1s quC
les anglaıs Selden el Pocock el fiırent UE premiere edıtıon,

recourant des manuscecriıts CopIeSs Alep, ans le ord de la Syrie .
La V1 d’Alep avaıt remplace Antıoche cCenire culturel de la

reg10n, Oorsque les Arabes ”’avaıjent OCccupee 635 1:a reconquete
d’Antioche Dar les Byzantıns, trO1S sı1ecles plus tard (en 969 AD), SU1VIS Dal
les Seldjoukıdes (en PUI1S NOUVCAaU Dar les Croises (de 098 Q 268 AD)
renforcera les echanges culturels CCS eCuxX vılles. de acon YJUC
production lıtteraıire arabo-chretienne, quı manıfestera Alep ependra
plus MO1NS diırectement une elaboratıon anterjeure ans la V1
d’Antioche, et Viceversa.

(Cette donnee generale auraıt ]’avantage d’eclaırer beaucoup de polnts
obscurs ans l’analyse des contrıbutions dıtes «Oorıentales » l’hagıiographıie
el l’hıstor10graphıe byzantınes. Elle pourraıt Jouer role QauUSsI1I consıde-
ra ans l’apprecılatiıon de la quantıte el qualıte des interpolatıons, manı-
pulatıons el meme des falsıfıcatıons SUTVENUCS ans les OUTCECS orientales
elles-memes, partır du «laboratoire lıtteraıre » qu’etaıt devenue l V1
Antıoche 969 el 268

Par la pu  1catıon bresentee de enxXx AaSSagCcS inedıits des Annales d’Eu-
tyches, extraıts du Ms Sınaıit. Ta 58() Je CTrO1S DOUVOIr

de valeur ans le SCI15 de la deuxieme perspective mentionnee.,
YuUC ] appelleraıs «ıntra-orılıentale». DOUTC la dıstınguer de l autre, dıte <eXIra-

John Selden avaıt d’abord publıe des extraıts 647) SOUS le tıtre sulvant :
Eutychıil Aegypltil Patrıarchae Orthodoxorum Alexandrın1. Ecclesiae OUOrı1gıines, 1n 4°
London
Edward Pocock utılısera plus ard edıtiıon les manuscrıts de Selden DOUT denner
publıc le entier des Annales, leur donnant le tıtre sulvant ; Context1io SCIHNIMMATUM S1Ve
Eutychıiu Patrıarchae Alexandrını Annales, vols., Oxford 658 659
Le role primaıre de Selden est SOUVeEeNnNT passe SOUS sılence DaIl les Savants de sıecle !
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orlentale » qu1 est deja bıen confiırmee Dar de nombreuses etudes pu  1e€es
Europe“.

Jusqu’ıcı, l ’edıtıon princeps des Annales d’Eutyches faıte Dar Pocock: eit

reproduılte ans 1gne P (907-1156) ans version latıne. DUI1S
orıgınal arabe ans SCO 5051 (Series rab 6-/) representaılt la seule
SOUT GE laquelle pouvaıt referer.

Les varıantes constatees dans les manuscrıts decouverts Dar la sulnte ei
Conserves la Vatıcane, la Bıblıotheque Natıonale de Panıs: Florence.,

Beyrouth ailleurs?®. n ont DAS apporte de changements suffıisants DOUI
faıre reviser l’opınıon COUT. SUT ceti OUVTALC. On 1’9a appele Collier des
perles, Chronique de 'Alexandrin tOut sımplement Annales d’Eutyches.
uelques erudıts de la topographıe 1blıque avalent commence pPar exprimer
le doute, qu ı pulsse s’agır d’un ravaıl DTODIC Al orıgınal d’Eutyches, ei

jeterent D  aır I’hypothese une compıiulatıon de transcrıts chez
d’autres ei agrementes de autr Dal des glOsseEs personnelles de
1’Alexandrıin“.

En faıt, certaıns manuscrıts portent claırement tıtre dıfferencıe
le ulvant : «Lıivre de l’hıstoire reunl SUuT verılıcatıon eft authenticıte des faıts
Dar Eutyches: » D’autre part, la plus ancıenne recension CONNUC eft

ployee Jusqu’1C1 Dad OuftTr:! le 14° sıecle. Ses pPrototLypes SONT le ex
rab Chriıst 372 (220 Ool10s) du Brıtish Museum ei ’Arabe 288 (218 Ol1105)
de la Bıblıotheque Natıonale Parıs®. Dans les euX coples, ”’auteur est
consıdere SHNGOTE al «Sa’1ıd ıbn al-Batrıgqg, le medecın (apprenti ql muta-

tabbıb)». La copıe mentionnee de Parıs NOUS | QUSS] la sulnte des

Cr tıtre d’exemple les analyses hıstor1ques de Peeters., Orılent ei Byzance, Le
trefonds orlental de I' Hagiographie byzantıne, Bruxelles 95() (Subsıdıa Hagıographica 26),
l l’etude de Schneiıder, Fragments une paraphrase SIECYUC des Annales d’Eutyches
d’Alexandrıe, iın OrChrP SE F9 AI 384-390

On [TOUVE UuUN«CcC recensi0on breve ans al 11 34-35 Plusıeurs varıantes SONnt FCDTO-
dultes pal Cheıiıkho ans edıtiıon faıte Dar le SCO ols SE ra 6-7) S
reimpression anastatıque LOouvaın 962 50) ei 954 515

({r Vıncent Al F -M A bel, Jerusalem., I1 (Jabalda, Parıs 1914, 309
otfe «La finale (sur les rulnes de ’eglıse du Gethsemanı est peut-etre qu em-
pruntee Dar Eutychıius une SOUTITCE DCU elo1gnee des evenements».

(r De ane, Catalogue des manuscecrıts arabes de la Bıblıotheque Natıonale, Parıs
S  P Su Nr 292. Ou 11 traduıt le tıtre donne ans manuscrıt sult
Compıiulatıon hıstor1que fondee SUT Ia verıfiıcation ei l’authenticıte des a1ltsMamila ou Magella?  63  orientale» qui est dejä bien confirmee par de nombreuses etudes publices  en Europe*.  Jusqu’ici, l’edition princeps des Annales d’Eutyches faite par Pocock, et  reproduite dans Migne PG 111 (907-1156) dans sa version latine, puis en  original arabe dans CSCO 50-51 (Series Arab. 6-7) representait la seule  source a laquelle on pouvait se referer.  Les variantes constatees dans les manuscrits decouverts par la suite et  conserves äa la Vaticane, ä la Bibliotheque Nationale de Paris, ä Florence,  ä Beyrouth ou ailleurs®, n’ont pas apporte de changements suffisants pour  faire reviser l’opinion courante sur cet ouvrage. On l’a appele Collier des  perles, Chronique de l’Alexandrin ou tout simplement Annales d’Eutyches.  Quelques erudits de la topographie biblique avaient commence par exprimer  le doute, qu’il puisse s’agir d’un travail propre et original d’Eutych6s, et  jeterent en l’air l’hypothese d’une compilation de passages transcrits chez  d’autres et agrementes de temps ä autre par des glosses personnelles de  1l’Alexandrin*.  En fait, certains manuscrits portent clairement un titre differencıe comme  le suivant : «Livre de l’histoire reuni sur verification et authenticite des faits  par Eutychöes...»°. D’autre part, la plus ancienne recension connue et em-  ployee jusqu’ici ne va pas outre le 14° siecle. Ses prototypes sont le Codex  Arab. Christ. 32 (220 folios) du British Museum et 1l’Arabe 288 (218 folios)  de la Bibliotheque Nationale äa Paris®°. Dans les deux copies, l’auteur est  considere encore laic : «Sa‘id ibn al-Batriq, le medecin (apprenti = al muta-  tabbib)». La copie mentionnee de Paris nous offre aussi ä la suite des  2 Cfr. äa titre d’exemple les analyses historiques de P. Peeters, Orient et Byzance, Le  trefonds oriental de l’Hagiographie byzantine, Bruxelles 1950 (Subsidia Hagiographica 26),  et l’etude de P. Schneider, Fragments d’une paraphrase grecque des Annales d’Eutyches  d’Alexandrie, in OrChrP 37, 1971, 384-390.  3 On en trouve une recension breve dans Graf II 34-35. Plusieurs variantes sont repro-  duites par L. Cheikho dans l’edition faite par le CSCO vols. 50-51 (Arab. 6-7) 1906-1909,  reimpression anastatique Louvain 1962 (T. 50) et 1954 (T. 51).  4 Cfr. H. Vincent et F.-M. Abel, Jerusalem, T. II, Gabalda, Paris 1914, p. 309 en  note: «La remarque finale (sur les ruines de l’eglise du Gethsemani) n’est peut-Etre qu’em-  pruntee par Eutychius ä une source peu €loignee des &venements».  5 Cfr. De Slane, Catalogue des manuscrits arabes de la Bibliotheque Nationale, Paris  1883-1895, p. 81 sub Nr. 292, oü il traduit le titre donne dans ce manuscrit comme Ssuit :  Compilation historique fondee sur la verification et l’authenticite des faits ...  $ Sur le manuscrit Chr. 32 du Brit. Museum, voir Catalogus Cod.Mss. Arabicorum qui in  Museo Britannico asservantur, Pars II Cod. Arab. London 1846 pp. 48-49 : Cod.Bombyc. 219  fol. in-4. «Novem folia in initio, quinque in fine et quattuordecim inter coetera in corpore  codicis manu recentiore adjecta sunt ad operis defectus supplendos». Ce supplement semble  copie sur les mss. parisiens Arab. 288-292. L’&stimation de Wright (Cat. cit.), le remettant  «saeculi ut videtur XIII», n’est point soutenable. Voir plus loin la note 11.Sur le manuscrıt Chr du Brıt Museum, OIlr Catalogus Cod.Mss Arabıcorum quı ıIn
Museo Brıtannıco asservantur, Pars 1{ Cod rab London 846 48-49 Cod.Bombyc. 219
fol in-4 «Novem tolıa In inıt10, quiınque ın ıne ei quattuordecım ınter COetera iın COTDOTC
codiıicıs INAaNuUu recentiore adjecta Ssunt ad OperI1s defectus supplendos». Ce supplement semble
copıe SUuT les ISS parısıens rab 288-297)2 L’estimatıon de Wrıght (Cat eiti). le remettant
«saecul]ı uLt videtur AI1», est pDo1nN soutenable. Voir plus loın la Oofe ı}
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Annales, Dhayl continuatıon allant de l’an 349 400 de ı’ Hegire .
(Cette continuatıon est attrıbuee certaın Yahya ıb Sa 1d ıbn ahya,
appele (emphatıquement reellement ?) al-Antagqgi l’Antiochien®. bıen
UJUC l’on sache rıen concretement de SC vie, Nı de quelle autre V1 ı] avaılt
transmıgre VCIS Antıoche. elon la preface de AT 291 (T S2V) ahya

seraıt rendu Antıioche 405 I! 014 AD), contraırement AdUX

donnees du Catalogue du De ane eIONn SOM DTODTIE AVCU, ahya OoOuvera
nNnticoche plusieurs documents AhiStOrIques l’aıde esquels ı] remanıera

definıtıvement la redactiıon de SOI Kitab ul-Dhayl admettant meme emps
qu''ıl qvaıt ete tente de remanıer l’ouvrage de SOM predecesseur utyches,
DOUTC completer lequel 11 ecrıvaıt aY. ela permettaıt bon dro1ıt de
PCNSCI QuUC ahya fut le premıer faıre connaıtre les Annales d’Eutyches
ans le mılıeu antıochıen el SCS dependances Culturelles

Maıs (OUuTL crolre QUSS1 YUC, malgre protestatiıon ormelle. ahya
na pomint resiste vraıment a la tentatıon de refaıre, corrıger el enrichir Dar des

apports les Annales orıgınales d’Eutyches
Nous FTCINArY UONS A VB etonnement JUC le 1La ul-Dhayl I[TOUVeEe

touJours appendıce AL HNGXC ans les Annales le plus ancıennes JUC
OUS CONNAl1SSONS de Ia regıon antıochıenne. Le voısınage du exie «eutychıen »
AVCC celu1 de continuatiıon Dar ahya est double Dar un affınıte de
redaction, de methode ei de style quı laısse DAaSs de surprendre. 19a note
dominante COIMNINUNEC AdUX CX textes est l’arabe plus MmMO1Ns dıalectal

Cir \DIS Slane, Catalogue, X() sub Nr 288 V reference JI du indıque
Un plus complet est donne ans AT 20] allant de 326 a417 i AD) Voıir
SCO ö1“ ei POr fasc. (Parıs fasc (Parıs remarquan
JUC la fın requıiert dernıer fascıcule NO GHGOTEe edıte!

CIr raf { 1 49-50, observant UJUC le temo1gnage allegue de Ibn abı Usaybya (Hıstoire
des Medecıns, ed Müller, KÖönıgsberg 1884, IL, s n ajoute dUuUCune valeur historique

er donnees, puIsque Ibn abı Usaybya 7 na faıt UJUC transcriıre A pıed de la lettre
les rense1ıgnements NU: ans la recension antıochjenne des Annales ei de leur continuatıon
par ahya dentıte na Das ete convenablement remarquee par les erudıts, el les donnees
bıographiques fabrıquees Dar Canard, ase d’hypotheses ancees DaIl VonNn Rosen et

asılıev appartıennent d domaıne du bıographıique. Voır Canard, EI*: Leıden
(1960) ei S0 ExXCursus SUT Yahya ans edıtion francaıse de Vasılıev, Byzance ei les
Arabes, H42 Bruxelles 1950, 90-91
L’analyse qucC faıt Canard des SOUTCCS musulmanes de Yahya est cependant J1en apprecıiable
ei tres eclaırante. auraıt neanmo1ıns la [1UalcCceT beaucoup plus, $ ' 1! avaıt pr1S COIN-
sıderatıiıon qUC meme le ıte du aYy. de ahya souffert plusieurs interpolatıons entre
le et le 13 siecle !

La date de 405 eST donnee ans : A°} 51,92 1gne de 403 est reproduıte
pDar le Baron de Slane. Catal cıte., sub Nr 201 En faıt, Yahya 1en reprıs les Annales
d’Eutyches partır de 376 Jusqu äa 417 Il Z AD) Une sulte AaNONDNYINC complete
ravaıl Jusqu ’a 475 Voır SCO T Le Par Ar 291 s’arrete cependant 41 7
de meme JucC celuı de eyrouth, dıt Irıum Lunarum SV Varıantes 363) ei de
Leningrad P DOUT Petersbourg; SCO ö1 3319
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parle NtLicoche ei ans le ord de la yrıe, COomprIses les vılles de
Lattaquıieh el d’Alep Tous les manusecriıts provenant Dar la sulte de
reg1on ONtT ete transcrıs Dar des scr1bes melchıtes, ils OnTt ete CONServes
eit annotes Dar des PETSONNALCS de eglıse. Dans la seule reg10n
de ama-Alep OUS fepere exemplaıres dont le ser1be s’appelaıt
Thalgeh, fıls du chöreveque Hauran al-Hamaou1 I! de ama eit frere du
futur Patrıarche Meletios Karma rab 46, et 9l Par ra Z
Maron. Alep codex Par Ar 293) ecrıt Dar Marcos ıbn hannam
de Kfarbaham DrOoV de ama SUT exemplaıre obtenu ans le volsınage
de Meletios Karma, ütLTre annote el restaure Dar le patrıarche iıchel VII
d’Antıoche, OFrS de residence Alep 11 Mus rab Chr 32) eltl enfın

ecrıt Alep meme Dar mo1ı1ne appele Pachomios (Par Ar 304)
Les quelques manuscriıts qu1] font exception, etant ecrıts Dar des ser1bes

musulmans Jacobiıtes, proviıennent manıfestement de coples redigees Dar
d’autres ser1bes melchıtes de la reg10n.

Selden ei Pocock, quı qavalent 1en le Ms . Ar CHhr S du Brıt
Museum, nen ONtT polnt profite DOUT eur edıtion, neglıgeant toutes SCS

varıantes, parfo1s tres importantes. eur antıgraphe exclusıf est le rab
(Chr de la Bodleıana, unec copıe JuC Selden S’etaıt procure (vers

Alep AVCC euUX exemplaıres, 1t-ıl, «quı ıta s1b1 COoONgruerent ut DTO uUuNO
CS habuerit»*% Rıen d’etonnant cela, PU1ISqUE le ser1be ans les Cux Cds
est touJours le meme Thalgeh, qu] epoque residaıt Alep, faısant
fonction de copıste Al bouquinıste la fO1s. qvaıt ermıne le Bodl rab

038 I! 628 AD) L’autre COPIE, Bodl AT Y0O, la date de
637 el la troisieme, BodlAr 91 CO de 163911

CIr Johannes WTa Bıblıotecae odle1anae codıcum Mss orıentalıum... ata Pars K
Oxonu ST (Cod rab Christ. ei CC 44) ltem, lex Nıcoll, Bıblıothecae
Bodlejanae odd Mss Ori1entalıum Catalogus, Partıs 1{ vol L, Oxon1i 1821, sub Ar Chr LVI
ei ota

C Ar Al-Mashrıq (Beyrouth, 930:; (1923) 77-78: ei raf 111 93, ofe Le
plus ancıen manuscrıt copıe Dar Thalgeh est date de l’annee 7107 d’Adam Il y
VUVTagC de spirıtualıte, ote actuellement rab British Museum. Dans Brıt Mus
Addıt 4099 {[TOUVE une notice sıgnalant le deces de Thalgeh le Juıillet 7155 Adam

647 1en 655 AD) S’1l faut croılıre da colophon du Sınaxailre de Dayr ash-Shuwayr
(Lıban) Nr 286-28 7-288, transcriıt pal Thalgeh auss!ı, et ermıine le INaTrs SN Safar
059 ei 650) ONC retirant 5508 de I_  ere mondiale adoptee Dal alge. celu1-c1
seraıt poılnt MoOrTL aV date Nasrallah le faıt ONC MOUuUTrIr apres annee,
affırmant JuUC |’attestatiıon du Codex de Choueıir (Shuwayr) est plus sure UJUC Ia notıice apposee

la fın de 1’Addıt 4099
Voır Nasrallah, Catalogue des Mss du Lıban, 111, Beyrouth 1961, 161, 2102211 Idem
Hıeraticons melchıtes ıllustres, Arı Daru ans PrOÖOrChr (1956) AD el ote Les euxX
dates pourraljent cependant Jen S’accorder consıderant quC celle de 1’Addıt 4099 est
comprendre ase de 5500 tandıs qu«C celle du Siıinaxaılre mentionne est surement ase 5508

lıeu effet de PCNSCI qQUC Thalgeh avaıt eCu longtemps, collabore AUX Tavaux de
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Le codex Ar (3r 372 du rıt Museum porte colophon Ullc notıice
indıquant SOM DOSSCSSCUT le patrıarche ıchel d’Antioche, AVCC autO-
STAMUNC monokondylos SICC s’agıt du patrıarche ıchel VIL, fıls de
ahbeh Sabbagh ql Hamaoul, dec'!  e  de Alep le Janvıer 593 MOl
ans SOM Catalogue avaıt 1en sıgnale l’autogramme SICC, ma1ls Sans DOUVOIr
L’ıdentifier L1OUS ete facıle de le faıre. grace meme autogramm
reproduılt Dar LevIı ıda selon colophon du Vat Ar 4712
J espere de publıer UuUnNlCc etude plus detaıllee SUT cCodex ans l ıntroduction

”’edıtion prevue DOUT bientot du XE nouvellement dechıiffre des Annales
orıginales d Eutyches.

En resumant ensemble les donnees SUrTr les manuscriıts CONNUS Jusqu’ıcı de
CCS Annales, peut conclure qu  ıls OUS reportent [OUS des dates allant
Das plus oın du sıecle., ei qu  ıls Convergent VeTS Uu1nlc SOUTCEC COINMMUNEC

provenant de la V1 d’Antıoche de SCS eNVIrONs de la yrıe du ord
Ce faıt OUS invıte les IC8ITOUPCI (OUS SOUS la rubrıque K FPCENSION

antiochienne des Annales». Ils auront caracteristique le cachet de
ahya ıbn Sa ıd ei SCS interpolatıons plus JuUC probables ıcn qu 1 aıt
DaS ete le seul le faıre), et termınus d JUO, 1Xe l’arrıvee de celu1-c1ı ans
la V1 d’Antioche enNTE Aul

pres QVOIF dechiffre et identifie tOut le xX{ie du Sın Ar 580) JE
CTrO1S DOUVOIF le presenter ProtoLype une FeCeNnsSION alexandrine, et
pDartant orıginale, qu1 seraıt la contrepartıe de la recension antıochjıenne
manıpulee.

Les Annales l’etat original AnSs Sın Ar 580

Comme Je l’avaıs annonce 197/5, le XE des Annales d’Eutyches
ITOUVEe ans manuscriıt du Sınal, donne Jusqu ’ıcı DOUTC uUunNc chronique
transcrıption du patrıarche ıchel VIIL, retire Alep depuls 5872 ma1ıs compatrıote de Thalgeh
(Hama) solıdarısant Contre les T1Vaux damasquins; d’autre part, saıt qu’’ıl devınt le
conseıller intıme du patrıarche Makarıos 111 dıt Ibn az-Za1ım (de 647 el qu 'ı füt
le mailtre-copiste de Sy()IM f1ıls, l’archıdıacre Paul ıbn az-Zalm! Au COuUVvVentT de Balamand

euxX autres manuscriıts CopI1es pal Thalgeh, 110  — consıderes par SCS bıographes :Evangeliaire date du octobre /1729 PTE 620 AD) et Horologıion VECC des PSaumeslıturg1iques, date de 034 624 AD) Voır Haddad el rrenjyate, Manuserits du
Couvent de Belmont (Balamand), eyrout 1970, (Nr lım 505) ei 55 (Nr lım 602)Mn (r Wriıght, Catalogus odd Mss Arabıcorum quı iın Museo Brıttanıco asservantur,
Pars 1{1 odd rab:: London l  9  S sub Nr Wrıght u11 attrıbue 219 {ol10s, tandıs qu«cNıcoll u11 donnaıt 220 Une CI1TEUT de pagınatıon (le 157 est double) relevee plus tard
donne lıeu dıfference. Maıs les folıo0s Oor1ıg1naıres de manuscrıt SONT beaucoup mMO1Nns.
L’autogramme de Miıchel VII [TOUVE immediatement apres le colophon du fol 220v Le
meme est donne Fac-sımıle, Dar Levı della Vıda, Rıcerche, 1avola
Sur I1a bıographie de ıchel VII, OIlr ar Antıoche ans HGE (Parıs col O37
ei Le Quien, Orıens Chrıstianus 4: T TE VEC les MOTSs quı reviennent ans les
dıfferents autogrammes de Miıchel VII
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anonyme* *. s’agıt du Ms Sınaıit. ra 580, d’apres la dernıiere ordınatıon
faıte Dal ura Kamıl!*. Les CXperTtS de la Commıissıon amerıcaıne, quı
avalent miıcrofilme les manusecrıts de la Bıblıotheque du monastere de
Ste Catherıine 1950, avalent assıgne codex papıer la date PPprOXI-
matıve du 2 sıecle, lu1 gardant SO  — ancıen Nr ura amı le
consıdere SHCOTIE plus ancıen ; CIrCca Xth CenturYy Les folıos SONT nume-
rotes cN3Nılires arabes de 162: ma1s le nombre 140 est porte CX fO1Ss
SUT eux folıo0s consecutifs 40-A et 0-B contıient ONC 163

Entre les folıos 30 el TOuUuven intercales (D fol10s, quı forment
Da>S partıe du I! et 41), tout etant extraıt qu1ı S Y refere. Le
meme ser1be du les intercaler DOUTC inclure la correspondance legendaıre
d’Alexandre le ran AVCC mere 1° L’intercalatıon posterieure de cetl
extraıt DrI1S unec SOUHCGE quelconque faıt poın de doute ; CAl le des
Annales poursult Sad1ml$s interruption de SCIS ans les phrases du
fol 30vV fol 42r, tandıs YJUC le Oll10 40r Dar tıtre specıal,
debutant par la Basmalah musulmane*”, eit le fol 41 v S’acheve brusquement
Dar de phrase SAa”Jmnls complement possıble ans le fol 472r actuel.

Entre les folıos 161 el 162, le CXTE denonce Uu1llc mutılatıon quı faıt
dısparaitre pres de 18 folı10s entiers, prenant bareme d’apprecıation
les correspondantes ans ’edıtion CONNUC des Annales ö1
2157 Ce codex semble QVOIF ete mutıle plusieurs reprIises. I1 MAaANYyUC
Qaussı des eu1llles la fın Vers 1894, alors qu’apparaıssaıt
le Catalogue of the arabic MSss IN the Convent of Catherine Mount
SINAL, de argaret Dunlop Gı1bson, le meme Ms avaıt ETICOTEC 169 euılles,

ont les auteurs des catalogues modernes el les erudıts contempprains
ont DaS tenu compte.

Partant de certaınes consıderatıons dV’ordre paleographıque, ı] ma ete
possıble de conJecturer combıen de fohos manquen Le nombre

153 (Iir Breydy, ber dıe alteste Vorlage der Annales Eutychil ın der identifiziıerten
Hs Sınaıit. rab 580, (Wıesbaden 165-168

(r Murad AMLl. Catalogue of all Mss ın the Monastery of St Catherıne,
Wıesbaden 970

1 5 (r Checklıst of Mss In the St Catherine’s Monastery of Oun Sınal, 1950, sub
Nr 5872

Les folı10s 4() el contiennent le de CCS aıts legendaıres quC l'on {TrOUVE
entlier dans ‘la recension antıochıiıenne. Voır SCO 0,81-85 l’exception de Ia Basmalah ei du
tıtre « Mın Akhbar al-Iskandar ıbn Phılıbos» Basmalah ei 1ire question trahıssent
orıgınal arabo-musulman. Nous 1C1 exemple Concret du procede SU1VI DOUL completer

manıpuler l’orıginal prepare Dal Eutyches, ma1ıs QUSS1 DOUT iıllustrer la methode Oompıla-
tolre adoptee pDal Eutyches u1l-meme.

Voici le debut du {fol. 40 r. » yla RN — y
et la fın du fol. 41 v». 3 A ‚E SCa e ca
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de CGCEHX quı m  n la fın peut etre evalue qu ’a Znı A  une confron-
tatıon AVCC CXTE s moO1ns qu ’ on les Jour ans
quelque bıblıotheque de ’ Europe *

pres QVOIT decouvert la cle DOUT la ecture du ans lequel J al vıte
identifıe les « Annales d’Eutyches» J al observer COln droıt superleur
de certaınes des s1gnes SPECIaUX ans lesquels ı] allaıt TrOuUVver la
numerotatıon habıtuelle des cahıers employes Dar le ser1be.

Les eux premiers s1gnes SONtT qaveres des MOTS arabes : Thaleth
tro1sıeme) fol el abe Il quatrıeme) fol

Plus tard, J al constate quUC les aqutres sıgnes, parfo1s ronges Dal la relıure,
SONT qu®C la suınte de numerotatıon, ma1s hıffre «Copte>», allant

de 18 ans ordre el l’emplacement sulvants

fol 26r
357
Sr

(?) 62r (ce hıffre 1C1 est SuUD  y pu1sque la du Ol0 est forte-

2r ment resorbee Dal la relıure)

10 82r
972r

12 O2r
13 1

A (1C1 n apparaıt qu«C le hıffre ecıma(?)
s Ar
16 Alr (N.B le 1 4(0) est double
K7 Sar
18 6lr

(Cette constatatıon importante m a perm1s de f1xer le nombre de cahılers
CX seulement, AVCC total de D folıo0s (le Oll10

etant le fol actuel) Tenant COmMpte JUC les cahılers actuels ont chacun

(r Duensing, Chrıistlıch-palästinisch-aramäische ex{ie un Fragmente, Göttingen
906 42-43 ( Die Iberer auf dem Sınal haben verschıedene palästinısche Handschrıiıften
auseinandergenommen, dıe Blätter abgewaschen un zugestutzl, un: ann AUS den urchn-
einandergemengten attern mehrere georgische Handschriften hergestellt ». Margaret (nb-
SO  ' alsaıt deja 804 une ASSC)} sıgnıfıcatıve PrODOS : « Most of the [010)]
had Ost nOT only eır tıtle-pages, but eır ast leaves well, that ıt Was nOoTt possıble
fınd theır ates One 15 ashamed 1ın that SOINC scholars ın former MUST ave abused
the hospitalıty the on  S: and that cho1ıce collection of tıtle-pages May be found ın SOTINC

European lıbrary». ( ir ata cıte, Introd. Studıa Sınaıitica 1L, London es la
QUSsS] la raıson DOUT laquelle le Ms.Sın.Ar. 582 ans le Catalogue de Gibson (p 1 24)
qu un tıtre partıel hıstoire d’Alexandre emprunte folıo 40r
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12 folı0s, est droı1t de UJUC les euxX premıiers avaıent
autant

Les C111 folı0s ei intercales ans le S1X1eme cahıer
evidemment Das parmı SCS feuılles, autrement 11 auraıt 14 1eu de L Z
ei le scr1be ’a blen evıte. Les cahlers 19 ONtT (OUS 1 euules seulement.
Du 1 8° cahıer, l restie qu une seule euille (E L61) el le Oll0 162 actuel
oıt appartenır probablement la fın du 19° Cäher: dont les autres
eu1lullles m  n  u tOuTt les qutres du 18° cahıer precedent.

l’etat actuel, le EXIEC represente comparatıvement les CUX t1ers de la
peri0ode annalıstıque Ol verte Dar ”’edıtion princeps.

En ajoutant AUX 161 folı0s authentiques les B manquants du el
les 18 des cahıers 18 el 19 de la ın, auraıt total de 202 folı10s d’orıginal
auxquels s’ajouteralent approximatıvement folıos la fın DOUT
completer l’ouvrage el COUVTIr la per10de annalıstique Jusqu ’a l’annee 035

A de 1’Hegıre OUu utyches mıt fın SOI travaıl de compıulatıon DOUI
devenır patrıarche d’Alexandrıe ans des CIrconstances plus YJUC suspectes*?.

Le Contenu de Sınaıit. rab 580 pPar le retirouvement de Moise
ans les CAaUX du Nıl Il Edition SCO 5() ı1gne ei s’acheve AVCC

I’hıstoire de la revolte des appeles Y(e)mma et 19(0)8|

ema ans la Basse-Egypte du du Khalıfe al-Ma moun II DUı
de egıre 8 3° AD) correspondant la 57 de l’edıtıon SCO
(laquelle, ıl faut 1en le soulıgner 1Cc1, acheve l’ouvrage d’Eutyches 8

L’ecriture est ancıen Koufı quı n’avaıt or1gınaırement DAaSs de poıints
dıacrıt1ques, de acon JUC les ettres arabes portant normalement
plusıeurs poıints peuvent confondre AVCC leurs semblables, quan _essaie
de les 1ıre Dar « supputatıon ».

Des poılnts, gauchement dessınes, probablement Dar U1lc maın posterleure,
apparaıssent SUuT quelques mMots de pS 111n 1en interpretes, ıls
s’averent etre CXaCTIS; ma1s ı] QuUsSs] des pomlnts-sıgnes quı s’explıquent
Das Qauss1ı facılement. N’admettant Das EHITIG fonction dıacrıtique, ıls SoONnt
probablement qu une ancıenne forme d’accentuatıon. Par contre, dUuX Oll0 95

1gne f Jusqu au Oll0 1gne 4, iTrOoOuve l’accentuatıon
aujJourd’hu1 Ür arabe I! 2 Dammah., Kasrah) quUC quelqu’un
s’est amuse ajouter, Sd1l$s cependant preoccuper des poımints dıiacrıtiques
absents! n Das de doute quUC les C4  » de CCS points el accentuatiıons
ajoutes domiınaıent 1en la ecture du Oullı

Un CcCho de ( Circonstances ans SCO 1,94ss (Kıtab ul Dhayl) La date d’elevatıon
d’Eutyches Aa patrıarcat do1t f1xer 3723 DOUTC e’harmoniser V les < 6() annees lunaılres»
apres nalssance 263 H. selon le des nnales (02 ö 7O: lın 11)
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ela n’empeche poınt d’y CoNnstater I’ınfluence irappante du princıpe
«karshoun1» adopte Dal les syro-chretiens dont la premıere iınalıte etaıt
1en de alsser ıre JuUC Dar inıtle.

Tous CCS prelımınaıres ervent DOUTC explıquer les ra1lsons DOUTL lesquelles
les «CopIıstes» posterleurs des Annales d’Eutyches Ont mal lus plusıeurs
mMOoO(TS, defigures plusieurs phrases, ei saute d’autres les remplacant
Cr SUulse, Drovoquant a1Nsı tant de malentendus hıstor1ques, toponymıques,
topographıques eic

est 1en regrettable, d’aılleurs, de cConstater QuUC les lıvres de paleographıe
arabe s’attardent poımınt SUuT de «callıgraphie» generalement
neglıge Dar les erudıts qu1 S’interessent ordınaırement la lıtterature arabe
musulmane“*

van d’avoır decouvert |’'ımportance ei I1a valeur de CCS sıgles delımıtatıves. ] avaıls CTU

TOUVeETr ans les dıfferents recıts CONCeEernanti l’episcopat AV’Elıe ıbn ansOour Jerusalem
erme indıquant la peri10de laquelle |I’ıntervention lıtteraıre Eutyches auraıt COomMMmence. Cet
indıce perd DOUT autant valeur indıcatıve. qu ''ıl s’avere JuC la recension antıochjenne
est Das partout conforme, ei JUuUC les donnees quı SV repetent sujet de euxX fıls du
meme ansOour SONT Lrop invraısemblables DOUT tre acceptees Dal un intellıgence normale.

s’agı princıpe de ansour qul, l epoque d’Heraclıus, qvaıt facılıte l’occupatıon de
[D)amas AUX Arabes (ca 634 AD) Ce meme ansour devraıt plus tard (pres de 200 A1lls

ensuılte !) QVOITr fils, nomme Serg1us, quı auraıt ete patrıarche de Jerusalem, DU1S CNCOTE

(240 and apres!) autre fıls, nomme Elıa, quı seraıt devenu S()  > LOUTr, patrıarche de
Jerusalem!? Voıir SCO 51,61 lın eit lın s «Ja deuxıeme annee du khalıfat de
Al-Wathıq 842-847) ete faıt patrıarche de Jerusalem Serglus fıls de ansour quı qvaıt
ıde les musulmans conquerır Damas el avaıt ete maudıt ans le monde entier. resıda

Alls ei MOUTUL>»X SCO 51,69 lın e «Ja dıxıeme annee du khalıfat de Al-Mu tamıd
Il 8 /0-890) ete faıt patrıarche de Jerusalem Elıa fıls de Mansour, quı avaıt ıde les
musulmans...» Or 11 est evıdent QUC Nı Serglus, nı Elıa pouvaıent tre les fıls de ansour
de |’annee 634! utyches quı DOUI SCS Annales N:a employer JuC des SOUICECS arabes ei O  —;

greco-byzantınes DOUI |’hıstolire de Jerusalem. peut tre consıdere "auteur de Ö6 euxX
addıtions fıgurant ans la recension antıochienne.

Je rappelle qu en qu1 I hıstorıque GT la propagatıon de l’ecrıture arabe. dıte
Koufi, 11 plusıeurs theorıes dıametralement Opposees.
(T Arabısche Schriuft1 S Kühnel, Islamısche Schriftkunst. Berlın S ıdem art
in Enzyklopaedıe des Islams (1913) Grohmann, Arabıische Paläographıie, K Wıen 196/,

el 41ss GCaetanı. Annalı dell’Islam, H: Mılano 1907, 692-709
Par contre, Olr Na um bey Chucaır. Hıstoire ancıenne el moderne du Simat1: ı: (op ara
Le Caıre 1916, 5-/6:; Altheim-Stıiehl, DIe Araber in der Alten Welt, {{ (1965) 357-369
Dıe Anfänge der Arabıschen Schrıftsprache ; (1967) 5-8; V/2 (1969) S3T « Dıe arabısche
Schrift ist ach dem Vorbild der spateren nabatäıischen Schriuft geschaffen worden.»
En SCIHS LOUT faıt contraıre, ma1s quı confirme les tradıtiıons ocales chretiennes, Jean Starcky,
Supplement de la (1964) AT atra, col 932-937, el Revue des etudes islamıques
(1966) Z Voicı sOonn princıpal : «1 ecrıture arabe est pOosee SUr la ligne (ıdeale), out

l’ecrıture SYT1aque, tandıs QUC la suılte des ettres nabateennes est suspendue
meme ı1gne Abandonnons Ia theorıe de l’orıgine nabateenne de l ecrıture de de
Harran, OUS SCTONS plus |’aıse ei dırons sımplement JuUC l’ecrıture arabe archaique, etant
relatıvement homogene, derıve Out entiere du syrl1aque tel qu ıl etaıt ecrıt ans la capıtale
lahmide... Concluons : consıderee ans SOM ensemble, l ’ecrıture arabe archaique repond Jen
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Avec les specılalıtes de la graphıie oulfl, le presente CINNCOTEC Uun«c

caracterist1ique ont IC n al apprecıe l’ımportance qu’apres QaVOIF essaye
d’ıdentifier certaıns <«INOTICCAU cho1s1s» de CCS Annales, ans des
anterıeurs utyches.

Le Sınaıit. Ar 58() pres de 288 sıgles qu1ı repetent
la fın de certaınes «perlodes» DOUT indıquer tantot la fın 2  une hıstoıire,
tantot Gce d’un DAassSac sommaıre desservant transıtion enire eC11xX
suJets dıfferents

Parfois les TOUVEe QUSS1] mılıeu une 1gne, la fın une
DaARC, ma1s touJours ıls OntTt une valeur conclusıve, delımıtant la fın d’un
«extralt» tıre d’un OUVITagC anterıieur, 2  une glosse personnelle
d’Eutyches, ans le seul Cas OUu cCommentaıre est precede de la
ormule <«Sa’ıd ıb Batrıq al-Mutatabbib dıt» (Fol XX
SCO 50, 146, CONCernant la permissıon accordee par Timothee d’Alexandrie
dUuX eveques ei mo1lnes d’Egypte de INAaNSCI de la vliande. POUT S opposer dUuX
theories des Manıcheens).

Que L’ensemble des «Annales d’Eutyches» so1t fond emprunt faıt
d’autres chron1ıques anterıeures devraıt pomnt etonner, pu1sque le

«medecın apprenti (7) pratiıcıen » Euthyches qualıifiait Hm:
meme, declaraıt expressement ans preface qu’'1 avaılıt «reunı (int
compıle ans plusieurs lıvres dA’histoire qu’1 m ’ avaıt Daru le
plus vraı»“?

Ces sıgnes-lımıtes, dont certaıns S approchent Deaucoup de la sıgle S12N1-
flant «intaha-desıinıt » ans les anclennes inscr1ptions lapıdaires“ ®
ans les Papyrı du S sıecle, indıquent, la OUu le SCI1S el le style specıal le
confirment, qu ı s’agl d’extraılts empruntes d’autres.

Se uvan apres des sommaIlres formules brıevement, ıls demontrent la
fın de la «redactıon eutychıenne ». Le style arabe des « INOTCCAU cho1sıs et
compıles ensemble » varıe tres Oouvent, ei les sıgles mentionnees s’eloıgnent

fur et INESUTEC quC les «recıts empruntes» s’allongent. En confiırmant la
dıfference d’orıgine l la fın de l’emprunt faıt, cela pourraıt OUS conduıre

Jour ”auteur prımıtı moO1ns |’c@uvre orıginale. Les «Annales»

I hypothese une Cursive syrl1aque regularısee Dar les SO1NS des secr1bes de Hıra. . (vılle
kms de oufa, eT quı la remplacera capıtale ahmıde sı1ecle de ı Hegıre)».

Cfr SCO 50,5 cela ı] convıendraıt d’ajouter la varıante quı LILTOUVE ans Par
Ar 288 lın da sujet d’Eutyches «Jle collecteur de lıvre» '

La sıgle conclusıve consıderee abbrevıatıon du verbe Intaha = desinit ete
observee SUT des Papyrı du C4 Orıent Andalousıe Voıir Grohmann.

cCıt 48 et la reference Francısco Fern. Gonzalez, Museo Espano|l de Antıguedades,
Madrıd 1871,67 La sıgle question pren Ia forme visıble de Intaha AdUX sıgnes 67 68,
du fol 26r el du fol 26v
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anterleures la nalıssance du Chriıst SONT generalement PrISES unc

arabe CNCOTEC l’epoque d Eutyches *.
La constatatıon la plus importante SONT les «hıstolres» retransmıiıses

l’etat Ou utyches les avalet devant lul, avant eur manıpulatıon
melecture ans le mılıeu antıochıen de ahya ıb Sa ıd

euir mı1ıse poınt pourraıt PTOVOJUCI la refonte totale des «Annales»
CONNUCS et m1ses profit ans plusiıeurs raıtes hıstor1ques ei hagıographiques
du monde byzantın el ans les productions simılaıires quı dependent,
eftitant fın plusiıeurs incertıtudes hıstor1ques el meme theolog1ıques.

cel egard, qu 'l so1t permı1s d’avancer la pu  1catıon envısagee
de Lout le Sınaıit. DE 580, L’absence totale de allusıon la egende
rapportee ans la recension antıochlenne des «Annales» autour de l’electiıon
du patrıarche-eveque d’Alexandrıe PDar douze pretres de ville, lesquels
consacreralent le candıdat Dal l’ımposıtion de leurs maıns*>

Des lıgnes CONsacrees egende ans ”’edıition du SCO
IrouVve ans le Sınaıilt. (fol C 1gne 10-15; fol 55 9 ı1gne 1-3) YJUC

quı sult
«Marcus l’evangelıste trouvaıt Alexandrıe, OUu 1] appelaıt les SCNS la fO1s
dans le Chrıst, el 11 {1t Hananyah Il Ananıe) patrıarche SUT Alexandrıe
Marcus sortıt VCIS arga DOUTF appeler les SCN>S >>

On saıt quel role Joue kurope la egende intercalee ans
la recension antıochlenne lors de publıcatıon Dar Selden 1647226

Sur le plan hıstor1que, la melecture de certaınes ettres Oull reprodultes
ans [OUS les exemplaıres de la recension antıochiıenne Cree beaucoup

DIODOS des Versions arabes de Ia Bıble, le patrıarche Barsoum, ans SO  — Hıstoire
des scCIlenNCEeSs el de I1a lıtterature Syr1aques (op arab., ed Aleppo 1965,77) rappelle certaınes
donnees hıstor1ques Syr1aques DCU meconnue Dar les erudıts europeens. les pren
Chronıcon Edessenum 1,263) Al |’hıistoire ecclesiastıque de Bar Hebraeus (1,275) Selon CC
euX SOUTCCS, le patrıarche Jean (donne DOUT Jean ans Ia ser1e patrıarcale de Grumel,
Chronologıe, 449, DOUT les annees 631-64% AD) auraıt faıt traduıre le OUVEAaU Testament

arabe DaI des Savants des TIrıbus Tay, Tanoukh gayl;, dUuX envırons de | annee 643
En plus, Barsoum faıt TeEMATY UCT JuUC ans l’ouvrage de Alı ben Rabban, publıe Caılre

9723 versiıon orıgınale arabe) Dal Mıngana (The Book of elıgıon and Empıre,
Manchester ITOUVE des extraıts bıblıques une excellente qualıte lıtteraıre. Ssd[1l5

JuUC l’on sache de quelle version 11s proviıennent. Alı ben Rabban Vvivaıt CIS 8 6() et 11
etaıt contemporaın de Honaın ibn shagq ( 873), dont saıt qu 'ıl {1t un version de "’Ancıen
JTestament partant du de la eptante. Alı etaıt d’orıgine nestorienne, (OUT
Marcos le Iraducteur auquel 11 refere SOUvent Les nestorıens chretiens possedaıen
depuls touJours |’arabe classıque ans SCS formes, el les consıderations de Barsoum au
sujet de Alı ıbn Rabban inspırent plus de cConvıction UJUC les deductions 11O  — depourvues
d’equı1voques YUC faıt Giraf I 44-49 el laf Schumann, I Jer Chrıstus der Muslıme,
CGütersloh 1973 48-6 / reunı UNlEe bibliographie tres complete SUuT Alı ibn Rabban

R C{ri 0,95-96
PTIODOS, OI1r | @uvre Ia plus mentionnee alors de Ecchellensıs, Eutychius

vindıcatus, Rome 661
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d’ımprecı1s10ns, (OuT la dependance mMutLuelle des transcr1ıptions
«antıochlennes», ei excluant {OuUuL possıbılıte de faıre du Sınaıit. T 580)

abrege de GE dernıere recens10n.
ela so1t dıt, abstraction faıte de |’ancıennete du Sınaıilt. ra 58) Dar

rapport L[OUS les specımens CONNUS de la recension antıochljlenne.
Voıincı quelques exemples de CCS melectures
La lettre Aln ans le mMO Samma un audıteurs. classe de manıcheens, 1en

evıdente fol x reCIiO du Sınaılt. est prıse DOUTL Keph ans SCO S0
147/ et 148, OUu ı] est sort] Sammakoun po1ssonNNneurs.
Le Mım ans mathunta mathos, residence chypriote de Jean 1’Al-

mOnı1er) du fol 131 est devenue SIn ans Asatanta-Asataneta-
Asutanata de ”’edıtion princeps 5() 218 ı1gne 111/1084-D ;:
SU1VIS Dar Le Quien, Orıens Chrıistianus, 11 (Parıs col 446-C)

Le 1O de <Al-Nea», eglıse de Justinien Jerusalem. du fol 105 eT
1 15 est devenue « Elena», amelıoree de s1ecle
< Eleona »27

La melecture d’un verbe qu on lıe erronnement 19(0) de V1 d
donne la combınaıson sulvante «Quwaysılah », la OUu le fol 33 1gne 2
permet facılement de 1re Qoa yas aluhu, cC’est-a-dıre, «Xa Koa pour KOos

la V1 d’Hyppocrate) lu1 demandant »28
La lettre Oaph ans la graphıe du Sınaıit. dıfferencie Das

premıiere VUuC de la lettre Mım vestige peut-etre de l’ecriture Karshunıi,
en du sSyrı1aque quı avaıt donne nalssance Koufıi? mo1ns de

TOUVer une proche de l’autre UJUC le Qaph r1sque d’etre mal interprete.
Aınsı la lettre Qaph ans Qlodıus audıus fol ıgne 6,

est figuree exactement Mım seraıt l1en errone cependant de
la lıre a1nsı.

Par cContre, fol 1:3 ıgne L le Qaph inıtjal ans Qostantınya
Constantinople, LOuTL la fıgure d’un Mım 11 FIC unec petite

allant VeISs le haut oblıquement. Icı QUSs1] ı] faıt doute qu ıl s ’aglsse
d’un Qaph

Or, meme ITrOuVve apposee SUr la tro1sıeme lettre du mot
indıquant le reposo1r des victimes de Jerusalem l’occasıon de la prıse de

V1 Dar les Perses (614 AD) (e meme mOTL trouve fıgure alnsı. tant
fol 129r, ıgne f fol 140-B, ı1gne Dans la recension

antıochienne MOoOTL est transecrıt amıla 2
Gr SCO 0, 186, lın 201, lın 18 Al alıbı tem Burtın, Un d Eutychıus

relatıf a Eleona, Revue ıblıque 23 (1914) 401-423
28 Cr SCO 50,76, lın

SCO lın | 3 el lın Une melecture pareılle s’avere ans ı’ Hıst
Nestorienne L, (POr 1 244, lın Ou le NO de Margelınos est transcrıt Qargelınos, Ca

prenant 1C1 DOUT Qapf Ia premiere lettre quı est Mım!
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La Lro1sıemMe lettre correspondant A second Mım ans
amıla (ou amella bıen claırement ans les CX endroıts la

deja TeMaArYgUCcC ans le Qaph de Qostantınya Elle dıstıngue ONC
11nettement du DTEIMNICI Mım ei devraıt eire Qaph Par CONSeEQUeENL

faudraıt bıen 15© Magella Cette ecture sembIle plus ei elle
INON AaVIS UnNC confırmatıon YJUC lu1 apportent la LODO-

graphıe de Jerusalem JUC le ex1que tLop  ue des vılles SOUS

domiınatıon LOIMMNAaNO byzantıne
Magella seraıt la «boucheriıe Wn escorcherıe — —— le Carnarıum»

YJUC plusıeurs documents Ont ( est tOut sımplement le
aCcCLi1111M latın le Makella DICC quC 11OUS reiIrOoOuvons ans (Orın
10 25 el QUl unc necessıftfe CÄISCC ans oute grande agglomeratıon
C1ıvıle Orıent
Magella LIOUS les malentendus Dal Mapmaula JuC

AITIVC localıser A V certitude |’ınterjeur de la V1 de Jerusalem el
document anterıeur sıecle mentionne!

Par CONnNiIire ecture dıssıperalt les CNISINCS accumules autfOour de la
« Boucheriı1e gora eit Carnarıum » ans les etudes topographıques SUT la
V1 de Jerusalem

Les dC11NESs etymologıques de Magella SONTL Das etrangeres tre-
fond SeEm1LUquUeE et SOM emplo1 est 1en frequent ans "usage COurant du
SICC du latın

Tout cela S>SUDDOSC 1enN entendu YJUuUC les lıstes du Strategıius
YUUC les autres OUTITCCS QUul dependent QUul dependent dırectement

des Annales (antıochıennes) utyches DUu1  n valoır de documents
NO  e arabes anterıeurs Or Ssaıt QuC l’orıginal SICC SUDDOSC
INals NO CII GÖIE DIOUVC de la Notiıce de Strategius est perdu!

en Maılık a topographıe de Jerusalem Or 1a fın de | epoque byzantıne ans
M USJ (Beyrouth fasc praesertiim 178 54) QUul rappelle la 101S bel ans
Jerusalem OuvVvelle (1926) 0724 e la traduction «Carnarıum » employee Dal Garıtte
ans sn dıtıon du du de Strategius SUurT Ia de Jerusalem SCO
203 Ser [bericı ei 2 (Louvaın
tem AT VII co] 2346 affırmant Ju«cC les COMMeNntLateurs de la cCarte de adaba Ont
iıdentifie ans le Nr du Plan «] gora marche des Bouchers sıgnalee VII sıiecle
localısee Moyen Age ans

Cr {Iu ange Gilossarıum mediae ei ınfımae latınıtatıs Parıs 845 l1om 16 /
sub verbo Macella DTIO acellum Boucherie, ei sub « Macellare. Occıdere ıinde macellus locus,
ei macellarıı homıines.. » dem I hesaurus Iınguae BIACCACl, vol epr anas (Giraz
col 518, sub verbo « Makellos-akella» em SYT1ACCE .
Le Thesaurus Iınguae latınae, edıt Teubner, L1ıpsıae, {11 epr col sub verbo.,
INaNquUC pas ter «macellum T: makellon forum makela sem1tıicae

Voır SUuT le CimetlIiere arabe de Mamıla 1lık art CIl ei references bıblıographiques
1872 x 3 (58 59) el ofe
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OUr le moment, les erudıts quı attrıbuent unc plus grande ancıennete
recıt du mo1lne Strategius basent SUuTrT des arguments de GCOHVCHAHGE

absolument hypothetiques.
L’emplacement du c1metlere arabe dıt de amıla «a quatre stades oın

de la V1 de Jerusalem». constıitue dUuUuCun«ec DICUVC formelle., pu1squ 'ıl est
surement posterleur AUX Cro1l1sades. ei UJUC (OUS les EeuUX dependent manı-
festement des informatıons deformees ans la recension antıochienne des
Annales, dont (uillaume de TIyr, | EvequeE latın des CTO1SES., avaıt faıt
arge emplo1 .

uan la veracıte des OUTCECS employees Dal utyches, egar: la
recension «alexandrıne » JUC 11OUS VeCNONS de retiTrOUVer, peut maıntenant
l’apprecıier ml1eux determınant bıen les OUTCECS locales, qu ’ı faut
redigees arabe, ei celles byzantınes. Ces dernıeres semblen neanmoılns
bıen reduıtes. Parmı les OUTGES locales, peut dıstınguer les donnees
D1ıblıques, et les chron1ıques Syrl1aques traduıtes arabe. a1nsı JUC les hıstolires
arabo-musulmanes.

L’hıstoire de la conquete de la Syrie-Palestine denonce une dependance
tres grande de OUTCGESsS Syrl1aques Jacobites: Cal la fıgure de l’empereur
Heraclıus essort maltraıtee. utyches tıent faıre absolument
«Uun maronıiıte » ei ı] SOUS sılence la restitution de la Saılnte (C'ro1x A
Jerusalem**. S’1l avaıt CCOUTS des OUTCECS byzantınes, voıt Das
quelles ra1lsons auraıjent-elles DOUTC aır et meprIses tant cei
out autremen(t, S11  ] CCOUTU des OT CESs Jacobiıtes.

La recensi1on antıochienne d’aılleurs commentaıre ına (voır
C1-apres) maladroıt DOUT rehabilıter la dec1ısıon des Melchıites (?
Jerusalem.

est 1en etonnant d’y TOUVver Dar exemple rappel du Iypıcon de
St as eit des CaNOoNs de Nıcephore de Constantınople, VT ei
con{fesseur », alOors JuC patrıarche n avaıt Das merıte SOM AdUCUuNC
mentıiıon ans les Annales d’Eutyches, ei qQUC le TIypıcon Nn Y est rappele
DOUT rıen 1a OUu ı] avaıt ete question de St Sabas!

Sur Gulllaume de ANMT, Or Ia preface SOM Hıstor1ia In partıbus rum, ans
Mıgne 201, col DE «auctorem maxıme secutiı venerabılem Seıith. fılı.m Patrıcıu.... 22 Maıs
edıteur (PL 201,201) INAaNqUC DaS de prevenir le ecteur de G'uinlllaume ecrıvant ;
«CUJUS Jactura aegerrıme ferrı pOotest ab hıstor1arum stud10s1s... plura CLE eutychıanıs MNartira-
tiıonıbus adjunxI1sse ». Sur l’orıgine jerosolymiıtaine de Guilllaume, altın du cote de SOI pere
seulement, CT mere est probablement UNC melchıte de Jerusalem, (0)18 maıntenant le ch
retrouve de Sy()[l Hıstorıia bellı sacr1. ans ar de Huygens, (Guillaume de Iyr etudıant,
Latomus (1962) 1-829

Les chron1ıques byzantınes anterıeures Eutyches manquen Das d’iınscrire Ia restitution
de Ia (CTO01x Jerusalem., particulier les Chron1iques de Nıcephore el Theophane, 108,
675 eit oftfe



76 Breydy

Nous 1C1 exemple parlant des «manıpulations» d’ınspıratiıon
byzantıne, intervenues ans le mılıeu antıochıen du AI° siecle: qu1ı eloı1ıgnent

recension tant de la «selection » or1ıginelle d Eutyches, du
orıgınal des «antıgraphes» JUC dernıer avaıt MI1S profit.

r devastation de Jerusalem DF les Perses

15 nouvelle ecture de certaıns mots-cle ans le recıt «alexandrın » de la
devastatıon de Jerusalem el de la visıte de l’empereur Heraclıus vılle,
requılert la publıcatıon de CCS Dassds entier.

Je les donne C1-apres, eitant parallele les CX textes arabes, celu1
du SCO ei le nouvellement dechiffre du Sinaılticus Ta 580

Le 6XI de la recension «antıochj:enne » etant suffisamment Dar
la traduction latıne de Pocock. reproduılte ans la de 1gne, JE
contentera1l de premettre ICI la traduction de la recension «alexandrıne »
oute seule.

En attırant l’attention du ecteur SUurT la ecture de Khazraweh OCO
Hrouzıah), qal-Nea OCO ena l Eleona), eTt Magella OCO Mamıla), Je
CTO1S utıle d’ajouter qu aucune des CX recens10Ons MAaATrquUuC unec date
1Xe DOUT la devastatıon de Jerusalem DPar les Perses, cetl aCcte etant qualıifie
de VENSCANCC du rO1 DOUI le eurtire de SON beau-pere (7) l’empereur
yzantın aurıce.

D’autre part, la visıte de l’empereur Victorleux Heraclıus vılle, et
le revanche des Uu1fIs est f1xee ans la recensi0n alexandrıne
l’an du regne d’Heraclıius «quI est QuUSS1 l’an de ı’ Hegıre», tandıs JUC
Ia recension antıochlenne 4, ı1gne 2021 el D lıgnes 2-3) lu1
assıgne la neuviıeme annee du regne d’Heraclius quı est la neuvıeme de
EPIIE: ela dıffererait pratıquement de tro1s AaNs pres la date du retablısse-
ment de la Ste (C'ro1x Jerusalem, f1xee Par les Aauteurs byzantıns INAaTs

VOICIL, maıntenant., la traduction du Fol 178 V  $ lıgnes el du
Sinalticus

«(Kesra TaweZz dırıgea de SCS generaux nomme Khazraweyh CIS Beth-
al-Magdess I! Jerusalem) DOUT la detruıre, el dırıgea autre general (
l’Egypte Miısr) el Alexandrıe la poursuılte des Roums Pr Byzantıns) DOUTF
les ([uer
Abrawez ul-meme Ssen  2 alla CIS Constantınople el l’assıegea durant
ans

E ( ir |Ia-dessus l’etude recente de rumel. La reposıtion de la Vraıle (C’rO1X Jerusalem
par Heraclıus. Le Jour el l’annee, In Byzantınısche Forschungen (1966) 139-149 Grumel,
naturellement, pouvaıt Das SOn raıter donnee de la recensio0n alexandrıne
des « Annales d’Eutyches».
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Khazraweyh parvınt Damas la detrulsıt el pılla les habıtants. Uuls 1]
arrıva Beth-al-Magdess
OTS Jo1gnırent I1 les Uu1[Is de Tıberiade, du mont de Galılee,
Qussı de Nazareth el des alentours de Beth-al-Madgdess. Et ıls aıderent les
Perses detruıre les Eglises G: {uer les chretiens.
Ce qu’ıl detrulsıt premier Jerusalem fut L’eglıse de Gethsemanı ei L’eglıse
al-Neah*®, el les deux SONT Jusqu ’a present rulnes.

ı] detrulsıt L’eglıse de Constantın el le Cranıon el le Sepulcre. mıt le feu
Sepulcre ei C(TanmilonNn: el detrulsıt I1a plus grande partıe de la vılle
Les u1fs NC les Perses uerent UNlEC multıtude de chretiens qu’on peut
COmDpter : SONL les victimes quı SONLT (se trouvent) Magella.
Et les Perses s’eloıgnerent apres QVOIT detruıit. ruüle, tue ei deporte
Parmı SCLEX qu 1ıls  2 deporterent, 11 avaıt Zacharıe le patrıarche de Beth-al-
Madgdess, ei Uu1lec foule Iu1
Ils emporterent QUSSs] le «J1gnum Crucıs». (”etaıt 199(0) du DO1s de Ia
C'rO01x qu ’ Helene avaıt (Jadıs) la1ısse. Alors Marıe la du rOo1 aurıce
Il epouse de Kesra) {1t donner (racheta) Dar Kesra le «l1ıgnum Cruc1s»,
V.Gt /acharıe le patrıarche el plusieurs autres u'elle avaıt cho1sı el les CINMMECNA

chez elle
Le Patrıarche Zacharıe MOUTUuL xıl> /
Apres mMOTT, le Sıege de Beth-al-Magdess demeura Samnlıs patrıarche uran
quıinze ans »}

L empereur Heraclius Jerusalem

Comme JE viens de le FEINATYUCT, la victoire definıtive dA’Heraclıus SUuT les
Perses est donnee DOUTC termınee «Ja septieme annee du regne d’Heraclıus,
quı est QauUSs1 la septieme de ı’ Hegıre» (Fol 139 V  s lıgnes 5-/, du Sınaıit.
eit SCO A ı1gne 20-2 Le Sınait. ajoute immedıiatement le recıt
de visıte Jerusalem. debutant a1Nsı : «Fn meme annee...»,
tandıs YJUC la recension antıochıenne Sl D 1gne 1-2) iıntercale
une notice qu1ı na rıen VOIT AaVCC la chronıque de

<«Et l’an du regne d’Heraclıus, ete faıt patrıarche de Oome Y oussatıus
Il Bonuifatıus dans Parıs Ar 288, tandıs UJUC Parıs 291 Omet completement

notıce intercalee. OIr COCSCO ö1 Varıantes S, lıgnes ı] s1egea
CINg AanNs el MOUTrUuL>»X

Immediatement apres, la recens10n antıochlıenne le recıt de la
visıte d’Heraclıus Jerusalem DaI Ces mots

ecture lalısse po1ın de doute, urtout S1 COMPDAIC les autres OUu
MOoOL est reproduıt : tol 105 r  O, lıgne (construction de Ia Nea pDar le patrıarche Elıe de
Jerusalem, CIrca 494-516 AD); fol 115 reCIio, lıgne ei fol 115 P lıgne (son achevement
SUr intervention de St Sabas).

&} TEINATYUCI quC I’hıstorıen byzantın Theophane temol1gne du contraıre, alsant
rentrer Zacharıe de L’exıl «patrıarcha Zacharıa sed]1 SUaC restituto », Theophanes Chronographia,
Miıgne, z
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<Et la neuvıeme annee du regne d’Heraclıus, quı est la neuvieme de ı’ Hegıre,
Heraclıus sortıt de Constantınople, dırection de Beth-al-Maagdess DOUTC VOITr

YUC les Perses avalent detruit. .. »}

En u  % Heraclıus faıt tro1s etapes (a Homs, A COUVventT de St Maron
eTt Damas) SUT lesquelles les euUxX recens10ns SONT d’accord. Uul1s
le recıt quC Je donne C1-apres.

la ecture comparee des PUxX recens10ns. facılement JUC
les addıtions du «antıochlen » OnTt une orıgıne nettement byzantıne,
tandıs UJUC le fond du compte-rendu «alexandrin» trahıt une orıgıne arabo-
Jacobiıte.

Le style impersonnel qu1ı manıfeste 1C1 ans la relatıon de l’orıgine 2  Uıne
semaıne de Jjeüne precedant le «CGirand Careme » chez les Melchıtes. met bıen

CONTIraste l’ındıfference, dıraıs-Je la neutralıte du chron1iqueur ans le
«alexandrın », el lL’embarras du XTe «antıochıjen » ans SO  — Ar gumenN-

tatıon finale DOUT reajJuster la decısıon melchıte d’antan. Deux posıtions
dıfferentes quı plaıden J1en DOUT Ceux OUTGES el euUX ePpOques COTITESDON-
dantes.

Voicı maıntenant la suılte du reciıt d’apres le fol 40-A ei sulvants ans
le Sinalticus

« Ensuıte Heraclıus marcha (en dırection de) VOTIS Beth-al-Madgdess. orsqu' ıl
eut atteınt Tiıberiade, les Jumfs quı habıtaljent sortirent rencontire VEC
CUuX du mont de la Galılee, de Nazareth el de LOuTt autre) vıllage dans la
reg10n.
{Ils accueıllırent Heraclıus AdVCC des cadeaux, l’acclamerent, el Iu1 demanderent
de eur accorder le

(le) eur donna et eur redigea SCIIS Lorsque Heraclıus parvıntBeth-al-Magdess, les mo1lnes des Laures Il Sıgat, plurıel de S1q), el les
habıtants de Beth-al-Magdess l’accueıillirent MOS Modeste, (offrant) ’encens
ans des) enCcensOIrs.
Orsqu'ıl dans la vılle, et vıt JuUC les Perses avalent detruit el brule, 1]
fut pPr1S d’une tres grande afflıction.
Uul1s 11 VIit que Modeste avaıt (re)construit de l’eglıse de la Resurrection el
de l’eglıse de Constantin. s’en  S reJouit et remercı1a Modeste DOUT qu 1l avaıt
entreprIs.
Ensuılte les mo1lnes el les habıtants de Beth-al-Magdess dırent Heraclıus : les
Juıifs qu1ı SONtTL autour de Beth-al-Magdess VE (cCeux) du Mont de la Galılee
ei de Tıberiade OTS de ”’entree des Perses, etalıent AVCC CX les aldant.
Eux, plus YJUuUC les Perses, ONntTt tue les chretiens eTt detruıt les eglıses les rülant

feu

38 Fausse lecture, el reference erronee SUT MOoOTL SONT donnees ans ar' ıte de
Schreiner auge 387 ei ofe K ecrıvant le «Iman», 1a Ou 11 allaıt lıre el ecrıre le
«Aman». Sur dernıer, sıgnıfıant <«safety protection, safe conduct... » ı]l faut referer
EI* vol 1,429 Leiıden el NO  — vol 111 (Leiıden 1170, Nı vol 11 de
L’edıt francaıse 504-505 Ou l’on parle de «Iman f01 Dieu»!
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E ıls u11 firent OIlr les victimes quı SONLT ella Ils l’ınformerent aussı) de
JUC les Juifs avalent faıt meurtres de chretiens destructions des eglıses
dans Ia V1 de Sour Il Iyr)
OTS Heraclıus Cur dıt Que voulez-vous” {IIs Iu1 dırent : {Iu tueras tOut Juıif

Beth-al-Magdess eft AdU X alentours;: Cal, S1 des adversaıres SCS .contraıres
nOUS) OUS envahıssaıent (encore UTl 01S). OUS cralgnons qu'ıls les aıdent

cContre NOUS, ıls aıderent (deja) les Perses.
Heraclıus eur dıt Comment pourral-Je permetlltre CU: meurtre., alors YJucC 16©
leur al donne le Aman eur ecrıvant sens?
OUuUS autres, SdVCZ (bıen) qu1 resultera de la violatıon d’un uan
Je viole le le Aman, DOUT MO1 un 1gnomın1e€ auvals
racontar SUurT mO1 Je craıns QUC, 61 ] ecr1vaıs DOUT d’autres qQu«C DOUTF les Juınfs

l ’accepte (plus) el tOut le monde prendra DOUTF
enteur
(Cela) plus du peche JuC ] encourraı1s devant Notre Seigneur le Chriıst
ra1son du eurtre de SCS auxquels ] avaıls donne le Aman e le
Ils lu1 dırent : Notre Seigneur le Chriıst saıt JuUC le faıt quC les ([uEeSs est (pOour)
Ia rem1ıssıon de tes fautes, ei satısfactıon DOUT ton peche
Les SCHIlS t excuseront, aICC qu au MOMeNntT Ou eur donnas le Aman,
SaVals pas, Nl DOUVAaIS ten apercevoır, qu ıls avalent COommıs rires
de chretiens. ei destructions d’eglıses.
En faıt, ıls SONtTL sort1ıs rencontre, ei on accueıllıs VE des cadeaux Dal
fourberıe el trucheriıe. eur eurtre est une OlIlIrande Dıieu, el OUS supporterons

faute place, OUS l’expierons DOUTI tO1
Nous demanderons Notre Seıgneur le Chriıst, qu I] ten rende DaSs coupable,

OUS etablırons DOUI tO1 LE semaıne entiere du grand Careme
quC OUS Jeünerons DOUT tO1., OUS abstenant pendant elle-c1 de viande.
perpetuellement et tant UJUC durera la chretiente.
Nous etablırons SCI15 unec 101 Qanun) un«c excommunıicatıon, el unNnlec

maledıction quUC (personne) changera. Nous ecrırons DIODOS LOUS les
DAaVYS FA hor1zons), pardon de qucC OUS t avons demande de faıre.
Heraclıus leur acqulesca, el (ua des Ju1fs autour de Beth-al-Magdess MmMont
de la Galılee nombre incalculable parmı IX qu’’'ıl DutL atteiındre. Car
certaıns cacherent, d’autres s’enfunent dans les deserts, les vallees les
montagnes, el Egypte.
Ils instıtuerent alors DOUTF u la premiere semaıne du Jeune, durant laquelle les
Melchıites s’abstenalent seulement de INaNSCI la viande, el la Jjeünerent DOUTI le
FrO1 Heraclıus pardon DOUTF QVOIrFr viole le el tue les Ju1ıfs.
Et ıls ecrıvırent SCI15 [OUS les DayS Les habıtants de Beth-al-Magdess ei
(ceux) de l’Egypte la Jeunent, l’exception de (CeEUX de) la [Damascene el des
Roums M byzantıns), quı s’ahbstiennent present) de INAaNSCI la viande
durant semaıne, ei Jeunent seulement les JOuUrs du mercrediı el du vendredi. »}

pres recıt, le CX Sinalticus (fol 141 ı1gne imme-
dıatement la creation de Modeste patrıarche de Jerusalem,
l’ordre de Sulvre Heraclıus Damas DOUIT lu1 faıre lıvrer des subsıdes afın
de contıinuer la reconstruction des eglıses detruıtes, tandıs qUC la recension
antıochienne ajoute la paraphrase 1en longue dont JE reproduıra1 C1-apres
la traduction latıne de Pocock. selon Miıgne, 1 11/1090-C 1 A
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< Statuamus Jjejunıum septimanam Jua OVa ei CadsSsCcus comeduntur, am
nempe) JuUaC Jejunı1ıum INagNum praecedit, STtatuemus Jejunıum Uru: quod
JeJun10 dgNO accenseatur, YUJUO In tu1 gratiam Jjejunemus, VOTUM el Casel CSU
OM1SSO uamdıu urabıt rel1g10 chrıstiana.
Melchıitae enım hebdomada ista a b 6CSU Carnıs abstinebant, OVa Caseum ei
PISCES In 1psa comedentes. ut1ı Iypıco sanct1ı Mar ae 1quet.
Dixerunt autem Ilı Nos CC tu1l gratia jejunabımus, OmMn1s rel PINgUIS CSUu
omıittentes, hoc CaNnONC, excommunıcatıone el anathemate sancıemus, 11C

UuNQgUuUam mutelur, de eodem In reg10neEs ıtteras miıttentes, ul In propitla-
t1onem cedat) el quod te impetravımus.
Annuens CT ZO hac In IDSIS Heraclıus, Judaeıs qu1ı CIrca Hıerosolmya
montem alıleae erant, quod prehendere potuılt, innumeros Occıdıt.
E x IDSIS Nnım a111ı latuerunt, alıı fuga In deserta, montes el valles, el Aegyptum
subduxerunt.
Primam CT ZO JejJunıı septimanam, In UUa Melchitae carnıs tantum CSU a Dst1-
nent, Jjejunı1ıum absolutum Statuerunt, In qua ImperatorI1s Heraclıı] ogratia Jejuna-
renr; YUJUO remitteretur 1DS1 foederıs SU1 violatıo ei Judaeorum caedes, ab VOTIUM,
Case]l el pISCIUmM CSUu In eadem abstinentes, au de In reg1ones ıtteras
scrıpserunt : A\ Aegyptiu Cophtıitae In hunc U: dıem Jejunıum ıllu Observant.
Syriae VCTO Damascenae incolae, eT graecı Melchitae DOStL mMortem Heraclıı ıterum
ebdomada sta OVd, CASCUT i PISCES comederunt.
In eadem et1am Jjejunant dıiıebus Mercur11 el enerI1s J ad Nonam, deın
OVCS, Ö, pIsCIbus, vescen(tes, secundum nem d SAanCIO Nıcephoro
patrıarcha constantınopolıtano, marityre l confessore, posıtum ; quemadmodum
Ostensum est In typ1ICO Ecclesiae videlıcet orthodoxos sta septimana OVIS el

vescl, et1am diıebus Mercuri11 ST VenerIs; N1Is1 quod dıebus ISt1S, Mercuri1l
scılıcet et Veneris, UU ad Nonam Jejunent.
Qu]1 aAnNnO coarguılt COS qu1ı Jejunant gratia Heraclıı] imperatorIs, secta Maronı1-
arum, UuUOoTUum factıs malıs avertat 1NOS Deus, CUu NO  - lıceat homıiınıs mortalıs
gratia JeJjunare ; magıs quod imperator iste, (} huJus mundı vitam
deponeret. Maronıiıta Ortuus est
Ut autem ad hıstor1am revertamur (rectius : Revertamur 11UMC ad hıstor1am),
Heraclıus Modestum monachum, monaster 11 Duces] praefectum, patrıarcham
Hıerosolymıtanum constıitult. »»

Remarques finales
Du poımnt de VE «chronographique », voılt bıen JuC les

«addıtlions el g]10sses» de la recensi0on antıochilenne des Annales provıennent
de OUWUTCEs byzantınes trouvees SUT place, el probablement inaccessıbles
compiulateur des Annales ans le mılıeu alexandrın du du 105 sıecle.

L’hıstoire du me «melchıte » n ’apparait nu Dart, Nı ans la recensi10n
antıochienne., Nı ans Cce alexandrıne, tandıs JuC tOuftes les euxX recens10ns
donnent l’explication histor1co-etymologique des tro1s qutres appellatıons
iImportantes

Romains-Roum de Romus-Romaeus 5() 68, 1gne 20-21, eT
Sıinaıit. fol verso):;:
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Jacobites de Jaques Baradee 50, 195, et Siınaıit. fol 110 %
1gne 2-3);

Maronites de Maron 0, 2410 ı1gne I el Sınaıit. fol 17202
1gne 10)

La recensio0n antıochiıenne seulement rappelle neanmo1ns les «melchıtes»
|’occasıon du Concıle de Contantınople II 381 Voir SCO 50., 40)
Par CONMYE: Timothee Salofacıo]l Salofacıal dont tant abuse DOUT

faıre temoın de la premıere apparıtıon du sobriquet « basılıkos ».
forme sO1-dısant orıgınale du «melchıte », n est Das mentionne
tel ans ducCcune des CX recens10ons des Annales
I recensio0n antıochijenne mentionne 1en Timothee Surıus-Psurus-

Sunus 5O, 184-185 ei varlıantes 232) lequel peut etre
evidemment qu ’ une melecture du Koufiı «asbus», CONserve ans Lıberatus,
Breviarıum CAUSaC Nestorianorum eit Eutychıanorum (Mıgne 68/1019-D)

referant expressement a document histor1que rencontre Egyp te
Brevıculum Eutychıianıstarum).

En dehors une econ tres douteuse d’Evagrıus 15 Ecel 11, 11 X G-
11 col 2533-C) SU1VI Dar Nıcephore, alire qutieur SICC mentionne

appellatıon, dont l”’edıteur d’Evagrıus OCO cıt notTte /4) avaıt 1e1
dıt

« Verum nı cert1 hoc cCognomento elıcı DOTESL, CUu varıe ser1ıbatur apud
veieres scr1ptores».

ela est d’autant plus vral YJUC les auteurs byzantıns du oyen Age
employaıent COUrammMmen le «melkıta1» d’orıgine Syr1aque, el NOonN le

«basılıko1» qu] auraıt du etre plus approprıe la langue SreCcque, et

plus conforme l’orıgine hypothetique de appellatıon!
Karalevsky, aqalıas Charon., avaıt cCOommence du s1ecle

repandre l’opınıon qu1ı faıt l’appellatıon de «melchıiıte » Jusqu a
l’epoque de Timothee Salofacıol*?, Sdml$s preoccuper nullement de confıir-
[HG1 Dar argumen solıde I’ınvraıssemblance des deductions tırees du

attrıbue Evagrıus.
En neglıgeant completement de prendre consıderatıon l’emplo1 du

«melkıta1» Dar les auteurs byzantıns, Karalevsky invente U1NlCc explıca-
t10n phantastıque DOUTL l’ınversıon de la voyelle de II ro1)

de la forme melchite-melkitai, ecrıvant qu’elle est «due L’ınfluence
de Lıtalıen melchiti»“*

Voır S()IM « Hıstoıire des patrıarcats melchıtes » ome 111 ome
ei S()M arl «Antıoche » ans HGE 111 (1924) 5/78-588 eicCc

Voır, arı «Antıoche» 10C cıt col 589
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certaınement oublıe JuUC le term1 «melkıta1» avaıt deja invers10n,
alors JuC la langue iıtalıenne n avaıt pas GI1GOTE exıste!

yan reuss], cependant, rediger DOUTL la Orıijentale le chapıtre
CONCernNaAant L’histoire de l’Eglise Melchite“**, Karalevsky obtenu DOUTI
theorıe po1ds moral quı impressionne toujJours certaıns Aauteurs inaver-
USs—

L’orıgine de l’appellatıon «melchiıte » DOUT branche de l’Eglise
syrıenne, quo1qu’elle fuüt plus tard applıquee d’autres Eglises 110 syrıennes,

peut etre logıquement cherchee JuUC ans mılıeu syrıen l Syriacophone.
En cela, l’explication el les DICUVCS apportees Dar Assemanı ans
Bıblıotheca Orıentalıs ont rıen perdu INON aVIS de leur valeur dialectique +&

APPENDICE

Sınaıit. Ar 580 Fol 128 lın 388 Annales SCO 5() 216 lın 5-20)

e ( L.SJ“S  E 4> 49)) 4 )9 J 55133 N 4> g
4 4 9) J 031g

v SNl A X 4> 9 4
3 e3)

B b C R yl SEa ( o b Avla la SS P
Dn  A....40J....F« 78

L > A }Ldl 4 9) \ 1 4.'J>LO @ JL.».O 4 9 LL
C...>h on al —A C...>b yLos Ar —rn

Als> o oyUb I> &b 55 4) g> ”r 5 Ul I> & AD 54
y | gu F (F A D gun \ A 9  >9

g$_)LA-.H 3, ub> (5)LA.H ITr
Aun S lı — J y <J)T u‚«.\:fl.“ E N C

3 | Ua W, S Au \ vb> L, AS A \ Bn

Cl | Ua

Voiır Sacra Congregazıone ÖOrıentale, Statıstica COI cenn1ı StOTIC1I Gerarchıa de1
fedelı dı rıto orjıentale, Vatıcano 1932 CaD VI 1342151 «La parola melkita viene
traduzıone araba dell’espressione basılıkos, imperiale, nomı1gnolo dato DCI Ia prıma volta
ne] 46() In Egıtto da]l monofdisıt] aglı ortodoss] che partegg1avano PCI Timoteo Salofacıol
Dall’Egıtto DasSsato ben presto In Sırıa Ia forma malkäniya... »

Voıir E1ıd, La fıgure Jur1dıque du patrıarche, Rome, 1962, 15
Voır Assemanı, Bıblıotheca Orıentalıs, L: 50/-509 ei I: LF
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Iro1s vers1ons arabes du Liıvre des uges
Reflexions crıitiques SUr livre recent

Dal

S AMIR K HALIL, S J

En 1974. eng Knutsson publıaıt OUVIAagC SUurT quelques versions
arabes du Iıvre des Juges*. noTtre CONNalsSsanCe, lıvre na Das suscıte
“hınteret qu 'ı meriıte., probablement qu’1 traıte d’un suJe OUu les
speclalıstes sSsont ıte enumeres. OUr motif, OUS PDCNSONS utıle de presenter
l’ouvrage de d’y porter regard criıtique. (ette ofte comprendra
quatre sect10ns, Uu1llc conclusıon ei appendice.

Presentation de l’ouvrage
Crıitique du chapıtre SUT les manuscrıts
Crıitique de ”’edıtion du arabe
L’apport de Knutsson
Conclusıon
Appendice : Relatıon entre les manuscriıts de Parıs el du Patrıarcat Copte

PRESENTATION LOUV

L’ouvrage est dıvıse Dar uteur partıes, auxquelles s’ajoutent des
complements. presente a1Nsı :

Preface AI-XVIJ), Bıblıographie (XAVIL-XXVI), Abrevıations II-
AA VIII) et anches I-L

1) Introduction (p 1-11)
2) Manusecriıts (p 12-3

Langue des manuserıts (p 39-213)
4) Textes arabes (p 214-313)

eX (p 15-332)

Comme le voılt, GC6S quatre partıes SONT loın d’etre equılıbrees : la part
du 10N plus de la moıitıe de l’ouvrage) reviıent la tro1sıeme quı traıte de

eng Knutsson, Studies IN the ext and anguage of three Syriac-Arabic Versions of
the ook of Judicum WwIith special reference the M iddle Arabic Elements. Introduction, Linguistic
otes, exX{is (Leıden, Brıill, V 337 agCS, X() Florıns
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la langue de 110S manuseriı1ts. D’ou la precısiıon indıquee ans le tıtre Nous
presenterons rapıdement chacune des partıes, a1Nsı JuC les complements.

Les complemen
La Preface traıte urtout du arabe des Coptes.
La Bibliographie est bonne., ma1ls malheureusement Incomplete : so1t

UJUC certaıns tıtres ONtT ete OMIS: so1t JUC certaıns t1tres Ont ete
mentionnes ans le de l’ouvrage (d’une manıere CAV’allleurs Incomplete),
Sans etre sıgnales dans la bıbliographie.

Les Planches SoOnt excellent instrument de travaıl. es reprodulsent
la premıiere DAasc du lıvre des uges, d’apres manuscrıts (pl 1-22) el

quatre edıtions (pl 23-26 seraılıt Ssouhaıtable YUUC LOUL OUVIaLC traıtant
de manuscrıts fournisse QUSsS] unc documentatıon photographıique semblable
Dans l’etat actuel des recherches, CCS planches apporitent une contrıbution
valable la paleographıe arabe chretienne.

Quelques defauts sont cependent sıgnaler. Aınsı, tro1s des planches
( o 15 ei 18) SONnt negatıf, SUuT fond NO ; cela auraıt etre evıte
D’autres planches ( o 12; et 16) SONT mauvalses, LrOop petites (avec
de l’espace inutiıle autour). nfın, 11 auraıt ete SOuNaıtable JuC chaque
planche portat I’ındıcatıon du 1eu el de la date de transcrıption.

Le volume s’acheve Dar quatre eX (p 315-332) auteurs cıtes.
bıblıques etudıes, termes arabes etudıes, ef NOTMNS DIODICS bıblıques.

L’Introduction 1-11)
L’introduction est claıre el dense.
La premıere section (A) est partıculıerement bonne. Elle DOSC le probleme

des versions arabes de ”’Ancıen Jestament, soulıgnant le DCU dA’interet des
exegetes DOUITF Ges vers1ons. Ce MANYUC A’ınteret est dü tant des a-prl0r1
exeget1iques, qu a la dıfficulte d’avoır ACCES CCS vers10ns.

La seconde section (B 5-/) CXDOSC le probleme des Versions arabes
du lıvre des uges

La section (p /-10) indıque la genese de travaıl, a1Nsı JUC la methode
laquelle ”auteur aboutl. nfın, la section (p 10-1 ndıque le but

[Dans U1llc longue nOTfe (p 10:1 ”’Auteur donne le plan d’un second volume
qu ı espere rediger SUuT CCS memes versions arabes du lıvre des uges

Les MANUSCHILES (D 122
Le chapıtre second, quı traıte des manuserı1ts. est dıvıse trOo1s sectl1ons.
Dans la section A, I[TOUVeEe unec lıste des DD manuscriıts (p 12
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CONTtLenant les versions arabes ANCIENNES du lıvre des uges, les indications
paleographıques ei bıblıographiques necessalres. ela est SUIVI une lıste de
Z manusecriıts 19-20 ete coples SUuT ”’edıtion de la Propagande
(Rome) de 671

La sectlion (p 0-3 decrit plus detaıls 18 des manuscecriıts. Ce
Sont les manuscriıts examınes personnellement Dar ”’Auteur el etenus DOUT
”’edıtion des textes uelques colophons SONT 1C1 reproduılts.

15a section (D 33-3 donne le classement des manusecriıts exXxamınes,
d’apres les qua(tre vers1ons : tro1s proviıennent du syrl1aque et SONT etudıees
ans notre OUVITALC, tandıs YJUC la quatrıeme est basee SUT la eptante (et
n entre ONC DaSs ans le cadre de etude). De plus, les 13 manuscriıts
de la premıere version (Ar SONT classes tro1s SOUS-£TOUDES. Sıgnalons
qu un ableau recapıtulatı fort commode ITrOuUVve la DAagc 23 qu on
auraıt alme TOUVer cı

D  e  tude linguistique (p 39-213)
Le chapıtre tro1sıeme traıte de la langue des manusecrı1ts etudıes 1C1 Comme

OUS L’avons dıt, Cetl aspect OCCUDC la premiere place ans OUVIaSC.
pres L’ıntroduction 39-5 uteur etudıe systematıquement chaque

detaıl Ll’orthographe ei la phonetique de C6 manuscriıts (p 52<116), la
morphologıie 16-145). la Syntaxe (p 145-184) el le vocabulaıre (p 54-197)
Le {OuL est SU1VI de V} tableaux CONCernant l’orthographe-phonetique
(p 98-213). AVCC mentıon de “ndıice de frequence de chaque forme, ans
chaque manuseriıt.

Le poın de reference de etude est l’ouvrage classıque de Joshua Blau.
(GGrammar of Christian Arabic, hased mMainly South-Palestinian Texts

from the first Millenium 267., 276. 279 uDs1d1a e 29, Louvaın
966-67) Nous sıgnalons PAasSsagc JUC, s’aglssant de manuscecrıts PICSYUC
exclusıvement Copltes, allant du 14° 18° sıecle, HÜiIeULTr auraıt interet

consulter notre etude: intıtulee Contribution l’etude du arabe des
Coptes, ans Le Museon 1967-68 2

algre “interet de etude lınguistique, OUS OUS arreterons DAS
1C1 cet aspect de l’ouvrage, OUS Contentant de sıgnaler le COMpte rendu
(en hebreu) de Joshua Blau precısement, Daru ans Kıiıryat Sefer?.

Nous CIOVONS cependant utıle de precıiser qu / s agıt  Z DAS ICI (pas plus
UE ans l’ouvrage de Blau, ans Te etude du Museon) de l’arabe des
Chretiens; Car ı] nen existe pas! s’agıt plus exactement des partıcularıtes

C Samıiır Kussaım, Contribution l’etude du MOVeEnN arabe des Coptes, ans Le Museon
(1967) 153-209; (1968), SSE7T

( Joshua:‘ Blau., ans Kiryat Sefer (Jerusalem, 2841227
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du arabe. YUUC l’on peut observer chez des Copıstes chretiens, el quUC
l’on pourraıt pareillement chez des copıstes musulmans. D’aıilleurs, GG6S

memes partıcularıtes TOUVvVven QUSS] abondamment ans le manuscriıt K,
copıe 2A15 Dar scer1be musulman d’f3gypte, UJUC ans les autres
manuscrıts examınes.

O1 quelqu ’un avaıt ET1G0O1€6€ quelque doute SUuT la question, l’ouvrage de
eng Knutsson les lu1 enleveraıt. En e  Gl la varıete meme de traıtement
de chacun des phenomenes lıngulstiques, varıete amplement attestee ans cet
OUVIASC, demontre L’evidence qu / n Y DAS « arabe chretien». la
dıfference du Judeo-arabe, 1l n exıste Das de «chrıstiano-arabe ».
plutöt des copıstes, chretiens musulmans, dont la langue el l’orthographe

rapprochent plus moOo1ns de arabe consıdere classıque. C est:
noTtre aVIlS, une des conclusions les plus interessantes qul degage de
mıinutlieuse etude Iıngulstique, ma1s JuUC uteur degage DaSs

L’edition critique du arabe (p 214-313).
Le chapıtre quatrıeme fournıt le arabe de quatre chapıtres 6,

l 21) du lıvre des uges, d’apres quatre versions dıfferentes Är E Ar H.
Ar III et l’edıtiıon de la Propagande de 6/1 Ces quatre verslions derıvent
tOutes essentiellement de la Pesitta (la vulgate SYT1aque). Une introduction
(p 214-235) explique les problemes de chaque vers1ion, a1Nsı JuUC la methode
SU1VIEe. Sulvent les texties arabes des quatre vers1o0ns.

Ar (p 237/7-268) correspond STOS ”editio princeps de la Polyglotte
de Parıs (de ( ’est la version la plus repandue, etant attestee Dar
quinze manuscrıts. Ar II est atteste Dar CX manuscriıts de copiıstes cCoptes.
Ar II est atteste Dar l’unıque manusecriıt (d’orıgine melkıte de Leningrad.

la Pagc 732 irouve le ableau des manuscecriıts utılıses, AVECC indıcatıon
des sıgles, COTes ei dates

La methode SUlVvIe Dal uteur consıste adopter manusecriıt de base,
el le sulvre autant quC possıble. Les varıantes des autres manuscrıts SONT
sıgnalees ans l’apparat crıtique. Cependant, s’etant trouve oblıge de corrıger
Ouvent le manuscriıt de base, l’edıteur Iinalement decıde de fournır CX

crıt1ques : le premıier exclusıvement reserve manusecrıt de base,
le second enregıistrant les varlantes des Aautres manuscriıts.

OUr Ar L le manuseriıt de base est le Parıis arabe (Egypte, 14° sıecle).
OUr Ar K C’est le manuseriıt du Caire, Patriarcat opte, Bıible 3 (Egypte

L avoue l’editeur 2235-221), le motıf du cho1x est plutöt
accıdentel, etant donne YJUC le manuscriıt xford, Bodleian Oriental 493
(Egypte lu1 est Darvecnu LrOop tard OUuUr Ar ITI, 1] n Y qu ’un
manuserıit.
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S U  RS LES MANUSCRITS

Defaut de methode

Le chapıtre second ouffre d’un defaut de methode En er ans LE

premıere sectlion (A) les manuscrıts SONT seulement enumeres, ma1s A V.G6 des
tres COpIeuUSsESs COUVrTran OufTte la DASC, SOTTIe JuC le irouve

ans les notes! Dans la section B, CCS memes manusecrıts Ssont examınes
NOUVCAaU Cec1 entraıne des renvoIls continuels une section l’autre.

auraıt ete plus sımple el plus avantageuxX de faıre qu une seule
sect1on, decrıvant chaque manuscriıt une fO1s DOUT LOuftes, l chargeant
beaucoup mMoO1nNs les notes

Designation des MANUSCFIELS

L ’auteur designe le plus Ouvent les manuscrı1ts, 1NON Das Dal leur Colfe
reelle, ma1ls par le numero d’ordre JqucC le manusecriıt FECUu ans tel te]
catalogue.

Ce defaut est partıculıerement regrettable quı les quınze
manusecriıts du (CCaıre (du Patrıarcat opte du Musee Copte) reiere,

catalogue de eorg Graf, PDCU (ou meme INCONNU) de CeEs

CX bıblıotheques, quı connaılssent revanchent les euX catalogues
bılıngues de Marcus Sımaılka ac (1gnore de Knutsson !). En CONSse-
YJUCNCC, cela cree des cConfus10ns, eft permet DaAS d’obtenır le manuscriıt
desıire.

Le procede le plus normal consıste indıquer la Colte reelle du manusecri1t,
l sıgnaler ofe tOuftfes les references dUuX dıfferentes catalogues. (Cette
cCotfe do1t normalement indıquer : la V1 (1C1, Le Caıre), la bıblıotheque
(Patrıarcat Musee Coptes), le on la section (1C1 Bıble) el le numero.

Indication de l’origine des MANUSCHIES

L’Auteur na Das pense indıquer le 1eu de transcrıption des manusecrı1ts.
leur cCcOommunaute d’orıgine. Cec]1 est poınt de SO1 important, ma1ls quı

l’est ([OUuT partıculıerement quan ı] s’agıt de textes bıblıques cela permettraıt
de SaVOITr quelle version arabe ete utilısee ans tel DAVS, ans
COomMMUunaute chretienne (et quelle epOoque). Nous suppleons 1e1l DOUT
autant JUC cela OUS est possı1ıble, CB deficıence.

En quı les quınze manusecriıts de la premiere version (Ar
ıls proviıennent grande partıe de l’Egypte. Plus Precısement, freize
provıennent certaınement d’Egypte: SN les manuscrıts quı portent les
sıgles A, B. D, 399, E, F, G, H, J. K, E: el Le manuscriıt est orıginaıre
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de yrıe OUur C OUS hesıitions determiıner le lıeu d’oriıgine ; peut-etre
ST-C Ta (voır la planche

En quı les deux manuscrıts de la deuxıieme version (Ar
ıls provıennent ([OUS CHX d’Egypte.

Quant l’unıque manuscriıt de la tro1sıieme version (Ar [TI) quı aıt ete
repere. 11 est transcrıt Dal CUuxX scr1bes melkıtes de Damas.

Datatıon des MANUSCHKILES

Cinq des dıx-huit manuscecriıts etudıes ans l’ouvrage SONT DaSs dates
Cependant, ans tro1s CAdsSs el ”auteur du catalogue (soıt de ane.,
sO1t raf) d propose U1llCc datatıon approxıimatıve. YJUC Knutsson SU1VIEe.

OUr les C11xX autres GBa el UuTeur DIODOSC DaSs expressement
de ate Sur la Aase des planches publıees, NOUS suggerons la fın du
13° s1ecle DOUT le manuscriıt (voır planche el la fın du E s1iecle DOUTC
le manuscriıt (voılr planche 15) O1 estimatıon est e le
manuscriıt seraıt le plus ancıen des 33 manuscriıts enumeres Dar Knutsson.
apres celu1 de Leningrad.

Remarques el COrrections

a) En quı la relatıon les Manuscecriıts et VOITr plus
O1n Appendice, OUu SONT DreCISES QauUss1ı quelques detaıls OUr NOUS, le
doute OUS semble exclu : les CuxXx manuscecrıts SONT transcerıts Dar le meme
copıste, Abd Rabbıih Ibn uhamma al-Ansarı, musulman d’Egypte.

La souscr1ıption du Parıs ardbe selon Knutsson: N
AÄLL‘). Ce dernıer mol embarasse l’Auteur, quı suggere (p Z olte quatltre
interpretatiıon dıfferentes, aVOUaAantT modestement DaS les TOUVer COonvaın-
cantes! Nous NOUS permettons Un cinquieme interpretation: ZUlo, precısant
quUuC l’expression est frequente ans les souscr1pt1ons de manuscrıts
chretiens.

Quant la suscr1ıption du manuscrıt C Cambridge, Unitversit y
Library [297), K nutsson la reproduıt a1Nsı :

(p 22) ort heureusement, Dagc est donnee photographie
(planche 5 XXXV) 1en JUC GE IX lıgnes solent DCU visıbles SUurTr la photo,
du faıt u’elles SONLT rubri_qué/es, OUS suggerons de lire“* : S, Wl UD g SA

(o \l C.„.n-LQJ) 0% yi 4._„1>—)

Nous ajoute les hamzah, maddah el ponctuatıon, DOUT ter ambiguite.
1a manuscriıt peut-etre ÄL_— (avec Za marbutah), quı est une OIETCGHT frequente de

copıste



Tro1s versions arabes du ] ıvre des uges Reflexions cr1ıt1ques SUT lıvre recent 03

L’EDITION RABE

apparat criıtique
a) Fa presentation de l’apparat crıt1que INANYUC de clarte. L’auteur

adopte le princıpe de donner chaque verselt des appels de numero-
tatıon continue ; el de CC  MG Dal la ofe A verset sulvant. ela est

acceptable. Maıs la Consequence est JUC chaque DAaLcC contıient nombre
gran de numeros L Z eic OUuUr remedier cela, ı] auraıt

dresser Ccel apparat crıtique trO1s colonnes Dar exemple, prenant
SsOo1n d’alıgner les varlantes. Actuellement, quıl veut vraıment examıner
l’apparat, s’epulse retirouver les qu 1 herche

Nous sıgnalons 1IC1 sıgle qu] 3G  est DaS indıque Dar 1Heur ans les
«abbrevıatıons and other S18NS» utılıses ans l’apparat cr1ıtique (p 232-234)
et quı In a faıt perdre ıen du le traıt d’unıion.

uan ans l’apparat I[TOUVEe Dar exemple J= cela sıgnıf1e JKLM
Parfoı1s, traıt d’unıon remplace seul manuserit ©, ei d’autres {O1S 1]
remplace plusieurs. RNOIFeEe aVvIls, la petite ecConOomıle de place a1nsı realısee
nen valaıt Das la peine ; eit uteur auraıt mleu faıt dV’evıter systeme, Cal

l fausse l’'ımpression visuelle.
Un exemple explıcıtera opınıon. la note du premier verset des

uges, otfe quı refere etrange {TrOuUVve ans l’appara ÖS
CFG-O On ONC \ impression JuC la maJorıte des manuscrıts portent
tandıs Jqu«C quelques-uns seulement ont la ecture COTTE ÖS En realıte,
Ssont les manuscriıts FGHJKLMN quı portent la ecture o  s Contre
BDE quı ont NOous reviendrons SUuT Cetl exemple plus loın, SC4

D ponctuatıon du edite

OUr motıf qu] OUS chappe, ”auteur ponctiue des texties

qu’1 edıte Est-ce Dal 10e11te AdUX manusecrI1ts, meme manuseriıt de
base? Nullement

En ©  el 61 l’on examıne les planches pu  1ees ans l’ouvrage,
s’apercoıit JuUC fOoules les edıtiıons et [OUS les manuscrıts SONLT largement
ponctues, l’exception de el de (cE dernıer laısse cependant des CSDACCS
blancs, gu1se de ponctuatıon).

1en plus, S1 LOn COMIDAIC 61L  >< les CX emoı1ns de la deuxieme
version (Ar est irappe de CONSsTLater QuUC la ponctuatıon est DITECSYUC
touJours concordante., malgre la dıstance de plus de quatre siecles quı les

Aınsı, ans uges E 1: OUS TOUVONS la ofe H- DOUTC HIKL MN Ou CNCOIC,
OTte de verset M- sıgnıfıe EFIMNO
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separe. (Yest ONC JuC la ponctuatıon etaıt FrANSMLSE fidelement, meme
tıtre qJu«C le ul-meme /. La seule dıfference 1105 euxX manusecrı1ts,
est JuUC celu1 ate de 31 utılıse la ponctuatıon plus abondamment JuC
celu1 ate de 760 (voır les planches 18 el 19) Or l’on salt JuC la grande
epoque des scrıptorıa arabo-coptes la fın du Ka sı1ecle et
atteınt SOM apogee ans la premiere moıitıe du 14° siecle.

De meme, Comparant (SOUS “angle de la ponctuatıon) ”’edıtion de
eng Knutsson AVCC ”’editio pPrinceps de 645 (la Polyglotte de Parıs),
d le sentiment d’avoır faıt gran pas arrıere!

NOUS sembIle JUC Cetlt Ou de la ponctuatıon vient d’un prejuge elas
solıdement enracıne che7 les orjentalıstes, selon lequel une edıtıon «crıtique»

«scılentifique » oıt 1gnorer d’expression de la og1que de la
phrase. plusieurs reprIises, dans des cCongres ans des publications ®©,
OUS soulıgne l’ımportance de la ponctuatıon partıe integrante
de Vl’edıtion crıtique. Icı du MO1NSs DOUITA DAaS AVanNnCceT le pretexfie de
la 1delıte AdUuX manuscrıts!...

E Fidelite MInNULIEUSE UUX MANUSCHIES

"aspect lıngulstique etant priorıtaiıre ans cel VUVIAaBC, ”’edıtion crıtique
do1t d’etre tres mıinutieusement aıte yan dısposıtion les reproductions

photographıiques des premıers versets du chapıtre premıer, DOUT ([OUS les
manuserıts utılıses pPar ] Auteur, OUS refaıt DOUT COmpte l’edition
crıt1ique de GBS Verse{ts:; afın de DOUVOIF porter Jugemen equıtable SUT la
prec1ısion de er

En S1OS, uteur est precıs. Cependant, 1} lalsse echapper Lrop de
varlantes. Aınsı, DOUTF m en tenır premıer verset du chapıtre premıer de
la premıiere version (Ar LOUS releve une vingtaine d’omıissıons
d’erreurs. (Yest PDCU LTrOp DOUT seu] verseit En VOI1CI la lıste

S1ignalons 1C1 CAds$s Dartıculıerement interessant de fidelıte ans la transmıssıon de
ponctuatıon : le recueıl ephremien arabe des homelıes queC OUuUS etudıe VEC precıision
OUS o  D transmıs Dar uUNeC quarantaıne de manuscrıts. Or, [OUS CUuX YJUucC OUS
diırectement examınes (une vingtaıne) SONLT f1ıdeles reproduıre Ia ponctuatıon des plus ancıens
recueıls.

Nous eXpose question ans Ia conference presentee Premier CongresInternational d’Etudes Coptes, le | 3 decembre 1976, intıtulee : Principes d’edition des lexles
arabo-coptes. Pour les publıcations, OIlr DPar exemple Samır, Un traite inedit de SAWIrus
Ihn al-Mugaffa‘ (TO® siecle) « Le Flambeau de !’Intelligence », In OrChrP (1975) 150-210,(8)| 163 OfTfe Z Samır, L ’expose SUr Ia rinite du Kiıtab al-Kamal. Edition critique, In
Parole de ’Orient vol 67 5-7  , 257-279, 1C1 263-265; el urtout Khalıl Samir, Le
traite SUur l’Uhnite de Yahyd Ihn Adı MOr 974) Etude el edition critique Co. Patrimoine
Arabe Chretien, vol ounıech ([OUT le chapıtre S$1X1eme de l’etude (en arabe).
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ı1gne p est transecrıt a1nsı Dar ABDFHNO: ma1s ı] est transcriıt Sanls

alıif inıtıal (ee quı est 1C1 plus COrTECL) Dar sept manuscriıts : CEGIKLM
L’edıiteur cho1sı la premiere ECON, pu1sSqu 'ıl sult systematıquement le
manusecriıt de base (A) Maıs 11} sıgnale DaS la econ des SCpt autres
manuscecrıiıts.

On nOotfera UJuUC ans Ia deuxieme version (Ar le manuscriıt le plus ancıen
porte (sans alif), tandıs UJUC le plus recent ajoute “al} L’edıiteur transcrıt le
mol AVCC altf, ulvant ICI le manuscriıt plus recent (et moOo1ns COFFeCT); ma1ls
urtou(, 11 na DaSs sıgnale la varıante du manuscriıt plus ancıen. Dans les eCuxX
autres vers10ns. le motft iroOuve Das

1gne est transcrıt a1Nsı Dar ABCDFO Maıs | g (avec alif otıo0sum)
est atteste ans E ei cela est Das sıgnale ans l’apparat. Les S1X autres
manuscrıts ont cela est indıque Dar ”’edıteur.

ı1gne D’apres l’apparat crıt1que, le mol Israel seraıt transcriıt Al l
DaI el W pPar GJIKLMN En realıte. rouve qua(tre
transcrıptions dıfferentes

Ml
AHNO D aa
CEJIM J‘-"HJ““
GH J':! |j““

ı1gne En notTte S, ecrıt U (sans alif ot10sum) DUI1S ajoute
L’edıiteur na sıgnale JuUC l’addıtion de

On pourraıit PDCNSCI JUC CCS detaıls SONT insıgnıflants, el NOUS SOTITNINECS

DaSs oın de le DECNSCI nous-meme! Maıs pulsque uteur eur cConsacre
plus de la moıtıe de l’ouvrage (chacune de Ces formes graphiques ayant ete
so1gneusement etudıee), ı] allaıt etre tres mınutleux ans la notatıon des
varlantes; SaJdnls quol, etude perd unec partıi de valeur, el le ecteur DCU
de confance.

"ajoute 161 petit detaıl technıque. uteur n’ındıque Jamaıs les tolıos
d’aucun des manusecrıts utılıses, DaSs meme du manuscriıt de ase ela rendra
plus dıfficıle les controles SUT les manuscrı1ts, a1nsı UJUC les cıtations du
manuscriıt ul-meme.

i methode d’edition adoptee DUr "auteur

IL exempile JuUuC NOUS mentionne la fın du SC ] souleve
probleme methodologique. En e  el, ”’Auteur adopte le prıncıpe de sulvre

manuseriıt de ase el d’iındiquer ofe les varıantes des aqutres manuscriıts
Dar rapport celu1 cho1s1. En E} c’est unec espece d’edıtiıon dıplomatıque
qu 1 voudraıt OUS Offrır NOous dısons eSspece de». Cal realıte lu1-
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meme reussıt Das S :CeNn tenır SOM manuscriıt de base., et est ONC amene
le COISEr, ajoutant partout deuxıieme apparat crıtique exclusıvement

CONsacre manuserıt dıt de ase
OT: d’edıtions ete adopte DOUIL la DU  1cCalıon des dıplomes. De

la SO  z 110 de «dıplomatıque ». Dans Cd>, la methode Justifie, pu1sque
NOUS {faıre alors document unıque ei d’un tres partıculıer.
Maıs quan ı] s’agıt de textes inlassablement recopI1es el retouches Dar les
copıstes, le soulıgne ”’edıteur lu1-meme., Un methode revient

editer UN Copıste, NO texte!
uan de plus, le manuseriıt cho1sı n est Nı plus ancıen JuUuC les autres,

nı urtout partıculıerement COTrrec(t (a DICUVC, le faıt JuUC ”’edıteur est oblıge
de contrevenır Sans princıpe adopte, Jusqu ’a creer apparat
crıt1que specıal fourn1) , peut demander S1 methode est
Justifiee. Certes, elle est commode., etant mecanıque. Elle o  1ge
cho1x.

nNnoOoTtre aVIlS, defaut de methode redult sens1iblement la valeur de
edıtıon partıelle. JuUC ”’edıteur appelle la «methode eclectique » (et quı

est UJuC DOUFTF quı l’a DaS pratiıquee scıentifiq uement, la ondant
Sinı des crıteres objectivables, 1O SUT la fantaılsıe), auraıt ete 1C1 preferable.

PORT PRESENT OUVRAGFE

En 1944., eorg Graf}®9 sıgnalaıt einx versions arabes du lıvre des uges,
ont la plus repandue fut imprımee Dal Gubräa’il as-Sıhyuni (alıas Gabriel
1onıta ans la Polyglotte de Parıs 1645., el fut reprise ans Gce de
Londres G5 eng Knutsson prepara ONC refaıre une edıtıon
crıtique de la version arabe de la Polyglotte, tablıe SUT le plus gran
nombre possıble de manuscrıts.

Examınant cependant le manuscriıt du Patrıarcat opte du ( alre. Bible 374
ate de 1 /60, 1} decouvriıt UunNle seconde version arabe., totalement dıfferente
de e des Polyglottes, 1en JuC dependant elle QuUSs] de la PesSıtta, el meme
Deaucoup plus lıtteralement YJUC la premıere version. Plus tard,
xford le manuscriıt odl Or 493 (transcrıt Egyp te ı] iıdentif1a

second temoın de version, appelee 1IC1 Ar IL
decouvriıt ensulte UJUC le manuscriıt de Leningrad, Musee Asıatique 2206,

ate de 735 1238, contraırement qu ’ affırmaıit raf er d’autres avants,

Nous compte 45 corrections DOUT les verse{is du chapıtre premıer.
®a (rgmal: C ALı tOome E 110

1 1 Ce manuscriıt est appele ans l ouvrage de Knutsson «2306», d’apres le numero du
catalogue de raf.
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na rapport AVCC le Vatican arabe 468 alte de 15/6:157/9), du mMoO1Nns
qu1 le Iıvre des uges Ce manuseriıt constıitue 5 lu1 seul unN«c

versiıon, appelee IC1 Ar ITI. quı derıve elle QUSsS] de Ia PesSıtta. "instar
A’Ar E el la dıfference d’Ar L, Te UHE traduction lıtterale
du de la PeSıitta  S

nfın, ı] JUC le Vatican arabe 449 (transcrıt E gypte
a1Nsı YJUC copıe karsunie *, dıstınguaıt de toutes les autres vers10ns.
Ce manusecriıt re unec quatrıeme version, faıte A partır de la Septante.
Knuttson l’appela ONC Ar [  9 ma1s ”’etudıa DaSs ans cet OUVIAaSC
cCONsacre AdUuX versions Syro-arabes.

Apport de Knutsson Ia litterature arabe chretienne

Quelle est la contrıbution de Knutsson la CONNaAalsSsanNcCe de la lıtterature
arabe chretienne? Abstractiıon faıte de contrıbution lıngulstique (quı
demeure aspect tres important de l’ouvrage, ans la perspective de
l’auteur) JuUC NOUS n avons Das evaluee il DNOUS releverons tres schematıque-
ment unec dızaıne d’elements posıtıfs.

uÜiIeCHTr DOSC 1en (aux IS le probleme exegetique des Versions
arabes de la

fournıt un bonne documentatıon paleographıique, fort utıle
l’absence d’un manue]l de paleographıe arabe des Chretiens.

le merıte d’avoır examıne ([OUS les manusecrIıts accessıbles. COMPTIS
GG du Calre (ce quı A  est pas toujJours acıle)

tablıt AaVCC certitude quUC le manusecriıt de Copenhague (Bibliotheque
Royale arabe /6) est LOuTl sımplement uUun«Cc partıe du Paris arabe ela
est absolument evıdent des lors qu’on COMDAIC les planches I Parıs) el

(Copenhague). Joutons 1IC1 JuC les manuscecriıts de Parıs (P) l de open-
ague (C) completent a1lnsı : 1-23, 1_9 4-1 3-20 (Cette
reconstitution n est DAS donnee Dar Knutsson **, eTt MO1NSs CNCOTEC ans les
catalogues des manuscriıts arabes de Parıs du baron de ane de
Gerard Troupeau L

s’agıt du manuserıt de la Bihlioteca ( asanatense de Rome, quı la oftfe arabhe
est transecrıt karsunı occıdental, el est Das date

1 A Cependant, Knutsson donne quelques elements la oftfe des Au
D De Slane. Catalogue des MANUSCFKIES arabes |de la Bibliotheque Nationale de Paris|

(Parıs, 1883-1895), Z3): ei (jerard Iroupeau, Catalogue des MANUSCFKIELS arabes |de
Ia Bibliotheque Nationale de Paris|. Premiere partıe, Manuscrits chretiens, tOome (Parıs
D (N® 23) Les euX auteurs sıgnalent la lacune finale sans DOUVOIF lV’evaluer Nı Drevoır

qu elle inclut aQuss]1 le lıvre de Job). mals dısent rıen de la lacune du lıvre des uges Iroupeau
ajoute : «traduıts SUuT Ia version des Septante », quı aut Das DOUT le lıvre des uges
peut-etre aussı DOUT d’autres 1vres)
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uteur tranche definıtıvement la question longtemps debattue de la
relatıon ex1istant le manuscriıt de Leningrad (Musee Asıatique 226)
el le Vatican arabe 468 (et 46 /) les CuX versions SONT dıfferentes.

decouvre CX nouvelles versions arabes du lıvre des uges, plus
des deux sıgnalees Dar raf ei de ce de la Propagande.

identifie Ia SOUTCEC des quatltre vers1ions arabes du lıvre des uges
trO1s proviıennent de la PeSıtta on Cce de la Polyglotte de Parıs: quı est
plus e JuUC les deux autres) el la quatrıeme de la Septante.

sıgnale de manusecriıts INnCONNUS de raft
classe alors ([OUS GG manuscrı1ts, selon les quatre vers10ns, de anılere

DeaucCoup plus EXaGte JuC raf
nfın, 1} NOUS donne chapıtres de specımens de qualtre des CING

versions identifiees, permettant a1Ns] de classer ”avenır (OUT I1IOUVCAaU

manusecriıt decouvert.

CONCLUSION

Comme le voılt, malgre les nombreuses acunes YUC 1NOUS sıgnalees
AaUX sections el . l’ouvrage apporte uUuNec contrıbution alable la CON-
nalssance de la lıtterature arabe chretienne. En realıte, 1] NtieHNTte de
soulever (OuUuTL petit COln de voıle, DUISqU 1 faıt JuC precıser 16 lıgnes
du monumental OUVTAalC de eorg Graf‘! quı comprend plus de 2000 pages!
Maıs n est JuC Dal des TavauxX simılaires quC l’on DOUITA Jour recrıre
I’hıstoire de la lıtterature arabe chretienne.

Le ecteur AdUTa peut-etre remarque YJUC les deux premieres versions (Ar
et Ar OUS SOoONntTt transmıses PIESYUC unıquement Dar des manuscriıts
d’orıgiıne 9 alors qu  ıls representent deux versions dıfferentes faıtes SUuT
le syrl1aque. De meme., la tro1sıieme version ITI) NOUS est CONNUC YJuUC Dar

seu] manuseriıt copıe Dal melkıte, version derıvant elle QUSsS] du
Syrl1aque. nfın, la quatrıeme version (Ar representee Dal manuseriıt
d’orıgine el d’orıgine Syrl1aque, provıent elle du grec!

Ce faıt amene U1llc double conclusıon.
D’une part, peutL absolument pas deduıre., partır de l’orıgine des

manusecrı1ts, de l’original grec, Syrl1aque, copte) des textes bıblıques. 1eNn
plus, meme ans les manuscriıts bılıngues (copto-arabes Dar exemple), le

arabe derıve DaAaS necessaırement du de la langue placee
regard.

L’autre conclusıon est partıculıerement importante DOUT L’hıstoire de la
culture : durant LOUT le Movyen-Age, les texties arabes Ont cırcule 2  une

15 € : Graf” CAEL: tome 110 lıgnes 530
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communaute ei d’un DaVS l’autre, Sdaml$s la molndre dıfficulte ei Sdaml$s ombre
de fanatısme d’exclusivisme : Ia langue arabe ete le facteur d’unıon
des communautes chretiennes proche-orientales dogmatıquement dıvısees. la
culture l’a emporte (heureusement!) SUuT Ia theologıe.

APPENDICE

RELATION PARIS PATRIARCAT (OPTE BIBLE 3°

Presentation des CX MANUSCFKIES

Le Partıis arabe appele Dar Knutsson) est manusecriıt elebre d

ServV] de ase A ”’edıtion du CX arabe de la Polyglotte de Parıs de 645
(et OnNC de la Polyglotte de Londres de 657 quı reproduit Cce de Parıs
DOUI arabe), confıe AUX SO1NSs du maronıiıte Gabriıel Sıonıta, de SOI Vral
11O Gubra’il as-Sıhyuni. Ce manuscrıt d ete acheve le Jeudı premıer
Muharram 993 de l’hegıre (Jour de l’an du calendrıer musulman), Dar Ahbd
Rabbıh Ibn Muhammad al-Ansarı. musulman egyptien (Cette date COI -

respond, ans le calendrıer gregorien, Janvıer 158516
Le Patriarcat opte Bible est appele Dar Knutsson Copt Patr 235

qu] le desıgne Dal le sıgle A ete deerıt ans le catalogue de eorg raf
SOUS le numero 235 el ans celu1 de Marcus Sımaılka (qu’1gnore Knutsson)
SOUS le numero D’apres GEs euxX catalogues, le manuserıt ete acheve
le Muharram 994 de egıre, qu1ı correspond A decembre 585 du
calendrıer gregorien Le NO du copıste est DaS indıque ans manuserit :
ma1s le faıt YUC manusecriıt (quı appartıent patrıarcat copte)
que la date de . AD  ere hegıirıenne, est tres surprenant DOUT copıste CO
de epOque ; faıt la1ısse SOUDCONNCI quC le copıste etaıt musulman.

Relation el d’apres Knutsson

OoOuchan la relatıon enirtTe NOS e1xX manuscrıts, Knutsson ecrıt : CL,
completed the SaImIne (Chrıstıan) YCal d and rather closely elated thıs M5,

NOous SOTINIMMNMNECS surprıIis de O1r qUuUC Knutsson, quı reproduılt colophon la DagCc Z
eCTIVve neanmoılns la Pagc Z <«Sınce ave nOTL een able fiınd Out exactly when in the
yYCal 585 Was termınated closer examınatıon of the chould g1ve the ANSWEI hıs
question refraın from takıng definıte posıtıon the possıbly dırect relatıon between

and NS
10 D’apres eorg (g ra{i. Catalogue de MANUSCFKILS arabes chretiens CONSserves Caire, coll

Studi estt 63 (Vatıcan, 96 (N®° 233); la date trouveraıt fol Z recCtio Maı1s
d’apres Marcus Sımaı1ka Pasha assısted DYy Yassa >  bd A1l-Masıh, Catalogue of the Coptic
and Arabic Manuscripts INn the Coptic Museum, the Patriarchate, the Principal Churches of ( aıro
and Alexandria and the Monasteries of Egypt, vol H. fasc. (Ca1ro, (N®° 23), 1a
date trouveraıt fol 226 recCcio
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1S also wıth regard the outward shape remnıscent of K3 eCVG the number
of lIınes each DAg 1s identical : 29» 18

Plus loın, Knutsson soulıgne davantage la parente entre et OQutre le
nombre de 1gnes ident1ique, 11 indıque les suscr1ıptions eit souscr1ıptions identi1-
qUCS auss!], du MOINs quı le lıvre des uges De plus, «Doth dIiIC

the only MSS the MSS of Ar |quı SONLT IS manuscrıts tout], 16
regularly UsSCcC the form ll 4€ nOTL JS wl 11OT Al l)>. 1} conclut: <As
for the texti ıtself. the agreement between and 15 CONSPICUOUS» 1

Cependant, malgre GG sımılıtudes. Knutsson exclut UUC les CuHxX manusecrıts
aqalent ete ecrıts Dar le meme copiste : « However and dICc nOoTt wrıtten DYy
the Sd1I11le hand al least hıs applıes Jdc Yet 1t mMust be consıdered
ASs faırly lıkely hat the [WO MSS orıginate ıth approxımately the SAdINEC

Egyptian cırcle of sceriıbes»<%

Identite de copıste de el

uteur la bonne ıdee de publıer unec reproduction de la premıiere
DagcC du lıvre des uges d’apres [OUS les manuscecriıts examınes. ITrOuUVe
reproduılt la planche 13 page ALIIL) ei la planche page
qu] TOUven pas, Dar malchance. regard

Or, sımple COUP d’ee1] SUT Ges CuxX planches convaınct le paleographe
qu 'ı s’agıt ’un seul el mMmeme Copıste. Certes, ı] de tres legeres dıfferences,
ma1ls es SONT pDaSs de nature alsser planer le molndre doute SUurT la
questlion. On peut affırmer cependant JuUC le manuscriıt du Patrıarcat opte
(Z) est plus so1gne el qu ı] est ecrıt plus elegamment YUUC celu1 de Parıs
On Nnotera Qauss] l’emplo1 caracteristique du sıgne plus frequent ans
JuUC ans quı ICI partıculıer : la dıfference de tres nombreux
manuscecrıts egyptiens de ePOque, sıgne n est DAaS unec INAaIYUC de
ponctuatıon, ma1s est utılıse ornementatıon DOUT «remplır » la 1gne,

la fın de nombreuses lıgnes (voır Dar exemple la planche 14, lıgnes Q S,
f I, 15 18, Z 20

Aınsı donc, Ahbd Rabbıh Ibn uhamma al-Ansarı, yan acheve actue]l
Paris arabe le Janvıer ] 565, mıt faıre une seconde copıe (celle

18 Knutsson, Z In fine. On pourraıt ajouter QuUsSsI qJUuUC les dımensıons des euxX
manuscriıts SONL DCU pres egales, Jjen qu«C celu1 du Calre aıt ete rogne. Le manuscriıt de Parıs
INECSUTC 345 VE IN d’apres de Slane ei ITroupeau VOIr Ofe 14); tandıs QUuUC celu1 du Patrıarcat
opte THGSLUTLGC C} d’apres Sımaıika (voır olfe 1: Maıs l’on saıt QUC la INCSUTEC du
papıer est pas Ia plus importante, ei YJUC c’est Ia surface ecrıte (la «Justıfiıcatıon ») quı COmp(le;
malheureusement, seul Iroupeau Ournıt rense1ıgnement (250 16(0) mm ), DOUI le manuscriıt
de Parıs.

Knutsson, BT lıgnes E3
Knutsson, Z D
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du Patriarcat opte Bibhle 52) qu ıl acheva le 2U decembre 585 allaıt
1en quelques MO1S DOUI transecerıre so1gneusement gran in-folıo de 28()
feuıullets

En quı la relatıon les eux manuserIı1ts, ı] est evıdent
YJUC peut DaS QVOIF U  QV copıe SUT quı lu1 est posterleur. D’autre part,
11 seraıt absurde qu un copıste de talent Abd Rabbıh aıt copıe
SUT K, alors qu 1 qavaıt peıne f1nı de copıler SUT SOI modele est plus
vraısemblable JUC copıste aıt execute unc seconde copıe SUurT le meme
modele Les quelques varıantes JUC NOUS relevees ans l’apparat
Critique, ans la IMESUTEC Ou SONLT pas des lapsus de ”’edıteur de
l’'ımprimeur, sont Lrop insıgnıfıantes DOUT trancher la question.

Conclusion

En conclusıon, NOUS DOUVONS affırmer JUC 1105 eC1xXx manusecrIıts Al
OntTt ete transcerıts Dar le meme scr1ıbe musulman egyptien, quı
copıer apres QVOITF 1N1 de copıler K, probablement SUuT le meme modele

Joutons YJUC, I’ınterieur de la version Ar I; GCGESs eunx manusecriıts
appartıennent une meme amılle, cComprenant total sept manuscriıts
provenant L[OUS d’Egypte: SONLT (A.D 344), (14° sıecle), (A.D

(A.D (A.D (EX sıecle ?) ei (A.D
Relevons enfın faılt, YJUC rarıssıme ans la tradıtiıon SAaVOIr

qu'un manusecriıt chretien (en l’occurence de la Bıble) aıt ete commande
copıste musulman de preference copıste chretien. seraıt interessant

d’etudıer la [ITeEquUENGE de phenomene, forme humble ma1s reelle d’un
Jalogue inter-relıg1eux.



Relıgious Controversıes and the Growth of thıopı1c
Lıterature in the Fourteenth and Fiıifteenth Centurıies

Dy
(JETATCHEW H AILE

In troduction

Thanks {O the works of Emperor 7ara Ya agob (1434-1468) and {O the
study of hem Dy ıllmann Wendt“, Contiı Rossını and Cerulli *,

110 ave faırly g00d knowledge about the lıterary sıtuation In Iıfteenth
century thıopıa. The nNnients of the wrıtings of /ara Ya 9qob, notably
the Mäsohafä barhan, the Mäsoahafä milad and d substantıal part of the
collection of the miıracles of the Blessed Vırgın, the Tä ammard aryam,
show clearly that relıg10us controvers1ıies WEIC the maın Casons for the
growth of (13 97 lIıterature In the fifteenth CeNLUrYy, in translatıon ell
In orıgınal composition. eTe 1S convincıng evidence that dısagreements In
interpreting scrıptural resulte In the production of “refutatıve”
lıterature, doarsanat, also priıo0r the days of Emperor /Zäara Ya 9g0ob. The
eXTiIs tudıed far, however, have een those that WEeIC presumabily Composed
DYy representatıves of the establıshed Church As result, NOW vVCLY lıttle
about the dıissıdents OT the “*heretics” and theır lıterature, especlally from

Dalimann.: “Über dıe Regierung, insbesondere dıe Kırchenordnung des Königs ar a-
aco Abhandlungen der Königlichen Akademie der Wissenschaften, Philos-hıistor. Abh b}
Berlın 884

en Das Mashafa Milad (Liber Nativitatis) Un Mashafa Sellase (Liber Trinitatis)
des alsers Tar a Ya ’'qob, DE ols ZZU. Z2Z, 235 236, script. aetnh.., 41-44 (1962-3); ıd
’°Das Mashafa Berhän und Mashafa Mılad”, Orientalia, vol (1934), 1-30, 247-173,
and 259-293:; Id., SA Jie theologıschen Auseinandersetzungen ıIn der äthiopıschen Kırche ZUTr

eıt der Reformen des Jahrhunderts’, Attı del Convegno Internazionale dı Studi Etiopicli,
Accademıa Nazıonale de1 Lincel, Rome 1960, 137-146: V "Der amp den Kanon
Heılıger Schriften In der äthiopıschen Kırche der Reformen des Jahrhunderts ', FSST, vol
(1964), Amsterdam 1969, 107113

Contı Rossın1, e lıbro dı 7ara a qob sulla Custodıia de] Miıstero’”, Kassegna
dı Studi tHIODICIH, vol (1943), 148-166:; Contı OSS1n1 col dı KIGEL. Il lihro
della Iuce del eQ2uS Zara Ya ’‘qob (Mashafa Berhän) part 1, SCO, (text) vol 250, script.
aeth., 47 (1964) and 5 vol 251 script. aeth., (1965) and . vol 262; script. aeth.,

(1965)
Enrico Cerulli1, Il lihro et10p1C0O dei Miracaoli dı Marıa le sue fonti nella letteratura del

Medio Evo latino, Rome 943
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theır standpoint >. The study presented GrTe eals ıth SOTINC specıfic aSpeCTs
of the Iıterature of that per10d : the place and impact of the Odlemoantos
and the writings of Roatu 'a Haymanot— **the (HIG whose al 1S rıght  9 OT

sımply “the rthodo  297 the of Emperor 7ara Ya 3q0b. The study
of the Odlemontos and the dorsanat, homilıes, of Roatu a  b Haymanot INAaY
sSshow that OUT ignorance of the lıterary sıtuatıiıon of the dıssıdents 1S noTl only
the result of ack of materı1als but also of OUT aılure O analyze those
avaılable {O us hıs o€es NOT claım LO present conclusıve evidence
Ior al the claıms ıt makes;: but ıt ca the attention of those interested {O

TULELN INannNer of ookıng al the growth of (J92°97 lıterature and LNOTC

specıfically the thıopıc lıturgıical erıtage. The approac INAaVY ıtself be
consıdered heretical In the that it devıates firom the establıshe tradıtion.
accordıng o 1C the or1gın of (J93°97 works should be sought In foreign
works.

The ““Odlemontos”
The study begıins ıth quotation f{from the Mäsohafä mostir, ascr1bed LO

G1yorg1s Säglawı, dSs preserved in miıicrofiims of [WO ate fıfteenth CeENTLUrY
manuscrIıpts. It 1S taken from the readıng desıgnated for the feast of the
Iransfıguration, Däbhra Tabor, the treatıse agaınst the Sadducees wh: do
NnOT belıeve ın the resurrection of the dead ’

The theologıcal treatıises of the Zämıika’elıtes edıted and translated DYy Enrıiıco Ceruhll.
Secritti teologici eti0p1cı dei secolı XVI-XVII, (Studi estl, 198), Vatıcan City 1958, WCIC

composed INanYy generations ater. FOor the lıterature the Astıfanosıtes, another dıissıdent
of the fiıfteenth CENLUTY, SC esse Tamrat. "Some oftfes the Fıfteenth Century
Stephanıte ‘Heresy ın the Ethıopıan Church , Rassegna dı Studi HODICH, vol K (1966),

103-115; and Robert Beylot, Yn epısode de | ’ hıstoıire ecclesi1astıque de l’Ethiopie. Le
MOuvemen Stephanıte. Essa1l SUT chronologıe el doctrine , Annales d’Ethiopie, vol
(1962) 0331

closer o0k al the M äsahafä harhan clearly shows that ıts author has consulted wealth
of theologıca works includıng SOTINC not yel known havıng existing ın (J93°97 in the
fiıfteenth CeNLUTY. Ihe edıtors. however, faıled locate MOST of the quotations from the exira-
canoniıcal scrıptures, including the D0k of Jubilees and the 0K of Maccabees.

EMML Il Ethıopıian Manusecrıpt Miıcrofilm Lıbrary, Addıs Ababa/Collegeville, Mınnesota|
6837 (ff. 156v-157r), coplıed durıng the reign of Askandar (1478-1494); and EMML 6456
(ff. 121r 1221). copıed durıng the reign of a’0d (1494-1508). Since EMML 6837 15 better
CODYV, Englısh translatıon of the quotatıiıon 1S ase: it: ıth all relevant varıants of
EMML 6456 ken iınto ACCOUNTL The top inner Orners of EMML 6837 AdIC damaged; the
manuscrıpt escaped the invasıon of Grann, apparently, by being burıed iın the ground. er
quotations from the M äsahafdä mostır ATC taken eıther from MML 6456 EMML 1831, also

ate {iıfteenth CeNLUTY manuscrI1pt. The M äsohafä mostır has NOT een publıshed. The dıtıon
Wads apparently, prepare: by Contiı Rossın1:; SCC Aethiops, yYCaIl L: E January 1922, 8

On bba 1yorgıs, the author of thıs famous work, SCC esse Tamrat.
Church and State INn Ethiopia O0-15. Oxford, 1972, 229225



104 Haıle

Furthermore, have OUN: 1G 18 pertinent for the celebratıon of thıs
feast mel Armenıuan priest hom as  e Sayıng, “Whıc Apostle preache
in yOUL country ‘ ? He answered Sayıng, “Actually Peter and aul visıted it.
but the MT Wds> establıshed DYy the preachıng of Luke the Evangelıst . as
hım agaın, Sayıng, “DO yOUu put salt and 011 In yYOUT Eucharıst A the Syrıan
eucharıstıc Custom demands’’? He answered, Sayıng, uwe do NnOL er oblatıon
SaVC Trea of DUIC wheat and CUP of wıne mı1ıxed ıth OQur Lord
m1ıxed wıne and watlter and ıt hıs dıscıples””. TIThen as hım., Sayıng,
IS there (any referenCce) In yYOUI 00 that reports that the Apostles DuL salt
and 01] In theır Eucharıst? TIhe Armenıian priest Wads leased that continued
my) INqUIrYy about the rıte of the Mystery. He took Out of hıs pocket book
C the of the DUIC Apostles. He opened the book, 16 WdsS
wrıtten In Armenıinan. and started inform Dy readıng ıt first and then
translating ıt for He saı1d “*Sınce Our Lord SaVC h1s dıscıples the
nıght he Was golIng be arrested rea: and wıne, sayıng, 18 Tea: 1S
flesh. and thıs CUD 15 100d’, the postles dıd not recelive the Holy Mystery
untıl the first? feast of Däbra Tabor® On the day of Däbhrä Tabor, they
appomnted James, Brother of Our Lord, Bıshop of Jerusalem. He Was the first
er sacrıfice the (eucharıstıc) oblatıon. He, LOO, ffered for the oblatıon

DUIC Trea| wıthout salt o1l He m1xed wafler and wıne and prepared the
(eucharıstıc) sacrıfıce and SAaVC ıt the Apostles, dSs Our Lord dıd’ In addıtıiıon,
he old the followıng : ‘Matthew the Evangelıst WTrotfe 1s Gospel [WO
after the ascensi0oNn of Our LOrd: ark the Evangelıst 1s Gospel twelve

after the ascensi0n of Our Lord;: Luke the Evangelıst 1s Gospel
[WO after the ascension of Our LOTrE: John the Evangelıst WTOTe 1s
Gospel forty d after the ascension of Our 1616 In connectlion ıth thıs
questlion, I ‚have also found (a reference) In OUT 00 4S SaVS that (lement
WTOTeEe the Sar atd eta Kroastiyan The rdering of the Churchl. That 1s the
teachıngs of the Didoasqalaya FEr Z Dıdascalıa] *, because the postles SaV, “We
have wrıtten thıs book of admoniıtion and have publıshed 1t) hrough OUT rother
Clement, Oour EM1SSATY the world” 11 Ihe Sinodos Ma Synodicon| of the
postles consısts of parts) I äfdässoahu waludand ReJo1ice OUT SONS| 1

feast of the Transfıguration ; the OCCasıon INAaYy ave een ıts first annıversary.
Corrupted MOST probably from the numeral Of all the manuscrıpts miıcrofilm In the

EMML collection, only ese [WO MM 6837 and EMML dısagree themselves
and ıth the er MSS Almost q ]] of the others ave for Matthew, for Mark, for
Luke and for John The informatıon Mark 1$ omıtted In EMML ö51: In EMML 2429,
the number for John has een altered from the numeral 40, which EMML 6837, also, has
The for Luke In EMML 6837 1S MOSst probably the result of aılure CODY the numeral z
EMML 6456 has, In fact, for hım

Oug. dıfferently interpreted Dy the author of the (EXT. thıs partıcular quotatıiıon INaYy
ave een en from the Sinodos, the Ethiopı1c version of the Synodiıcon, and NOL from
the Didoasqalaya the Ethiopiıc version of the Dıdascalıa

Introduction the Didoasqalaya; Na Ihomas a The Ethiopic Didascalia he
Ethiopic Version of the Apostolical Constitutions, Received IN the Church of Ethiopia, London
1834,

12 The of the Sinodos AT Isıted ere Dy theır INCIDIES, followıng the tradıtional WdY
of referring them EMML 6456 has “RECIO1C8. ()UT TOthers and sSONS , but neıther the Arabıc
NOT the er G9°97 hat ave hecked ave °““brothers’”. However, it 15 interesting
Ofe that it INa Yy ave een corrupted Irom “”SONS and daughters” which SOTNC of the er MSS
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Sarnı on Odndnawı Simon Cananaeus| Abtolis TLTAON 1 Am-dohrä
argd |= After the Ascension] *> Soratä NC hä antda lla VallAMMAQU

Ordinance of d! concerning those who dIiC aptızed] L  . Kümäd hä ’ antda
kW"Aannanı [= As though ‘concerning ONEC ruler| L 7T3 37a7 7A4-A4zZzaza Petros

lä-Odlemontos K Ordinances gıven (Clement Dy eter]| L FOor thıs 1C4SOTMN hey
Sa Y (that) the Book of Clement and the Sinodos make eıght (books)*? As for
those who Sa V that the Book of Clement Dy ıtself consısts ÖF e1ght D €
only need be remınded ıf (they) add them the of the
Sinodos, the total would be {ıfteen: thus theır mistake 15 evıdent SINCE ıt exceeds
the eight that hey have enumerated for us  20 As for that book (full) of
theır es . Peter uttered 1t 11OT dıd (Clement wriıte ıt down. but ıt Was

Yoshaq J1 9agray, USUTDCI of the epıscopate lıke Meletius**. Hıs ordınatıon, LOO,
CaImnec Irom the Melchıites. For thıs LCAaSOT hıs teachıng 15 alıen OUT teachıng,
and h1s 00  S’ LOO, OUT ooks, because he rought 1t = the Book of
emen from treasure *> of 1€eS$ and translated ıt ıth lyıng words.

The ote eals, obvıously, ıth the Odlemontos2 oday the work 1S NOT

stil have., ıIn the or1ıgınal Arabıc The pOSSESSIVE DIONOUNN, which 15 ..  Our  12 ın (19 27 (3 SOTMNS

land OUT daughters|]”) and Arabıc („my SONS and daughters ), 1s CUr10US, especılally
SInNCe the Greek has neıther ..  sSons and daughters’”). FOor the Arabıc (and the Greek), K

an Perier., “*Les 5 A CanNnOoNsS des apotres , texti Arabe , FOT. vol (1912) SW
FOr the part called Täffässahu woludoand, SC Cod Bor. eth Z {f. V, perhaps Iso
FT 49r-55vV and W ©6 Bor eth manuscrıpt of the Sinodos copıed ın Tra
Halle Luya Dy the command of E:mperor äara Ya’agob for the Ethıopıan monastıc communıty
ın Jerusalem, has een ucscrıibed ın deta ıl DYy Grebaut and T1ısserant.: C'odices
Aethiopici Vaticanı el Borgianı Barberinianus Orientalis ROossianus 805, Byblıotheca Vatıcana
1935, 767-782

13 C©a Bor eth Z I /4r-8 3r and 4r-102v
Ibid., ff. 62v-73v and x 3v-94r

15 Ibid., I: 56r-62r
It 18 nOT clear whiıich part of the Sinodos 18 mean here, probably the Orders given

('lement DYy St eier concerning baptısm and ordınatıons, IDid., ff T-  M but SCE the
seventh part (n 18)

1 / Unıidentified.
Probabily Cod Bor eth Z ff. B
Abtoalis ö 1, bid., F: 73r and Y3vV
hıs 15 refutatıon of COomMenTlary Abtolis ö1, IC includes the Odlemoantos

the canonıcal books of the Church
Ihe expression mässahafd hassät, ‘“hbook of 32  lıes 1 obvıously en from the Sinodos; SCC,

for example, Abtaolis .
22 Meletius Was FEgyptian eccles1astıc wh' attempted replace eier of Alexandrıa

(dıed 25 Nov l when the Patrıarch Wads In concealment durıng the persecution of Dıocletian;
SCC Charles Hefele (tr Wıllıam Clark), History Christian Councils, vol E
Edınburgh 1894,

23 The eXpression mäzgÄäb “treasure ” MaYy noOot be elated the betdä mäzagobt zä-qoaddus
OQirqos of the colophon In the Odlemontos but the hatzhöhle of Graf, 284 COU.
not fınd the eXxpression In EMML 2147; SE eI0W The reference COU. be mäzagoabtä
tebäb of the a mmara Iyydsus, C EMML 2180, 165°

The Odlemontos has een extensıively studıes DYy mann, °“ Bericht ber das
aethıiopische Buch (Clementinıist  er Schriuft”. Nachrichten VON der Gesellschaft der Wissen-
schaften Göttingen, (1858) 185-226 Selections ave een edıted, and the ole (exi
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rejected; certamnly nOoTL heretical work. INAaVYV In fact be OEG of the
SsO-Calle: ““ FEıghty-One FEFnumerated Books’, whose 1st Can be made flex1ble
enough nclude LNOTEC than those lısted In the Sinodos *> Our Texti 1S
presumably refuting interpretation hat includes hıs apocalyptic work In
the 1st 1$ NOTL known when the Odlemontos Wds$ accepted, hen rejecte
and finally “rehabilıtated. All the manuscrıpts (n microfilm) of the Mäsohafä
mMosStır that have een able SC EMML 11O  N 3: it. r-2  E: 406,
* r-1  F} /14 IV 1191 306 bıs-309biıs: 2426, TV: and 2429,
ff D all nıneteenth-twentieth CeNLury coples), ave thıs report ıth
such varıants ds dIC [O be EXPECIE in the transmıssıon of CXISs Only
EMML 831 f 20 118); ate fifteenth CENLUTY manuscrı1pt, has deleted the
the reference the Armenıuan priest and Yoashaq JTagray and has Itered
the rest of the paragraph In such WAaY A4as O S1gN1fy hat the Odlemontos 15
NCIude In the lıst of the canonıcal 00 The °°ASs fOor those who
Sa Y hat the o0k of (C'lement Dy ıtself consısts of e1g, parts  0 has een
Itered Sa y OT hıs LCAasSson they K the postles] SaV, “"CIhe o0k of
Clement Dy ıtself 1S of e1g parts’ S However that MAaY DE there 1S lıttle
ou about the credıbilıty of hıs texit It reiers. belıeve, the colophon
In the Odlemontos

wd-täfässämd Zzantu Mäsohafä Odlemoantos ba-60-wa-4 e  Amädtd Mohrät, bäüä-mawa ala
[yyosayas NIZUS wa-Abhba Yashaq DAPPAS.
[The translatıon Of] thıs ook of Cl ement Was completed in the 64th yCal of
Mercy (of the 32-year cycle], In the days of Kıng 1yyosayas and Metropolıtan
Yoashaq

Girebaut renders DAPDAS Dy “patriärche ®: But ıf 1S clear fifrom the report
of Abbha 1yOrgI1s that Yoshaqg Was Ethiopıian metropolıtan who, accordıng

thıs colophon, would have 1ve In the Year of erCcy V SE 141 1/2 A.D.)
ave een unable fiınd aMn Y reference such even In Ethiopıian

hıstory; Abhba 1yorgı1s oe€es NnOT recogniıze hım such eıther. But the ote
INa Y throw SOTIIIC 1g ONC of the obscure per10ds of the hıstory of the
COUNLCYy The YCal (of the J32-year cycle) 1s commonly accepte: the
beginning of the reign of Tewodaros L, the Kıng whose per10d of reign 1S
nNOTL knwon?*”’ RBut accordıng 18 thıs colophon, the monarch In W al

translated DYy Grebaut, *“° I] ıtterature ethıopıenne pseudo-Clementine , RO ols (1907):;
1 3 (1908) E (1910) (1911) (1912) 18 (1913) (1914) H() n  , ®  9
e  y and 26 S My quotations OINEC from EMML 214/7, miıcrofilm of

nıneteenth Century manuscrıipt belonging the Monastery of ıtag Täklä aymanot, Ankobiärr,
Shoa

P See, for example, the interpretation of the 1ıst In Foatha Aägds Nabab-anna Targ"amew,
1S 958 41-44 ; and Abusakar ( Yä-qgän mäg täriya), Addıs 962

90-92
Grebaut, "L1tterature . iDId., (1911) J

See Taddesse J amrat. "Problems of oya Succession In Fıfteenth Century Ethiıopia :
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that iime Was 1yyosayas ruler whose ame 15 noTt nNnCIude: the
lısts of Ethıopıian Ings that ave hecked The INAY ave SONC for

short per10d from Dawıt 1381/2- O 1yyosayas hrough the help of
Melchıite metropolıtan, Yoashaq the USUIDCI, mAasate DIPDD9OSINMNNA, OT 1l INa Y

ave een laımed DYy hım from °°hıs father kınd of polıt1co--relıg10us
COUD According {O 0)81> of the miracles of Mary, the T1ES WEIC
favour Ol Dawıt abdıcatıon etTe Wäds$ such “datarche” ZYyp
those days TIhe only patrıarch the hıstory of the Coptic Church ıth the
AdIiInNne Isaac 15 the OTMNC who dıed al the end of the seventh Century It 15

1  ıng olfe however that short hıstory of Abhbha 1yOorgı1s of asacGa
whose rehabılıty has nNnoT yel een establıshed ns certaın 1yyosayas

the chılaren of Emperor Dawıt wh receı1ved theır rel1g10us INSTITUu:  10N
irom the saınt-® The 1yyosayas mentioned SOTINC anaphoras m1g be
thıs unknown onarch rather than the 1D1I1Ca Josiah He INa Y ave dıed

relıg10us {O be dıscreetly mentioned lıturglies whose orthodoxy
al the iime of theır CO  Sıll1on has noTt yeLl een proved The interpretatiıon
of the colophon of the Odlemoantos suggested Dy ContiIı Rossını hat the VYCaI
cshould be read 6000 Amädta Mohrät an that Iyyosayas should be iıdentified
wıth 1yyo wh rule: between ea and 768 15 far from realıty that
1l needs comment *°

The ofe of Abba 1yorgı1s explaıns why the Odlemontos 15 nNnOoT VEIYV
promiınent the S of Emperor Zäar NCa 270 (0) 0 On the NTrary,
the Emperor reJeCTs A4s heretica] SOINC theologıca orıgınalıng from 1l
dırectly indırectly, an labels 9are Mahabär and others wh: 1l Aas
heretics alawan

Presentatıion of the Documents Congresso Internazionale dı Studi Ethiopici Accademıa
Nazıonale de1 Lincel Rome 9’/4 508

Miıracle of the Archangel Ura } 9rSand Ura el C EMML 94) ff 63vV 6/v hıs
mıracle NnOL yel edıted but the hıstory of Abba G1yorgı1s the Mäsahafd Sa Atat hä-Goa Z NNa

hä-Amaranna 7zä4-lelit Wd ndägh Addıs 9572 15 MOST probably taken from
h1is miıracle EMML 94) described the volume of the EMML Catalogue (forth-
omıng) SCC Iso artıcle A Prelımiınary Investigatıon Paragraph 6 oftfe 119 SCC

below
He mentioned the naphora of the ree Hundred Eıghteen Orthodox Fathers and

SOINC mMmanuscr1ıpts of the Anaphora of YyI1 Mäsohafä Ooaddase (Addıs 951
1 33 and 219 respectively He NOT mentioned Harden The Anaphoras of the

Ethiopic Liturgy, London 9028®% 1 33 RC also Löfgren and Ekuringer ‘DiIe beıden
athıopıschen Anaphoren des ‘heılıgen Cyrıllus Patrıarchen VO  — Alexandrıen9 Sem vVo|
(1932) 220 1yyosayas Was Iso another amme of kmperor Askandar durıng
whose ere Wäds metropolıtan Dy the AaMec Yoashag, on OSS1nN1 a Pergamene
dı Debra Dammo I{ Raıa 111 TO rıvelazıone de1 1ster 1ı attrıbuto
Tolomeo RSO vol (1941) 48

(0)818! OSSI1Nn1 ‘“ Notice SUT les mManuscr1ıts ethıiopıens de la collection D’Abbadıe
Journal Asıatique (1912) 38

31 SaV, NnOT vVeCIY promınent because he oes noTt 1l dırectly; 1l possıble however
that SOTIIIC of 1fSs ıdeas ave influenced hıs thınkıng
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The Odlemontos, QOur Lord alkıng Peter)
Abuyd zähay, WAd-and orhanu wa-Mänfäs Ooddus Wa 9yu.
My Father 1S SUun_n, hıs 1g. and the Holy Spirıt h1s heat

SFF ahobär’s “heretical” doctrıine, accordıng Emperor ara Yasgob :
Ah zähay Aldc orhanu wa-Mänfas Ooaddus Wa 9yu.
The Father 15 SUull, the Son h1s 1g and the Holy Spirıt hıs heat

TOM d Comparıson of these [WO quotatıiıons O6 mıg conclude that
3re Mahobär Wds$ quoting the Odlemontos, CVCN ıf indırectly, and hat the
Odlemontos WAaS, INn accordance wıth the quotation Irom the Mäsahafä MOsSTIr,
rejected by the Emperor 1S important Otfe ere that the Emperor
preferred for hıs explanatıon of the MYSTETY of the Trıinıty the VIsS1ION of
Petros Bäwaroas, Peter the Fuller, who, accordıng the Gädlä Sawıros
S0r9VaWT, Sa  < three equa SUNS, each representing ONC of the DECISONS In the
Trınity S complıcatıon Wdads voıded DY alterıng the subsequent NiIiECNGceE
nd the 1g 1C proceeded from them Was 1ıke NIO the Son of S  Man’
{O nd ONe 1g of dıvinıty proceeds from (hem ) The pomnt of CONLrOVeTrSYy
Wads whether the MYySLeETY of the unıty and the trinıty of God should be
interpreted wıth three dıstınct SUNS, each representing ONE PCISON of the
ITrmity, OT ıth ONC SUunN, 1ts 1SC representing the Father, ıts 1g the Son
and ıts eat the Holy Spirıt. Accordıing {O /ära Ya 3d00DB the example 61
three SUunNS WOU iıllustrate clearly the existence of three dıstiınct DETSONS in
the Irıty For the dıssıdents, however, thıs WOU be tantamount sayıng
three g0ods; they preferred, instead. the example Öl ONC SU  3 hıs Was

vehemently rejected DYy the Emperor, who Sa  < Sabellıanısm In ıt, lIımıtatıon
of the theology of the Trinıity SAFNL, ”Name , only, and NOT EeXtieNde
mälkoa’, "appearance’”, “sStature , ““hypostasıs””, “f‘igure„’ “torm  >7 FEach of
the opposing partıes consıstently upheld ıts ıdea wıth other examples 1re,

mıilk, human eings—the 5{1 2ddäw “three 27  men that appeare
Abraham, d agaınst ONC INan wh: has three attrıbutes — etc.) brought

See chapter LWO, ‘““Livre second’, the chapter the MYySTeETYy of the Trinity, EMML
2147, 29r hıs chapter corresponds hat rıght, Catalogue, E 216, ca
‘*“Mysterı1es revealed DY etfer Clement‘; and “Premiere revelatıon de Pıerre
Clement’”, Dy GreDauft. ‘“Lıtterature ethıopıenne pseudo-Clementine’””, ibid., vol (1907)

33 OntTı OSS1NnN1 and Rıccl, Il libro, Dart 11 (text) 43-4
The dıtors of the Mäsoahafdä harhan ave NOT indıiıcated the SUOUTCEC of hıs quotatıon but

belıeve ıt from Conflıct of Severus Patrıarch of Antıoch Dy Athanasıus’”, edıted
and translated Dy gar o0odspea In POrT. vol (1908) 700 As found In SOTINC
manuscrıpts, the V1ISION of Petros Bawaras has een included, probably DYy Zäar’a Ya aqgob hımself,
In the collectiıon of mıracles of the Blessed Vırgın, Täammard Maryamn bä-Goa  9az-anna hä-
Amaroanna, Addıs 96]
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ftorward explaın the MYSLeETY of the Irinıty The dıssıdents preferred ONC

object wıth three attrıbutes He 7ara Ya 93gob and hıs insısted
three equa and simılar objects, each havıng all attrıbutes sımılarly and
equally.

The rejection of the Odlemontos INa Y habe eecn only short 1Ve The
“Bıblıography” INn the dzmurd Kroastos, composed 582 OT GVvVEnNn earlıer.
includes thıs work >> hat In ıtself INa Y nOoTt make the work canonıical, but
ıt certamly cshows that ıt Was not consıdered heretical work In the sixteenth
CENLUTY. We ave also SCCI] above the favourable attıtude of EMML. 831
towards the Odlemontos. EMML 8&3] 15 d miıcrofilm of manuscrı1pt of
the M äsohafä MoOSTIr owned Dy the Monastery of Hayg Astıfanos!

R2 [U HAaymanot
Thıs brings IO the second question 1C intend LO ralse ın thıs

Who 1S R3l d Haymanot? Sr INa Y ave been SOINC Ethiopian
theologıans who, for OMNC 1CAdSON OT another — modesty, prıde in the TIhOdOX
al and. perhaps, GVEN because they held VIEWS that IMaY ave een
consıdered heretical DYy the establıshed urch — preferred remaın HY-
INOUS under hıs DCNM amne Thıs 1s partıcularly COonNcerned wıth the
Rotu a  ' Haymanot whom d homıilıary for the Bä ’alat Abbäyt, “°Great
Feasts’”’ 1S ascrıbed, and dSSUMACS, wıthout erıtica]l study, that ql MOST of
the homıilıes In ıt AdIiIC composed Dy ONC doctor. Lıike the homıilıes In the
Mäsohafä MOostTIr, they ALC normally OUN: together In ONE manuscrı1pt. Thıs
AdNONYINOUS teacher makes SsStatements that SCCI1N derıve from the condemned
work, the Odlemontos. What, then, Wäads the posıtion of Emperor /äara
Ya 3q00 regardıng the works of hıs teacher?

The Odlemontos QOur Lord explaınıng the nature of the Trinity)*° :
Wa-alho za-yatmassäldännd SMA müäla Ita amsal nohnd.
T here 15 nothıing that INAY be ıkened because dIc above qll lIıkenesses.

R3fı1.d  M Haymanot, explaınıng the nature of God>’

A 5 Brıtish Museum Or 534, Wright, Catalogue of Ethiopian Manuscripts IN the
British Museum, London 1877, CAAXAVHI: 82

EMML 2147, 29r
Ihe Homuly of Roatu a aymano for the Ascensıon of QOQur Lord, C EMML 7028,

/4r, and the homily for the Baptısm of Our Lord, IDid., 29v, respectively. ese quotations
INAaY Iso be scrıptural, C Isa 40. but they ave be taken together ıth hıs other quotatıions.
The collection of homıilıes ascrıbed Roatu‘a aymano has een described In several catalogues,
including rıght, Catalogue, 231>2: Conti1 ROoSS1in1. “ NOtIce , I33: Wıllıam

Macomber, Catalogue of Ethiopian Manuscripts Microfilmed for the Ethiopian Manuscript
Microfilm Library, Addıs Ahaba and for the Monastic Manuscript Library, Collegeville,
vol Project Numbers 1-300, Collegeville 1975, and Getatchew Haıle, Catalogue
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(1) Wd-i-yyat AaWwWwdqg kundtu bdä-mont-ani, haä-küämad yvoabe AaLlıNu Bä-amsald MANNU
tastamassalunı Antamu-nı I-t9NSISU amsald lottu
Hıs BNSG11GE 1$ NOL manıfested DYy anythıng, A he iımself saı1d Wıth whose
ıkeness ıll yOUu lıken me ?”'110  Haile  (1) Wä-i-yyatawwäg kunätu bä-mont-ani, bä-kämä yabe lälihu : Bä-amsalä männu  tastämassaluni  . Antamu-ni i-tahsasu amsalä lottu.  His essence is not manifested by anything, as he himself said : ‘*“With whose  likeness will you liken me?” ... You, too, do not look for a likeness for him.  (2) Wä-bahottu i-yyadällu nastämasollo lä-Fätari bä-faturan.  But it is not proper that we liken the Creator to creatures.  The heretical doctrine of the Zämika’elites, according to Zär’a Ya‘aqob:  (1) Wä-ammä-ssä albo zä-ra’ayo gamura, männä-ke yamässol obl*®.  If no one has ever seen [God], whom shall I say he looks like?  (2) Qaddus Qoaddus Qaddus Agzi’abher, bä-ar’aya faträtat i-yyatmessäl®?.  Holy, Holy, Holy is God; he is not likened to the image of creatures.  These quotations that I have chosen—and many more could be quoted —  put Rotu‘a Haymanot on the side of the theologians who were considered  heretics by the established Church of the time of Emperor Zär’a Ya‘aqob,  who made himself its spokesman. In his homily for the Nativity of Our Lord,  Rotu‘a Haymanot sounds as though he is defending Fore Mahobär, or rather,  as though he is speaking in the name of Foare Mahobär :  Rotu‘a Haymanot, defending his views*°  Wä-zä-mässälkawwo-ssä bä-zähay akko am-habeyä alla lälihu yabe : Abuyä zähay  wä-anä barhanu wä-Mänfäs Qaddus wa’‘ayu.  It is not my (idea) that I have likened him to the sun; but he himself has said  [in the Qälemoantos (?)]: ‘“My Father is the sun, I his light and the Holy Spirit  his heat”.  The other accusations, too, directed against Fore Mahobär (loc. cit.) can  be traced to the Qälemontos and are defended in the homiliary ascribed to  of Ethiopian Manuscripts Microfilmed for the Ethiopian Manuscript Microfilm Library, Addis  vol.  Ababa and for  the  Hill Monastic  Manuscript  Library,  Collegeville,  IV.:.. Project  Numbers 1101-1500, Collegeville 1979, p. 150 (for convenience of reference, it may be noted at  this point that Project Numbers 1-1100 of the EMML collection have been catalogued in three  volumes by W. F. Macomber with similar titles [ibid.,] Project Numbers 301-700 in vol. II  (1976); and 701-1100 in vol. III (1978); vols. V and VI, comprising Projects Numbers 1501-  2000 and 2001-2500, respectively, are in preparation). None of the homilies in the collection,  especially those I am interested in, has been edited.  58 Conti Rossini and Ricci, / libro della Iluce IT, (text) : p. 128. On the sect known by  modern writers as the Zämika’elites — Zämika’el, Gämaloyal, ‘Asqa, Giyorgis, etc. — see Cerulli,  Il libro etiopico dei Miracoli, pp. 107-121; id., Scritti teologici, pp. VIL-XXIL. These scholars  are known to have opposed some of the theological views of Emperor Zär’a Ya‘sqob. There  may not be any solid foundation for considering them all as having belonged to a sect called  Zämika’elite. Zämika’el was not a founder of the sect either. Bitu may have been the founder  of a sect to which Zämika’el belonged. His followers are called Dägiqä Bitu. I am not aware  of the existence of a sect called ‘‘ Däqiqä Zämika’el”.  39 Probably ‘‘... zä-i-yyatmessal” , *... who is not likened ...””. Conti Rossini and Ricci,  Il libro della luce IT, (text) : p. 126.  *O EMML 7028 £. 1lrYOU., LO0O0, do NnOL look for ıkeness for hım

(2) Wa-bahottu I-vyyoadällu nastämasoallo lä-Fätari bä-faturan.
But it 1S nOotL DITODCI that lıken the C(reator creatures

TIhe heretical doectrine of the Zamıka elıtes, accordıng /ara Ya 3qo5b:
(1) Wd-ammäd-SSd alhbo 7A04-19 9VO AMUFd, mMmÜnnd-Kke yvamdssSoal bl >©

If ONC has VCI SCCI] God| hom shall 5Sd Y he looks
(2) Ooddus Ooaddus Ooaddus Agzi abher, bä-ar aya fatrdtat [-yyatmessäl*?.

Holy, Holy, Holy 15 God:;: he 1S noOoL ıkened the image of Creatiures

C0 quotations that have chosen — and INanY INOTE COU be quoted —
put RItiia  ‚er Haymanot the sıde of the theologıans wh WEIC consıdered
heretics DYy the esta  ıshed Church of the time of kEmperor äara Ya 3005
wh; made hımself ıts spokesman. In hıs homily for the atıvıty of Our FOöTd,
Ratu'a Haymanot sounds ASs though he 15 defendıing Sre Mahoabär, OT rather,
ASs though he 1S speakıng ın the of STr Mahobär :

Roatu a Haymanot, defending hıs views+0
Wa-zä-massalkawwo-ssd bä-zähay akko am-habeyd alla alıhu yvobe . Abuyd zähay
wWwd-and harhanu wa-Mänfas Ooddus Wa 9yU.

1S not (ıdea) that have 1ıkened hım the SUull, but he imself has saıd
lın the Odlemontos (79I ;My Father 1S the SUuN, hıs 1g and the Holy Spirıt
hıs heat”

The other accusatıons, LOO, diırected agaınst Sre Mahoabär Loc C1:) Can

be traced the Odlemontos and dIC CI ın the homilıary ascrıbed

of Ethiopian Manuscripts Microfilmed for the Ethiopian Manuscript Microfilm Library, Addıs
volLAhaba and for the Hill Monastıc Manuscript Library, Collegeville, Project

Numbers 1-1 Collegeviılle 1979, 150 (for Convenıence of reference, ıf INAaYy be note:
thıs po1In that ProjJect Numbers s 100 of the EMML collection ave een catalogued in ree
volumes Dy Macomber ıth sımılar tıtles Project Numbers 301-700 in vol 8
(1976) and 011160 INn vol 88| (1978); ols and VE comprisiıng roJects Numbers SÜ1-
2000 and> respectively, AdTC In preparatıon). None of the homıilıes in the collection,
especılally OoOse interested In, has een edıted.

38 Contı OSSs1In1ı and R4GE1: JI Iibro della Iuce IL (text) 128 (n the SEeCT known by
modern wrıters the Zämıikajb’elıtes Aämıka'el, Gämaloayal, Asga, G1yorgıis, eIC SCC u ] Da
Il lihbro eti0p1CcO dei Miracoli, 107/-121:;: Id., Scritti teologici, VE CO XI ese scholars
dIiIC known ave Oopposed SOTINC of the theologıcal VIEWS of Emperor 7ara Ya 2gob There
INaAaYy nOoTt be an Yy solıd foundatıon for consıdering them ql d havıng elonge SeCT called
Zämıkac’elıte. Zämıika’el Was noOoTL ounder of the seCcCt eıther. Bıtu INd Y aVve een the ounder
of seCtT which Zämıka e belonged. Hıs followers AIC called DAagıiqga Bıtu noL AWAaTe
of the exiıstence of sect called Ddaqiqa Zämika el

Probabily I-yyatmessal , ..  who 1$ NnOT ıkened Contiı OSs1n1 and R4GC1:
Il 'ihro della Iuce I, (text) 126

EMML 7028, 1ir
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Rotu a  ; Haymanot. It 1S NOT unusua|l find contradıcting theologıca VIeWS
In the lıterature of the Ethioplan Orthodox Church But, unlıke the others,
althoug they, LOO, INAaY ave interesting hıstory ıf tudıed, the VIEeWS
mentioned ( WEIC the SOUTCE of controvers1ıies In the fifteenth
CeENTUTY.

The wrıtings of Katı d Haymanot ave NnOTt yvel rece1ved er10us attention
from Ethiopicısts and, Ads result, questionable hypotheses ave een made
about hıs identity > 1Io egın wıth, the quotatıiıons indicate that 1ıdenti-
ficatıon of RIla Haymanot wıth G1yorg1s za-GasaCcCa zaä-Sägla 1S 1MpOS-
S1 ıf Säaglawı and GasaCcCawı A ONC DCISON and ıf the Mäsoahafä mMostir,
C rejects the Odlemontos, 15 hıs work. (No ONC, {O nowledge, has
made such identification: but ıt 15 NECESSATY ralse the question SINCE
both wrıters have, In INan Y COINIMNON themes) We ave NO al least
[WO manuscrıpts of the collection of homilıes ascr1ıbed Rotu ‘a Haymanot
that COMEC irom the fiıfteenth CENTUTY + The work mMust ave been In cırculatıon
durıng, OT C VEn before, the days of Emperor Zar a Ya 3q0b The author
of the Mäsohafä Mostır INAaVY ave ntended hat hıs work replace the collection
Gf RIatık a Haymanot. Comiıing from d partıcular moONnastery 1ıke the Mäsohafä
MOsSTIr, the homuıilıes of Rotu a  - Haymanot INAVY ave started {O ave wıder
aCcceplance already In the fifteenth CeENTUTY. Although Rotu a Haymanot 1S
NOTt systematıc Säglawı, the wrıtings of both teachers dIC heresı1es,
each, O1 COUTSC, from hıs poımnt of 1eW hıs oes NOTL INcCan that the
theologıca VIeEWS found in the Mäsohafä Mostır aTe always closer {O those
found In the works of Zara Ya aqgob than those 1n the homiulıes of Rotu
Haymanot. The supposıtion hat the mäschafä mMoastır INa Yy ave eCHn

replace Rotu a  ® Haymanot PT'  S that Roatu a  S Haymanot 1Ve before
Säaglawı. ] al least, that the composıtıon of the homıilıes of Rotu Haymanot

4 1 In h1ıs deser1ıption of1e 30, Contiı Rossın1, ‘“ Notice”, (1913) 133. S
4SSUMmMes that MOST of ese homıilıes belong John Chrysostom!

EMML 7028 an D’Abbadıe (According Chaine, Catalogue des MANUSCFKIES ethiopiens
de Ia collection Antoine D ’Abbadie, Parıs, 1912, 0, 5 Contiı Ossın1 dates it in the
fıfteenth sıxteenth CENLUTY. The dıscovery of another er CODY of ıt has een announced
Dy Eıke Haberland, es Chrıistentum ın Süd-Aethiopien’”, Frankfurter Historische Vorträge,
eft X Franz Steiner Verlag, Wıesbaden, 1975, facıng Haberland dates ıf 500 AD
but the hand older than that, perhaps early Iıfteenth century).

43 CODY of the treatıse the question of the [WO which Wds$S sent DYy 7ara
Ya’agob the Ethiopian monastıc communıty In Jerusalem, Cod Bor eth Z ff SS
1/7v, 1$ ascerıbed Roatu a aymanot ; and er CODY of ıt has een ocated in the Monastery
of Däbrä Hayg Adstiıfanos, EMML 1 763, . 37vV-48 v Although they ave nOoTL stated elr
arguments for thınkıng S Girebaut an Tisserant belıeve hat thıs treatiıse, LOO, belongs the
Roatu a Haymanot of the homilıary; Grebaut an: Tı1ısserant, Codices, TEr My
quotations AIcC en {irom EMML 7028, miıcrofilm of manuscrıpt copled, perhaps, durıng
the reign of Emperor Zära Ya aqgob (1434-1468).
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precede that of the treatıses of Säglawı The Composıiıtıon of the Mäsohafä
Moastır Was completed the 2181 of June 4)4 27 Aane 6916
II Anno un OT VCar SINCEe the creation)+ The author öl the homiulıes In
the Rotu a Haymanot has nNnOoTt ate hıs cComposıtions. But ıt Can safely be
assumed that the teacher 1Ve al least few decades before 4724 TIhe YCal
474 OT 6916 1s before the end of the seventh mıllennı1um
from creation. According Roatu a  e Haymanot, there WeEeTC stıill 1725

tıl! the en of the WOT. hat IS till the en of the seventh miıllenn1um,
al the time when he cComposed hıs homily the Bırth of Our Lord of the
Blessed Virgin *: 1ts composıtıon therefore, ave taken place about
6875 (31: 1382/3 In the homily for the feast of the Blessed Vırgın,
Roatu 'a HHaymanot wonders why the slamıc rule VT ZYyYp has nNnOTt COLIHE

en after 600 © dS Vıctor the Martyr prophesied. a  oug ıt WqJS
already — hat 1S, PTESUME, al the t1me of the composiıtıon of thıs partıcular
homiıly — well VT 66() vears®, that 1S, ell after 309 (660 INa Y be
Just round figure comparable In sound ıth 600, the of the prophecy
The Comparıson of 309 ıth 13828 should., therefore, not be rejecte
purely mathematıcal grounds No conclusıve evidence Can be submıiıtted al
thıs gC hat the homilıes ascr1ıbed {O Raı A Haymanot” that AT INCOT-

Most ofthe manuscrıpts consulted, including Zotenberg’s Il Bıblıotheque Natıionale)
[ I3. 27 Säne, 6916 the en yCal of Yoashaq (1414-1429), hat 1S,

June (OTr Haziran, A, the manuscr1ıpts ave 1t) 4)4 the day 1 the
COomposıtion of the Mäsohafä Moastır Was completed. Hammerschmidt’s interpretation of the
numbers June AD Was obvıously based combınatıon of [WO CITOIS, hıs aılure

SCC how the Ge’97 of the colophon In Zotenberg 113 WdS$S structured (1t oes notL indıcate
20 Sene: . Hammerschmidt thought) and how JTaddesse Jlamrat’'s tentatıve suggest1ons for
revisıng the regnal of certaın Ethiopıian Emperors Was based questionable analysısof SOTINC documents, including the oftfe of Dawıt In Kebräan I Z306V. ıIn which both
Hammerschmidt and JTaddesse TamrTtat read the 3lst yCal of Dawıt d the 34th (Itbe remembered that the symbol for In old hand, such A In Kebraäan l looks INOTEC

less ıke In modern hand) Assuming, apparently, hat they do NOT synchroniızecorrectly, Hammerschmidt has noTl reproduced In hıs catalogue the numbers for the date In the
colophon of kebrän 18 ZotenDerg, Catalogue des MANUSCHKILES ethiopiens (Zhee.  Z  _ 21
amharique) de la Bibliotheque Nationale., Parıs 187 113. 129; Hammerschmidt,Athiopische Handschriften VO: / ändasee I, Verzeichnis der Orientalischen Handschriften IN Deutsch-
land, W . Voıgt ed.) vol . Wıesbaden 1973, Kebräan I O() and Kebrän MI 25°and JTaddesse Jamrat. ‘“Problems of Royal Succession , 507 For the synchronization of
Haziran ıth Säne, CC Abusakaoar, ( Yd-gän maq ” täriya),4 5 (J9 97 manuscrı1pts do NOTL always transmıt numbers carefully; but number of manuscrıptshat ave hecked In hıs place, includıng EMML 7028 (f. 9v). do 1978 ese
ATC apparently the number of lackıng the yCar 500 Oou whıich he speaks In hıs
introductory homily, EMML 7028, f 2v-3a ; am-amad tälsäggd}Ä] (T 3r)wda Agzi and am-MaryamnSka Vom 1-Mmal T000-wa-500 amädtäd, Bl 18 NnOT yel 500 VYCAaIs S, the eventh millenn1um]SINCEe Our Lord Was incarnated of Mary 1l] NOW

Ibid., 13v
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porated into the Mäsoahafd mastir“! belong OUT Roatu a  e Haymanot, 1C
1S unlıkely, Sa Y the least concerning the works ascr1ıbed teacher of
hıs ame In manuscrı1pts of the first half of the fourteenth CenNtury 4 But
these works indıcate the possıble existence, in the earlıer hıstory of the
Ethıopiıan Church. of certaın Rotu a Haymanot whom the opposıng partıes
of the fourteenth and fıfteenth centuries recogniızed.

mong the INa y pomts of dısagreements between Roatu 'a Haymanot and
the author 6i the Mäsoahafd moastır there 15 the example sed represent
the MYSTerYy of the unıty and trınıty of (0d — oOne SUunNn accordıng Rotu a
Haymanot, three SUulsSs accordıng the Mäsohafä mMostır.

Rotu Haymanot*?:
Soama zä-yoabe H22Z1 and, Abuyd zähay WAd-and orhanu wa-Mänfds Ooddus Wa 9Yyu.
Listen hat Our Lord has saıd, 1ın the Odlemontos”!], “My Father 15 SUN,

hıs 1g and the Holy Spirıt hI1s heat”

Mäsohafä MOSTLF >
Tmmd-bo zä-yoabl Abh käümd zähay WAd- 'ald kamd orhanu wa-Mänfdas Ooddus
kümd Wa 9Vyu yvatwdgdz.
If there 1S ONC who Sa VYS, °°The Father 15 lıke the SUnN, the Son lıke ıts 1g and
the Holy Spirıt lıke ıts heat‘, let hım be anathema.

ere Was Bıshop Rotu 'a  A Haymanot, the author of the Päntälewon,
who Was made Metropolıtan of Axum >°} The poss1ıbılıty that he MaYy ave
GEn Yoashaqg Toagray CannotL be rule out ıth complete certaminty. The
hypothesıs of Contı Rossını1, however, that the author of the gädl Was

metropolıtan called “Yeshäq” who CAMIe O thıopıa about 48() AÄ cannot
stand closer SCIuUnMNYy . On the other hand, ıt INAaYy be suggested al thıs

Kıg Kebrän 18, F7 5 /7v-62v and 6317-65V, ammerschmı  {: Athiopische Hand-
schriften, 124

E:g Br. Lib Or 85192, ff V 3lv, 46r, J6V, YOr, 28V and 1 36r, tPeICcyal;
Catalogue of Ethiopian Manuscripts In ‘he British Library, London 1978, 56, 88-91;
and EMML 1/63; 3r 90v, 1 06r, L 14r, 139v, 162r, 82r and 90r EMML 763 1S descer1bed
In the volume of EMML Catalogue (forthcoming). Br Mus Or 714, 34v
(Wrıght, Catalogue, Zl 229) INa Y Iso belong thıs

See h1ıs homıily for the eas of the Baptısm of QOur Lord, EMML 7028, 29v
EMML 6456, 29r Fach of these [WO teachers has lengthy paragraph the question

whether the Father, LOO, OWN ear the saınts 1ke the Son nNOL, the AaNSWET

whiıch, accordıng G1yorgı1s MM 6456, /9v); 1s YCS, but, accordıng Roatu a Haymanot
MM 7028, LI©), 1$ no ! Ratu a aymanot Iso efutes vehemently the tradıtiıon (shared Dy
G1yorgı1s of Sägla) that chıld’s future 1s determıned the fortieth day of ıts conception.

Gadlaä Päntälewon edıted Dy Contiı Rossın1, SCO, vol script. aeth., (text),
(1904) reprint vol (1961), 423

See hıs ıntroduction the Gäaädlä Päntälewon, IDid., But 11O ave text of the
gAdl cCopled- couple of decades before the comıng Ethıiopıa of Metropolıtan Yoashag,
EMMiLi 1479, f 64r-/2v The AdIinle Yoshaq oun ıIn the ‘“colophon ” of the seventeenth CENLUTY
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S  ZC of the study that the collection of homuıilıes ascrı1bed LO Rotu Haymanot,
partıcularly EMML 7028 OT Br Mus MS Or 786 > WGTE orıgınally prepare
for monastıc communıty whose theologıca VIEWS WeTC NOT always In
conformıiıty ıth those of the establıshe: Church The suggestion 1S ase‘
primarıly the theologıca posıitions expressed ın the homilıary, such
those quoted above. It 1s also worthwhiıle {O ote that the homilıary 1S VEILY
Ta ere Was CODY Ö ıt the manuscrıpts miıcrofilmed for EMML
from the Monastery ö1 Hayg Astıfanos. the school of Abba 1yorg1s Zza-
GasacCa OT zä-Sägla, the author of the Mäsohafä moastır More ımportantly,
EMML 7028, (a miıcrofilm o1) manuscrıpt of the {ıfteenth CeNTturYy, Was

copled for (monastıc) communıty whose head Was Abba Nob 54 !
Salla yu lä-zä-Sähafo wa-lä-za-säm galatihu bä-amin, wa-fädfada-ssdä AAbund
Nob masldä däqiqu burukan., lla tawaldu bä-Ooaddost eta Krostiyan, wda-yoakfollomu
Mängostä Saämayat, UMen

Pray for the cCopyıst and for hım who 1stens ıts words In al114  Haile  stage of the study that the collection of homilies ascribed to Rotu‘a Haymanot,  particularly EMML 7028 or Br. Mus. MS Or. 786°3, were originally prepared  for a monastic community whose theological views were not always in  conformity with those of the established Church. The suggestion is based  primarily on the theological positions expressed in the homiliary, such as  those quoted above. It is also worthwhile to note that the homiliary is very  rare. There was no copy of it among the manuscripts microfilmed for EMML  from the Monastery of Hayq Hstifanos, the school of Abba Giyorgis zä-  Gaso6Ca or zä-Sägla, the author of the Mäsahafä mostir. More importantly,  EMML 7028, (a microfilm of) a manuscript of the fifteenth century, was  copied for a (monastic) community whose head was Abba Nob5+!  Sälloyu lä-zä-sähafo wä-Iä-zä-säm '‘a qalatihu bä-amin, .  wä-fädfadä-ssä lä-Abunä  Nob moaslä däqiqu burukan, allä täwäldu bä-Qoddost Betä Krastiyan, wä-yakfallomu  Mängoastä Sämayat, amen.  Pray for the copyist and for him who listens to its words in faith, ... and  especially. for Abunä Nob, with his blessed (spiritual) children who have been  begotten in Holy Church, that [God] may bestow on them the Kingdom of  Heaven, amen.  manuscript which Conti Rossini edited, D’Abbadie 110, f. 122v, is not found in EMML  1479, dated 6925 A.M. (= 1459/60 A.D.). The Yashaq of D’Abbadie 110 may also be Abba  Gärima, to whom, according to the original conclusion of the gädl, the Holy Spirit revealed  the passing away of Abba Päntälewon, his spiritual father; Yoshaq [= Gärima] came to bury  him: Wä-bäsha kämä yastägabe’o. In that case the ‘colophon” in D’Abbadie 110 is most  probably a later addition intended to give credit to the authenticity of the gädl.  53 The two manuscripts may be collated as follows :  EMML 7028  Br. Mus  MS Or. 786  2r  f  5r (Introduction)  6v  10v (Nativity of Our Lord)  20v  24v (Baptism of Our Lord)  36r  88v (Palm Sunday)  38r  92v (Washing of the feet by Our Lord)  53v  109v (Good Friday)  68r  125r (Ascension of Our Lord)  JS  132v (Paraclete)  90v  5 5 5  148v (Feast of the Apostles)  95v  f.  154r (Transfiguration)  102v (Feast of the Blessed Virgin, probably D’Abbadie, 80, f. 133r).  55 55 n 55 5 R a  120r (Feast of the Archangel Michael, Br. Mus. MS. Or. 608, f. 21r, Wright, 7bid.,  p. 147 and probably D’Abbadie, 80, f. 143v).  7028, f. 2r, was not microfilmed; the comparison with Or. 786, f. 5r is a conjecture as I have  not seen Or. 786 nor has Wright copied its explicit. None of the catalogues which described  D’Abbadie 80 has given incipits of the individual homilies; but Wright identifies Or. 786  with it. EMML 7028 has more works after the homiliary : Inquiries of Abba Sinoda : (Zoantu  nägär zä-täsa’alo Abba Sinoda lä-Agzi’anä bä-dähari *alät zä-yakäwwon ...), £. 127r ; Gädlä Arsima,  f. 130r; and the history of Mary the Egyptian (Zenaha lä-Maryam Goabsawit), £. 167b.  54 EMML 7028, f. 102r; see also f. 167r.and
especıally. for Abund Nob, ıth hıs lessed (spiırıtual chılaren who have been
begotten In Holy Church, that God INaYy bestow them the Kıngdom of
Heaven, IiInen

manuscrıpt 1C Contiı OSs1n1ı edıted, D’Abbadıe 110, 122v 1S nOoL found In EMML
1479, ate! 69725 1459/60 A.D.) The Yashag of D’Abbadıe 110 INa Y Iso be hbha
Gärıma, whom, accordıng the orıgınal conclusıon of the gÄdl, the Holy Spirıt revealed
the passıng AaWAaVYV of Abbha Päntälewon, h1s spırıtual father ; Yoashaq Il Gärıma| ‚AIlc Dury
hım Wa-bäsha ama yastägabe 0. In that AdsCc the ‘“colophon” In D’Abbadıe 110 1$ MOST
probably later ı1t10N intended g1ve credıit the authenticıty of the gädl.

The [WO manuscrı1pts INa Yy be collated ollows
EMML 7028 Br Mus Or 786

2r 5r (Introduction)
OV 10v (Natıvıty of OQur OT
20v 24v (Baptısm of Our ‚OT'!
367r 8SV (Palm Sunday)
35r 072v (Washıng of the feet Dy Our OT
5 3V O09v (Good Frıday)
68r 25r (Ascension of Our OT!
Fr 32v (Paraclete)
O0v S E n e e a an 48 v (Feast of the Apostles)
V5V 54r (Iransfıguration)
O2v (Feast of the Blessed Vırgın, probably D’Abbadıe, 80, TrQ a’ U i Wl Ul Gnı a a i ’ 20r (Feast of the Archangel Miıchael, Br Mus Or 608, 2ir Wrıght, IDid.,

147 and probably D’Abbadıe, S0,
7028, 2r, Was not microfilmed ; the cComparıson ıth Or 7806, 5T 15 conjecture ave
NOT SCCI Or 786 NOT has Wriıght copıed ıts explicit. None of the catalogues IC desceribed
D’Abbadıe X() has gıven INCIDIES of the indıvıdual homuilıes; but Wriıght ıdentifies Or 786
ıth it EMML 7028 has INOTE works er the homilıary : Inquiries of bba Sınoda : (Zoantu
ndag2d4r 7za-taAs2 alo bba Sinoda [A-Agzi na bä-dähari oalät zä-yakdäwwon Z Gäadlä Arsıma,

L30F; an the hıstory of Mary the Egyptian (Zenaha Iä-Maryamn Gabsawilt), 6/b
MML 7028, 1O2r; SCC Iso 67/r
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Nob 1s such COINIMNON dinec monks that iıdentifyıng hım m1g
SCCI1N presumptuous, but it 1S unlıkely that he Can be AaNVONC else but Abhbha
Nob,. the Noaburd 3d, “ ADBDOt” of the Monastery of ra Damo, who fell
from the favour Of Sara Ya aqgob (1434-1468) for hıs heretical VIEWS, 1ıke
ämıka’el. Gämäloyal, Asga, 1yOrgI1s and are Mahobär > In EMML 7028
there 15 PDTavyCr for the kıng of that time!

The dıssatısfaction of the Ethıopıian monks ıth the gyplhan metropolıtans
and the rg1 polıcy of the Emperors an theır Kahnatäd däbhtära °“the Clergy
of the Tabernacle” al the roya Camp, in correcting "”“erroneOus vVliews’”, IMNaVYy
ave led SOTINC monasterIles consıder havıng theır compatrıots cConsecrated

“metropolıtans” Dy another church, C the Syrıan CHhurch, OT CVCN
the elchıte, 1eE Church in Alexandrıa We KNOW, fOor example, how
Abba Ewostatewos turned the Armenınan Church when he Wds dısappointed
ıth Alexandria °°. The Actes de Marha restos es [WO S of
Ethioplans LO ave natıve metropolıtans>”. The protest of Abba asalota
1kael agaılnst the SIN of SIMONY allegedly commıtted Dy the metropolıtan
who served al the 1T of Amdä Sayon (1314-1344) INa V ave had dırect
connection ıth the informatıon supplıe: Dy the colophon OUN: ın the
manuscrıpt of the Odlemontos, ıf scattered pleces of informatıon COU. be
harmon10usly fiıtted together : esse Tamrat has already noticed the
relationshıp of the V1Is1ıONn of Abhbha asalota 1ka el ıth the Content of the
Mäsohafä mostira SAMAaYy Wwd-moadr, ONC of the of whose author 1S,
besides Bähaylä 1ka’/el and Zäsımas (Or “Zosime .), asalota Mikael >3
EMML 2161 miıcrofilm of eighteenth Century manuscrıpt of the
M äsohafä moastıira SAMAY wda-madr belonging the church of ıtaq Amanu’el

Cerullı, ILLIihbro et10p1CO dei miracoli di Maria, 107-108 and 110-112; Perruchon
(ed and {F.). Les Chroniques de Tar a Ya 'eqöb e1 de Ba eda Märyamn,, Parıs 1893, 1-12:
Tä ammard aryam, hä-Goa 97-9Nnna bä-Amaroanna, Täsfa edıtıon 961 134: and Contiı
Rossin1, “°Giı attı dı bba YOonas'“ Rendiconti della Reale Accademia dei Lincel, SCT N
vol (1903) 199; but SCC Iso below

esse Tamrat, Church and ate, 206-8
Edıted by Kur, DCO. vol 330, script. aeth (1972) 8388 TIhe 42nd artıcle

of the Canons of the Councıl of Nıcea, according the SInOdos. which deprives Ethioplans
of the rg ave metropolıtan from theır OW doctors Was altered In SOTIIIC

manuscrı1pts from the S32 1-YyyoaSımu, “they should notl install °° __ Arabıc /a ya malü— to
VaSımu, them nstall  R: hıs alteratıon Cal be SCCI) DVn in the manuscrıpt of the Sinodos
prepare: by the command of Emperor 7ara Ya aqob for the Ethıopıian monastıc communıty
ın Jerusalem, Cod Borg Z 35b In the Arabıc texi edıted Dy Hoenerbach and

SPLeS; SCO, vol 161, scr1pt. arab., (1956) the artıcle 15 D soes The Coptic
Church of Alexandrıa WAas, apparently, a(011 responsıble for the creatiıon of thıs artıcle although
ıt has explolted ıt for centurIies. The artıcle INdYy noTt refer the Church of Axum!

esse Tamrat, Church and State, 2 178
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(Shoa) has SOTIIIC addıtions 1{8 the text edıted Dy Perruchon > Sınce these
addıtions dIC nNOoTt oun In EMML /023, miıcrofilm of fourteenth
CeNLUrY (?) manuscrıpt of the Samne work belongıng {O Gärr Sallase (Shoa)
ONC INa Y A4a4Sssume that the addıtions In EMML 2161 WeETC not part of the
orıgınal composıition of the work. However, the informatıon found In these
eXIis 1S nNOT wıthout sıgnıfıcance. Accordıing {[O ONMNC of them., the rier of
the ViIs1ıOn of Bäsalotä Miıka el/Bahaylä Miıka el/Zäsımas, the Mäsohafd
moastira SAMAY wad-moadr., WdsSs Yoshadg, 1scıple of the apocalypt! Thıs 15
vVCeLY important fOor OUTr study, especılally SINCEe ONe of the addıtions MM
2161 {f: 29v-30a) offers theology of the 1vinıty which 1S iıdentical ıth
hat 1S OoOun In the first chapter of the Odlemontos. EMML 2461 Or-101r
1S, In fact, Fakkare ä antda ndgdäst lla sahufan wastda Odlemontos OT “An
interpretation of the Ings who WEIC recorded in the 00 of) Clement  79!
The relatiıonshıp between the Odlemontos and the Mäsohafä mMoastıra SAMAY
wd-madr CAannot be ignored CVCN ıf the addıtions dIC dısregarded. The
homıilıes of the Roatu a  - Haymanot contaın quotations from both works ®©°

The Ethiopic Anaphoras
The CONLrOVerSY between the establıshed Church and the dıssıdents INAaY

ave SOoNC much urther than 1S generally realızed. The partıes of the dıssıdents
SCCIN ave Composed theır OW ervıice books, includıng anaphoras ase

hat they belıeved about the MYySterYy of the Trinty, and the Church
INaAaY ave responded In the SAdI1NlE INAYV DYy cComposing anaphoras agalnst
theırs. glance at the locally Composed anaphoras shows that they WEIC
treatises agaınst ““heres1ies’”’ihate een rearranged into akk ” dletä  W "arban,

eucharıstıc PTayCrIS, and ave been supplıe ıth the S hat such
PTIayCrs need., pre-anaphora, 1alogue, instıtution, eic Let us first consıder
the naphora of Our Lady ascrı1ıbed Cyrlacus of Bohoansa/Bahnasah,

1 OC 1S generally known Dy ıts InCIpit A, the Anaphora of the

947
Perruchon. *° e Ilvre des mysteres du 1e] el de la e . POFr. } fasc L: Parıs

(: the homily In the Ratu ‘a aymano the incarnatıon of the Word, EMML 2375
59r (Thıs homily 18 NOT included In /028:; c1. Br Mus Or 786, /2v) It 15 strıkıngthat the (193 97 translatıon of the Octateuch Current al hat tiıme., which Was sed Dy the authors

of the Mäsoahafä moastıra SAMAYV wd-moadr, the Mäsohafä mMoastır and the homilıes ın Roatu 'a
aymanot, characteristically aCcC the eXpression wa-moadr, A  and the earth ” the end of the
1rs of enes1is (el: the homily, ın the Mäsohafä mMoastır, agaınst the heresy of Macedoni1us,
C EMML 1831, 18Or ; an Perruchon, Le livre, The edıtor of the latter work,
who Was apparently uUuNaware of the fact that thıs Was the Current readıng, has supplıe: the
"mıissing”” word. TIhe ‘“omıi1ıss1ıon ” had Ser10us CONSCQUCNCE, the heresy that the ear Wds there
before creation! The ex[i begins ıth Wa-madr-assd halläwat m-toakat, AIn the beginningG0od Treated heaven) As for the ear it Was there SINCE time iImmemor1al’”.



11Relıgi0us ('ontroversies and the Growth of Ethiopıic ] _ ıterature

ree Hundred and ı1ghteen TtAOdOX Fathers of Nıcea, known by 1ts
INCIPIE (Garum. v  n  S and Garum manıfest the dıissıdents’ WdY of usıng the
SUnN explaın the MYSLeETrY of the Trmty hat Cannot ASSUTEC that ese
[WO anaphoras WeEeTC composed for the establıshed Church

\{ 61AAy

zähay Wald zähay wa-Mänfdäs Ooddus zähay; 1-du W9 9tu zähayd sadq ZA-
a ald RTl Abh 28S4al 'ald Sal wa-Mänfds Ooddus Sal ; 1-du W9 9tu 23sSatd heywät
za-am-aryam.
The Father 15 SUl, the Son 15 SUnNM and the Holy Spirıt 1S SUull , the SUnN of
rıghteousness whiıich 1s OVeT all 15 ON The Father 1S fıre.: the SOn 1$ fire and the
Holy Spirıt 1S fıre ; the fıre of lıfe from the hiıghest heaven 1s ON  q

Garum
Bäaü-kämäd awSa a Agzi and lä-arda ihu E D Abuyd WA-Aanda wa-Mänfas Ooddus zähay
wa-barhan WAd-WAa aV Abuyd WA-Aanda wa-Mänfdas Ooddus 84a1l wa-ndbalbal wda-fohm””.
As Our Lord answered h1s dıscıples, 1ın the Odlemontos?|117  Religious Controversies and the Growth of Ethiopic Literature  Three Hundred and Eighteen Orthodox Fathers of Nicea, known by its  incipit Garum. G"äs‘a and Garum manifest the dissidents’ way of using the  sun to explain the mystery of the Trinity so that we cannot assume that these  two anaphoras were composed for the established Church :  W GE  G  aa  Ab zähay Wäld zähay wä-Mänfäs Qoaddus zähay; I-du woa’atu zähayä sadq zä-  la‘alä k”allu. Ab asat Wäld asat wä-Mänfäs Qoaddus asat; 1-du wo’atu asatä heywät  zdä-am-aryam.  The Father is sun, the Son is sun and the Holy Spirit is sun; the sun of  righteousness which is over all is one. The Father is fire; the Son is fire and the  Holy Spirit is fire; the fire of life from the highest heaven is one.  Garum®? :  Bä-kämä aws$o’a Agzi’anä lä-arda’ihu ..., ‘ Abuyä wä-ana wä-Mänfäs Qaddus zähay  wd-barhan wä-wa’ay. Abuyä wä-ana wä-Mänfäs Qaddus asat wä-näbälbal wä-fohm’”.  As Our Lord answered his disciples, [in the Qälemoantos?]..., “My Father and I  and the Holy Spirit are sun and light and heat (respectively). My Father and I  and the Holy Spirit are fire, and flame and red hot coal (respectively)”.  The word “respectively”’, in my translation of the quotation from Goarum,  is supplied in parentheses. The Go°a3z construction is ambiguous; there is  no clear evidence in this construction that the Father is likened only with  sun/fire, the Son only with its light/flame, and the Holy Spirit only with  its heat/red hot coal, as the dissidents taught. The case of the quotation  from G"äs‘a seems to be even clearer : the sun is mentioned three times to  explain the three persons in the Trinity, like the vision of Peter Fullo, the  way Zär’a Ya‘aqob wanted the mystery to be explained. Still, there is little  doubt that the two anaphoras base their interpretation of the mystery of  the unity and trinity of God rather on the Qälemoantos. They have been  revised in the course of history, it seems, to suit the theology of the established  Church. The ambiguous expressions in the Anaphora of the Three Hundred  ©1 Mäsahafä Qaddase, Addis Ababa 1951 E.C., p. 115; Marcos Daoud and Marsie Hazen,  The Liturgy of the Ethiopian Church, Addis Ababa 1954, p. 111;S. Euringer, ‘“Die äthiopische  Anaphora unserer Herrin Maria”, OrChr, vol. 3, ser. 12 (1937), p. 84; Samuel B. Mercer, ‘“The  Anaphora of Our Lady Mary’””, Journal of the Society of Oriental Research, vol. 3 (1919), p. 56.  For a summary of the studies of the Anaphoras of the Ethiopian Church, see E. Hammer-  schmidt, Studies in the Ethiopic Anaphoras, Berlin 1961; and id., ‘“Zur Bibliographie äthio-  pischer Anaphoren””, OstKSt, vol. 5 (1956), pp. 285-290.  °2 Mäsahafä Qoaddase, ibid., p. 131; Marcos Daoud and Marsie Hazen, ibid., 126  M. J. Harden, 7he Anaphoras of the Ethiopic Liturgy, London 1928, p. 105; Mercer,  ‘“Anaphora of the Three Hundred and Eighteen Orthodox”, Journal of the Society of Oriental  Research, vol. 8 (1924), pp. 68-69; S. Euringer, ‘Die Anaphora der 318 Rechtgläubigen”,  ZSem, vol. 4 (1926), p. 135.“My Father an
and the oly Spirıt ATC SsUun and 1g and heat respectively). My Father and
and the Holy Spirıt ATIC fıre, and flame and red hot coa|l (respectively)”.

The word ” TESPECUVEIY . In INY translatıon of the quotatıion from Goarum,
1S supplıe: In parentheses. The (3 97 construction 1S ambıguo0us; there 15

clear evidence ın thıs construction that the Father 1S 1kened only ıth
sun/fıre, the Son only ıth ıts lıght/flame, and the Holy Spirıt only ıth
ıts CaL/re hot coal, the dıssıdents taught. The Case of the quotatıiıon
iIrom E OE O,  SIa {O be CVOCIMN clearer : the SUunN 1S mentioned three times
explaın the three DCISONS 1n the Trıinıty, 1ke the V1Is1ıONn of Peter ullo, the
WdY 7ara Ya agob wanted the MYSterYy O be explaıned. there 1S lıttle
ou that the [WO anaphoras ase theır interpretation of the mYySstery of
the unıty and trınıty 61 (GG0d rather the Odlemontos. They ave BENn
revised In the COUISC of hıstory, ıts {O sult the eology of the establıshed
Church Ihe ambıguous eXpress10ns In the naphora of the ree Hundred

Mäsohafä Oaddase, Addıs 951 115 Marcos Daoud and Marsıe Hazen,
he Liturgy of the Ethiopian Church, Addıs a  a 1954, 111275 Eurıiınger, ‘Dıe äthıopısche
Anaphora uUNsCcCICI Herrın Marıa ”, OrChr, vol S Na 1 (1937) S Samue!]l Mercer, “T’he
Anaphora of Our Lady Mary , Journal of the Society of Oriental Research, vol (1919), 56
For SUMMAaTY of the studıes of the Anaphoras of the Ethıiopıan Church, SC Hammer-
schmiıdt, Studies INn the Ethiopic Anaphoras, Berlın 1961 : and id., Ar Bıblıographie athıo0-
pıscher Anaphoren’, OstKt, vol (1956) 78R 5200

62 Mäsahafä Ooddase, IDid., 131 Marcos Daoud and Marsıe Hazen, ibid., 126
Harden, The Anaphoras of the Ethiopic Liturgy, London 1928, 105 Mercer.

"Anaphora of the Three Hundred and ıghteen Orthodox’”’, Journal of the Society of Oriental
Research, vol (1924) 68-69 ; Euringer, ‘*Diıe naphora der 318 Rechtgläubigen’’,
/ Sem, vol (1926) 135
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ıghteen Orthodox ATC apparently the result of hıs unsystematıc reVIS1ON.
The revision ıt underwent Was a(011 r1Z0r0US dS the ONC that Was performed

the naphora of Our Lady Mary Dy ““Cyri1acus’”, G\e  SCa ave
been. a  oug CVGA ıt, LOO, ST1 manıfests A contradıtion In 1ts interpretation
of the theology of the Trinıty On the ONC hand, there 1S the ..  one SuUun  D of
the substratum : SUunNn of rıghteousness 15 one  i ar a Ya agob MaYy
nOoL ave accepte thıs statement For hım, it 1S the 1g (of rıghteousness,
the dıvıinıty) IC or {from the three SUunNs, hat 1S one). On the
other hand, however, there AdIiIC the three SUuNS of the tratum, introduced
at the tiıme of the revision of the anaphora O satısf y the conservatıves :

Father 1S Sun, the Son 1S SUunM and the Holy Spirıt 1S SUN  B But LINOTC

ımportantly, the text Ö%. thıs quotatıon from S e  Gn  aASs A, A preserved In Vatıcan
I5 V, and Vatıcan MS 18, fT. 72v-73r fiıfteenth CeENLUFrY

manuscr1pts) 1S sıgnıfıcantly dıfferent when compared wıth that of the
Standar lıturgıcal 00 (e.g the Mäsoahafä Ooaddase publıshed In 18

in 951 E:C)): in these manuscrı1pts (Vatıcan 15 1806rV, and
Vatıcan 18, ff /2v-73r) ıt 1S free of contradıction and one-siıdedly favours
the posıtıon of the dissidents ©>

zähay |Vat 18 ähayd Wd- ald orhan |Vat 18 barhand)| wa-Mänfdas Ooddus
Wa 9V [Vat Wd €y, and Vat 18 Wa ’ 9yu] Wa 9tu zähayd sadqg zä-yabärroah
Ia-k ”allu Sal |Vat 18 asdt| WAd- 'ald NADAlba wa-Mänfäas |Vat 15 wa-Maä
mänfASs| Ooaddus afham.
TIhe Father 1S the SUun , the Son 1S the 1g and the Holy Spirıt 15 the heat;
the SUnT of rıghteousness 15 ON  0 The Father 1S the lıre: the Son 15 the flame
and the Holy Spirıt 1s the red hot coal.

It INaAaY be faır mention that the texti iın Vat 16, sıxteenth century
manuscrı1pt, 1S sımılar wıth the Standar G„  ASs a  P of oday at thıs partıcular
poımnt 6 But thıs INAY only INCAanNn that the revision of the anaphoras and
theır adaptatıon Dy the establıshed Church had taken place As early that
time. Furthermore, al three MSS (Vat IS Vat 16 and Vat 18) ATC al OC
In dısagreeing ıth the IeXIUSs of nas  n al another equally important
place, the column-long paradızm for the interpretation of the mYySterYy of
the Irınıty Only the 17rS paragraph ıll be quoted ere

6 3 hıs varıant 18 gıven alternatıve In the M äsahafdä OQoaddase/Missale Ethiopicum,
publıshed In the Vatıcan City iın 93% E.C./ 1945 For descr1ıption of Vat 15
and Vat 18, RO Grebaut and Jısserant, Codices, 45-61 and 69-84 respectively;
SCC Iso Euringer, °°l die äthıopısche Anaphora uUuNnserTeTr Herrın Marıa , il Hammer-
CcChmiıdt belıeves that ..  there 1 eed AdSSUMeEe that an Y apocryphal SOUICE Wds sed’” He
CVen g1VveEs bıblıcal references where ese cıtations INa Y be traced, ““accordıng the thıopı1c
pomnt of 1eW  P 23 mmerschmı1ı  E Studies,

See Vat 4Alr For description of Vat SCC Grebaut and J1 1ısserant, ibid.,
6165
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P A  GH  as:d: accordıng the Mäsohafä Ooddase (Addıs 951 E.C).

Ah WdA- 'ald wa-Mänfas Ooddus yvohellaoyu Ah Wd- ald wa-Mänfdas Ooddus Valnag-
ZUArU. Ah WAd- 'ald wa-Mänfdas Ooddus vasSdmmoaru.
The Father, the Son and the Holy Spirıt 1n TIhe Father, the Son and the
Ooly Spirıt spea The Father, the Son and the Holy Spirıt dIiC leased

W  as d, accordıng Missale Ethiopicum alıcan 78 Il Vat I5
T V-  E Vat 6 4 /r ; and Vat 18, 70vy-71v)°°

Ah yvohelli WAd- ald yvatnaggar wa-Mänfdas Ooddus vasammaor.
The Father thınks, the Son speaks and the oly Spirıt 1S pleased.

Dıstrıbuting the specıal actıons about the ONC hought of creation each
of the DETSONS 1n the TIrınıty in thıs WAVY, though assıgnıng them the
mıiınd, the LONgUE and the heart of ONe DEeEFSON, 1s not acceptable {O 7ara
Ya agob {O the author of the Mäsoahafä moastır (see 66) But thıs
quotatıion represen(ts, mMOst probably, the or1ıgınal ormula of the anaphora.

More evidence CcOuU be g1ven O csShow that these [WO anaphoras WeTITeC

orıgınally lıturgıes ÖT heretica]l The reV1Is1ıon Was NOT Oroug in
SOM places O elımınate q1] iTraces of dıissent. One MAaYy recall,. for example,

6 5 See 1Iso Marcos a0o0u and Marsıe Hazen. The Liturgy, 110
The fact that manuscrı1pts (includıng EMML 6229 (f. 99vV), miıcrofilm of seventeenth

Century manuscrıpt belonging the church of äytı bbo ın Wollo when mıcrofilmed In
1976; EMML 2443 (£: 50r), miıcrofilm ofa nıneteenth Century manuscrıpt of Ankobärr Mädhane
Alam miıcrofiılmed ın 975 and EMML 78141 (If. 79v-98r), mıcrofilm of nınettenth
CeENLUTY manuscrıpt of Mıtag Gäbrga’el, Iso microfilmed ın fall into the of
Vat Vat and Vat 18 ShOwS, interestingly, that thıs version of G W  aAs a  Aa 1S st1l] in uUsScC In
Ethiopla ; SCC Iso Euringer, ‘**Die athıopısche Anaphora unserIer Herrın Marıa , But
the author of the M äsahafd mostır strongly rejects the eology of hıs anaphora In hıs treatıse
agaınst Macedoni1us, In the readıng for Pentecost, B ald 5Ck EMML 6456 : 10r

kond-mmäd Zza-Vyo Z  Z  _ Wald zä-yagäbbor wa-M änfas Ooddus zdä-yata ‚a.[!3‘
Bä-kämäd gäbhrdä Wd- Wald gäbhrd hä-amsalu wa-ha-kadimad Wald-aniı yagdäbbor WAd-
Mänfäs OQoaddus-ani gäbhrdä bä-ar’ayahu. Akko bä-bbä-mäkfältomu alla 7za-ha- 17 makr wa- 1
hoallina.
It 15 not S that the Father commands, the Son works and the Holy Spirıt makes
perfect. As the Father works, oes the Son in the SaINle INaAaNNCI , and the Son
works, Iso the Holy Spirıt ın the SdaIlle WAaY. They do not aCcC ach hıs OW.
but ATC ONC In counsel and ONC ın thought.

understand thıs quotatıion be rejection not only of the eology of Gu  asza  Ac® but of the
Anaphora of Our Lady Mary Dy Cyrlacus of Bahnasah tself, least in the version of the
dissıdents. C Euringer, IDid., paragraphs 54255 (includıng notes), en Revısıon of
theologıcal ormula 1n thıs INannNeTr has en place agaın ın the nıneteenth eNLUTrYy CONLTOVETSY

the question of the anoıntment of Christ, from qäba 1, Wald täqäba’ , Mänfäs OQaddus
Wald gab Mänfäs Oaddus gabqab qäba’ 1, Wald qäba’ 1, Mänfäs Ooaddus qgäba  s  1

ere WCIC VMn heretics called Maryam +Annatu who . .ıntroduced in elIr lıturgy statements
such qab‘, Wald qab‘, Mänfäs Ooaddus qgab‘; W9 3alu qab’a mäläkot Father 1S
oıntment, the Son 18 oıntment, the Holy Spirıt 1$ oıntment ; the oıntment of the 1Vv1nıty 1S E  one
C EMML 1703 47v
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that 37re Mahobär Was accused of denyıng the dıstinct exIistence of the Son
DYy sayıng ®:

Mälka ‘ u wa-tabdbu wa-haylu wa-barhanu Wd-yvdmanu wa-mädzra atu Iä-Ab 'ald
WOI

The image, the wısdom., the [9)  y the 1g the rıght (hand) and the ALIN of
the Father 15 the Son

hıs doctrinal thesıs 1S oun almost word for word In the homily of
R23atıu a  B Haymanot for the Natıvıty, that the iıdentificatıon of Roatu a  ©
Haymanot ıth 3re Mahobar, ırectly OT indırectly, becomes INOTEC and
LNOTEC probable °*

'ahu A awqgd kamd 'ald galu Iaä-Abh120  Haile  that Fore Mahobär was accused of denying the distinct existence of the Son  by sayıng ®! :  Mälko‘u wä-tabäbu wä-haylu wä-barhanu wd-yämanu wäd-mäzra‘atu lä-Ab Wäld  wa atul.  The image, the wisdom, the power, the light, the right (hand) and the arm of  the ‚Kather. ıs the Son.  This doctrinal thesis is found almost word for word in the homily of  Rotu‘a Haymanot for the Nativity, so that the identification of Rotu’‘a  Haymanot with Foare Mahoabar, directly or indirectly, becomes more and  more probable ©8 :  Nahu tä‘awqä kämä Wäld qalu lä-Ab ... Mälkoa‘u-hi wä-tabäbu-hi wä-haylu-hi  wä-barhanu-hi wä-yämanu-hi wä-mäzra °atu-hi [MS : wä-mäz °atu-hi] lä-Ab wo’atu.  Behold, it is evident that the Son is the Word of the Father.  .. He ıs also the  image, the wisdom, the power, the light, the right (hand) and the arm of the  Father.  This ““heresy’”’, whose origin is the Qälemontos, is very well preserved in  Garum even in its present form®?  Wo’atu lä-Abuhu yämanu, adä mäzra’tu, Wäldu wä-faquru, zä-kämahu amsalihu.  He is the right (hand) of his Father, the hand of his arm, his Son and his  beloved, who is as he is like him.  The description of the throne of God in Garum seems to have been taken  67 Conti Rossini and Ricci, // libro della luce IT (text), p. 144. The descriptive words added  to the name of Fare Mahobär, haddis ba-aminä Krastos, ‘a new believer [or, ‘“new in the belief]  in Christ”, (Hammerschmidt, Äthiopische Handschriften, 1973, p. 106) indicate that the teacher  was a born again Christian, a new convert to a certain theological view, perhaps established in the  name of the first Ratu‘a Haymanot, whoever he may have been and whenever he may have  flourished.  °8 EMML 7028, f. 10v. The bastion of one of the dissident groups seems to have been the  Monastery of Kabran, on one of the islands of Lake Tana. According to some manuscripts that  come from there, e.g., Kebrän MS 6, Foare Mahobär was abbot of Kabran during the reign of  Emperor Zär’a Ya‘sqob; Hammerschmidt, Äthiopische Handschriften, (1973), p. 103. He was,  in all likelihood, the teacher accused of the heresy in question; see note 67 above. It may also be  helpful to remark here that there was an ecclesiastic by the name of Abba Nob mentioned in  Kebran MS 1, f. 237v.  69 Mäsoahafä Qaddase, Addis Ababa 1951 E.C., pp. 128-9; Marcos Daoud and Marsie  Hazen, The Liturgy, p  124; Euringer, ‘“Die Anaphora der 318”, p. 132. The idea of this  formula might seem to be found in the Toamhart habu’at or ‘The Ethiopic Version of the  Mystagogia””, ed. and tr., F. Hallock, in Le Museon, vol. 53 (1940), p. 74; D. Lifchitz,  Textes ethiopiens magico-religieux, Institut d’Ethnologie, Paris 1940, p. 42; and E. Hammer-  schmidt, Ärhiopische liturgische Texte der Bodleian Library in Oxford, Berlin 1960, p. 50; but  this work has no reference to mälka‘ or ar’aya, the central object of the controversy. It also  makes a difference if the descriptive words as applied to Our Lord are taken figuratively or  literally.Mälka ‘u-hi wa-tabdäbu-hi wa-haylu-hi
wa-barhanu-hi wa-ydmanu-ht wa-mädzra atu-hi MS wa-mädz ’atu-hi| Iä-Ab wa 2tu.
Behold, ıt 18 evıdent that the Son 15 the Word of the Father. He 15 also the
image, the W1ISsdom, the 19}  n the 12 the rıght (hand) and the AIl of the
Father.

hıs ANRereSV , whose or1gın 1s the Odlemontos, 1S vVCIL Y ell preserved in
Garum CVCNMN In ıts present form ©

W atu a-Abuhu Vamanıu, 23dda mäzra tu, Waldıu Wd-faquru, za-kamahu amsalıhu.
He 15 the rıght (hand) of hıs Father, the hand of h1ıs Armn, hıs Son and h1s
eloved, who 15 he 15 ıke hım

The descrıption of the throne of (J0d In Goarum {O ave been taken

67 OnNntTı OSS1n1 and Rıcecl, I lihro Adella Iuce IT (text) 144 The descriptive words
the ame of Fare Mahoabär, haddıs ha-amind Kroastos, O 11C  S belıever [OT, .%.  NECW In the belıef)

In Ch E Athiopische Handschriften, 197/3, 1 06) indıcate hat the eacher
Wds Orn agaın Chrıistıian, 11C  S CONvert certaın theologıca VIEW, perhaps esta  ıshed In the

of the 1rs Ratu'a aymanot, whoever he MaYy ave een and whenever he MaY ave
flourıshed.

68 EMML 7028, 10v The bastıon of ONC of the dissıdent SIOUDS ave een the
Monastery of Koabran, ONEC of the slands of Lake Jana. According SOTIIC manuscr1pts that
COMEC from ere, C Kebrän 6, Fare Mahobär Wds of Kabran durıng the reign of
Emperor Sarıa Ya’agob; mmerschmı  £: Athiopische Handschriften, (1973),; 103 He Wds,
ın all lıkelıho0d, the eacher accused of the heresy In question ; SCC ote 67 above. It INdYy Iso be
helpful remark ere that there WAds eccles1astıc Dy the amne of bba Nob mentioned ın
Kebrän K A3TE

M äsohafä Qoaddase, 15 951 28-9; Marcos CO and Marsıe
Hazen, he Liturgy, 124: Euringer, ‘ DDıe naphora der S18 132 The iıdea of thıs
ormula mıg SCCI1] be found ın the Tamhart hoabu at ”T he Ethiopi1c ersion of the
Mystagogıa , ed and .} Hallock, In Le Museon, vol (1940) /4; Lifchitz.
Textes ethiopiens magico-religieuxX, Instıtut d’Ethnologıe, Parıs 1940, 42 and Hammer-
schmiıdt., Athiopische liturgische exle der Bodleian Library INn Oxford, Berlın 1960, > but
hıs work has reference mälka ar aya, the entral object of the CONLrOVEeTSY. It Iso
makes dıfference f the descriptive words applıed Our Lord AT en fıguratıvely
hıterally.
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from the Book %: Revelatıon, but the influence Ö% the Odlemontos there
cannot be gnored

(Jarum

Wa-am-tahtehu Ia-wa atu mäünbdr Vandqqo' bahr 7za-2e Foannawihu bahr zä-barhan
wa-bahr zä-ndfas.
And eneath the throne there Springs SCdq of L[WO rıver of 1g and

rıver of wınd.

Revelation 4,
Wa-gadmehu 'd-woa atu mänbdr bahr kämd nta Ard Wa-am-gzäbäwatihu Iä-woa atu
mänbdr arba gttu ansasahu
And before the throne there Was d SCa dSs though of crystal. And the s1ıdes
of the throne there WEIC h1s four beasts ...

The [WO OT tireams, comıng from the SCa AdIiIC NOTL Ooun in
Revelatıon (see also chapter 12)

Odlemontos, (Our Lord descr1ıbing the throne of the Trinty) :
Wa-rässäynd manbarind 74-am-barhan wdAd-asat Wd-garma Sal anäddad
tahtehomu wa-mänk “arak“"ar 74-2Sal a:Diad bahr 7A4-2Sat wa-kaloa ’u zä-yd ‘abbi
zä-ndfas.
And seit OUT throne, i 1S of 1g fiıre and majJesty.Religious Controversies and the Growth of Ethiopic Literature  121  from the Book of Revelation, but the influence of the Qälemoantos there  cannot be ignored :  Garum '°  Wä-am-tahtehu la-woa’atu mänbär yanäqgoa‘ bahr zä-2e fannawihu : bahr zä-barhan  wd-bahr zä-näfas.  And beneath the throne there springs a sea of two currents, a river of light and  a river of wind.  Revelation 4, 6:  Wä-qodmehu lä-woa’atu mänbär bahr kämä antä bäräd. Wä-am-gäbäwatihu lä-wo’atu  mänbär arba’attu ansasahu ...  And before the throne there was a sea as though of crystal. And on the sides  of the throne there were his four beasts...  The two currents, or streams, coming from the sea are not found in  Revelation (see also chapter 12).  Qälemontos, (Our Lord describing the throne of the Trinity)/!:  Wä-rässäynä moanbarinä zä-am-barhan wä-asat wä-garma  asat tanäddad am-  tahtehomu wä-mänk “ärak"ar zä-asat la’°alä 2 bahr 1 zä-asat wä-kalo'‘u zä-yä‘abbi  zä-näfas.  And we set up our throne, which is of light, fire and majesty.... Fire burns  beneath [the four beasts], and there is a wheel of fire above two streams, one  (of which) is of fire and the second, which is the greater, of wind.  It may sound far-fetched, but one can hypothesize, from a study of the  theological views of Emperor Zär’a Ya‘aqob, that the Anaphora of John  Son of Thunder, Habekä I, and the Anaphora of Cyril, Habekä II, may  also have been adapted to suit the requirements of the communities of  dissidents. The following quotation from Habekä TI is not basically different  from the alleged heretical doctrine of Fore Mahobär ’*  Iyyäsus Kroastos haylu wä-tabäbu lä-Abuhu.  Jesus Christ is the power and the wisdom of his Father.  For one who is a stranger to the theological controversies of fifteenth  century Ethiopia, this quotation and others like it do not express heretical  views concerning Christian faith, especially since the idea behind this last  7° Mäsahafä Qoaddase, ibid., p. 132; Marcos Daoud and Marsie Hazen, ibid., p. 128  Euringer, ‘“Die Anaphora der 318”, p. 136.  77 EMML214% £; B0rv.  72 Mäsoahafä Qaddase (Addis Ababa 1951 E.C.), p. 96; Marcos Daoud and Marsie Hazen,  The Liturgy, p. 94; S. Euringer, ‘“Die äthiopischen Anaphoren des hl. Evangelisten Johannes  des Donnersohnes und des hl. Jacobus von Sarug” , Orientalia Christiana, vol. 33-1, no. 90, (1934),  p: 30; cf. 1:Cor: 1241Ire burns
eneath the four beasts], and there 15 wheel of fıre above [WO tireams, ONMNC

(of whiıch) 1S Öl fire and the second, 1C 18 the greater, of wınd.

It INa Yy sound far-fetched, but OE Can hypothesize, irom study of the
theological VIEWS of Emperor HAra Ya oq05D, that the naphora of John
Son of Thunder, Habekdä I and the naphora of Yyrıl, Habekä IL MaYy
also ave eecn adapted {O sult the requiırements of the communıtıies of
dıssıdents. The followıng quotatıiıon from Habekä 1S noTt basıcally dıfferent
from the alleged heretical doctrine of 5Te Mahoabär /“

Iyydsus Kroastos NAYIU wd-tabdäbhu 'a-Abuhu
esus Chrıst 1S the o and the wısdom of hıis Father

For ONC who 1S Stranger the theologica controvers1ıies of fıfteenth
CeNLUrY thıop1a, hıs quotatıion and others ıke ıt do notl CXDICSS heretical
VIeWS concerning Chrıstian al especılally SInCe the iıdea behıiınd thıs ast

Mäsohafä Ooaddase, bid., 32 Marcos a0u and Marsıe Hazen: ibid., 128
Euringer, ‘*“Die Anaphora der | 36

MML 2147, 30rv
M äsohafä Ooaddase (Addıs 951 BE€ 96: Marcos Daoud and Marsıe Hazen.,

he Liturgy, Euringer, “ Die Aäthiopischen Anaphoren des hl Evangelisten Johannes
des Donnersochnes nd des h“l Jacobus VON Sarug , Orientalia Christiana, vol 33-1 90, (1934)
3 cf. Or 1,24
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quotatıion Call be oun In the Scriptures and the Tamhartda habu at, the
Mystagogıla of the Testament of Our LOTd, 1C 1S accepte DYy the CHUurch.
but for the Church of 7ara Ya aqob they dıd It WOU NnOoTt ave een 1n
the interest of the establıshe Church O CXDICSS such controversıal doctrines
In works of such and astıng impact the anaphoras. The dıssıdents,

the other hand, MaYy ave hought that ıt Was theır advantage,
Was CVEN oblıgatıon CADICSS theır al In theır ServVIce 00

Another expression attrıbuted {O amıka e and Gämäloyal and consıdered
heretical DYy Emperor Zäara Ya agob, 1Ss OUnNn: in thıs anaphora, Habekä
Fırst dırect quotatiıon of the alleged heretical doctrine of amıka e and
Gämäloyal from the ‘ Homuly (of Emperor 7ara Ya aqob) ın Honour of
John the Evangelıst”73:

Agzi abher-assä-Kke [-yyastäroa 1 wa-albottu mälka a zä-ye ammoaro säb ‘; alıhu
ya ammar Ma
As for G0d, he 1S invıisıble and has image MC INa IA Y KNOW ; he alone)
knows hıs image.

Habekä I74
Wa-albo zä-yä ammoaräkkä wa-alho za-yoakl ayotäkd, lälika fä ammar ra asakd.
And ONC knows YOU, and ONMNC 1S able SCC VOU, YOU alone) know
yourself.

SS [WO quotations d1IC, belıeve. closely elated {O each other CVCECIMN

though the first has mälkoa , csf0rm„, 1igure , “ima‚ge”, “Shäpe”‚ where the
second has ra (9)s “Self” from Romans 1: ZO of theır texi of the New
Testament. According the ‘ Homuly 1n Honour of John the Evangelıst ,
both words WEeIC sed in the C  r  V VCI the anthropomorphizatıon
of the PCTSONS of the Trinıty al the CONT of Emperor 7ara Ya agob. The
phrase

Zähayd sadq zä-am-koandäfikä yasärraq zähayd sadq wa-falfäld ra122  Haile  quotation can be found in the Scriptures and the Tomhortä habu’at, the  Mystagogia of the Testament of Our Lord, which is accepted by the Church,  but for the Church of Zär’a Ya‘aqob they did. It would not have been in  the interest of the established Church to express such controversial doctrines  in works of such great and lasting impact as the anaphoras. The dissidents,  on the other hand, may have thought that it was to their advantage, or  was even an obligation to express their faith in their service books.  Another expression attributed to Zämika’el and Gämäloyal and considered  heretical by Emperor Zär’a Ya‘aqob, is found in this anaphora, Habekä 1I.  First a direct quotation of the alleged heretical doctrine of Zämika’el and  Gämälayal from the ‘“Homily (of Emperor Zär’a Ya‘3qob) in Honour of  John the Evangelist  ”73:  HAgzi’abher-assä-ke i-yyastära’i wä-albottu mälko‘a zä-ye’ammaro säb’; lälihu  yä’ammar malko°o.  As for God, he is invisible and has no image which man may know; he (alone)  knows his image.  Habekä 1'*:  Wä-albo zä-yä’ammoaräkkä wä-albo zä-yakl ra’ayotäkä; lälikä tä’ammar ra’2säkä.  And no one knows you, and no one is able to see you; you (alone) know  yourself.  These two quotations are, I believe, closely related to each other even  though the first has mälka‘, ‘form”, figure”, “image’, ‘shape”, where the  second has ra (a)s “self ” from Romans 1;20 of their text of the New  Testament. According to the ‘Homily in Honour of John the Evangelist”,  both words were used in the controversy over the anthropomorphization  of the persons of the Trinity at the court of Emperor Zär’a Ya‘aqob. The  phrase  Zähayä sadq zä-am-kanäfikä yasärraq zähayä sadq wä-fälfälä räbah ...  The sun of righteousness from whose rays [lit. wings] there rises the sun of  righteousness and a fountain of benefits,  which is translated in different ways by modern scholars, may originally have  been worded differently to express the mystery of the Trinity, for example :  73 EMML 1480, f. 48v. The homily is ready for publication. The contents of the homily at  this point are basically similar to what is reported in the Mäsohafä borhan, edited by Conti  Rossini and Ricci, X libro della luce IT, (text): p. 128. For a description of EMML 1480,  see my Catalogue of EMML manuscripts (Collegeville 1979), pp. 599-603:  7*+ Mäsahafä Qaddase, p. 91; Marcos Daoud and Marsie Hazen, The Liturgy, p. 89;  Euringer, Die äthiopischen Anaphoren, p. 16; J.M. Harden, The Anaphoras, 73; see also  n. 94 below.  75 Mäsoahafä Qaddase (Addis Ababa 1951 E.C.), p. 96; Marcos Daoud and Marsie Hazen,  The Liturgy, p. 94; Euringer, Die äthiopischen Anaphoren, p. 32.The SUTI] of rıghteousness from whose raySs lıt wıings] there rses the SUlTl of
rıghteousness and fountaın of benefits,

1C 1S translated ın dıfferent WaYS by modern scholars, MaY orıginally ave
een worded dıfferently {O CXDICSS the MYSTETY of the Trinty, fOor example
f EMML 1480. 48 v The homily 15 ready for publıcatıon. The CONTLeNTsS of the homıily

hıs pomnt ATC basıcally siımılar hat 1S reporte: in the M äsahafä barhan., edıted Dy onl
OSS1IN1 and Rıccıl, I libro della Iuce IT (text) 128 For desceription of MML 1480,
SE Catalogue of EMML manuscrıpts (Collegeville 599-6023

Mäsoahafd Ooaddase, 9 Marcos Daoud and Marsie Hazen. The Liturgy, 8
Euringer., Die äthiopischen Anaphoren, Harden, The Anaphoras, Ta SCC also

el0W
1' M äsahafdä Ooaddase (Addıs 951 B.C): 96 ; Marcos Daoud and Marsıe Hazen:

The Liturgy, 94:; Euringer, Die äthiopischen Anaphoren,
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Zähayd sadq zä-am-kondfikaä VaWdASS9 orhand Sadqg wa-fälfäld haywat.
T’he SUM of rıghteousness from whose LAaYyS there COINC or the 1g of
rıghteousness and the fountaın of ıfe

1S interesting ofe that the lıterary OUTCECS of Habekä do 191011 nclude
works whose canonı1cıty Wds challenged Dy the SO-Calle: Zämıika’elıtes of
the days of Ekmperor ara Yasqob‘® Furthermore., ıt 1S COINIMMNON knowledge
that the Blessed Vırgin and John the Evangelıst A closely t1ed together In
the lıterary tradıtiıon of the establıshed Church ’ Our Lady Mary 18 NOT
mentioned in thıs ocally composed naphora of John Son of under The
anaphora Was eıther vVCILY old elonge dıssıdent of the four-
teenth (1 fiıfteenth CeENTUTY.

The sıtuatıon ıth the naphora of yrıl, Habekd [I. 1S NOT basıcally
dıfferent The alleged heretical doectrine of 537re Mahoabär 1S nowhere dAs

clearly preserved ın the naphora of Oyril S:
W9 atu Waldakd wa-mal akd makrakdä wa-faqguraokä za-amannekd amsalıkda Wd-
MAIK9) aka hallinakd wa-haylokdä 20A4D9IKa wa-makrakda yäamanoakd wad-mädzra takd.
He 18 YOUT Son, the INCSSCHECI of yOUTr counsel and YOUTF eloved who 1S from
yOU, YOUTFC 1keness and yOUTr image, YOUT mınd and YOUT 19)  F YOUT wiısdom and
YOUTr counsel, YOUT rıght (hand) and yYOUIT arn

The authors whom these anaphoras AdTiIC ascr1bed AT also nOoT wıthout
interest. According ONC manuscrıpt of the Mäsoahafdä MostTIr, Habekä j
Was ascrıbed, In ıts prımıtıve stage(?), 1{8 Rotu a  b Haymanot '?! INAaVY ave

On the CONLrOVEeTSY, SCC en ‘*Der amp den Kanon Heılıger Schriften in
der äthıopıschen Kırche der Reformen des Jahrhunderts’”, vol reprint Amsterdam

IO/= E:3 Sınce the description of the Father and the Son ıth words such those
quoted in 15 wıdely accepted, the poss1ıbılıty that ıts or1gın COUu be the T9amharta habu at
INAaYy be of lıttle iImportance.

Xxamples AdIc the Ra eya aryam V ISIO Mariae Virginis Chaine, SCO,
[EXT; ser1es prima, (1909) 53-80; and Süne Golagota O . prıere de Marıe
Golgotha”, Journal Asıiatique, vol 2726 (1935), 273-286 The composıtıon of the first 1s ascr1ıbed

John the Evangelıst, and the second hıs dıscıple, Prochorus.
M äsohafä Ooaddase, pp 216-217:; Marcos Daoud and Marsıe Hazen, he Liturgy, Z1I0:

the texti 15 slıghtly dıfferent In Löfgren and Euringer: ° 1 ıe beıden athıopıschen
Anaphoren °‘des heilıgen yrıllus, Patrıarchen VO  —_ Alexandrıen) ", Z dem, vol (1932) 220

EMML 6456, 35r It 1 NOT clear, irom the WaYy ıt 15 presented here, whether thıs 15
Suppose be the ole anaphora, excludıng, of COUTISC, the pre-anaphora, the dialogues, the
instıtution. the imposıtıon of the hand, CI 1C do NOl necessarıly dıffer iIrom OC akk”"äatetä
q"arban another, quotation In PXLIeNSO from ıt. Introduced ıth the tıtle, the quotatıon
COVETS paragraphs 33-36 of Euringer’'s, “Dıe äthıopıschen Anaphoren , 2302 and paragraphs
S of the Mäsohafä Ooddase, 225-6; CC Iso Marcos a0o0u and Marsıe Hazen.
The Liturgy, 218-9

Akk“waäatetä OWgarban za-Ratu  a Haymanot., Hallaw maslda Waldıu wd-maslda Mänfäsu
QOoddus am-gadmä Sa at wd‘olät, am-qadmä IMNAaN wda- ‘aldätat [apparently for amädtat|Religious Controversies and the Growth of Ethiopic Literature  123  (Zähayä sadq zä-am-konäfikä yawässa” barhanä sadq wä-fälfälä haywät.  The sun of righteousness from whose rays there come forth the light of  righteousness and the fountain of life).  It is interesting to note that the literary sources of Habekä I do not include  works whose canonicity was challenged by the so-called Zämika’elites of  the days of Emperor Zär’a Ya‘aqob”®. Furthermore, it is common knowledge  that the Blessed Virgin and John the Evangelist are closely tied together in  the literary tradition of the established Church”’’. Our Lady Mary is not  mentioned in this locally composed Anaphora of John Son of Thunder! The  anaphora was either very old or belonged to a dissident group of the four-  teenth or fifteenth century.  The situation with the Anaphora of Cyril, Habekä II, is not basically  different. The alleged heretical doctrine of Fore Mahobär is nowhere as  clearly preserved as in the Anaphora of Cyril ’8®:  Wo’atu Wäldoakä wä-mäl’akä mokrakä wä-faqurakä zä-amannekä amsalikä wä-  mälko’akä hallinakä wä-haylokä tababakä wä-makrakä yämanakä wä-mäzra ‘*takä.  He is your Son, the messenger of your counsel and your beloved who is from  you, your likeness and your image, your mind and your power, your wisdom and  your counsel, your right (hand) and your arm.  The authors to whom these anaphoras are ascribed are also not without  interest. According to one manuscript of the Mäsoahafä moastir, Habekä II  was ascribed, in its primitive stage(?), to Rotu‘a Haymanot”’?! It may have  76 On the controversy, see K. Wendt, ‘Der Kampf um den Kanon Heiliger Schriften in  der äthiopischen Kirche der Reformen des XV. Jahrhunderts””, vol. 9 (1964, reprint Amsterdam  1969), pp. 107-113. Since the description of the Father and the Son with words such as those  quoted in n. 72 is widely accepted, the possibility that its origin could be the Tomhortä habu ‘at  may be of little importance.  77 Examples are the Ra’eya Maryam or Visio Mariae Virginis (ed.),M. Chaine, CSCO,  text; series prima, t. 7 (1909), pp. 53-80; and Säne Gologota or, ‘La priere de Marie au  Golgotha”, Journal Asiatique, vol. 226 (1935), pp. 273-286. The composition of the first is ascribed  to John the Evangelist, and the second to his disciple, Prochorus.  78 Mäsoahafä Qaddase,pp. 216-217; Marcos Daoud and Marsie Hazen, 7he Liturgy, p. 210;  the text is slightly different in O. Löfgren and S. Euringer, ‘Die beiden äthiopischen  Anaphoren ‘des heiligen Cyrillus, Patriarchen von Alexandrien’”, ZSem, vol. 8 (1932), p. 220.  79° EMML 6456, f. 35r. It is not clear, from the way it is presented here, whether this is  supposed to be the whole anaphora, excluding, of course, the pre-anaphora, the dialogues, the  institution, the imposition of the hand, etc., which do not necessarily differ from one akk"ätetä  q”arban to another, or a quotation in extenso from it. Introduced with the title, the quotation  covers paragraphs 33-36 of Euringer’s, ‘‘Die äthiopischen Anaphoren””, pp. 230-2 and paragraphs  92-102 of the Mäsahafä Qaddase, pp. 225-6; see also Marcos Daoud and Marsie Hazen,  The Liturgy, pp. 218-9.  Akk"ätetä QWarban zä-Rotu‘a Haymanot. Hollow Ab maslä Wäldu wä-maslä Mänfäsu  Qoddus am-qadmä sä’at wä‘alät, am-qadmä azman wä-‘alätat [apparently for : “amätat] ...  Hoburan bä-i-tussahe wä-dammuran bä-i-bu‘ade gazzawan [interestingly also EMML 6229,  f. 187a, a seventeenth century Mäsoahafä Qoddase : gassawan] bä-taslast [MS : bä-taslat]...Hoburan bä-i-tussahe wd-dammuran bä-i-bu‘ade ZZIWUN Iınterestingly Iso EMML 6229,

187/a, seventeenth Century Mäsohafä Ooddase 22SSIWAN| bä-taslast IMS bä-taslat|...
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een attrıbuted d dıfferent author, yrıl, when ıt Was enlarge wıth INOTEC

PTIayCIS, includıng those that contaın “heretical” 1ıke the ONC quoted
above. Through hıs anaphora, ıt % the dıssıdents WeTC strengthenıing
the members of theır communıty ın the TthOdOX al and WEIC callıng the
authoriıties of the establıshed Church 18 COIMNC back the teachıngs of the
early Fathers Garum MaY orıginally ave rece1ved ıts ainle from d

of dıssıdents called Rotu and Haymanot, and only later the Namnle Wads

interpreted INCAanN the TIhOCdOX Fathers of Nıcca.
hat the ‘Anaphora of John Son of TIThunder” Was composed result

O theologıca C|  Y IA Yy be concluded wıth certaın degree of
confıdence. To egın wıth, the theme of the anaphora 1S John 116 L
Agzi abher-3sSSä alho 70=F) 2VO SIPNUFA, “NO OM6 has CX SCCIH Go (whıch
explaıns, belıeve, the attrıbution of the anaphora {O John the Evangelıst
Son of under The object of the Zämıikac’elıte CONLrOVeTSY, 1C lasted

the mıddle of the fıfteenth Century, hat 1S. after the composıtion of
the anaphora, Wads precısely the image of (J0d hat ONC has GV SCCH

According the repOrTSs of /äara Ya 3GOB. ämıka’el, who Was probably
the of bıg MONAaSTETY, composed ervıice book, Darsand JNE
zA-MAN AGU gobrä lelit, (Horologium, noTt anaphora), for hıs (monastıc)
communıty ase h1ıs doctrinal interpretation of hıs quotation from the
Gospel accordıng John Another eccles1iastıc, Gämaloyal, WdsS$S accused
Dy the Emperor of collaboratıng ıth amıka e In seducıng the al
irom the TIAOdCOX doctrine ®! The kEmperor summoned, therefore, arge
councıl In IC John 116 Was °*“d1ıscussed’’. Gämaloyal Was called uDON

where he stood the 1SSUE, whether OT NOTL (10d has Ma  Ol
“ima‚ge”, 101mM , e ULE . ämaloayal’s AaNSWCT, reporte by the Emperor,
Wds uncompromiısıngly the DOINT *:

TIhe Anaphora of Ratu'’a aymano |de fide ‘] The Father 15 exıistent ıth hıs Son
and hıs Holy Spirıt before OUr and day, before t1imes an years)124  Haile  been attributed to a different author, Cyril, when it was enlarged with more  prayers, including those that contain ‘“heretical”” passages like the one quoted  above. Through this anaphora, it seems, the dissidents were strengthening  the members of their community in the Orthodox faith and were calling the  authorities of the established Church to come back to the teachings of the  early Fathers. Garum may originally have received its name from a group  of dissidents called Rotu‘ani Haymanot, and only later the name was  interpreted to mean the Orthodox Fathers of Nicca.  That the ‘“‘Anaphora of John Son of Thunder”” was composed as a result  of a theological controversy may be concluded with a certain degree of  confidence. To begin with, the theme of the anaphora is John 1,18: Lä-  Agzi ’abher-assä albo zä-ra’9yo gamura, ©No one has ever seen God”, (which  explains, I believe, the attribution of the anaphora to John the Evangelist/  Son of Thunder). The object of the Zämika’elite controversy, which lasted  up to the middle of the fifteenth century, that is, after the composition of  the anaphora, was precisely the image of God that no one has ever seen.  According to the reports of Zär’a Ya‘aqob, Zämika’el, who was probably  the abbot of a big monastery, composed a service book, Darsanä qane  m000e  zä-mänfäqä gobrä lelit, (Horologium, not an anaphora), for his (monastic)  community based on his doctrinal interpretation of this quotation from the  Gospel according to St. John. Another ecclesiastic, Gämaloayal, was accused  by the Emperor of collaborating with Zämika’el in seducing the faithful  from the Orthodox doctrine®!*. The Emperor summoned, therefore, a large  council in which John 1,18 was ‘“discussed’””. Gämaloayal was called upon  to state where he stood on the issue, whether or not God has a malko‘,  “image””, ‘form””, ““figure””. Gämalayal’s answer, as reported by the Emperor,  was uncompromisingly to the point®?:  The Anaphora of Rotu‘a Haymanot [de recta fide?]) The Father is existent with his Son  and his Holy Spirit before hour and day, before times and (years)... They are united  without being mixed and are together without separation; they are personified in a  trinity...  Compared with the other anaphoras, especially Yohannas wäldä Näg"ädg"ad, Sälästu moa’at,  Baslayos and Diyosqoros, this eucharistic prayer should have come towards the beginning of  the anaphora and not towards its end, or where it should have ended. This prayer may have  been the original anaphora of a Rotu‘a Haymanot that was accepted by all parties but was later  incorporated into a new anaphora and called the Anaphora of Cyril. The beginning of this  quotation is also quoted in the Mäsahafä mostir in the treatise against the heresy of Photinus  (Nativity), £bid., f. 29r. There may have been historical reasons for the strinkingly unequal  lengths of the anaphoras of the Ethiopian Church.  80 Conti Rossini and Ricci, i# libro della luce IT, (text): p. 126f.  81 Getatchew Haile, ‘“A Preliminary Investigation of Tomarä tasba’t of Emperor Zär’a  Ya‘aqob of Ethiopia”, Bulletin of the School of Oriental and African Studies, vol. 43, no. 2  (1980), paragraph 6, 1, note 77.  82 Conti Rossini and Ricci, il libro della luce II, (text) : p. 128.They dIC unıted
wıthout being mıxed and AICc together wıthout separatıon; they AT personıfied In
trınıty

Compared ıth the other anaphoras, especılally Yohannoas waldd NägWadgWad, SGälästu mo at,
Baslayos and Diyosqoros, thıs eucharıstıc PTayCr should ave COINC owards the beginnıng of
the anaphora and nOoTt Oowards ıts end, where ıt cshould ave en hıs PTayCI INa Y AaVe
een the orıgınal anaphora of Roatu 'a aymano that Was accepted by all partıes but Wds$S ater
Incorporated ınto NCW anaphora an called the Anaphora of Cyrıl The beginniıng of thıs
quotation 1S Iso quoted In the M äsahafä mostır In the treatıse agaınst the heresy of Photinus
(Natıvıty), Ibid., 20r ere INa Y aVve een hıstorıcal 1LCAaSONS for the strinkıngly unequal
lengths of the anaphoras of the Ethiopıan Church

OntTı OSS1n1 and RICC1L. ıl lihbro della Iuce II, 26f.
8 1 (Gjetatchew aıle. Ta Prelımiınary Investigatiıon of T omarä tasboa 1 of Emperor 7ara

Ya aqob of Ethioplia ”, Bulletin of he School of Oriental and African Studies, vol 43,
(1980), paragraph 6, L oftfe

OnNnTı OSsS1n1 and Rıccl, ıl libro della Iuce II, (text) 128
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Ansd habärku masldä Zämika el hä-kamd yobe Waängel, lä-HAgzi abher-assdä alho
Zä-r9 9VO AMUFA. Wa-ammäd-SSd alho 7A-79 2VO SZINUFA Annd-ke yvamdssSol 21l

ıth Zämıika’el A the Gospel saıd, “NO OIC has ATA A SC CGiod - ıf
ONC has VCI SCCI] hım, who chall Sa y that he 00

On thıs OCCasıon the Emperor composed d homily, quoting everal VOISCS

from the Scriptures ıIn Support of hıs VIEW, that God has mälkoa‘, {O refute
the wrıtings and teachıings of the Zämıika’elıtes and, apparently, LO Justify
the elımınatıon of the leadershıp O1 the mMmOovement, Homuily In Honour
of John the Evangelist‘ . As ave SCCH above. ara Ya 3g0ob quotes
from the Doarsanda GE zd- man aqa gobhrä lelit composed Dy amıka e
“Holy, Holy, Holy 15 God:;: he 15 notL 1ıkened the image of creatures’’ $+
The Emperor states In another place, in connection ıth the SdI1lC quotatıon,
that amıka e had. In fact. composed ervıice book IC m1g be called

anaphora
Wa-bä antd-za yabe Bä-"abäda hä-wasta salot 7A-SAr °a hä-betä Kroastiyanu,
Wd-anzd yageddos yvobl ZIze qgoaddus gaddus gaddus hä-kämd am a am-habä
Näbiyat allc Sahafu 'AamM OMU NZA yageddasawwo müäla SR salsd la-Sallus Ooaddus
Wd-woa atu-sSsd 1-VYYV9O ammoan sallasechu la-Sallus bä-gassawe wa-ba-malka
FOor thıs [CasSson he saıd (thıs) In the foolıshness of hıs heart In the DIAYVCI H
he ordaıned in h1s church \probabily, “monastery]. hen heS’ he
three tımes. Holy, Holy, Holy...; d he has ear ıt from the 00 of) the
Prophets, who WTOTLeEe (thus) havıng ear the angels sanctıfy the Holy Trinıty
three times: but he iımself does nNnOoL elıeve In the threeness of the Trıinıty In
CISON and form/fıgure.

Whether OTE consıders ıt heretica|l OT nOoT oday (Or CVCNMN en). the naphora
of St John Son of Thunder In SOTINC reflects INOTC closely the
rel1ıg10us VIEeWS Öl AaHuKa e OT hıs school han those of Emperor ära
Ya 9aqgob. The ambıguous and obscure eXpress10nNs In evera] places INn thıs
anaphora, IC should rather be called confession of al OT creed.
IMNAaVY be the result of emendatıons OT dıistortions introduced into ıt al later
g It 1S ST1I noTt clear hat the followıng ormula and whether
Emperor /äara Ya agob WOU ave accepte itS®°

8 3 See 73 above.
Contı OSS1N1 and RIcel. Il libro de/la Iuce I: (text) 126

8 5 ‘““"Ihe Homuly ın Honour of John the Evangelıst , EMML 1480, dir: SCn

Ihe problem STtarts ıth the sıgnıfıcance of the first word, harum, in each of the first
ree sentences applıed God: harum normally ‘forbıdden , “untouchable’”,
dedıcated Go therefore probably Iy Eurınger, Die äthiopischen Anaphoren, 25
has ““hochheıilig” Il mMoOost holy) The word has een borrowed it 1s 1ın the Ambharıc ranslatıon
of the M äsoahafä Ooddase, V3 The texti sed by Harden, The Anaphoras, 74, has eıther
s the olte of Euriınger indıcates, the author has 1sread ıt, for he has translated ıt

"*awful”. MerTCcerT., °“ The naphora of the Holy and Blessed John”, Journal of the Society
of Oriental Research, vol (1922) Z renders the word DYy "aIiverse . but hıs knowledge



126 aıle

Harum anta wa-hallokda Ah OQoddus. Hoarum Aanta va-hallokda Wald Ooddus Hoarum
anta wa-hallok. Mänfas Ooddus. 5[U m Agzi abher Ooaddus

According {O the eachıng of the Church, the trınıty of (J0d 1S nOoTt only In
SIFN, name‘, but a1sSO In I, ““hypostasıs””, akal “Derson and Ma  S
ufiguren OIM . before ell after Incarnatıon of the Word The
naphora of John Son of Thunder. d ıf 15 NO 1S noTt wiıllıng, it $

ä hat far In unambıgu0ous al hıs partıcular poımnt. According
the above ormula the three AL noTl addressed ONC each ör the
correspondıng DCTSONS of the Trinıty but the ONC (G0d YOou AdIC the
Father, YOUu dIC the Son, yYOUu dIC the Holy Spirıt, three s ONC (J0d
The author of the M äsoahafä mMoastır has quotations from the naphora of
John (Son of under 1C hat thıs anaphora Was ell establıshed
In thıopıc Dy the fiırst quarter of the fifteenth Century ®:

Yohannoas-ani yabe A-Mäsohafä Ooaddasehu Vatgdfäs hohoatä barhan wd-yoaträhawa
hawahowa sabhat Wd-vamsSa- Mänfäsoakd hayaw Wd-goddus ; yvardd wda-yanbär yvoahdor
Wwd-yonuh Wd-yagaddos 7anta akk“"atetäa q“arban. Wa-sawwa AI vagäddos Ldä-yakun
'9aNTU 1909St sagakd 9 yaw, WAd-SaWWAa a-n! sutafe dämoakd mädstäsahl.
John Son of Thunder], LOO, saıd In hIs Anaphora, the gate of 1g hbe
unlocked and let the doors of praise be opened and yOUr lıving Holy Spirıt COMIC,
let hım OINE down., rest, well, lınger and sanctıfy thıs Eucharıist. Let 1t sanctıfy
the CUD, [O00 l et thıs TrTea become yOUIF lıying body and the CUD, LOO, the
communı0n of yOUTr cCompassıonate 100

Oose wh have translated hıs anaphora nto European languages have
trıed rectify the above ambıguous quotatıion rather than TACEe the possıble

of (J9°97 Was that of pıoneer. Marcos a0o0u and Marsıe Hazen, he Liturg2y, 91,
understand it “unıque . NSee also S1X, Die 1ta des Abhuna Tadewos VON Dabra Maryam ImM
/ andsee, Wıesbaden 1975 238 In the wrıtings of G1yorg1s of Gasa6ba, C hıs Sa atat, ONEC
finds the expression harum AMENNA rak"s EMML 204, 24r haraml am-rak” s, IDId., 64r The
erb hardämd 15 Iso SYNONYIN of hardäwäd, to make ske C mould’ Although the
meanıng of the word IMa Yy remaın unclear, the eOlogy hat thıs quotatıiıon 1S dıfferent
IN the homily agaınst the heresy of OTINUS In the M äsahafä mostır, C EMML 6456,

29r
Hoarum zä-i-yyastäroa i hä-hallawe „9nbäalda da amu bä-ra ayd tanbhit lä-näbiyatihu.
Harum Wald zä-i-yyastäroa i hä-mäadläkotu 7z4a-anbdi hä-tasba 'tu. Hoarum Mänfdas Ooaddus
zä-I-yyastäroa i hä-akala garmahu -„9nbd da amu bä-nassare zä-yatfäggdäd ıMS
yvyatfäqqdd)] bä-zä-yaräddoa’omu [Ä-Qoaddusan.
The Father, wh: oes not AapPPCAar In 1s CSSCIICE but in prophetic V1ISIONS of his prophets,
15 harum dıstinct ?). The Son, who oes NnOTL AaDDCAI In h1s dıvinıty but In hıs umanıty,
1$ harum. The Holy Spirıt, wh oes noTt AaPPCAaTr In the DCISON of hıs majJesty but in
the AaDPCATANCE needed for the help of the saınts, 1$ harum.

Both the author of the naphora of John Son of Ihunder, NOW ıt, and the author
of the Mäsoahafd mMoastır SCCIH ave COININON SOUTCE thıs polnt, the orıgınal naphora
of John the Evangelıst !

The homily agaınst the heresy of Macedonıius, C EMML 6456. O9v ; cf. M äsoahafä
Ooaddase, 102
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hıstory öf. ıts development. Sımilarly, the wkward ormula al the en of the
followıng DAsSSsdaRc

Abh sama tda 'ald wa-Mänfas OQoddus, 'ald yvaSdbbo hä antd wa-M änfas
Ooddus wa-Mänfas Ooddus yamehar hä’antda Ah WAd- Waäld, kamd häa- T7 I:  S Sollusd
yamloaku
The Father 1S wıtness for the Son and the Holy Spirıt, the Son preaches about
the Father and the Holy Spirıt, and the Holy Spirıt teaches about the Father
and the Son. that OMNC INa Yy worshıp the Trmity in ON Namne

IC o€es NOTL VCLY ell wıth the hought of the rest of the anaphora,
OT CVEN wıth the rest of the quotatıion tself, INaY ave en the result Öf

attempt CVEISC the INCSSaLC Dy alterıng the orıgınal TEXT, C COU
have een

kamd hä-3 SI  S wahodd yamloakıuReligious Controversies and the Growth of Ethiopic Literature  127  history of its development. Similarly, the awkward formula at the end of the  following passage ®®  Ab säma‘tä Wäld wäa-Mänfäs Qoddus, wä-Wäld yasäbbok bä’antä Ab wä-Mänfäs  OQaddus wä-Mänfäs Qoddus yamehar bä’antä Ab wä-Wäld, kämä bä-1 sam Sollusä  yamloku.  The Father is witness for the Son and the Holy Spirit, the Son preaches about  the Father and the Holy Spirit, and the Holy Spirit teaches about the Father  and the Son, that one may worship the Trinity in one name.  which does not agree very well with the thought of the rest of the anaphora,  or even with the rest of the quotation itself, may have been the result of  an attempt to reverse the message by altering the original text, which could  have been  (... kämä bä-3 sam wahodä yamloaku  ... that one may worship one (God) in three names).  The question is not which of the two formulae is theologically sound now  but which is in greater harmony with the thought of the anaphora. However,  it is only fair to recognize that none of the many manusecripts in microfilm  that I have checked has anything to support my proposed reconstruction.  Only the microfilm of one manuscript, EMML 4174 (17th century), differs  slightly from the rest, f. 22r :  ... kämä bä-1 Sollusä yamlaku [the word sam,  “name” is lacking].  ... that one may worship the Trinity in one.  This paper is not, and does not claim to be, a systematic study of the  individual anaphoras of the Ethiopian Church. However, one can recall the  historical fact that, during the days of Emperor Zär’a Ya‘3qob (1434-1468),  the established Church recognized only the two anaphoras that are found  in the Sinodos, or the Synodicon of the Ethiopian Orthodox Church, and  the Mäsohafä kidan or the Testament of Our Lord of the, Ethiopian Church,  that is, the Anaphora of the Apostles and the Anaphora of Our Lord Jesus  Christ?®. It was only logical for the Zämika’elites or more precisely, their  ancestors, who openly challenged the canonicity of these two pseudo-  apostolic writings, to look for an alternative. Their initiative in composing  anaphora(s) is attested in the writings of the Emperor himself*®:  88 Müäsohafä Qoaddase, p. 92; Marcos Daoud and Marsie Hazen, The Liturgy, p. 90;  Euringer, Die äthiopischen Anaphoren, paragraphs 20-1, p. 20.  89 A, Dillmann, ‘“Über die Regierung”, p. 66.  2° Conti Rossini and L. Ricci, / Iibro della Iuce: IT, (text): p: 41.that ONEC INa Yy worshıp ONEC In three names).
The question 1S noTt 1C of the [WO formulae 1s theologically sound 110

but which 15 ın greater harmony wıth the hought of the anaphora. However.,
ıt 15 only faır recognIıze that OonNe of the INanVY manuscrı1pts In miıcrofilm
hat ave hecked has anythıng Support INY propose reconstruction.
Only the miıcrofilm of ONC manuscrı1pt, EMML 41 774 century), dıffers
slıghtly f{from the rest, ZnReligious Controversies and the Growth of Ethiopic Literature  127  history of its development. Similarly, the awkward formula at the end of the  following passage ®®  Ab säma‘tä Wäld wäa-Mänfäs Qoddus, wä-Wäld yasäbbok bä’antä Ab wä-Mänfäs  OQaddus wä-Mänfäs Qoddus yamehar bä’antä Ab wä-Wäld, kämä bä-1 sam Sollusä  yamloku.  The Father is witness for the Son and the Holy Spirit, the Son preaches about  the Father and the Holy Spirit, and the Holy Spirit teaches about the Father  and the Son, that one may worship the Trinity in one name.  which does not agree very well with the thought of the rest of the anaphora,  or even with the rest of the quotation itself, may have been the result of  an attempt to reverse the message by altering the original text, which could  have been  (... kämä bä-3 sam wahodä yamloaku  ... that one may worship one (God) in three names).  The question is not which of the two formulae is theologically sound now  but which is in greater harmony with the thought of the anaphora. However,  it is only fair to recognize that none of the many manusecripts in microfilm  that I have checked has anything to support my proposed reconstruction.  Only the microfilm of one manuscript, EMML 4174 (17th century), differs  slightly from the rest, f. 22r :  ... kämä bä-1 Sollusä yamlaku [the word sam,  “name” is lacking].  ... that one may worship the Trinity in one.  This paper is not, and does not claim to be, a systematic study of the  individual anaphoras of the Ethiopian Church. However, one can recall the  historical fact that, during the days of Emperor Zär’a Ya‘3qob (1434-1468),  the established Church recognized only the two anaphoras that are found  in the Sinodos, or the Synodicon of the Ethiopian Orthodox Church, and  the Mäsohafä kidan or the Testament of Our Lord of the, Ethiopian Church,  that is, the Anaphora of the Apostles and the Anaphora of Our Lord Jesus  Christ?®. It was only logical for the Zämika’elites or more precisely, their  ancestors, who openly challenged the canonicity of these two pseudo-  apostolic writings, to look for an alternative. Their initiative in composing  anaphora(s) is attested in the writings of the Emperor himself*®:  88 Müäsohafä Qoaddase, p. 92; Marcos Daoud and Marsie Hazen, The Liturgy, p. 90;  Euringer, Die äthiopischen Anaphoren, paragraphs 20-1, p. 20.  89 A, Dillmann, ‘“Über die Regierung”, p. 66.  2° Conti Rossini and L. Ricci, / Iibro della Iuce: IT, (text): p: 41.käümd ha- 1 Sollusdä yamloakıu the ord SIM,

unamew 1s ackıngReligious Controversies and the Growth of Ethiopic Literature  127  history of its development. Similarly, the awkward formula at the end of the  following passage ®®  Ab säma‘tä Wäld wäa-Mänfäs Qoddus, wä-Wäld yasäbbok bä’antä Ab wä-Mänfäs  OQaddus wä-Mänfäs Qoddus yamehar bä’antä Ab wä-Wäld, kämä bä-1 sam Sollusä  yamloku.  The Father is witness for the Son and the Holy Spirit, the Son preaches about  the Father and the Holy Spirit, and the Holy Spirit teaches about the Father  and the Son, that one may worship the Trinity in one name.  which does not agree very well with the thought of the rest of the anaphora,  or even with the rest of the quotation itself, may have been the result of  an attempt to reverse the message by altering the original text, which could  have been  (... kämä bä-3 sam wahodä yamloaku  ... that one may worship one (God) in three names).  The question is not which of the two formulae is theologically sound now  but which is in greater harmony with the thought of the anaphora. However,  it is only fair to recognize that none of the many manusecripts in microfilm  that I have checked has anything to support my proposed reconstruction.  Only the microfilm of one manuscript, EMML 4174 (17th century), differs  slightly from the rest, f. 22r :  ... kämä bä-1 Sollusä yamlaku [the word sam,  “name” is lacking].  ... that one may worship the Trinity in one.  This paper is not, and does not claim to be, a systematic study of the  individual anaphoras of the Ethiopian Church. However, one can recall the  historical fact that, during the days of Emperor Zär’a Ya‘3qob (1434-1468),  the established Church recognized only the two anaphoras that are found  in the Sinodos, or the Synodicon of the Ethiopian Orthodox Church, and  the Mäsohafä kidan or the Testament of Our Lord of the, Ethiopian Church,  that is, the Anaphora of the Apostles and the Anaphora of Our Lord Jesus  Christ?®. It was only logical for the Zämika’elites or more precisely, their  ancestors, who openly challenged the canonicity of these two pseudo-  apostolic writings, to look for an alternative. Their initiative in composing  anaphora(s) is attested in the writings of the Emperor himself*®:  88 Müäsohafä Qoaddase, p. 92; Marcos Daoud and Marsie Hazen, The Liturgy, p. 90;  Euringer, Die äthiopischen Anaphoren, paragraphs 20-1, p. 20.  89 A, Dillmann, ‘“Über die Regierung”, p. 66.  2° Conti Rossini and L. Ricci, / Iibro della Iuce: IT, (text): p: 41.that ONC INa Y worshıp the TIrmity In ON

Thıs 1S nOL, and oes noTt claım {O be, systematıc study Ör the
indıvıdual anaphoras of the Ethıopiıan Church However, O16 Can recall the
hıstorıcal fact that, durıng the days of Emperor Zara Ya’aqob (1434-1468),
the establıshed Church recognized only the [WO anaphoras that AdIC Ooun
In the SIinodos, OT the Synodıcon of the Ethiıopıan TtAhOdCdOX Church, and
the Mäsohafä Ila the Jlestament OT Our Lord of the, Ethıopıan Church,
that 1S, the naphora of the postles and the naphora of Our Lord Jesus
Christ ® It Was only ogıcal for the Zämıka’elıtes OT INOTC precıisely, theır
ancestors, wh' openly challenged the canonı1cıty ÖT these {[WO pseudo-
apostolıc wrıtings, {O ook for alternatıve. e1r inıtlatıve ıIn composıing
anaphora(s) 1S attested In the wrıtings of the Emperor himself?©

M äsahafä Qoaddase, O2: Marcos a0u and Marsıe Hazen: he Liturgy, 90;
Eurınger, MDie äthiopischen Anaphoren, paragraphs 20-1,

Dıllmann, Über dıe Regierung ,
Ontftı OSs1n1ı and Rice1. Il lihro della Iuce [T, (text)
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Wa-gaddase q”arban-oahi AqQgAMU bä-fägadda ra 3S0MU hadizomu Ooddase Hgzi and
zä-täsahfä hä-Kıidan wa-Qo  se Hawaroayat zä-tasoahfä ha-Sinodos
They establıshed eucharıstıc anaphora, LOO, theır inıtlatıve, leavıng asıde
the naphora of Our Lord. 1G Was wrıtten In the JTestament [of Our Lord],
and the naphora of the Apostles, 16 Was wrıtten In the Synodicon.

Thıs COU be reference Habekä OT Habekdä 47 AS adapted by them
The *R3 Q Haymanotites” INAY ave een ess cConservatıve and eanıng
IHNOTE towards the Churches of the Mediterranean reg10ns., especıally ıIn theır
attıtude towards the Blessed Vırgın and the apocryphal lıterature. We ave
to admıt, however, hat NOW nothıng about the attıtude of the
Zämıka’elıtes towards the Blessed Vırgin CXCCDL from theır OppONeNtTS, the
“ara Jacobites’””. The naphora of Our Lady Mary by Cyrliacus, S  Gu  a a
and the naphora of the TE Hundred Orthodox Fathers, (3 Roatu andı
Haymanot, Goarum, INa Y ave Bn the composıtion of the °° R9atu Haymano-
tıtes  27 Points of dısagreement the adıcal SIOUDS, whose number
do nNOoTt KNOW, should be eXpecCted, but they SGGL have en In agreement
In opposıng ““the heresy of the anthropomorphization ÖT the PCISONS in the
Trmıity” mposed Dy the Emperor and the Kahnata däbtära. °°the clergy of
the Tabernacle”’ al the roya Camnp Earlıer than (häat. 9 1yOTrgI1s
of GasaCcCa WdsSs approached DYy the Metropolıitan, probably Bärtälomewos
(1398-1436), COMPDOSEC anaphoras, gaddaseyat IMS qaddoasayat 9 hıs
INAaY indicate hat the eed WdS$ urgent al that time for lıturgıical 00 hat
COM satısf y and unıfy the other Church and the splınter SIOUDS More
ımpotantly, however., ıt sShows that the CONLrOVeErSY concerning the image of
(GI0d dıd noTt durıng the reign of Z/ara Ya agob but before hım
Zämıika’el and 7ara Ya 3qob WeTC each expressing the VIEeWS or theır
predecessors Aas found In the lıterature that they inherıted. The Mäsoahafä
Mostir, whose composıtıon Wäds completed In 1424. decade before the comıng
W of /ära Ya 3q0b. has treatise dealıng wıth thıs Sd1I1le question.
large part of OTE of the homiulıies, the treatıse agaınst the heresy of

Sabellıus. the readıng for Sobkät, 1s devoted the doctrine hat G0od has
Ma  Z ‘ 101M. _ “fıgure image’”, that resembles that of INa  3
TIhe homily concludes ıth the followıng words?? -

Nahu ODsahnd akd m a am-mdsahoft kamd hottu lä-Hgzierfassumd Ma
ag ald amdhoyaw.

( adlaä GIyorgis zä-Gasacca, EMML 1838, 21v-22r:;: Taddesse Ta INTaAa E} Church and State,
T7

E.gi; EMMEK 6456, T: SCC Iso hıs treatıse agaınst Bıtu, Onı OSS1Nn1 {&} “"Due
capıtolı de] TO de] Miıstero dı G1yorg1s da Sagla’””,  \a Rassegna dı Studı Etiopici, vol (1948)

39-53 Whether it 1S sıgnıfıcant nOL, the writings of G1yorg1s the mäalka of (GJ0d
and NOT the mäalka of each DCISON ın the Trıinty.
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Behold, have brought YOU testimonYy from the Scriıptures (to OW that (G0d
has d perfect human form.

The {fforts of Ahbha G1yorg1s In composıing anaphoras oe€es not SCCIN 1{8
ave brought, al least for the time, the desıred result. It aroused opposıtıon
from the members of the establıshe Church, that ONC of the He  S

anaphoras, Md ’ aza gaddase , had nto oblıyıon for about 1ve hundred
The beautıiful lıterary plece of admoniıtion called the naphora of

Athanasıus, LOO, 15 ıIn all probabilıty the composıiıtion of thıs famous wriıter.
If the everal quotations g1ven above heretical teachıngs Can be sed
measurıng sticks for dıstinguıishiıng the wrıtings of the establıshed Church
from those of the dissıdent IO UDS, the naphora of Athanasıus mMust

undoubtedly belong O the tradıtionalısts D Furthermore, 1ıke the naphora
of Our Lord and the naphora of the postles, but unlıke the anaphoras
suspected tOo contaın heretical VIeWS and the homilıary of Rotu a Haymanot,
the naphora of Athanasıus 1S Monophysıte composition, In the
that the trıune God, who 1s addressed ın the DIaVCTI, 1S identified wıth Jesus

Semharay elam, La Messe de Oltre Dame dite Agreable Parfum de Santete,
Rome S: M äsahafä Ooddase/M issale Ethiopicum, Vatıcan City 93% E.C./1945 87-94;
and Noaburä 2d Dametaros Ta aryam and Maol|kottol| Afd NIZUS Tabäbu Bayyana ed.)
Ooaddaseyatd Maryam (G”äs‘a-Mä‘ aza oaddase), Asmara 959 Müaza Ooaddase INaY ave
een composed ın reaction (y W  LE  Aa  ! The role of the Blessed Vırgin ın helping the saınts
found In the Ma Ooaddase (e.g. Missale, Ibid., mädhanitu lä-Addam, ‘“the salvatıon
of dam täwakafitda MASWAa tu lä-Abel, “the recel1ver of the sacrıfıce of bel”, eicCc 1$ en
almost word for word from the first part of Hohotä harhan ascrı1bed Ahha Gi1yorgıis. FOor
CODY of the Hohotä barhan., SC Va den Oudenrıjn, HCO vol 208, (1960) pp SS

It would, of COUISC, be NCCCSSaI y study the dıfferent heresies hat WEeTC Current In
Ethiopia In the fourteenth and the fıfteenth centurlies be able TaW 1ıst of theses
formulae Dy which partıcular works could be measured. The INAaNnNneT of formulatıon of SOTINEC

VIEeWS would Iso ave be en into ACCOUNL The d1SsCOVeTY, ın Nä akk“”aoato, of the
declaratıon,

Albho mAg lä-mäläkotu, alho la l wAa-alho taht, alho nuh wd-gadm, albo yaman wdA-alho
sSagam, wd-alho ma akal alla malu WI P W2STIaA kwWallu asnafd ‘alam.
Hıs dıvinıty has ep and lower (lımıts), length WI' rg
and left, and CeNTWE: but ıt 1S full In all the nds of the world

DYy ıtself cannot make the Anaphora of Gregory unacceptable tradıtionalısts. It Wds prabably
tormulated Dy member of the establıshed Church In such WaY forestall ıts usec by
dıssıdents sShow that God has mälkoa . IOM “figure”, “image”; for the texXtT, SCC

Löfgren and Euringer., Die heiden gewöhnlichen Gregorius-Anaphoren, Orientalia
Christiana, XXX-2, x (1933) 82 Furthermore, the fact that thıs anaphora calls the TEeC
PETSONS of the Trinıty 5(14 addw, three Can  men (ibid., 86, from Gen I822). INAaNnNeTI of
speakıng that the dıssıdents repudıated In argumen ıth äara Ya aqob, PITOVCS that it
cCannot ave een theırs: S cH Das Mashafa M ilad (texXt) 0=71® and Conti
OSS1n1 and.R1cC1. II Ilihro della Iuce (text) RN The dıissıdents WEeTITC NOT comfortable
ıth eXpressions such mäldäkoto ar ayd, ‘he cshowed hıs dıvinıty", Löfgen and Euringer,
Ibid., ()-
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Christ, ...  who., whıle lıviıng In heaven, 1S only ONC earth and who, 1le
lıve earth, 1S trınıty In heaven)’?>:

O-Hgzi 0 NZA Nalloka bä-la “alu tatbahat bä-tahoatu , WAd-anzd 1alloka bä-tahoatu
tasselläs hä-la a  u

In the anaphoras discussed far and in the homilıary of Roatu a  « Iaymanot,
the other hand, Our Lord Jesus Christ 1S, generally speakıng, the Son

of God, who 1S always In heaven h1s throne and whom PTayeCIS AdIiIC
addressed Whether the naphora of Athanasıus Wds wrıtten DY 1yorgı1s
(91: nOTL, the between 1t and the other anaphoras In question 1S
clear that OC that the former Was wrıtten refute the VIEeWS
expressed In the latter. Expressions such d5,

a länd, astämhori länd
Pray for uS, intercede for u

dIC siımılar the language of the Sa ’ atat of Abba 1yOTrgıs. The prayer *,
Nohnä-ssä 9lld täsaädädnd ä anta samakd wa-konnd hablaya am-habehomu LäÄ’ alawan,
rd ayannd bä-sahlakda kamd nahNaddo, 2bbomu lä-mähayyamnanikä,
As for u < who ATC persecuted for the sake of yOUI Name and have become the
DICY of the heretics, shepher: ıth yOUT Compassıon that INa Yy gulde
the hearts of YOUT al

INAVY g1ve the impression that the anaphora orıgınally belonged rather
miınorı1ty OUD, but NOW from hıs qädl and irom hıs treatiıse agaınst
the heresy of ıtu that Abba G1yorgis Was persecuted for hıs a Hıs
confession of al concludes wıth VEIY revealıng nNnience 7

9 5 Mäsohafä Ooaddase, D: Marcos Daoud and Marsıe Hazen, he Liturgy, 149
Euringer has apparently m1ıssed thıs crucıla|l polnt ; C h1s translatıon, “ DDIe äthıopıischen

naphora des Athanasıus’, OrChr, vol a S51 (19227) DA I he controversıal
quotatıion, “ VD God] alone NOW yourself””, (see /4), follows immediately (ibid.)
rephrased and addressed Our Lord Jesus Chrıst

Antd lälika fa 'ammar hallawekä; wa-antd lälika mäaläkotakäd.
You alone) NOW YOUT CSSCHNCC , and yOUu alone understand YOUIF dıvinıty.

quotatiıon from the homıily for the eas of the Baptısm of Our Lord IN Rotu aymanot
INaYy clearly cshow hOow the opposıing partıes wanted formulate thıs eachıing, EMML 7028,
T 278

Na ammaon bä-ahadu Ag(23v)ziabher ahaze k” allu, gäbare samayat wad-madr wda-bahr
wa-k Wallu za-wastetomu, zä-yoare 1 k Wallo W3 9tu-SSd [-yyastäroa i lä-ahadu-ni, Wd-woa atu
yvyd ammor k Wallo wda-alho zä-yä ammaoro ; Wd-Fra 3S0-SSd lalıhu ya ammar mäaläkoto.
We belıeve In ONC God, the Father almıghty, the maker of heaven and ear and SCAqa
and al that 1S in them, he wh' RS all but himself 1S visıble OM  @ He knows
all but OTNIC knows hım Hımself, hıs dıvinıty, however, he alone knows.

hıs ormula dDPCATS Iso In SOINC of the other homuilıes of 9lu aymanot, C IDid., l1Or
Mäsohafdä Ooaddase, 15L Marcos Daoud and Marsıe Hazen, The Liturgy, S:

Euringer, ‘Die äthıopischen Anaphora des Athanasıus’”, 280
G' / Haymanotu Lä-Giyorgis za-tasamyd Qeroalos, Faıth of G1yorgıs who Was called
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Bd-zoa haymanotayd abäarku Wastäl-Zz9| ‘"aldm bä-amtand haywdtayd NZAaA atwdaggdz
bä-haba '"alawan Wd-anzd aWdZ229IZ0MU lä-"alawan.

have 1Vve: In thıs al of mıne all ıfe long, condemned Dy the heretics
and condemnıng the heretics.

1yorgı1s dıd NnOT hesıtate complaın about the persecution he Su1ITiere:
the Blessed Vırgin in hıs Sa atat In movıng rhymıng prayer -

Läüä-maont gomki amannd rahug,
UrWe züa-wWAdqa hä-amsald mäbrdqg
NZA ozboki SIC yawohaot eX yoawaof) bä-bbä-haqq

ANZa natwekkaäl kı amannd allina wd-af
wastda ar agboartoakı F3 93Sd sädf
affOo-nu nd ayyol kamd
Why do YOU stand far off, |O-Blesse: Vırgıin],
wRh: the serpent IC fell lıke d thunderbo
swallows YOUTF people gradually”?

ıle depend yOUu In mınd and mouth,
Wwe) YOUT Servants ıIn the monasterı1es,
HOW 1$ it that wander ıke d bird top(s) of precıpice(s)?

eTe COU be ONC OT [WO LCAdSONS why the author ascr1ıbed thıs anaphora
Athanasıus. Its relatıon ıth the MäsohafdM7zä-warddat am-Samayat

la°aldä 23dd Atnatewos ha-“aldätda ohud, Epıistle 16 Camme OWN from
heaven {O Athanasıus Sunday  „ 99 1S clear. Both AIC INOTC than
exhortatıons the al and the clergy observe the Chrıstian LAaW
includıng the observance of the Chrıstian Sabbath, Sunday — whıch indıcates
that thıs anaphora, ıf it Was the work of 1yorgıs, Was Composed before he
Joıned the Ewostatewosıiıtes ın honourıng aturday Sabbath 10 eETE 1S also

0Ca tradıtiıon that ıt Wds 1yorgı1s Säglawı who translated the so-called
Athanasıan Tee into (3 97 10

When Emperor äara Ya agob CaMle W  > he attempted control
the growth of lıturgical lıterature from unauthorıized OUTICCS Dy Issulng
YyI1 (of Ethıopia)”, M äsahafä mostır, EMML 6456, Alr Faıth of G1yorgIls ... ” 1$ Iso
found In Mäsohafä Sa  atat, EMML 204, T: s

9 &8 M äsahafä Sa 'atat hä-Ga‘az-anna büä-Amaranna, FS2
The Epıistle 15 usually OUN: In the manuscrı1pts supplementary (exi the Haymanota

Abdäw, C Br Mus Or 784, 2051 Wright, Catalogue, CECALFV:; 234: 6C

Iso Ullendorift, The Ethiopians, London 1973, 145
10 FOr the posıtıon of Abhbha G1yorgı1s the CONLrOVETISY the Oobservance of aturday,

the Jewısh Sabbath, 66 esse Tamrat, Church and ate, D It should be pointed
Out that Gı1yorgı1s revered Sunday In hI1s wrıitings LNOIC than aturday; N Zotenberg,
Catalogue, 113 260, 129 M äsahafä S54 atat, EMML 204, s ere 15 Iso

evidence eıther that he had VCeTI een antı-Sabbath.
101 Br Mus Or /793, 109v, Wriıght, Catalogue, CC® E 23 274-5;

Mäsoahafd Sd’ atat, EMML 204, ff. V-  T: GuerriIier, °ln ethıopıen du Symbol
de saınt anası  0 RUGC. vol 20 -  , 68-76
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decree hat anaphora other than the naphora of the postles and the
naphora of Our Lord Was be sed iın hıs dominions***, apparently
the exclusıon O1 those composed Dy members of the establıshed Church
Neıther 1yOrgı1s 1OT the Ewostatewosıites WOU FERTEL the bannıng of
Chriıstian 1turgy hat dıseriımınated agaınst aturday, especılally after the
Councıl of Ta atmag, in IC dec1isıon Was made that the Jewısh
Sabbath, LOO, be observed dAS Chrıiıstian holy day 10 We should also cConsıder
the possı1bılıty that thıs anaphora IMNaY ave een composed In reaction LO

anaphora of the Ewostatewosıtes CVCIMN though ONe of the anaphoras
known thus far Can be suspected dAS havıngz orıginated from them The
decree f the Emperor In ıtself 1S sufficıent evidence that, al least durıing the
reign of Zäara Ya 3005 the Church accepte only the [WO anaphoras IC
AT contaıned In the pseudo-Apostolic wrıtings and that the rESL. hat 1S,
those hat ex1isted GT that time in thıopı1c, WCCIC rejecte DY decree ASs

heretical. Thıs WOU nclude the naphora of SRa A Haymanot OT yrıl,
the naphora of Our Lady Mary by Cyri1acus an the naphora of John
Son of T hunder. all of whıiıch, ıt n WCIC known the author of the
Mäsohafä moastir!

INa Y be relevant LO ofe that Fakkare mäldäkot, Interpretation of the
dıvinıty”, treatıse 16 defends the belıef that God, O hat
the Church of Zara Ya agob taught, has Ma  8 1O01M. , “figure”,
uimage”’ 1ıke that ö1 INan, draws extensively ıts evidence from the anaphoras
1C ave thus far suspected of contamıng heretica] views 194 One
quotatıion In the treatise 1S of specı1al interest hıs study  105

Akko 7z4ä-bottu lä-maläkot gadmda WG-nuha, 'a ’ la wa-tahtd, yamana wd-zägamd.
Not that the dıvinıty has W1 OT ength, and lower 1m1ts), rıght and
left

As the edıtor has noted . thıs 1S taken irom Gu  S {}  An , It 1s also rephrased,
interestingly, in Garum 10

Alband yaman wAa-alband zagam ; alband LÄäfdr wad-alband mÄdSsÄärdt ; nohnä tAfdr
wa-nohnd mäÄdsdrät.
We have rıght leit: have fiirmament. ımıt| founda-
t1on lower lımıt]; ourselves dIC the firmamen and the foundatıon.

10 See
10  G eSsSSsSE Tamrat, Church an ate, 230; ONTı OSS1n1 and RICCIH Il lihro della

Iuce I: (text) 53-5; Getatchew Haıle ed.). Letter of the Archbıishops Mıka’el
and Gäbroa’el”, J5ST: vol 26/1 (1981) Ta  OO

1 O: Cerullı, Scritti teologici, T
10  n Ibid.,
10 Ibid., ET
10 Mäsohafdä Ooaddase, I31: Marcos Daoud and Marsıe Hazen, The Liturgy, 126
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According the Odlemontos, these AIC, INOTEC less, the words hat Our
Lord spoke eter. wh relayed them h1s 1scıple, Clement }98 -

Alband nuha wa-gadmd , alband yamnd WA-1-SIZMd.
We have length WI1 have neıither rıght NOT left

If the observatıons made far AL COFFECT.: formulae such A these should
nOoL be expecte in anaphoras composed for the esta  ıshed Church

1S notL wıthout interest add ere that accordıng Rotu a Haymanot,
ONChıs eology Wds formulated Dy certaın teacher, ahadıu am-gaddusan,

of the saınts’””, vVe ONC of the monks., for colleague wh: Wds sincerely
iınterested ın knowıng the MYSTeETY of the divinıty  109 The report in the
Gadlä IyOrgziSs zA-Gasacca hat thıs explanatıon Was gıven DYy Ahha 1yorg1s

Jew who had challenged the Chrıiıstians wh elleve: that (J0d had
ZASS “face”, Dy askıng them sarcastıcally ell hım INn IC dırection hat

0face, ıf he had ONC, Was pomlntıng 1S rather SuspectT. Judging from hıs
Mäsohafd mMostır, 1C cshows dısagreements ıth the homilıary of Roatu a
Haymanot, 1yorgıs Was 1Irm belıever In the Malka — hands., AT INs,
CaIs, eit OF Godlll ven though members of the establıshed Church
belıeve that (J0d 1S omnıpresent, thıs 1s NnOT the ormula they USC In
descrıbing the fullness of (J0d in the ole WOT. aVe NnOL oun ıt INn
the Mäsohafd mMoastır

The AaNONYINOUS author of the Fakkare mäläkot, Zämıka’elıte wh:
( have lıved after the Invasıon of the arnı y of Imam ma ıb brahım
al-Ghazı, Grann, MaYy NnOT ave een that Droofs irom these anaphoras
COU ave nNnOT eCn accepte DYy hıs Opponents had he 1Ve Century OT

earlıer. The Invasıon of (Jrann and the devastatıon of the churches and
monasterı1es of the Empire by hıs arı Y of mercenarIıies for VeTr ten Er

ifollowed Dy the unwelcome arrıval of the > INa Yy ave changed the
sıtuation. What urvıved of the clergy INaY ave COHIE together, eıther fOTr-
getting theır dıfferences OT UuNaWaTliC of theır EXISteENCE, put together hat-
CVCT Was eft of the lıterary er1ıtage of the COUNLLY and stand together
agaınst NC  S challenge, the theologıca propaganda of the Portuguese.

10 EMML 2147, 209r
10 See hıs homily for the feast of the Ascension of Our Lord, EMML 7028, 4Alr
A MML 1838, 2lv
89 See
DA Basset, “Etudes SUT |’hıstoire d’Ethiopie”, Journal Asıatique, ser 7, 1/ (1881)
327-334:; id.. Histoire de la conquete de [’Abyssinie siecle ) DUar Chihab ed-Din Ahmed

hben Abd el Oader Surnomme Arab-Fagih (2 vols Parıs
Bahray (I Gu1dı ed.), Historia Gentis alla, DCO.: ser1es altera, I11 (1907) texti 220-

232 translatıon 193-208 ;: E1 Beckıngham and G. W Huntıngford tr) Some
Records of Ethiopia i Ihe Hakluyt Soclety, London 1954 111-127:;
Schleicher, Geschichte der alla, Berlın 893
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Conclusion

Ethiopic lıterature, In ıts present form. manıfests contradıctory VIEeWS
regardıng SOTIIIC basıc doctrines of Christian al At first glance, hat
WOU SCCI1 be the work of indıvıdual teachers wh: lacked profoun
knowledge about the princıpal teachıngs OT: the Church When tudıed closely,
however, it SOON becomes clear hat each paır of Oopposing VIEeWS has
hıstory of ıts OW The hıstory of SOIMNC of these INa Y back far A the
beginnıng of Chrıistianıty In Axum. The MOST obvıous ONCS, however, SCCI1I]

ave orıginated iın the fourteenth and fifteenth centurıies when the Church
Wads In danger of disıntegrating into INanYy maller of dıssıdent SI OUDS, each
ıth 1ts OW lıturgical 00 hat expressed ıts theologıca VIEeWS. hıs
18 ave taken place wıthın few decades after the en of the energetic
Metropolıtan Salama (1348-1388) Emperor Far a Ya agob (1434-1468) and
h1s clerıica] clıque, the Kahnata däbtära, apparently sed theır talent and
authorıty challenge the dissıdents and establısh Strong, centralızed
Church The lıterature of the dıssıdents has survıved CVCN though the
churches that produce 1t have dısappeared, noTL only because of the SC-
cution of the establıshed Church but because of the invasıon of (jrann.
Lack of Stırong cathedra from IC OrthodoxX teaching COU ave een
eclare especılally after the destruction of the COUNLrY DYy Grann, eft the
survıvıing clergy optıon but {O embrace the lıturgıcal erıtage dSs OoOun
In the churches and monasterıes, ıth al the contradıctions it manıfested.
The teachıngs of Abund Astıfanos, the ounder of the Astiıfanosıte SBCGT: the
VIEeWS of 53re Mahobär and hıs followers expressed In the homilıary of
Roatu a  S: Haymanot, but rejecte Dy Emperor 7ara Ya agob; the naphora
of Our Lady Mary DY Cyr1aCcus, IC Wads anathematızed Dy the author of
the M äsoahafä Maostıir ; the Odlemontos, consıdered book of lıes Dy G1yorgı1s
Säglawı; and the homıilıary of Roatu a  S Haymanot and the M äsohafä MOostTIir,
[WO maJor theologıca works 1C dIC In dısagreement INOTEC often than not,
constiıitute Ooday part of the lıterary tradıtiıon of the Ethiopıian TtAhOdOX
Church

xamples have een gıven {O ıllustrate these interpretations, SaVC for the
teachıngs of Abund Astıfanos. The Amhbharıc Tamhartda Haymanot, edıted Dy

Cowley  114 1S apparently work produce by hıs school. Judging Dy
Comparıson between ıt and the analysıs oftheır teachıngs made Dy Beylot
The (193 97 texti of ıt 1s OUnN: ın everal manusecripts  116. The Mäßstäbq ”‘

Kl oger Cowley, : ext ın Old Amharıc”, Bulletin of the School of Oriental and
African Studies, vol (1974) 59 /-607

K  A Robert Beylot, *MIn epısode de I’hıistoire ecclesiastıque de l’Ethiopie. Le mMOuvemen
Stephanıte. Essa1l SUT chronologıe el doctrine””, Annales d’E: thiopie, vol (1962) 03-1

1: E.g EMML 2082, 107
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zä-Noagoastä K 3alland: OT “ dupplication of the Queen of us al 2 and the
Mästäbq ”a zd-Mäsqdl OT ““Supplication of the Cross’’ 118 WCIC composed
and made part of the lıturgy because of the “”heresy” of the Astıfanosıites
OT theır predecessors  119. hıs SAdINle heresy inspıred Bahroay, the author of
the Zenahu Lä-Galla, OT “ Hıstory of the Galla ” COMPOSC the followıng
hymn 12

Hallawu allc yoblunä, tamallakunu lä-fotur,
wa-tagäbboaru a AaAla lä-“azdä gädam Malur

Mäsqdl 5l mäloa‘ altc k” allu nAa2dUr,
nohnd-ni nabalomu, sobda tÄsÄgla Dä-gqätr
Krastos i-gqäüddäso-nu hbä-dämu ur
There dIiC those who Sa Y US, E YOUu worshıp creature,
and celebrate feast pIeECE of WO0Od of the wılderness ?”
“TCThe ('ross 18 hıgh above all thıngs'';

>d Y them, ‘When Chrıst Was ecrucıfıed al NOOIN,
dıd he NnOoL sanctıf y ıt ıth h1s honoured blood?

erıtica]l study of the “prayerva known ds dyfdä Sallase‚ OT WOT:
Ör the TG WOU reveal|l that ıt 1s nothıng but confession of al
and treatise agaınst Sabell1ıanısm and Arıanısm (relız10us VIeWS allegedly
entertaıned by äamıka el el al.) and agaınst magıcal practices, ql
of Emperor äara Ya 3qOD (1434-1468) ***.
oug relıg10us controvers1es threatened the unıty Sl the Church In the

fourteenth an the fifteenth centurıIies, they WeiIC certamly the maın impetus
for the growth of thıopıc Iıterature durıng those [WO centurIies, nNOoTt only
In orıgınal COmpos1it1ons— as the refutatıve lıterature mentioned above
shows— but also in translatıons— as the followıng example cshows122.

But Gämäloayal 15 VErIYy ılıgen In underminıng the Book of UuDıLlees because the
Book of Jubilees speaks openly about the DCI SONS of the Trınıity. Whıle instructing
those who aCCeptL h1s teachıng, he has saıd. ‘“CThe WD0k of Jubilees 15 NnOoTL on
the Enumerated Eıghty-One ooks;: but rather (ıt 18) the Book of Maccabees
(that) 1s called the Book of Jubilees, because where the postles mentıiıon In theır
Sinodos the Book O, Jubilees, they do NOL mentıiıon the BooR of Maccabees, and

11 Eg M äsoahafä Ooddase, EMML 389, {f. 12v-13r
T  © Ibid., LÖTV:: and EMML 6/780, AAr
1: The heresy of refusıng PGVGTIE the holy Cross and the 1Con (of the adonna Was

Ser10us problem for the Church durıng the reign of Kıng Yagboa a 5oayon (1285-1294); SCC
(‚adla Märgorewos edıted by Conti1 Rossiın1, CO script. aetn., teXT, ser1es altera,
(1904) reprint vol 33 (1962) S  D

12 hymn the CTOSS, Sobhatd M äsqdl, Br Mus Or 534., 4v, rıght, Catalogue,
CXXVIIL, l

12 TIhe Sayfd S5llase ın Br Mus Ir 525 from the fıfteenth Century; Wriıght,
Catalogue, ALVL I 30-31

2 He Homuly (of Emperor 7ara Ya a3qob) In Honour of aturday’, EMML 1480, 909r
On EMMTL 1480, SCC ote 73 above.
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where they mentıon the Book of Maccabees, hey do NOL mention the nok of
Jubilees’” 125 Furthermore, In order denounce the Dok of Maccabees, he has
sa1ıd, °“T'he 0K of Maccabees, LOO, 15 NnOL IN the Enumerated ı1ghty-One
00  S. but rather (1t 18) the O0k O Joseph hen Gorion (that) 1S called the Book
of Maccabees’.

Behold! Gämaloayal has denounced four of the Enumerated E1ghty-One Books
for the 0K of Jubilees 15 ONC and the ook O, Maccabees 1S three But the
Book of Josep. hen (Jori0N, 1C| Gämaloayal saıd 15 called the Book of Maccabees,
1S NOL book of the Prophets but homily IC the doctors under
|Emperor| Constantıine, for hen ıng /ära Ya agob, named Q “äastäntinos. ear
of the alse teachıng of Gämaloayal, he rdered that the ook 0 Joseph hen
Gorion be translated from Arabıc nto G3 .37Z. When ıt Wads translated, 1t Wäas
Ooun that ıt Was homily composed durıng the days of Constantıne, Emperor
of Rome., and ıng ara Ya ag0ob repudıated the alse teaching of Gämaloayal

Thıs document cshows noTt only the Oobvıous fact about the Lena YAU
1C ave een rejected: al least inıtially, because of the Emperor’'s
attıtude towards the Jews iın thıopı1a, but ıf also shows the possıble ex1istence
of the2 Nägäst (ın translatıon) ın the fifteenth Century In that Gämaloyal
INa Y ave referred tO ıt The Nägäst 1s the only 0Ca SUOUICC, far
know, that equates the ook of Joseph hen Gorion ıth the ook of
Maccabeegs : M äsoahafdä 0Se, waldda Koroayon Wd-woa atu Mäsoahafdä M äga-
bayan Il o0k of Josep. hen Gorion, that 1S, the ook of Maccabees’’),
and 1C explıcıtly excludes Kufale OT the ook of Jubilees {from the ıst
of the Enumerated ı1ghty-One 00

17 Gämalayal’s argumen about the lıstıng of Kufale/Mägqaboayan has SOIIIC basıs In the
T äfassahu waludand and Abtoalis 1st Kufale, whereas Abtolis has Mägqaboyan ; neıther of
them 18 lısted INn Täfässahu waludand IP CS Cod Borg eth Z ff 55Mı 73v and O3r

lıttle urther iın the CX the Emperor explaıns that Kufale oes NnOT consıst of three
the STINMOdoOos “"seems suggest . hat would probably INCAanNn that Gämaloayal took the number
urther evidence that Kufale 1$ really another AdIlCc for Mägqaboyan. Kufale 1S only NC (book)

ıle Mägqgaboyan 1$ three, although wıthout Kufale. The argumen f3 Horovıtz, “Das
äthıopısche Maccabäerbuch , Zeitschrift für Assyriologie, vol (1906), 194-233, that ıt 1S
ONEC book 15 not in accordance ıth Ca tradıtion; SCC also (G((adla Märqgorewos, ed Conti1 Ros-
S1N1, (lınes 1-2)
} Gu1dı, Il “ Fetha Nagast” “ Legislazione dei Re’”, Istıtuto Orıientale ın Napolı,

Rome 1897,



Zur »Kurzen Chronıik« der äthıopıschen Könige
VO  —;

ANFRED ROPP

Einleitung

Die Hıstoriographie ist eiıner der wichtigsten Zweıge der athıopischen
Lıteratur. Die Geschichtswerke sınd zunächst iın der alten Kırchen- un
Gelehrtensprache des Landes, dem Ge’e7z abgefaßt, TELNC nıcht hne zahl-
reiche Anleıhen Aadus der ebenden Sprache, dem Amhbharıschen. Diese 1SCH-
prache wurde schon VO  aD den Athiopiern des Miıttelalters als eine besondere
Sprachstufe empfunden und »Chronikensprache« (lesana tarık) genannt. rst
In der Miıtte des etzten Jahrhunderts seizte sıch das Amhbharische als Sprache
der Verwaltung, und damıt auch In den Chronıken Uure nachdem
HU: vereıinzelt kleinere JTexte In dıeser Sprache verfaßt worden

Der weıltaus größte Teıl der uns erhaltenen Geschichtswerke sınd offızıelle
Hofannalen, geschrıeben VO  —_ Würdenträgern des Oles, SCHAUCT gesagt VO
Kanzler (sahafe te zaz), der neben dem Alltagsgeschäft der königlichen
Korrespondenz auch dıe Aufgabe hatte, dıe Ere1ignisse eines Jahres fort-
aufend festzuhalten und sSschlıeBblic ohl In einen Jahresendbericht redi1-
gleren, der Aufnahme 1n dıe Hofannalen fand Diese Annalen wurden
festlıchen Anlässen be]1 ofe verlesen, also Geschichtsschreibung als
Verherrlichung der regierenden Dynastıe ; S1IE dıenten aber auch dem
praktıschen Zwecke der Registerführung ber Erlasse und Verordnungen,
SOWIEe Ernennungen und Absetzungen. Als Lehr- un Erbauungsbuch sınd
SIE darüber hinaus der echte Ausdruck des Geschichtsbewußtseins 1m athı10-
pıschen Kaıiserreich.

Solche Annalen sSınd unNns erhalten für dıe Zeıt VO  —; Amda Seyon
DIS 344 CHr:) mıt vielerle1 Unterbrechungen bıs den ersten Jahren des
Katlsers aıla Selläse Stilıstisc und als hıstorische Quelle sSınd S1IE VO  —
unterschıedlichem erte: zuweılen überwiegt dıe legendenhafte Aus-
schmückung und Übertreibung, zuweılen aber auch 1eg uns eın nüchterner,
Ja oft trockener Bericht der Ereıignisse bıs In viele Eınzelheıiten VO  — Der
Kanzler begleıtete den Önıg ständıg, bıs 1INs Feldlager manche VOoNn iıhnen
sınd kämpfend auf dem Schlachtfeld gestorben) un WAarTr als Augenzeuge der
Ere1ignisse 1n der Lage, Schilderungen geben, dıe VoO  — großer Zuverlässıg-
keıt un hıistorischer Ireue ZCUBCN.
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Daneben wurde aber auch Geschichte in einem anspruchsloseren Rahmen
un für eıne andere Leserscha verfaßt, VOT em in den Ostern und
den oIien kleinerer Fürsten. In dıe Kalendertafeln wurden in eine besondere
Spalte tarık) In knappster orm dıe wichtigsten Ere1ignisse der jeweılıgen
Tre eingetragen. Da diese Tafeln auf einem 532-Jahreszyklus zume!ıst
beruhen, kamen iın diesen Spalten Ere1ignisse der frühen Chrıstenheıt, der
athıopıschen 1UHNZei und des frühen Mittelalters neben olchen dus der
Gegenwart des Chronisten stehen, eın schönes e1ispie‘ für das zyklısche
Zeitbewußtsein Athiopiens Aus dıesen Tafeln heraus wurden dıe hıstorıschen
otızen in einen fortlaufenden Text übergeführt, un 1er zumeıst miıt
Berichten AdUus der Volksüberlieferung In legendenhafter Ausschmückung
aufgefüllt. Aus olchen otizen ist zweıfellos auch der Teıl der j1er

behandelnden »Kurzen Chronık« zusammengesetzt (1im folgenden KC)
Daneben bemächtigte sıch dıe Hagıographie wichtiger Abschniıtte der

athıopıschen Geschichte ; mehrere Könıge sınd Ja Heılıge der athıopıschen
Kırche. Die Heılıgenvıta (Gadl) hat Sahnz andere (jesetze un: Absıchten als
dıe Chronıik, und ST wurden dıe hıstorischen erıchte In ganz anderer
orm geboten Für den großen Kaıser lyasu (1682-1706 1908 sınd
sowohl dıe Chronık als auch der y yadi« erhalten., dıe uns In klarer Weılse
dıe unterschıiedlichen Absıchten der Jeweılıgen Schreıiber VOT ugen führen

Innerhalb der halboffiziellen Geschichtsschreibung ber deren alsche
oder verzerrie Darstellung dıe Hof{fchronisten öfters klagen nımmt dıe
sogenannte »Kurze Chronıik« besser »dıe kurzen Chronıken«) einen
besonderen Z ein Sıe ist eine In vielem VOoNn den offızıellen Annalen des
OTes unabhängıge Darstellung, dıe aber ebenfalls AdUus der T eiınes
Mannes S  mm, der Z/ugang den wichtigsten Quellen und Informatıonen
ber dıe eıt VO Johannes (1667-1682 Chr:') bıs ZU Tode Bakaffas

AT} hatte Da uns weıterhın für dıe etzten Monate der Regierungs-
zeıt VOoO  - Iyasu bıs Z Reglerungsantrıtt Bakaffas ChrT:: dıe

Zum zyklıschen Zeiıtbewußtsein In Athiopien vgl Donald Levıne : On the conception
of D: and time In the Amhbhara world 1eW ın tt1ı de] internazıonale dı STU!
et10DI1C1. Roma, 959 (1960) 223-228, bes 226

Eıne Bearbeıtung der Eınträge In den Tarık-Spalten Olcher Kalendertafeln und ihre
synoptische Zusammenstellung wırd VOonNn mMIr . E vorbereıtet

Be1l verschıedenen Rezensionen der ist dıe Abhängigkeıt VO  —_ solchen Tafeln och deutlıch
be1 der Anführung astronomıiıscher atfen (Mondzyklen 6te‘) sehen. ESs handelt sıch 1er
dıe Famıulıe VO Fassungen, WI1e s1e Urc dıe Hs Parıs, Nr 141 (vgl Perruchon:
Etudes DOUT I’histoire de l’Ethiopie) und Frankfurt, Ms Or 41,5 (dıe kleine Chronık VO  — Qoraäta)  Y k
vertireien ist

Dıie Chronık veröffentlicht VOoO  —_ u1dı, Annales de Iyasü 1m SCO DDer »Gadl«
veröffentlicht VON Contiı Oss1n1 ıIn Rıvısta egl1 Studı Orıientalı. 941 Dıie
zugrundegelegte Hs Aaus Dabra Berhän iın Gondar ist NIC: vollständıg un nıcht csehr
korrekt. Es ex1istieren och weıtere Hss dieses Werks, z.B Codex Nr 1L, 6836 der Kgl Bıblıothek
In Brüssel un bıisher N1IC Tkannt dıe Hs Mondon- Vıdailhet, Nr D} fol LE
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Zeıt der Könige Haymanot L, JT ewoflos, Y Ostos un: Dawit 111.)
keıine offizıellen Annalen erhalten sınd und ıst zweılfelhaft, ob solche
geschrıeben wurden, In eiıner Zeıit dıe sıch MC innere Unruhen un
Thronstreitigkeiten auszeichnete — gewınnen gerade dıiese Abschniıtte der

einen besonderen Wert
DiIe ist eın einheıtlıcher TExXt, 6S ex1istlieren verschıedene Redaktionen

In vielen verschıedenen Hss eın ist SIE zumındest für dıe Zeıt VOT
Johannes eıne Kompilatıon Aaus verschıedenen früheren JTexten (dıe JF
auch außerhalb der erhalten Sın Die me1lsten andschriıften enden mıt
dem Tode Bakäaffas, un 168 muß auch der ursprünglıche Umfang des
Textes SCWESCH se1n. Diese Vermutung wırd erhärtet urTe dıe Tatsache, da ß
alle JTexte, dıe dıe Geschichte fortführen manche ıs den ersten Jahren
Kaıiser aıla Sellases) den ext der bıs Önıg Bakaffa In einer sehr
gekürzten orm bleten. Caquot hat daraus und d Uus der besonderen
Behandlung kırchlicher Streitigkeiten in der geschlossen, daß S1E 1ITZ
ach dem ode Bakaffas und in reisen des Takla-Haymanot-Mönchsordens
entstanden ist“

Dieser ext wurde oft kopiert un: ach Laune der opısten gekürzt, mıt
Fortsetzungen versehen, deren einıge ihrerseıits wlıeder »kanonısche« Geltung
für spatere Abschreıber erlangten, ist doch allgemeın das Beharren auf
einmal gefundenen Formulıerungen und Bıldern, dıe sıch getreu und ohne
Suchen ach Neuem un rıginellem MC Jahrhunderte er  en. ein
charakterıstischer Z/ug der äthıopıischen Lıteratur. So gehören kurze Sätze
ZUrTr Eıinleitung VO  — Abschnitten der ZUTr Charakterisierung VOo  — Herrschern
Zfesten Bestand auch och der knappsten und dürrsten Abkürzung der

Die Erforschung der hat mıt der Edıtion der Hs Parıs, 147 Urc
Basset iıhren Anfang Br hat e1 allerdings eiıne lückenhafte

und recht schlechte Fassung zugrunde gelegt ?.
An dıe Arbeıt VO  —; Basset anknüpfen en verschiıedene ejehrte.

darunter uldı, Contı Rossınıi, Bolotov, Turaev un Perruchon und
Pereıra In versireuten Publıkationen dıe Varıanten anderer Hss gegeben,

187-192
Vgl Caquot : Les chron1ıques abregees d’Ethiopie. In Annales d’Ethiopie. 1956/57.

In einem Vortrag auf dem nterna Athiopistenkongreß ın Tel AVIV, 1980, habe iıch auf
dıe Indızıen 1M ext der hıngewlesen, dıe für dıe Autorscha e1InNes bestimmten Mannes,
des A77ä7 Haymanot, Sohn des Lige efla Maryam sprechen (Z.Zt 1m Druck). Vgl
azu Beguinot, Cronaca, 107 un dıe Bıographie des efla Maryam, geschrieben VoO  ' eben
diıesem Azzaz Haymanot be1 Bachmann, Athiopische Lesestücke, Leıipzig, 893
S

Rene Basset Etudes SUuT |’histoire d’Ethiopie. In ournal Asıatıque, ser 111 {Oo  3
881 315-434; O  3 881 285-389 Separatabdruck (wegen Korrekturen vorzuzıehen),
Parıs, 882
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Lücken In der Basset’schen FEdıtion aufgefüllt un manches Entstehung
un: Geschichte des Textes beigetragen. Es WarTl bald klar, da (3 dıe Arbeıt
Basset’s 1L1UT ein Anfang se1n konnte, un ul hatte den Plan gefaßt,
eıne krıtiısche Ausgabe der 1mM SCO veröffentlıchen Seine Zzanl-
reichen Artıkel und Beıträge diesem ema sınd 1Ur als Vorarbeıiten
diıesem orhaben anzusehen. Als ann der Gedanke der Folgen des

Weltkrieges aufgegeben wurde, veröffentlichte ul noch seınen wichtigen
Aufsatz »Due NUOVI manosecriıtt]ı CIONACa abbrevıiata«, bıs eıner
zusammentfassenden Bearbeıtung der den Inhalt wichtiger Hss bekannt-
zumachen

otlı machte annn 94] mıt eıneren weıteren Hs der AdUus Gondar
bekannt un veröffentlichte daraus eıne Ep1isode AdUus der Kırchengeschichte
Athiopiens”. Caquot® 956 es bısher Bekannte ber Art und Ent-
stehung der verschıedenen Reda  lonen und machte mıt dem
Inhalt eiıner HSs., dıe zanlreıcher Ergänzungen qals »CTONACa interpolata«

bezeichnen ISst: bekannt
Als Hauptproblem bleıbt heute dıe Klassıfizıerung er bısher bekannten

Hss gemä ihrem wechselnden Umfang und den gegenseıltigen ängı1g-
keıten, un W1e dieser In den einzelnen Fassungen verschıedene Text In
eıne krıtische Edıtion gebrac werden annn Dazu muß VOT em dıe
ursprünglıche Fassung der Chronık geklärt werden, deren Quellen und
schon ex1istierende Chronıken mussen analysıert un dıe Art ihrer Ver-
wendung In der aufgeze1gt SOWIEe dıe Fortsetzungen un interpolierten
Versionen geordne werden.

Von den folgenden beıden kurzen Beıträgen befaßt sıch der erste mıt elıner
Chronıik, dıe ohl SA gleichen Zeıt WI1IEe dıe entstanden Ist, un dıe
durchaus dem Kompıilator der qals Quelle vorgelegen en könnte. Der
zweıte versucht In der Partıturedition eines wichtigen Teıles der Fortsetzung
der einen Weg ZUT Untersuchung der verschıedenen Reda  lonen und
Fassungen der un deren Darstellung In eiıner krıtiıschen Edıtion
zeıgen.

Die den athıopıschen Texten beigegebenen Übersetzungen sınd. oft nier
Vernachlässigung des deutschen Ausdrucks, WOTUC gehalten un: mıt HU

wenıgen Sacherläuterungen versehen. Auf dıe Kennzeichnung der zahlreichen
Anspıelungen und woörtliıchen Zıtate dUus der wurde verzıichtet.

Rendiconti ella eale Accademıa de1 Lincel. SC vol 926 287471
La C1I1OMNACa abbrevıata de1 d’A bıssınıa In manosecrıtto dı Tra Berhan dı CGondar.

In Rassegna dı Et10p1c1. 941 KT
Anm
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Die Geschichte des KOnigs YOsStos
DiIe Handschrı der Frankfurter 1 und Uniiversitätsbibiothek Ms

Or Goldschmidt, Nr 20. Rüppell Nr 1 del),. eın VONN Rüppelln_

gestellter Sammelband mıt verschıedenen erken, nthält neben ZWEe] alten
Fragmenten der Ser‘ata Mangest, der Bıographie des efla Maryam un eıner
besonderen Version der (dıe sogenannte kleine Chronık VoO Qorata
|Rüppell : Kıratzal, dıe der Hs Parıs Nr 141 nahe steht) eiıne weıtere
Chronık Diese ist geschrıeben A Maskarram des Jahres TZ26: dem
sechsten Regijerungsjahre VO Iyasu 38 OE dessen B S1e
noch schıldert Der Schlul} der interessierende olophon ıst somıt
nıcht erhalten. DiIe Chronık bletet eınen uDBDschen Auszug AdUus der bıblıschen
Geschichte sraels un dem Tra Nagast als ersten Teıl. der sıch VO den

in der gebotenen dürren Listen der Könige abhebt Die äthıopıische
Geschichte beginnt auf Selite 66a ; S1e ist ohl gedrängter In der Schilderung
als dıe der SIEe jedoch In vielem ahnelt Ab Önıg lyasu beginnt W1e
In der der ausführlıchere, annalıstische Teıl Obwohl auch jer Umfang
der unterlegen, ist doch VO  —; großem Interesse. Der Bericht ist deutlıch
nıcht VO  > der abhängıg, da ort nıcht un: abweıchende Eıinzel-
heıten bringt.

Im Zusammenhang mıiıt der VOoO  —; MIr geäußerten Vermutung, CIn Sohn des
L1g efla Maryam könnte der Autor der Kompilator der se1n, 1ST
bemerkenswert. daß dıe bıographische Notız ber efla Maryam erst nach-
räglıc in diıesen Text eingefügt wurde (Rasur und vier Zeılen CNSCICI
C  T1 Da dıe Abfassung der ohl In dıe gleiche Zeıt W1e dıe UMNSCTES

Textes setizen ist, 1eg dıe Vermutung nahe., da ß WITr 1er mıt eiıner
Quelle ZU1 der eiıner Vorform tun en

Die 1mM folgenden gebotene Geschichte des Y OsStOs dUus der Frankfurter
Chronık wurde gewählt, we1l In der Schilderung eıner derart umstrıttenen
(und in dynastıschen reisen Athiopiens ohl auch gehaßten) Persönlıc  er
eHMLic dıe Tendenzen des Schreıibers SIC  ar werden. Legt dıe K auch
och In iıhren gedrängtesten Fassungen fast 1L1UT och dürre Königslısten
Wert darauf, Y Ostos qals Usurpator bezeichnen (»nagSa ba-haıl CNZA

1-yedallewo mange$t«), unterble1 dıiese Charakterıstik In dem VOI-

lıegenden Bericht ugleıic wırd Y OstoOs als eiıfrıger Erbauer und Stifter VO  —;

Kırchen bezeichnet. Die ntrıgen während selıner etzten Krankheıt, dıe ZUTr

Thronerhebung VO  —_ Dawiıt 111 anstatt eines Sohnes des Y Oostos ührten,
werden nüchtern und hne dıe sichtlıche Parteinahme der für dıe
nhänger VO  — Dawiıt 111 berichtet.

Diese Chronık ıst be1 en welılteren Untersuchungen den Quellen der
heranzuzıehen un verdıiente ohl auch ihres lıterarıschen Wertes

eiıne Ausgabe
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Übersetzung : Geschichte des KöÖönı1gs Y Ostos
Im T des Johannes. Tegemt, Mittwoch *. starb Kön1g) Adrar

aga (Tewoflos) und wurde In der Sadda “ egraben. An diesem Tage
wurde Y OstOs Ön1g, dessen Ihronname ahay aga Wwar Im ersten TG
seıner Herrschaft TaCcC VO  —_ (jondar auf un SINg ach Ayanazgli“ ;
Bet Malö > ging auf dıe Jagd [Dann kehrte In Freude zurück un kam
ach (Cjondar FEın zweıtes Mal SINg In eıne Tıefebene, Jagte dort Tıiere
und erlegte viele. Er kehrte ın Freude un Zufriedenheıit zurück, kam ach
(GJondar un verbrachte ort dıe Regenzelıt. Im zweıten ahre., dem T
des Matthäus. befahl CI, eıne Kırche In Abora bauen ©. Danach TaCc
VO  — (jondar auf un ZUS dıe Sangalla 6, tOtete viele
und machte Gefangene. In großer Freude ZUR zurück un kam ach
(sondar Im drıtten ahre., dem He des arkus. befahl dıe Kırche
(Ledata) ‘ welche schon früher fertiggestellt worden WAäl, einzureıßen, .19 s1e
nur dus Lehmmauern errichtet WAaT, un befahl (gleichzeıt1g), S1IE wlieder
mıt Kalkmörtelmauern aufzubauen. Danach Tac VO  s (jondar auf un
INg In dıe Tıefebene., Wıld Jagtle Er erlegte viele ‚Tiere) und kehrte
ach (Jjondar zurück. ort verbrachte den Sommer mıt dem Bau der
Kırche In einem TE vollendete dıe Kırche, dıe orößer un schöner
WAarTr als alle anderen. Dann befahl CL:; draußen und drınnen eppıche AUS-

zubreıten, un SscChenkte der Kırche) viele Kleıider AdUus feinem Stole., prächtig
anzusehen. un viele Kronen AdUus old un: Sılber, SOWIE Weıhrauchgefäße
Adus Sılber un Kreuze Aadus old un Sılber Er seizte auch 105 Priester als

Sadda DbZW Tadda Ort 13 km südlıch VO  —_ Gondar: vgl Elementi, 23R
Zur Geschichte des Y OstOs vgl udge, History, 436-440:; Beguinot, Cronaca,

94-9'7 ; Basset, Etudes. I8O.1R3
Dies ist ohl dıe vulgäre Form für Ayna BezZl ; vgl dıe gleiche Metathese e1m (jottes-

Zzger ; vgl Gu1d1, |)ue NUOVI. 319 Anm I der Ort hegt In Wolgaıt; vgl assı
Etudes. Not. 408 ; Beguinot, Cronaca, 108, nO  Z

Bet Malo Ort Takazze und be1 den Sangella BasoO: vgl Basset, Etudes. noO  Z 401
Fıne anschaulıche Beschreibung eines olchen Jagdausflugs In dıe »Qolla« (Tiefebene) be]l

Rüppell, Reıise, Z AL
Aboräa ist e1in Dıstrıikt 1mM en VO asta (vgl Contiı Rossın1, atalogo, 19) Dieser

ann ber 1e7 nıcht gemeınt se1nN, enn geht AdUus der Geschichte hervor, da (3} sıch
eıne Örtlichkeit be1 (CGjondar handelt. dıe zwıschen (jondar und Fantar lıegt (vgl Annales Iyasu 11

Übers. 76) In den Annalen des Bakaffa (S 30)5 Übers. 327 wırd der Klerus
vVOoO Aboräa unter den Klerıkern der Kırchen (jJondars genannt; e1 wırd sıch ohl
dıe VO Y OstOs rbaute Kırche handeln

DıIe Kırche Marıa Geburt, ein1ıge Kılometer westliıch VO (jondar (vgl Guiäa‚
359) Was 1er in dürren orten ber dıe Neuausstattung un: Eınriıchtung eiıner äthıopıschen

Kırche gesagtl ist, findet eıne detaıllıerte Schilderung In der »Geschichte VO  —; Narga«, dıe
Einriıchtung eıner Kırche IC Iyasu x ein1ıge Jahrzehnte späater (vgl Eurıinger, Geschichte
VO  — arga In Sem 935 Z81=-311; 936 05-162)
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Psalmensänger e1n, dıe den Psaltergesang beherrschten WI1e Yared und dıe
Auslegung der Schriften WIE yrıllos Als (Lehens-)land gab GT iıhnen dıe
besten Plätze In Dambeya. Danach befahl CI, das Tabot Unserer Herrın
Marıa hıneinzutragen, und geschah CS mıt großer Pracht. ZUT Freude und
Zufriedenheit des KÖönı1gs und selnes Hofstaats und Psalmengesängen
der Priester. Darautfhın verbrachte der Önıg ahay aga Tag und 4C
In Betrachtung der Kırche, denn lebte S1e sehr Aaus SaNzCH) Herzen. Und

esSCHIO In seinem Herzen, daß ıer se1ln rab se1n sollte
Im vierten ahre., dem T des ukas, TAaC VO  ; (CGjondar auf, gng

In dıe Tiefebene un Jagte Wıld Er erlegte viel, kehrte in Freude ZUuTück,.
kam ach (jondar und verbrachte dıe Regenzeıt In GGondar

Im üunften ahre, dem TE des Johannes. 1mM Monat Tegemt:
Tegemt®, kamen re1 Löwen Adus der Tiefebene un gelangten bıs (zum

Kloster Abba Entoönes ”: Als der Önıg VO  - iıhrem Kommen hörte., g1ng
mıt selinen Kriegern hınaus, S1eE suchen. ber 11UT elner fand sıch, un: elıner

der Krieger mıt Namen Salaga Za-Wald traute SIC näher. Der OWEe
Sprang auf, bılß ıhm dıe and ab un verschlang s1e ; dieser aber stie ß ıh
mıt dem peer nıeder un der OWEe starb Za-Wald erkrankte schwer und
starb schliıeßlich dieser un (Krankheı Später, 1mM Monat er
Mıttwoch. den Ter 1 Z1ng der öÖnıg Y ostos ZIT: ırche bba Entonyos,
we1l (dıeser Tag) dessen Festtag WAäTrL, und wurde dort ran Er 21ng zurück
un kam ach Gondar, ran danıeder lag Als In diıesem
kranken ustande WAaTr, tOtete INan Sonntag, den drıtten Yakkäatıt **
seine Würdenträger, (nämlıch) den Behtwadad Temerte —, den Belattengeta
Qwaste * *, den Salaga Abyo ** und Enzira, SOWI1e viele andere Diene_r des
KöÖönıi1gs, dıe INan ‘Wulla$” *> nn

All 1e6S$ tat INan und darüber hınaus verkündete INan (eine Proklamatıon)
mıt der großen Irommel, dıe besagte » Dawıiıt 1st Ön1g, der Sohn VO  —

Dabra bba Entones/EntOonyos, 1mM Nordosten Vo  — Gondar: vgl Gulda, 362
2011716
Y

102 Behtwadad Ras: das höchste Staatsamt,. eıne Art Premierminıister : vgl Varenbergh,
Ser‘ata Mangest, 3 Guldı, Ser‘ata Mangest, f

Belattengeta, Vorsteher eines Fürstenhofes der des Könıgshofes; vgl Varenbergh, Ser‘ata
Mangest, Wa Gu1dı, Ser‘ata Mangest, : u1d1, Vocabolarıo, 314f.

Salaqa, Oberst, Führer eiıner Tausendscha vgl u1d]1, Vocabolarıo, 203
15 Wullag, Mischlınge AdUus Athiopiern un dunkelhäutigen Sklaven: S1E bıldeten eigene

Iruppenkörper zumeı1s Gewehrschützen), dıe Dıszıiplinlosigkeit und (Jjewalttaten
gefürchtet Eın Wullas wırd erst In der 1ebten CGeneratıon als Freier angesehen, dıe
einzelnen (Gjenerationen en verschıedene Namen ; vgl u1d1, Vocabolarıo, 559
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Adyam aga (Könıg Iyasu Y OstOs ist tot!'« Dann gng INan Z

(Berg) Wahnı! un Dawiıt herunter und kam ach (Cjondar Am Dienstag,
den Yakkatıt!’ herrschte Önıg Dawıiıt, dessen TIhronname Adbar aga
Wa  - Am 1LeWOC den 13 Yakkatıt !® starb Önıg Y OstOs und wurde In
(der Kırche) Ledata egraben.

Dann befahl Önıg Dawit, dıe Europäer (Römer Katholıken olen,
dıe sıch In der Ayanazgı befanden Sıe kamen Samstag, den

Yakkäatıt ach Gondar !? und ontag, den Yakkatıt 9 rıef der
A}Önıg den EcCage un den Abuna un: 1e (3 S1IE selner Rechten un

selıner Linken sıtzen. Ebenso kamen dıe Würdenträger und alle Priester un:
(der KöÖön1g) hıeß S1Ee VOT ıhm sıtzen. Dann rıef auch dıe kuropäer, und
S1e erschıenen VOT dem Önıg. Dieser befahl dem al’aka Berhäanat Maz-
müre **, S1e befragen. Er irat iıhnen un eiragte S1E folgendermaßen :
» Wo ist CUueT Land, Was ist CUEGT Glaube und WCI hat euch hıerhergebracht ?«
Sıe bestätigten, daß ihr (Glaube der Glaube eOSs Se1 (d.h nhänger des
Konzıls VOoO  —; Chalkedon) und ıhr Land Europa. Darauf befahl der Ön1g, S1IEe
3arC Steinwürtfe oten, un alle (Anwesenden entschıeden ebenso. Am
Dıienstag, den Yakkatıt, befahl der Önıg en Eınwohnern der aupt-
stadt, (dıe kuropäer) stein1ıgen ; ann Scha{fiite Ian S1e hınaus, brachte

Dawit IL, regierte VO  b 16=1 Zur SCHAUCHI Bedeutung der Ihronnamen lıegt och
keine Untersuchung VO  — Die üblıche Erklärung ist »Die (Feinde auf) den Bergen werfen sıch
(vor dem Könıi1g) nıeder! DıIe Sonne wiırft sıch nıeder !« GI6:; vgl Gui1d.ı, Storı1a 98, Anm
Es ist ber och klären, ob 1er eın Verbal- der Nominalsatz vorlıegt ; dabe! MU. eacnte:
werden, daß als erstes Element uch »Masıh« (»Mess1as« und ähnlıche, posıtıve Begrıiffe
auftauchen, und da ß der weıbliche Komplementname (Adbar MOgasä), den dıe Königın rägt,
doch ohl en Nomen als zweıtes Element aufweist.

121716
Q AG Dıiese Chronık berichtet uUunNns nıchts vVOoO dem ernıedrıgenden Verhör, dem

Y OstOs och urz VOT seinem ode unterzogen wird, och Von selner angeblıchen Ermordung
Urc. Dawıiıt I: auf dıe dıe anspıelt.

Z DE Zu den TEe1 Franzıskanermissionaren un dem Prozelß} Ss1e vgl Basset,
Etudes, nO  Z 409 ; ulda, 358 Die angeblıche 5Sympathıe des Y OstOs für den Katholızısmus
WarTr eiıner der Hauptvorwürfe ıhn, doch darf nıcht vVErTKESSCH werden, da (3 ıne solche
Verdächtigung 1mM polıtıschen Kampf des damalıgen Athiopien üblıch Wal , vgl dıe Rebellıon
des Tanse Mäammo, In der UrC dıe gleiche Anschuldigung lyasu I1 für einıge eıt exkom-
munı1zlert wurde.

2:3 1 76
D ECage, der Abt des Klosters 3 Libanos un das ÖOberhaupt des äthıopıschen

Mönchtums. Vgl Gui1dı, Vocabolarıo, SPis Hammerschmidt, Athiopien, 19f. Zum Abuüna,
dem koptischen Bıschof der aäthıopıschen Kırche, der DIS In dıe Neuzeıt eın VO Alexandrıa
bestimmter agyptischer Mönch Wäl, vgl Hammerschmuidt, Athiopien,

DE al’aka Berhänät, Vorsteher der Kırche na Berhän iın Gondar
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SIE Darmen und ort wurden S1e gesteinigt “ *. (Darüber) herrschte große
Freude 1mM KöÖönıigspalast un: 1mM SaNzZCh an:

(Fortsetzung IM nächsten an

D S AAA Diıe g1bt einen Tag spater Aa un als Örtlichkeit dıe unlere Stadtgrenze
vVvon CGGondar.

Nun ze1g 111a dıe (iräber der reıl Gesteinigten in Gondar be1l der Kırche Fıt Abbo,
der Straße ach JTadda 1m Süden (vgl Montiı della orte, Castellı, 07 s Gulda, 358)

Darmen ist MIr als Ortsname nıcht bekannt;: doch omm als Personenname iın der
VO  < Er ist einer der Mörder VO  —; König Iyasu E: dıe unter Önıg Tewoflos  Nrn r A N z hingerichtet
werden. Dıi1e Frankfurter Chronık berichtet darüber ebenfalls un fügt dıe ın der nıcht
findende OI1Z hıinzu, da ß INan den Leichnam armens un selner 1ttater VO Addababay
mıt einem UOchsengespann UrcC. CGondar bıs ach Cafarı Meda geschleıft habe (Truppen-
versammlungsplatz ?). Der Chronist wollte ohl , INan habe dıe Te1 Patres Z selben
Stelle geschleppt, der INan dıe damalıgen Hıngerichteten habe lıegen lassen.



Di1e Nisphen-Fresken 1mM oten Kloster be1 Sohag
VO  S

OrTTo MEINARDUS

FEinleitung
Das ote Kloster alr al-Ahmar), das dem Wüstenheıilıgen Bısho1l AUS

dem 4./5 Jahrhundert geweıht ist, 1eg Wüstenrand ungefähr km
westlıch der Bıschofsmetropole VO  —; Soha Dre1 Kılometer uüdlıch des
Roten OSTers erhebt sıch ebenfalls Wüstenrand das wesentlıch be-
kanntere un: auch öfter esuchte und beschriebene e1 Kloster Daır
a_  19 Tatsächlıic hat das ote Kloster seıt Jahrhunderten 1mM CNatten
des e1ißen Osters exıistiert; daß WIT ber selne Geschichte 1U wenıge
spärlıche Angaben besıtzen. Archäologen, Kunstwissenschaftler, Koptologen
un Archiıtekten en wıederholt dıe verschıedensten archıtektonıschen und
kunstgeschichtlichen Aspekte des e1ßen OStTers beschrıeben Die I ıteratur
ber das ote Kloster ist dagegen außerst äglıch.

Die ursprüngliıche Klosteranlage entstand 1Im Jahrhundert, nachdem dıe
agyptische Kırche sıch auf TUN: der Beschlüsse des ökumeniıschen Konzıls
VO  — Chalcedon 1mM e 451 Von der byzantınıschen Reichskirche
hatte Die In diesem Aufsatz beschreibenden Heiligen-Darstellungen Des
hören dem 7./8 Jahrhundert iıne Inschriuft 1mM Kloster erwähnt einen

Bock, de., Materiaux DOUF Servır l’archeologie de l’Egypte chretienne. St Petersburg,
1901., 61-6/, 1g 54-779 Butler, Alfred, The Ancıent Coptic Churches of ‚Z VD Oxford, 1854,
E 41359 ((BrZON. ı ViSItS Monasteries IN he Levant. London, 1849, L302137
Deıchmann, »Zle Altägyptischen In der koptischen aukunst«, Mitteilungen des
Deutschen Instituts für Agyptische 4ltertumskunde IN Kairo, VIIL, 1939, 34-2 7 Denon, V
Voyage dans Ia Basse el la aute Egypte Parnıs: 1802, 120 Evers, un Romero, R
»Rotes und We1ißes K loster be1 Sohag, TODIeme der Rekonstruktion«, Christentum Nıil
(herausgegeben VO Klaus Wessel), Recklinghausen, 1964, 175-199 Eyetts: B1 The
Churches and Monasteries of ‚2VYD and SOME neighbouring countrıies, attriıhuted Abü SAalıih
the Armenıian. Oxford, 1895, 104-106, IR LDIO Fergusson, E Hıstory of Architecture.
London, 1893, 510254141 ayet. "Art Copte Parıs, 1902., 138-152 Lefebvre, G.,
»Dayr el-Abıiad«, ın Cabrol and eclercg, Dictionnaire d’Archeologie chretienne, I ols 459-
502 Meınardus, (Dı Christian 2VYPD Ancient and Modern. Ca1ro, 1965, 290-294 Monneret
de Vıllard, U, Les ( ouvents pres de Sohäag Mılan, 925 Peers, C » Whıte
Monastery Cal Sohag«, Archaeological Journal, 1904, 1312153 Pococke R Description
of the Aastl. London, 1743, 1, 79-80 Vansleb, J Nouvelle Relation forme de Journal d’un
VOVUASE fait Egypte 1672 el 16753 Parıs, 1677 BD EBTT
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gewIlssen ONC. der 1m Fe 301 der Klostergemeıinschaft beitrat“. Der
armenısche Kırchenhistoriker Abu akarım (Abü Salıh) beschrıeb ZWAaT

In Einzelheıiten dıe Geschichte des Weißen Klosters *, das Rote Kloster e_

wähnte nıcht mıt einer Der islamısche Geschichtsschreıiber al-
Magrızı (15 Jahrhundert erwähnte das « Rote Kloster, das auch das Kloster
des Abüuü Bısho1l genannt wırd, un das nördlıch des eıßen OSsTers in eiıner
Entfernung VoN rel Stunden liegt. Es ist e1in kleines, dUus Ziegeln
gebautes Gebäude«>. Der Dominıkanerpater Johann Michael Wansleben
esuchte das Kloster 1mM He 167/2, und Rıchard Pococke sah 1mM Jahr
ET Von Denon, der mıt Napoleons Iruppen ach Ägypten kam, e_

fahren WIr, daß Ende des 18 Jahrhunderts das ote Kloster VO  b den
Mameluken verwustet wurde.

Wır w1issen nıcht, Wann dıe etzten Öönche das Kloster verlassen en
Seı1it mehreren Jahrhunderten dient dıe Klosterkıirche der koptischen (7je-
meınde, dıe IN dem gleichnamıgen Ort wohnt Die einst reichhaltıgen
Wandmalereıen In den Apsıden, 1ImM Kırchenschifi un In den Nebenräumen
Sınd in einem beklagenswerten Zustand Sıe sınd UTre Wıtterungseinflüsse,
aber auch 116 mutwillıge Zerstörung stark 1ın Mitleıdenschaft SCZOSCHHI,
da ß S1E 1UT mıt großer Mühe och erkannt und identifizıert werden können.

Walters Schre1 azu »Of the paıntıngs al thıs sıte lıttle 1O

alns«®© Diese Erkenntnis hat bestimmt azu geführt, daß diıesen Wand-
malereıen bısher aum Beachtung geschenkt wurde. Dennoch sollte dıe Be-
deutung diıeser Fresken koptischer eılıger in den Nıschen der Apsıden nıcht
unterschätzt werden. Sıe tellen In der koptischen Kunstgeschichte das Ende
eıner vielseıitig geprägten Malperiode dar, dıe sıch ber Te1 Jahrhunderte,
VO bıs ZU Jahrhundert, erstreckte. Abgesehen VOoO  —; den archaısch-
primıtıven Malereıen In den Grabkapellen VON al-Bagawat In der QOase
al-Kharga, dıe dUus dem Jahrhundert tammen und zuerst VoO de Bock
und spater VO  — Ma Fakhry eingehend veröffentlich wurden , möchte
ich für den kunstgeschichtlıchen Rahmen der Heılıgen-Darstellungen 1m
Roten Kloster dıe hlıeratıschen Andachtsbilder dus dem bıs Jahr-
hundert nennen®. Es handelt sıch 1er vornehmlıch dıe Wandmalereıen

Meınardus, Ox CLE 293
Evetis, BT CH:: 235-239
Offensichtlich hat Madgrızı das Kloster nıcht besucht. Man erreicht das ote K loster ıIn

4() Mınuten VO Weißen Kloster.
Evetts, BL Cit:; S
Walters, C Monastic Archaeology IN ‚2VYD Warmıinster, Wılts., 197/4, 310
Bock, de, CIL. Fakhry, A., The Necropolis of El-Bagawat IN Kharga OQasıs.

Ka1lro, 951
Ausgeklammert habe ich ebenfalls dıe hıstorıschen Zyklen den Waänden des Daiır

Abuü Hınnıs Ööstlıch VO  —; ınya un dıe kürzlıch publızıerten Malereıen iın den Kırchen un
Klöstern INn und be] Esna In Oberägypten.
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des oberägyptischen Klosters des Apollon Bawıiıt N dem der
Jahrhundert? un des Klosters des Jeremias Saggara Adus dem
Jahrhundert*® un: dıe WCNISCH koptischen Tafelbıilder dıe ulls AdUus

dieser Epoche ernhalten SInd Hıer dıe One Evangelısten (?)
AdUus dem /6 Jahrhundert**, dıe beıden bekanntesten koptischen
Ikonen AUS dem Apollon Kloster erwähnen VO  —; denen dıe CINC

LOouvre Parıs dıe Ganzfıguren Chriıstı mıt dem Menas zeist dıe
zweıte heute Berlın befin  IC one dıe Buste des 1SCHNOIS Apa Abraham
VO  ; Hermonthıis rman arstet13

Es 1ST nlıegen dıe CUunNn noch erkennbaren Darstellungen der
koptischen eılıgen Roten Kloster den Rahmen der erwähnten Wand-
malereıen un:' Ikonen einzuglıedern

Sur Lage der Nischen Fresken

In den ord Süd- un ÖOst Apsıden der Bısho1l Kırche des Roten
OSTers erkennen WITL ZWCCI übereinander lıegende Zonen dl untere und

Ost

Se
@ 1

Boreux Salle de Baouit Musee du Louvre Antıquıitees Cg  es Catalogue-
Guide ] Parıs 937 250 Cledat Le Monastere el le Necropole de Baouit Kaıro 904 906
909 916 Crum » Der H} Apollo un das Kloster VOIN Bawıt« Zeitschrift für
Agyptische Sprache 902 Wessel, aus, Koptische UunNns. Die Spätantike Agypten
Recklinghausen, 1963, TE [Du oOuNrguet, Die Kopten. aden-aden, 1967, 521 en-
DeTgZer, A., Koptische UNS. Le1ipzıg, 1973: DA

Quı1bell, JEn Excavations al S5aqgara Kaiıro, 908 aile 1V
Du Bourguet C171 131 OC de la er »Du |’1cone« l’Oeil

XN Parıs 961 31
Wessel CIE 186 Farbtafel XIV
Fifenberger CIl Farbtafel 111
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eıne obere Zone, in dıe jeweıls Zwel, rel oder vier V massıven Säulen
getrennte Nıschen eingelassen S1INd. Da dıe Malereıen In den Nıschen der
unteren Z/Zonen In den Ord- un Süd-Apsıden und dıe Malereıen IN den
Nıschen der oberen und unteren Zonen ıIn der st-Apsıs völlıg zerstort SInd,
können WIT unlls 1eT lediglich mıt den och ZU eı1l erhaltenen Malereıen
In den oberen Zonen der OTrd- und üd-Apsıden befassen. In dıe oberen
Zonen der Ord- un üd-Apsıden sınd Je vier Nıschen eingelassen. Der
hal  reisförmiıge obere eı1l ist In en acht Fällen mıt einer Muschel VC1-

ziert. Die außeren Nıschen der oberen Zonen, dıe östlıchen un WeSstT-
lıchen Nıschen (Nr { 4, und sSınd ach ınnen gewölbt, dıe inneren
Nıschen (Nr Z 35 und en aC ückwände, auf dıe dıe Fresken

>
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e

e
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Abh Westliche konkave Nische
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aufgetragen S1INd. In en Fällen ist dıe obere hal  reisförmıge Muschel-
verzierung VO  > den Heılıgen-Darstellungen UÜre eınen breıten, schwarz-
we1[l3 gemus Tn

Sur Beschreibung der Heiligen-Darstellungen
DiIe Fresken In den Nıschen der oberen Zone der nördlıchen psI1s

Nr In der westliıchen konkaven Nısche sınd eutlic 7WEe] AUS VCI-

schıedenen Epochen stammende Schichten V  —; Malereıen erkennen. Das
ursprünglıche Bıld stellt das Frontalportraıt elines eılızen mıt langem,
weıßen, spıtzen Bart un: mıt eiıner en Stirn und kurzem we1ßen Kopf-

E

R

$

.
}

Abh Nordwestliche Nische
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aar dar An den cCNHlaien 1st das Gesicht leicht eingedrückt. Dıie großen,
offenen ugen, dıe dunklen Augenbrauen, dıe breıten Nasenflügel und dıe
abstehenden Tren sınd auffallend Der Kopf ist umgeben VO  — einem
Nımbus Der dargestellte Heılıge hat dıe Züge eines Mannes zwıischen 6()
und Jahren Von dem übermalten Heılıgen sınd ledigliıch dıe ugen, dıe
ren, das kurze Kopfhaar und der Nımbus erkennbar. Die ugen
sınd auf den oberen eıl der en Stirn des ursprünglıchen Bıldes gemalt.

Nr In der nordwestlichen Nısche ist eın Heılıger mıt einem langen
schmalen Gesicht mıt eıner en Stirn und kurzem hellen Kopfhaar dar-
gestellt. Er rag einen kurzen, spıtzen, hellen art und einen dünnen,
dunklen Schnurrbart Die TEn siınd fest dıe Schläfen gelegt Die
Augenbrauen sınd Ü Z7We]l dunkle Striche gekennzeıichnet. Die ange,
gerade Nase unterstreıicht das ernste Gesicht Das er dieses Heılıgen
Jeg zwıschen un: Jahren In der oberen lIınken Ecke des Bıldes sınd
dıe Buchstaben »A BB« lesen. Der Name des eılıgen auf der rechten Seıite
des Bıldes ist unleserlich

Nr In der nordöstlıchen Nısche 1st eın eılıger mıt einem schmalen
Gesicht mıt eiıner hohen Stirn un kurzem, dunklen Haar dargestellt. Er
rag einen langen, hellen, spıtzen Bart, aber keiınen Schnurrbart Seine
ren sınd anlıegend. Auffallend ist der breıte Mund Dıie Augenbrauen
sınd Urc Z7WE] dunkle Striche gekennzeıchnet. eın aup ist VOoO einem
Nımbus umgeben, ın dem Trel koptische Buchstaben chwach erkennbar
Sind. Auf seinem Gewand oberen Iınken Arm iıst e1in verzlertes Kreuz
gemalt. uch dieses Nıschen-Fresko wurde uberma SO WarTr der ursprung-
1Cc Bart des eılıgen Urz un: rund. Die beıden erhobenen an mıt Je
Te1 Fıngern ZAUEE Rechten und ZUT Linken des Portraıits sınd eindeutig spätere
Zusätze. Sıe sınd unproportional groß und ZCUSCH VO  — einem spateren
Primitivismus.

Nr In der östlıchen konkaven Nısche ist eine der besten erhaltenen
Heılıgen-Darstellungen sehen!*. Der Heılıge mıt dem langen, schmalen
Gesıicht un: den großen, dunklen ugen rag einen mıttellangen, weıßen.,
spıtzen Bart Seine hohe Stirn ist VO  — vollem, we1ıßen Haar mıt einem
Miıttelscheitel umgeben Seine Ohren sınd abstehend eın Iınker Arm ist
erhoben, und dıe offene and mıt Daumen un vier Fıngern ıst gul
erkennbar. Das aup des eılıgen ist VO  — einem Nımbus umgeben er
Heılıge hat dıe Züge eines Mannes zwıschen un: Jahren In der
rechten Ecke des Bıldes sıeht INan dıe and Gottes Adus einer halbkreiıs-

Christentum Nil, Recklinghausen, 1964, 188
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förmıgen reichen. Die oberen Balken eiınes Andreaskreuzes, VOT

denen der Heılıge erscheınt, siınd zweiıfellos ein späaterer /Zusatz In der
oberen Iınken Ecke des Bıldes Sınd dıe TEl Endbuchstaben €a «ZU erkennen
ndreas

Die Fresken in den Nıschen der oberen Zone der suüudlıchen pSIS
Nr In der östlıchen konkaven Nısche ist eın 30-40jährıger eılıger

mıt einem kurzen, schwarzen Bart und einem kleiınen dunklen Schnurrbar
dargestellt. Auffallend sınd selne großen, runden ugen, se1ıne halbkreıs-
förmıgen Augenbrauen, selne abstehenden Ten und se1n volles, schwarzes
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Kopfhaar Das aup des eılıgen ist VO  — einem Nımbus umgeben In der
rechten Ecke des Bıldes erkennt INan dıe and Gottes, dıe eınen Kranz
(Märtyrerkranz) dUus eıner dem eılıgen reicht. ber dem Bıld ist
eıne Leıiste mıt einem zerstorten Text sehen. Dıie folgenden Buchstaben
sSınd erkennbar : EDO AlTA P XY

w}

.  n

Ahh Östliche konkave Nische
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Nr In der südöstlıchen Nısche ist das ursprünglıche Heılıgenbild fast
völlıg zerstort un 11UT dıe hohe Stirn mıt dem hellen, vollen Kopfhaar
noch erkennbar. uch dıe späatere Übermalung ist stark In Mitleıdenschaft
SCZOBCN. Die Übermalung zeıgt ein rundes Gesicht mıt schablonenhaften,
dunklen ugen, un: ist mıt eiınes Zirkels ausgeführt. Das Gesicht
ahnelt den Wandmalereıen AUS dem 18 Jahrhundert In der Krypta der
Paulus-Kiıche 1mM Kloster des Paulus aır nbä Bülaä) am Roten Meer}!>

Meınardus, O., » I he X VIIIth Century Wall-Paıintings In the Church of St Paul the
Theban, Daır nba Bülä«, ull de Ia Societe d’Archeologie opte, XIX, 196 /-68, 181-197
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Nr In der südwestlıchen Nısche ıst ein alter, weıßhaarıger eılıger
mıt eiınem langen schmalen Gesicht und einem langen, weıßen, runden Bart
mıt we1lßem Schnurrbart dargestellt. An den beıden CcCNliaien ist das Gesicht
leicht eingedrückt: dıe ren sınd auffällıg markıert. Die großen, runden
ugen un dıe kurze Nase geben dem Gesicht einen uSdrucC der ahnlıch
dem des eılıgzen Nr ist Dieses Fresko jedoch ist besser erhalten In der
Iınken and hält e1in Evangelıenbuch, VO  —_ dem der obere e1l] erkennbar
ist Das aup des eılıgen ist VO  —; einem Nımbus umgeben Das er des
eılıgen ist zwıschen und Jahren anzusetzen ber dem Portrait ist
eın Streifen mıt einıgen wenıgen Buchstaben eiıner Inschriuft erkennbar.
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ATr (»Barnabas”«). Monneret de Vıllard glaubte, 1n diıesem
Bıldnıs den arkus erkennen können*!®.
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Ahh Süudwestliche Nische

Nr In der westlıchen konkaven Nısche ist eın alter. fast kahlköpfiger
eılıger mıt Te1 kleinen, weılßen Locken auf selner en Stirn un:! einem
langen, weıßen, spıtzen art dargestellt. uch 1er ist das Gesicht be1 den
chlaien leicht eingedrückt. Seine TEn sınd auffällıg abstehend Dıie ugen
un:! dıe Nase sınd Ürc eınen TUC 1ImM Putz zerstoört. Se1in aup ist VO  —

Monneret de Vıllard: U, GE 1L, Nr DU
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Nımbus umgeben LDieser Heılıge erscheınt als der SeN10T der eılıgen-
SFruUDPC mıiıt er ber 70 Jahren In der Iınken oberen Ecke des
Bıldes erkennt INan dıe and Gjottes dıe AdUus hal  reisförmıgen
herausgestreckt 1ST und auf den eılıgen Von der Inschriıft ber dem
Portraıit sınd L1UT WEN1£C Buchstaben erhalten ‚KO« ur Linken des
Portraıits sınd dıe Buchstaben . > ‚Na « lesbar

FKın Wand Fresko

Nr ber dem Eıngang ZU[r alten Klosterbibliothek nOr  1C des ar-
L[AauUumes eimMde sıch G1 gul erhaltenes Fresko das ach dem Iyp den
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Nischen-Fresken csehr äahnlıch ist un darum hıer mıiıt aufgenommen werden
soll ach der Inschriuft beıden Seiten se1nes Hauptes handelt sıch

eınen Bıschof Theophilus* ”. IDER ange, chmale Gesicht mıt den leicht
eingedrückten chläfen, dıe hohe Stirn und das VO Kopfhaar mıt einem

RN
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wc&n  Rn S.  n
&EA160  Meinardus  Nischen-Fresken sehr ähnlich ist und darum hier mit aufgenommen werden  soll. Nach der Inschrift zu beiden Seiten seines Hauptes handelt es sich  um einen Bischof Theophilus!’. Das lange, schmale Gesicht mit den leicht  eingedrückten Schläfen, die hohe Stirn und das volle Kopfhaar mit einem  G  —_  B  w  8  .  ä‘&  X  1'i  r  .  i  N  An  *  b  A  s  *\  3  i  C  8  7 i£% ä$1'i  Ü  S  A  %‘2% HE  Abb. 9 Wand-Fresko über dem Eingang zur alten Bibliothek nördlich des Altarraumes  Mittelscheitel, der mittellange, weiße, spitze Bart und die abstehenden Ohren  erinnern an die Darstellungen der Nischen-Fresken 1 und 7. Die großen,  runden Augen mit den nach oben gezogenen Augenbrauen geben diesem  Bild ein besonderes Gepräge. Das Haupt des Heiligen ist von einem Nimbus  umgeben. In seiner linken Hand hält er ein mit einem kreisförmigen Stein(?)  geschmücktes Evangelienbuch.  Der Rahmen der Nischen-Fresken im Roten Kloster  Die Mehrzahl der Portraits verraten eine erkennbare stilistische Ab-  hängigkeit von den älteren, oben erwähnten Wandmalereien oder Ikonen.  *U Jbid.; Nı 200.B®  B“ &41

Ahbhh Wand-Fresko über dem Eingang Z alten Bihbliothek nOördlich des Altarraumes

Miıttelscheıtel, der miıttellange, weıße, spıtze Bart un dıe abstehenden TeN
erinnern dıe Darstellungen der Nıschen-Fresken und DiIie großen,
runden ugen mıt den ach ben SCZORCHCI Augenbrauen geben diesem
Bıld eın besonderes Gepräge Das aup des eılıgen ist VO  —; einem Nımbus
umgeben In selner lınken and hält eın mıt einem kreisförmıgen eın
geschmücktes Evangelıenbuch.

Der Rahmen der Nischen-Fresken IM Roten Kloster

Die eNrza der Portraıts VerTt: eıne erkennbare stilistische AB-
hängıgkeıt VON den alteren, ben erwähnten Wandmalereıen oder Ikonen

Ibid., Nr 210
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Dieses ist besonders euule® be1 den Nıschen-Fresken Nr L, F und 9,
dıe der Darstellung auf der one des Bıschofs Abraham In vielen Eıinzel-
heıten ähneln. 7: B iın den eingedrückten chläfen. den abstehenden
ren. dem langen, we1ßen Spıtzbart, der en Stirn un: dem spärlıchen,
hellen Kopfhaar Aus dem Rahmen der Heılıge mıt dem kurzen
schwarzen Bart (Nr der Ahnlichkeiten mıt der Darstellung des Jungen
Johannes JE: Rechten der thronenden (Gottesmutter mıt Christuskınd auf
der Apsısmalere1 AaUus Bawıit aufwelılst. Der Heılıge (Nr teılt gewIlsse Züge,

z B das ange chmale Gesicht, mıt dem Bıld des TIThaddaeus auf der
oben genannten Apsısmalereli. Völlig eigenständıg dagegen erscheinen dıe
beıden eiılıgen Nr und

DiIe Identifizıerung der eılıgen ist des schlechten Zustandes der
Fresken aum durchführbar Es ist jedoch durchaus nıcht bestimmt, da ß s

sıch koptische Patrıarchen handelt, WIE Monneret de Vıllard annımmt.
Bıschöfe und hte hatten das rıvıleg, ıhr Bıldnıs In ıhrer (Geme1ıinde
publızıeren, weshalb CS auch den ersten Amtshandlungen eines NCUu SC-
weıhten 1SCHOIS gehörte, se1n Bıld aufhängen lassen. Es ist also sehr
gul möglıch, daß ıer ıschöfe, bte un! Lokalheıilıge dargeste S1nd.

Die Nıschen-Fresken des Roten Klosters gehören eindeutig INn dıe MalIl-
tradıtıon der bekannten Wandmalereıen VO  —_ Bawıit un Saggara und der
enkaustischen Ikonendarstellungen des T1STUS mıt dem Abt Menas un des
1SCHOIS Abraham Wıe aufgezeıichnet, lassen sıch mehrere Gemelhnsamkeıten
1Im St1] un In der Anlage feststellen, aber dennoch erkennt INan Z/üge eıner
Weıterentwicklung In das spezıfısch Koptische und elıner damıt verbundenen
Dıstanzıerung VO  —; dem Provınzıalbyzantıinıschen. Auffallend be1 en Fresken
ist dıe statısche, undynamısche, fejerlıche Ausdrucksweilise der (esichter und
der Haltung, dıe den 1INATruUuC elınes schematıschen und fMächenhaften Bıldes
vermiıttelt. Von den feinen Schattierungen, dıe sowohl auf den erwähnten
Wandmalereıen als auch auf den Ikonen erkennbar sınd, ist be1l den Nıschen-
Fresken aum och csehen. Der einförmıge Gesichtsschnitt, be-
sonders be]1 den Fresken Nr . [ und 9, un dıe fast gleichmäßige An-
wendung der Verstärkung der Konturen, 7 B be]l den Augenpartıien, den
Kopfhaaren un den Bärten, ist auffallend un unterstreıicht dıe unverkenn-
are Koptisierung der Darstellungen..

Kunstgeschichtlich sınd diese Nıschen-Fresken interessant, da S1E dıe End-
phase der Verschmelzung VO  x eıner provınzlalbyzantınıschen Kunstrichtung,
WwWI1Ie WIT S1e noch In den Wandmalereıen VO  —; Bawit finden. mıt einem
spezıfisch koptischen Stil erkennen lassen. SO sınd diese Fresken eiınerseılts
dıe etzten Ausläufer der Maltradıtion der fajjumıschen Mumienbildnıisse.,
andererseılts aber schwıngt auch der römiısch-konstantinopolıtanısche Por-
traıtstypus In dıesen Heılıgenbüsten och nach. Es ist gerade diese Ver-
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schmelzung, dıe diese Bıldnisse lıebenswert erscheiınen äaßt e1itlic DC-
sehen, stehen S1e Ausgang eıner bedeutenden aägyptischen Kunstper1iode,
dıe mıt dem Ende des un dem Beginn des Jahrhunderts schließt!®

Ibid., 137



Di1e »Ikone des Sına1i1-Klosters« un
verwandte Pılgerillustrationen

VOoO  =

GUSTAV K ÜHNEL

In einem VOT Jahren erschıenenen Beıtrag hat Rıce den 1ıkono-
graphıschen Zusammenhang zwıschen Z7WEe] Landschaften (JrecOS., dıe den
Berg Sınal darstellen Abb und elıner byzantınıschen one, dıe
wahrscheinlich das Jahr 600 In Salonıkı gemalt wurde, hervorgehoben
(Abb 3)° Er außerste dıe Meınung, da (3 sowohl|l Gireco als auch der
Ikonenmaler eıne ähnlıche, WECeNN nıcht al gemeiınsame Vorlage benutzt
hätten

nlängst hat Weıtzmann, A diese altere Problematıiık anknüpfend, ın
eıner umfassenden Darstellung der »loca-sancta«-Kunst gezelgt, WI1IeE eıne
Sınal-Ikone mıt topographıschem Charakter (Abb (Gireco inspiırlert
und ıhm als Vorlage für selıne Landschaft gedient hat

Die vorlıegende Arbeıt sol] eınen anderen Aspekt des Eıinflusses der S1ina1-
Ikonen auf dıe Kunst des estens aufzeıgen, nämlıch dıe Abhängigkeıt der
Pılger- un: Reıiseliteratur des Spätmiuttelalters un der beginnenden euzeıt
VO  —_ olchen Ikonen Gleıichzeıitig wırd der Versuch unternommen, dıe
Geschichte der Darstellung des Berges Sınal und des Katharınenklosters
skızzıleren, auf diese Weılse Zeıtpunkt un Charakter des Eıinflusses der
Sına1ı-Ikonen ECUHIC machen.

Die heilıgen Stätten en einıge Darstellungen mıt csehr spezıfiıschen
topographischen Detaıiıls Z olge gehabt: jeder »IO0CuUus SANCIUS« hat nıcht
1L1UT eınen, sondern mehrere Archetypen hervorgebracht, un jeder hat
verschıedene Aspekte In den Miıttelpunkt gerückt“.

Rıce, Fıve Late Byzantıne Panels and (Gjreco’'s Views of Sinal. Burlıngton Magazıne,
89, 1947, Abb A, B, C 03 Dieselbe Ansıcht wurde erneut VOoO Rıce ın Irı
sinaıskıkh DOTY, Vızantııa uzhnye slavıane ... Sbornik statel chest Lazareva. Oskau
197/3, 19 vertireten

Rıce, Fıve Late Byzantıne PanelsDie »Ikone des Sinai-Klosters« und  verwandte Pilgerillustrationen  von  GusTAvV KÜHNEL  In einem vor Jahren efschienenen Beitrag hat D.T. Rice den ikono-  graphischen Zusammenhang zwischen zwei Landschaften El Grecos, die den  Berg Sinai darstellen (Abb. 1 u. 2), und einer byzantinischen Ikone, die  wahrscheinlich um das Jahr 1600 in Saloniki gemalt wurde, hervorgehoben  (Abb. 3)'. Er äußerste die Meinung, daß sowohl El Greco als auch der  Ikonenmaler eine ähnliche, wenn nicht gar gemeinsame Vorlage benutzt  hätten ?.  Unlängst hat K. Weitzmann, an diese ältere Problematik anknüpfend, in  einer umfassenden Darstellung der »loca-sancta«-Kunst gezeigt, wie eine  Sinai-Ikone mit topographischem Charakter (Abb. 4) El Greco inspiriert  und ihm als Vorlage für seine Landschaft gedient hat ®.  Die vorliegende Arbeit soll einen anderen Aspekt des Einflusses der Sinai-  Ikonen auf die Kunst des Westens aufzeigen, nämlich die Abhängigkeit der  Pilger- und Reiseliteratur des Spätmittelalters und der beginnenden Neuzeit  von solchen Ikonen. Gileichzeitig wird der Versuch unternommen, die  Geschichte der Darstellung des Berges Sinai und des Katharinenklosters zu  skizzieren, um auf diese Weise Zeitpunkt und Charakter des Einflusses der  Sinai-Ikonen deutlich zu machen.  Die heiligen Stätten haben einige Darstellungen mit sehr spezifischen  topographischen Details zur Folge gehabt: jeder »locus sanctus« hat nicht  nur einen, sondern mehrere Archetypen hervorgebracht, und jeder hat  verschiedene Aspekte in den Mittelpunkt gerückt*.  ' D.T. Rice, Five Late Byzantine Panels and Greco’s Views of Sinai. Burlington Magazine,  89, 1947, S. 94 u. Abb. A, B, C, S. 93. Dieselbe Ansicht wurde erneut von Rice in: Tri  sinaiskikh gory, Vizantiia iuzhnye slaviane ... Sbornik statel v chest’ V.N. Lazareva. Moskau  1973, S.. 172 vertreten.  ? Rice, Five Late Byzantine Panels ... (wie Anm. 1) S. 94; — Ders., Byzantinische Malerei.  Die letzte Phase. Frankfurt am Main 1968, S. 191; — R. Byron, D.T. Rice, The Birth of  Western Painting. London 1930, S. 195 und Erklärungen zu Taf. 86, 90, 91, 92.  > K. Weitzmann, Loca Sancta and the Representational Arts of Palestine, Dumbarton  Oaks Päpers; 28 1974; S55  *+ Weitzmann (wie Anm. 3) S. 35, 48.(wıe Anm l 94 : Ders., Byzantınısche Malereı.
Die letzte Phase Frankfurt Maın 1968, 191 yron, Rıce, The Bırth of
Western Paınting. London 1930, 195 un Erklärungen Tafi. 86, 90, 91,

Weıtzmann, LOca Sancta and the Representatıional rts of Palestine., umbarton
aks Papers, 28, 1974,

Weıtzmann (wıe Anm 39 48R
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I JDer Sınal insbesondere hat eıne el olcher iıkonographischen rche-
9 dıe bıblısche Ereignisse un spezıfısche topographische

Details der eılıgen Stätte In sıch vereinen Von den verschıedenen Ikonen-
des Sınal interessıiert Uunls derjen1ge, der neben anderen Detaıils Z7WEe]

ıkonographische emente topographischer Natur wıedergı1bt, un ZWAAaT das

Weıtzmann (wıe Anm Ag
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Sınaı-Kloster un: dıe heilıgen erge, dıe den Hıntergrund dieser Ikonen
bilden ©. Wır werden diesen VYpPUS dıe 5»Ikone des Sınai-Klosters« NECNNECIN

en eıner one AUS der Privatsammlung VOoO Blunt / Abb un
eıner anderen 1mM Besıtz des Sına1ı-Klosters, dıe VO Weıtzmann veröffent-
1C wurde ® (Abb können WITr TI weıtere Ikonen ? (Abb I O, SOWIe
ein Sıegel des OS{TIerTrSs AdUus dem T 1696 }° (Abb anführen. dıe alle
demselben iıkonographischen ypus angehören.

Abbildung un unterscheıden sıch euUlic VoO den anderen hıer
angeführten Beıspielen Urc dıe Weglassung des Katharınenklosters un
dıe Hervorhebung des brennenden Dornbusches, In dessen Miıtte dıe rontale
Buste der Multter (jottes als Orantın mıt dem segnenden Jesuskınd dargestellt
ist Die one In Abbildung SOWI1e das Sınal-Sıegel tellen eine Version dar,
dıe dıe meılisten iıkonographischen Detaiıls der Sinali- TIradıtiıonen in sıch vereınt
und indem S1e sowochl das Katharınenkloster als auch den brennenden
Dornbusch nthält dıe verschıiedenen Versionen mıteinander verbındet.
DiIe one auf Abbildung ist diejen1ıge Version, dıe mıt der
one auf Abbildung den stärksten Einfluß auf dıe Pılgerbuch-
ıllustratiıonen ausgeübt hat Ihr wırd deshalb UNseITIC besondere Aufmerksam-
keıt zuzuwenden se1n.

ber diese Komposiıtionsformel und iıhre Tradıtion in der byzantınıschen Malere1 vgl
Rıce, TIrı sinaılskıkh BOLY ... (wıe Anm l 17A4

KiGEe. Byzantınısche Malere1ı wıe Anm l 191 nenn eıne weıtere Ikone Aaus

dem Vatıkan., dıe, ebenso WwW1e diejen1ıge 1m Besıtz VO Blunt, mıt der Sınaldarstellung
(JIrecos AUS Modena ıdentisch sel, Abb be1 MunOoz, Quadrı Bızantın1ı della Pınacoteca

Vatıcana, Collezione Archeologiche, X, 1928, Nr 27 al AI1AX, Nr Eın anderes Beıspıe
dUus dem Jahrhundert befindet sıch iın dem Katalog der Ausstellung: Ikonen, München,
Haus der unst, 969/70, Nr Abb Hıer wırd 1mM Vordergrund der brennende Dornbusch
als Teılszene betont Es se1 och auf dıe Darstellung des Sınaı-K losters VOoO Dobrovatı be1
assy In oldau, R umänıen hingewlesen. Dıi1e Wandmalereıen VO  ; Dobrovatı sınd 529 datıert
un stellen das alteste uns eKannte Beıispıiel des Sınaiı-Klosters dar Vgl Grabaäar. Un
cycle des »capıtales« chretiennes ans arı moldave du X V.I® sıecle, Jahrbuch der österreichıschen
byzantınıschen Gesellschaft, 21 1972, 125 1.. Abb Dıi1e Trel erge 1M Hıntergrund fehlen
und 1mM Vordergrund iıst dıe »Paradıeses-Leiter« ach Johannes Klımakos dargestellt. amı
weiıicht diese Darstellung des Sınaı-Klosters VON den erwähnten Beıispielen ab

Weıtzmann (wıe Anm Abb
Ikone der Abb 3: veröffentlicht be1 Champdor, Le Mont Sınal ei le Monastere

Saınte-Catherine Parıs 963 Tar Dıiıe Ikone ist 1Ins Jahrhundert datıert un äng
jetzt; WI1IeE mMI1r der Erzbischof des Sına1-Klosters, Damıanos, freundlıcherweise mıtteılte, ın der
Kapelle des brennenden Dornbusches one AUSs Abb 6, publızıert In Handbuch der
konenkunst Hrsg VO Slawıschen Instıtut München. ext VOo othemun Aufl.,
Geıislıngen 1966, Abb DE one AdUs Abb 78 VOT kurzem uch be1 Galavarıs,

Bread amp from Siınal and ıts Relatıves. Jahrbuch der Öösterreichıschen byzantınıschen
Gesellschaft, 21 1978, Abb Die Ikone befindet sıch jetzt 1m Narthex der Kırche, s1e,

mıt anderen Ikonen AdUus der Ikonengalerıe, aufgehängt wurde. Ihre Ausmasse sınd
28 C un S1e wırd 1INs TE Jahrhundert datıert
Abb be1 Rabıno, Le Monastere de Saınte-Catherine (Mont-Sınal). ulletiin de

la Socıiete Royale de Geographie d’Egypte, 19, 193 7, 1afi.
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Ahbh Gottesmutter VON unverbrennbaren Dornbusch. Ikone

Die one auf Abb unterscheı1idet sıch VO  —_ den anderen 1er erwähnten
Beıspielen IC ZWwel wesentlıche erKmale Eınerseıts ist S1e stark deskrıptiv
gehalten, wodurch dıe strenge Grundhaltung, dıe eıner OoOne eigen
ist, in gewl1sser Weise verbla andererseıts werden dıe Eınführung VO  —_

Personen, Szenen und topographischen Detaıils, dıe außerhalb der bıblıschen
Tradıtionen stehen WI1IeEe z B der festlıche Empfang des Erzbıischofs Ure
dıe ONCHE, dıe verschlıedenen apellen das Kloster SOWIe Öönche un:
Pılger, dıe dıe eılıgen erge besuchen Detaıiıls also, dıe hre Wurzeln in
den Lokaltradıtionen un Bräuchen aben, in den Miıttelpunkt der Darstellung
gerückt und dadurch SOZUSaSCH geheılıgt.

Es ıst ungewi1ß, Wann dieser Ikonentypus entstand. Wır können aber
annehmen, daß seine Wurzeln auf Moses-Darstellungen zurückgehen, Urc



'AD1SO]MYUIUIADYIDN
“1DUIS
'IUOM]

AIISO]JMYUIUIADYFJD
DUN

841Q981DUIS

@

A

} 4
B

/  e

—

K ühne!l

A  :d  i

‚w

N

E

100

MI VD=

F

‚409001

170

<



177DıIe »Ikone des Sınaı-Klosters« und verwandte Pılgerillustrationen

Anhäufung Detaiıls hne dieser wichtigen rage weıter nachzugehen,
darf INan aufgrund der heutigen Evıdenz ohl behaupten., da (3 das S1ina1-
Kloster das bedeutendste Detaiıl Ist, das IN eıne oses-Darstellung eingeführt
wurde.

In uNnseTeT one (Abb nımmt das Kloster miıt der mpfangs-
prozession des Erzbischofs den Vordergrun eın Dadurch werden sowoch!
dıe legendäre Szene der Überführung des Leichnams der Katharına
ure dıe ngel, VOoO Alexandrıen auf den Gipfel des Berges Sınal, qals auch
dıe Moses-Szenen AUSs dem eigentlichen Blıckpunkt herausgerückt. Wenn In
manchen Ikonen das Kloster als eın mehr der wen1ger unauffällıger Bestand-
te1l] der eılıgen Landschaft geze1gt wırd (Abb un 4), dann erscheımnt CS
In dieser One stark hervorgehoben und INn en Detaiıls herausgearbeiıtet,
daß SN einem thematıschen Brennpunkt, WECNN nıcht Sal Mıttelpunkt der
Gesamtdarstellung wırd. Dadurch sıch dıiese Version VO den anderen
Ikonen ab. dıe den Sinal als »I0Cus SANCIUS« schildern. un wırd eiıner
spezıfischen Darstellung des Katharınenklosters.

elche besonderen erKmale besıtzt dıieser Ikonentypus, dıe den Einfluß
auf dıe Pılgerillustrationen erklären könnten? Als erstes sollte INan dıe
Komposition erwähnen. Auf der one In Abb ann INan den Vordergrund
mıt Kloster un Prozession VO Hıntergrund unterscheıden. der VO eılıgen
Gebirge beherrscht wiırd. Eın anderes. leicht abgeändertes Kompositions-
schema egegnet unNs ıIn Abb S dıe HIC TEe1 VOoO  — Iınks nach rechts schräg
ıIn dıe 1efe verlauifende erge un das In den ıntergrund gerückte Kloster
bestimmt wırd. Wıe WITr sehen werden, sınd diese beıden Komposıitions-
varıanten AdUus den Pılgerillustrationen übernommen worden.

Das zweıte hervorzuhebende Merkmal ist der Reichtum ikono gra-
phıschen Detaıils, der insbesondere dıe one auf Abb charakterısıert.
Ikonen WI1IE dıiese kommen den iıllustratıven Bedürfnıissen der Pılgerliteratur
als eıner Dar excellence deskriptiven lıterarıschen Gattung auf iıdeale Weise

iıne der frühesten westlıchen Sına1-Darstellungen, die dem Ikonentyp der
Abb ähnelt. erschıen SH) in dem Pılgerbuch des Chrıstoph Fürer VO  S

Haımendorf AUSs Nürnberg ** (Abb Die Ahnlichkeit drückt sıch VOT

ı1 1 22 Itınerarıum Aegyptil, Arabıae, Palaestinae, Syrıae alıarumque regionum Orjentalıum
Norimbergae, 570 Dıie Pılgerfahr wurde 566 untern  me Weıtere Informationen und
Bıblıographie: ONTIC Bıblıiıotheca Geographica Palaestinae Chronologisches Ver-
zeichnıs der auf dıe Geographie des Heılıgen Landes bezogenen [ ıteratur VO 333 hıs S78 und
Versuch eiıner Karthographie. Verbesserte und erweıterte Neuausgabe mıt einem Vorwort VO

I\D). H Amıiıran. Jerusalem 1963, 200, Nr 74) Tobler., Bıblıographia (Je0-
graphıca Palestinae Zunächst krıtische Übersicht gedruckter und ungedruckter Beschreibungen
der Reisen INns Heılıge Land Leıipzıg 186/, oOhrıc Meısner., Deutsche
(Fortsetzung der Fußnote auf 1 /3)
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em 1mM Komposıiıtionsschema au  N Die Ikonographie der Pılgerillustration
ist armer., CS sınd 1Ur wenıge Detaıiıls wıedergegeben, dıe summarısch un
doch treffend dıe eılıgen Stätten charakterısıeren. Das Katharınenkloster
erscheımint 1Im Vordergrund. Es hat dıe Oorm eıner rechteckigen Anlage,
Unterschie: ZUT polygonalen Oorm des OS{Ters In der one Innerhalb der
Mauer CerTDIIC INan eıne er VO ebäuden. darunter dıe Aasılıka
Justinians. e dıe ornbuschkapelle och der brennende Dornbusch
sınd wledergegeben 1m Gegensatz den Ikonen auf Abb un
Ebenso wI1Ie In den me1ısten westlıchen Beıspielen, dıe WIT och sehen werden.
hat der Künstler INn dieser Pılgerillustration auf ein1ge wichtige a_
tradıtıonen verzichtet, z B auf den Empfang der Gesetzestafeln MIr
Moses HI} dıe Niederlegung des Leı1ıbes der hl Katharına utre dıe nge
auf der Bergspitze L Man beschränkt sıch auf dıe topographische Fixierung
der Sina1ı-Landschaft un auf dıe Lokalısıerung ein1ıger apellen, WI1IE dıe
Moseskapelle un dıe Katharınenkapelle auf den Spıtzen der beıden eılıgen
erge Andererseıts wırd jedoch In fast en abendländıschen Illustrationen.
WIe auch in jenen AaUs dem Pılgerbuch Haımendorfis, dıe Empfangsprozession
des Erzbischofs UG eıne Pılgerkarawane CESCLZE: dıe soeben das Kloster
erreıicht. Obwohl dieses Detaıiıl in eıner one des Sına1ı-Klosters vorkommt
(Abb charakterısıiert und definıert trefflichsten dıe Identıität dıeser
Darstellungen als Pılgerillustrationen. Gleıichzeıitig lassen sıch diese Darstel-
lungen eUuulie V  — den als ult- un Verehrungsobjekten dıenenden Siınal-
Ikonen unterscheı1den.

Es ist interessant bemerken, da ß dıe gleichen Substitutionen INn beıden
Sına1ı-Landschaften (CJrecos vorkommen, wobel In der Sına1ı-Darstellung
des Modena- Irıptychons als reizvolle Ausnahme dıe fast unsıchtbaren
Sılhouetten VOoO  — Zwel schwebenden Engeln auf der Spıtze des SCAHEeDE aterın
auffallen ** Dies lefert uns den Hınwelıs, da (3 (Gireco nıcht 11UT Mr
eıne one VO ypus der Abb wurde, sondern daß ebenso
dıe Sına1i-Illustrationen In den zeıtgenÖssıschen Pılgerbüchern, WI1e z B dıe-

Pılgerreisen ach dem Heılıgen an Berlın 1880, 536{f. Abb be1 Yılnay, The
Holy Land In (Old Prints and Maps Jerusalem 1963, Fıg 505. un be1 Champdor (wıe
Anm Abb TI
, Fıne Ausnahme tellen Waltersweıls Illustratıon (infra, 1 /4 und Abb 10) un diejen1ge

Fontanas dar (infra, LA Abb IMn
13 ESs ist schwer, ach dem UuNls vorlıegenden Foto festzustellen, ob uch auf der Spiıtze des

Dschebel Musa dıe Sılhouette des Moses erscheınt. Wır möchten TOtzdem annehmen. Im
Unterschıed Z Budapester Bıld erhellen Lichtstrahlen, ebenso WI1Ie In der one Abb F VO  —

der Spıtze des Iınken Berges (hl Epısteme) AdUus dıe Stätte des brennenden Dornbusches 1mM
Innern des Osters DDiese Detaiıls zeıgen, daß sıch (Jreco 1mM Modena-Bıild näher A dıe
Ikonographıe der Ikonen häalt als 1M Budapester Bıld, diese Detaıls ausgelassen sınd.
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jenıge be1 Haımendorf der das Eınze VO  . Fontana (Abb 11) gekannt
en dürfte L

Eınige Jahrzehnte später erschıen In München der Bericht des Pılgers
ernnar VO  —; Waltersweil L Die Sinali-Illustration In seinem Buch (Abb 10)
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Abh VON Waltersweil, Sinaigebirge UnN: Katharinenkloster. »Beschreibung einer
Reis IN Aas gelobte Land Palästina ...«, 1609

ze1igt deutlıchsten den Einfiluß eıner one (Abb auf eıne Pılger-
iıllustration. Die Verwandtschaft zeıgt sıch sowohl 1mM dıagonalen Kompos!i-
tionsschema, das hıer nıcht stark ın dıe 127e dringt, als auch In der
der iıkonographischen Detaıils, dıe dıe Ikonen auf den Abb un charak-
terısiıeren.

Die Sınaı-Landschaft VO odena entstand dıe VOoO Budapest zwıschen 3
un 576 Haımendortis Pılgerfahrt fand 566 (s n 171), und 1er re spater
erschıen dıe Ausgabe mıt der 1er besprochenen Illustration. ber Fontana infra. Anm DE

s »Beschreibung einer Reısz174  Kühnel  jenige bei Haimendorf oder das Einzelblatt von Fontana (Abb. 11) gekannt  haben dürfte!*,  Einige Jahrzehnte später erschien in München der Bericht des Pilgers  Bernhard von Waltersweil!>. Die Sinai-Illustration in seinem Buch (Abb. 10)  —SI  'I) 4  |  *  C  &l  B  S  S  %.  GE  Smoy  .  Mons  ]  Horch  €  i  Q  M  68  M  G  IS  A A  x  }  D  NN  M  er  2  0X  +  X  s A  S  S  E  N  m  E  M  ©  s  “  Z  UK  \  8  U \  «;‘  AB  U  NN  “N  -  S  S  S  W  j  N  Abb. 10: B. von Waltersweil, Sinaigebirge und Katharinenkloster. »Beschreibung einer  Reisz ... in das gelobte Land Palästina ...«, 1609.  zeigt am deutlichsten den Einfluß einer Ikone (Abb. 3) auf eine Pilger-  illustration. Die Verwandtschaft zeigt sich sowohl im diagonalen Komposi-  tionsschema, das hier nicht so stark in die Tiefe dringt, als auch in der Fülle  der ikonographischen Details, die die Ikonen auf den Abb. 3 und 7 charak-  terisieren.  14 Die Sinai-Landschaft von Modena entstand 1567-1568, die von Budapest zwischen 1571  und 1576. Haimendorfs Pilgerfahrt fand 1566 statt (s. supra, S. 171), und vier Jahre später  erschien die Ausgabemit der hier besprochenen Illustration. Über Fontana s. infra, Anm. 23.  15 »Beschreibung einer Reisz ... in das gelobte Land Palästina ... auch auff dem Berg Sinai...«,  München 1609. Die Pilgerfahrt wurde 1587 unternommen. Weitere Informationen und Biblio-  graphie : Röhricht, Bibliotheca... (wie Anm. 11), S. 214, Nr. 804. — Tobler, Bibliographie...  (wie Anm. 11), S. 85.In das gelobte |Land Palästina174  Kühnel  jenige bei Haimendorf oder das Einzelblatt von Fontana (Abb. 11) gekannt  haben dürfte!*,  Einige Jahrzehnte später erschien in München der Bericht des Pilgers  Bernhard von Waltersweil!>. Die Sinai-Illustration in seinem Buch (Abb. 10)  —SI  'I) 4  |  *  C  &l  B  S  S  %.  GE  Smoy  .  Mons  ]  Horch  €  i  Q  M  68  M  G  IS  A A  x  }  D  NN  M  er  2  0X  +  X  s A  S  S  E  N  m  E  M  ©  s  “  Z  UK  \  8  U \  «;‘  AB  U  NN  “N  -  S  S  S  W  j  N  Abb. 10: B. von Waltersweil, Sinaigebirge und Katharinenkloster. »Beschreibung einer  Reisz ... in das gelobte Land Palästina ...«, 1609.  zeigt am deutlichsten den Einfluß einer Ikone (Abb. 3) auf eine Pilger-  illustration. Die Verwandtschaft zeigt sich sowohl im diagonalen Komposi-  tionsschema, das hier nicht so stark in die Tiefe dringt, als auch in der Fülle  der ikonographischen Details, die die Ikonen auf den Abb. 3 und 7 charak-  terisieren.  14 Die Sinai-Landschaft von Modena entstand 1567-1568, die von Budapest zwischen 1571  und 1576. Haimendorfs Pilgerfahrt fand 1566 statt (s. supra, S. 171), und vier Jahre später  erschien die Ausgabemit der hier besprochenen Illustration. Über Fontana s. infra, Anm. 23.  15 »Beschreibung einer Reisz ... in das gelobte Land Palästina ... auch auff dem Berg Sinai...«,  München 1609. Die Pilgerfahrt wurde 1587 unternommen. Weitere Informationen und Biblio-  graphie : Röhricht, Bibliotheca... (wie Anm. 11), S. 214, Nr. 804. — Tobler, Bibliographie...  (wie Anm. 11), S. 85.uch auff dem Berg Sınal <<
München 609 Die Pılgerfahrt wurde 58 / nNnternommen Weıtere Informatıiıonen und Bıblıo-
graphıe Röhricht, Bıblıotheca... (wıe Anm I1 214 Nr 804 Tobler, Bıblıographie...
(wıe Anm 11), 85
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Das rechteckıge Kloster ist in einem Tal gelegen, das VO  —_ en Bergen
umgeben ist Seine Mauern bestehen AUS regelmäßıg gehauenen Steinblöcken
Den Haupteingang umkleıdet eıne halbrunde Mauer, dıe ın unseTrenN Ikonen
un in eıner el VO  —_ Pılgerillustrationen AdUus dem E un 18 Jahrhundert
wıederkehrt »Mons Horebh« un »Mons SINay« sınd Urc Inschrıften
eutlıc angezeı1gt. 1n 1m Vordergrun eiinde siıch, WI1IeEe In der ONe
auf Abb 5 e1in drıtter Berg ohne nschriftliıche Kennzeichnung * ®©. An seinem
Fuß sıeht INan eıne Beduinengruppe. darunter eıne auf dem en sıtzende
weıbliche Gestalt, dıe eın ınd In den Armen hält*!”’ Das komposıitionelle
Gegenstück Zu dıeser Gruppe bılden ın der one auf Abb ein1ıge aum-
sılhouetten. FU den beıden Bergspitzen führen sorgfältig eingezeichnete Wege
hınauf. Der ufstieg SA OTE besteht AdUus Jreppen twa auf halber öhe
eiiInden sıch Z7Wel steinerne Jlore (Nr un der egende), einst dıe
Pılger dıe Beıichte ablegten, bevor S1e weıter hınaufsteigen durften !® Beson-
ers klar sınd diıese Ireppen auf der one der Abb hervorgehoben.
Auf der D1 des ore sınd 7WEe] Gebäude siıchtbar, VO denen das eıne
In der Legende als Kırche Salvatorıs bezeichnet wırd (Nr 13) Sıe steht

der Stelle. Moses dıe (Gesetzestafeln empfing. 1n auf dem Gipfel
eimnade sıch en anderes Gebäude mıt em Iurm (Nr 14) Es wırd »eıIn
Türckıische Kırchen oder Mosche« angegeben *” Zwischen den
eDauden wırd dıe gezelgt, In der Moses vierz1g Tage un Nächte
gefaste en soll, bevor dıe Gesetzestafeln entgegennahm (Nr 12)
(janz rechts auf der Bergspitze iıst Moses dargestellt, WI1Ie mehr tehend
als knıend, mıt ausgestreckten Armen VOoO  — einem halb In den olken
verborgenen Wesen dıe (jesetzestafeln erhält Der Kopf des Propheten welst
Hoörner auf. un se1n antel flattert stark 1m 1ın Eın kleines recht-

] dieser Berg wırd In Stöckleıins Illustratiıon (um infra, 198..Abb 25} »Stralberg«
genanntT. Auf selner Spiıtze steht e1INn Kreuz, und dıe Sonnenstrahlen ernhnellen den brennenden
Dornbusch, vgl Abb 170, uch Anm

1 Es ist interessant bemerken., da (3 der Kuünstler nıcht bemuüuht Wäadl, irgendeinen nter-
schıed der Tachten der Physıognomıie zwıschen den Einheimischen un der fremden Pılger-
karawane siıchtbar machen. Unsere Identifizıerung wırd Urc dıe Inschriuft auf der gleichen
Ilustratiıon VO Slisansky bestätigt (S infra, 181, Abb 12)

1 S ber dıe Ireppen 7U Mosesberg un dıe Beichtpforte vgl robucha, Sınal.
Olten und Lausanne 1959, S Diıie Pılgerfahrt des Bruders Felıx er 1INs Heılıge Land
Anno 483 ach der ersten deutschen Ausgabe 556 bearbeiıtet und TCUu herausgegeben VO

Unıiıon Verlag, Berlın S:g 95-96 er dıe Beıichtpforte).
Dıiıe Betstätte wurde VO Emıiır Abu Alı al-Mansuür Anustakın O01-1 06) erbaut ber

dıe Moscheen des Sınaliklosters und ihre mgebung AaUs hıstorischer 1C vgl Morı1tz,
Beiträge ZUur Geschichte des Sınaıukloster: 1M Miıttelalter ach arabıschen Quellen. Abhandlungen
der Köni1gl. Preuss. Akademıe der Wıssenschaften. Phıil. -hıst NT 4, 49-61, bes 54-56
Ferner robucha (wıe Anm 18), 66-68

ber Moses’ Hörner vgl Mellınkoff: TIhe Horned Moses In Medieval Art and
Thought. Berkeley, LOs Angeles, London 970 (Calıfornıua Studıes In the Hıstory of rt)
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eckıges Gebäude auf der Spitze des Sınalberges bezeıichnet dıe Kapelle der
Katharına (Nr 18) ber der Kapelle schweben Z7Wel nge] mıt Aaus-

gebreıteten Flügeln, den Leıb der Katharına In den Armen haltend
Diese Detaıiıls aben, ebenso WI1IeEe der un 1Im Raum., VOoO dem AdUus dıe

gesamte Landschaft 1C fixiert ISt hre SCHAUC Parallele IN der one
uUNscIeTr Abb 321 In einem einzıgen, für das östlıche Kultbild Jjedoch esen(T-
lıchen Detaiıl hat der westliche unstlier UNseTE one nıcht weıter verfolgt :
Es handelt sıch den brennenden ornbusch der In en bısher aufgeführten
Darstellungen vorkommt. Dieser Unterschie zwıschen one und Pılger-
ıllustrationen trıtt nıcht 1L1UT In Waltersweıils Buch In Erscheinung, sondern
ist eın allgemeines Merkmal westlıcher Pılgerillustrationen, dıe den S1iınal qls
»locus SANCLUS« darstellen **

iıne sehr interessante Ausnahme bıldet dıe Sınal-Illustration des Veroneser
Baptısta Fontana Z der dıe Ostllıche Ikonentradıtion vollständıg übernommen
hat und ST auch den brennenden Dornbusch darstellt Abb 11) Se1in
Kupferstic erschıen 569 In Venedie : also vlerzıg Jahre früher als dıe
Ilustratiıon Waltersweils und eın Jahr nach der ersten Sina1l-Darstellung

GTeCOS, dıe sıch heute In odena befindet
ach dem Brauch der damalıgen Zeıt Darstellungen gewlsser heilıger

Stätten, WI1Ie Z des Ölbergs, Jerusalems der des Sınal, nıcht NUT als
Pılgerillustrationen 1Im Umlauf., sondern erschıenen auch als selbständige
Blätter Das ist der Fall mıt der Sınaı-Landschafft aptısta Fontanas. Die
Vorlage des westlıchen Künstlers Wr zweıfellos eiıne one, WIE dıe der
Abb D der eiıne VO entsprechendem ypus iıne andere., rein hypothetische
Möglıchkeıt ware, da (3 der Künstler eiıne altere, bıs heute unbekannte WeSstTt-
lıche Sınal-Illustration benutzte, dıe aber letzten es selbst VO einer
one dieses Iyps herzuleıten ware So ist dıe Sınal-Darstellung Fontanas,
neben der Grecos dUus odena, das alteste unls bekannte eıspiel, das

Es werden och tolgende Lokaltradıtionen festgesetzt: Eınsiedlerhöhle, Kapelle der
Erscheinung Marıas, Zısterne des Elıas, Mohammeds Kamelhufspur, 10) Der zerspaltene
Stein der der Stein des 1as, 14} Moses’ Öhle, 15) Kloster der vierzıg Märtyrer, 16) Platz
des Onuphrıus, 17) Quelle mıt kaltem Wasser, 19) Stein der Katharına mıt dem Abdruck
iıhrer 1gur, 20) Moses’ Quellwunderfelsen, 21) Kırche der Heılıgen Kosmas un Damıan,
22) Stätte der zwölf Apostel, Z3) Di1e Stätte., Moses das goldene alb zerschmolzen hat,
24) Der Platz. dem dıe kupferne Chlange stan 25) Der atz, dıe Araber Provıant VO  —
den Mönchen erhıelten.

P ber dıe Darstellung des brennenden Dornbusches 1m Abendland vgl Vetter.,
Marıa 1mM brennenden Dornbusch Das Münster., Z 95/ uch Kretzenbacher.,
Bılder un Legenden. Klagenfurt 19 7: 93 ff

23 ber den unstlier un selne Tätıigkeıt vgl Nagler, Neues allgemeınes Künstler-
Lexikon. Aulfl., Leıipzig 1924, 2671

Das erschıen ıIn Zusammenarbeit mıt Bolognino altıer1, Kartenstecher. ätıg IN
Venedig 1566-7/70 Vgl Bagrow, Hıstory of Cartography, Revıised and enharged DY

Skelton London 1964, 280; ferner Nagler (wıe Anm 23} 1552156
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In eviıdenter Weıse den FEinfluß der ONe des Sınaı-Klosters auf westlıche
Ilustratiıonen dokumentiert.

Ia dıe Sınaı-Landschaft (irecos en hıs mehrere T früher angesetzt
WiLd-> ann INan dıe rage tellen. inwıiewelt S1e un nıcht dıe one
des Sınaiı-Klosters als Vorlage für dıe Sınaı-Darstellung Fontanas gedient
hat ach HNSCTCT Meınung welst Fontanas Darstellung mehr (GGemelnsam-
keıten mıt der one der Abb auf als mıt der Sınaılandscha (irecos.
So sınd Z e1spie dıe (jesten un eDarden der Fıguren In der mpfangs-

der Karawane HTE dıe önche, dıe gleiche Wiıedergabe der sıtzenden
Moslemgruppe auf dem Aaronberg un dıe (Gesteinsformen der Tre1l erge
iıdentisch. en diıesen Detaiıls ält sıch e1in welıteres ervorheben., das
überzeugendsten dıe Abhängigkeıt Fontanas VO ypus der one des S1ina1-
Klosters, nıcht aber VO  —; der Landschaft (irecos bewelst : An der angs-
se1ıte der Klostermauer wıird 1mM Bıld Fontanas ganz euUuıc eıne Fenster-
öffnung SIC  ar mıt einem stehenden ONC der anscheinend mıt Hılfe
elınes Eiımers W asser AdUus einem Brunnen unterhalb des Fensters schöpft.
Der abendländıiısche Künstler hat damıt eIN Detaıiıl übernommen., das noch
heute >In S1fU1« gesehen werden kann. und das Was wichtiger 1st In
den Ikonen der Abb und SOWIE In mehreren osteuropäıischen S1ina1-
Ilustrationen (Abb 21-24 ganz eutlıc wledergegeben ist In beıden Siınal-
landschaften CGirecos dagegen kommt dieses Detaiıl ZWAaTl VOT, ıst jedoch
gar Müchtig gestaltet, qls Vorlage für dıe are bıldlıche Formulierung
Fontanas gedient en können. Andererseıts kann INan be1 eıner exakten
Analyse feststellen, da (3 dıe deutlıche Wıedergabe des Motivs be1 Fontana
rein mechanıscher Natur ist Im Z/uge der Nachahmung hat der westlıiıche
aler den wahren Sınn der Szene Aaus den ugen verloren.

Unter den verschıedenen Beduiınenstämmen, dıe dıe Wüste Sınal bevölkern,
en auch dıe v 10224 Dschebelyeh. Ihre nen wurden schon 1mM Jahrhundert
VOoO  e Justinian das Kloster herum angesıiedelt, iıhm Dienst un Schutz

eisten *® Dıie Verpflichtung des OsSstTters WarTr C  % seıne Diıiener dıe bald
darauf Moslems wurden mıt Lebensmutteln versorgen“ . Auf HAHSCIGN

Bıld sınd diese Dschebelyeh auf dem Aaronberg gegenüber dem Kloster

DE PaMNuch1inl. Un polıttico de] (Jreco nella (Galerı1a Estense dı odena, Bollettino
de] Miınıstro della Educazıone Nazıonale., ID3T, 389-392, datıert S1e 567 der 568 Rıce,
Byzantınısche Malere1ı... (wıe Anm 13 206, Abb 165 datıert s1e %62 Di1e andere Sınal-
Landschaft GreCcOos, dıejen1ıge VO udapest, wırd gewöhnlıch 571 datıert. So egen-
dre, Hartmann, Domenı1ıco heotokopoulos, called (Gireco. New ork 1938,
TT 14, un: unlängst uch Weıtzmann, Loca Sancta (wıe Anm 535

ber dıe Dschebeluyeh un ihre wahrscheınnlich walachısche (rumänısche) erkKun vgl
Beza, Urme romänest! In rasaäarıtul Ortodox ukares 1935, 4f. robucha (wıe

Anm 18),
robucha (wıe Anm 18), 68
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dargestellt, sıtzend bZzw tehend Sıe erwarte dıe ıhnen zustehenden Lebens-
mıttel. dıe der ONC auf UuUNsSsCICIN Bıld AdUuSs der Fensteröffnung herabläßt
DiIies ist der eigentliıche Sınn der Szene, un spatere Ilustrationen bestätigen
diesen Inhalt. obwohl in den erwähnten Beıispielen Abb 1-2 neben den
Beduinen. dıe dıe Lebensmiuttel In Empfang nehmen, och weıtere auftauchen.
dıe dıe Versorgungsquelle mıt affen bedrohen“®

In Waltersweıiıls Ilustratiıon wırd dieses spezıfische Detaiıl des Katharınen-
OSTers nıcht wıedergegeben, se1ın Sınn aber mıt eıner begleıtenden
Legende rklärt (Nr 25)

Derartıge egenden begleıten fast hne Ausnahme alle Pılgerillustrationen.
Urc hre Vermittlung konnten auch dıe Gläubigen, dıe selbst keine Pılger-

INS Heılıge Land unternahmen. In opographıe und 1genart der
eılıgen Stätten eingeführt werden. Darın J1eg auch der geographisch-karto-
graphısche Wert olcher Ulustrationen. Andererseıts Sınd dıe mıttelalterliıchen
Karten., insbesondere dıe des eılıgen Landes, wahre Kunstdarstellungen,
dıe interessante iıkonographische Detaıiıls der bıblıschen Geographıie enthalten.
Die Ikonen dagegen wurden als geheılıgte Objekte der Verehrung auf-
gefaßt, un als solche erfüllten S1E keıne dıdaktische. sondern eıne rel1g1Ös-
lıturgische Funktıion, dıe VOoO vornhereın jeden erläuternden ext ausschlıelit

Uurec dıe Übernahme der Dornbuschszene unterscheı1ıdet sıch Fontanas
Darstellung sodann nıcht L1UT VO den westliıchen Pılgerillustrationen, sondern
auch VO den beıden Sınaı-Landschaften (CGirecos. Der Sınn der Szene hat
den aler zweıfellos beschäftigt. In seinem ersten »SInal«, dem VOoO Odena
(Abb kommt deutlıch dıe Auseinandersetzung mıt der alten iıkono-
graphıschen Iradıtion des TIThemas ZU USATUuUC Der brennende Dorn-
uscC verschwındet als figurative Szene un wırd 1Ur symbolısch angedeutet
UTre Lichtstrahlen. dıe schräg VO Hımmel her einfallen un Jene Stelle 1ImM
Kloster erhellen., In den Ikonen der Abb un dıe Szene des brennenden
Dornbusches dargestellt iıst Die spätere Sına1ı-Landschaft, diejen1ıge VOoO  —

udapest Abb entfernt sıch och deutliıcher VO  — der ıkonographischen
Tradıtion der Ikonen und verwandelt sıch, mehr als dıe VO odena.,.
eıne fast profane Darstellung. CGireco verzichtet 1er ganz auf dıe icht-
strahlen, dıe och INn der alteren Darstellung dıe göttlıche Offenbarung
symbolısıeren, un: äßt dıe Fıguren duS, dıe 1Im Modena-Bild auf den
Spiıtzen des SCHNEDE Musa un des scheDbe aterın gespensterhaft
erscheıinen.

ber den ınn der frıiedlichen und der revoltierenden Beduilnen vgl (Galavarıs. Trea
amp (wıe Anm 336 un! 339-341 Vgl uch Skrobucha (wıe Anm 18),
[DıIe S7zene wırd uch in Undique ad Terram 5Sanctam: cartographiıc exhıbıtiıon from the Fran
Laor Collection, Berman Hall: Jerusalem, Jewısh Natıonal and Universıity Lıbrary, October-
November 976 erwähnt.
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Unbeeiflußt VOoO den tiefen Wandlungen be1 (ireco hat Baptısta
Fontana dıe östlıche Iradıtion unverändert übernommen un selner Dar-
stellung dıe Dornbuschszene eingefügt. (GGenau WI1Ie In der Oone der Abb
plazıert Fontana diese Szene ODerha der Klostermauer. In eiınem VO  :

glänzenden ranhlen umgebenen Medaıiıllon sınd dıe frontalen Büsten Marıas
un Christı dargestellt. Am an des Strahlenkranzes ann INan dıe
geflügelte Engelfigur nach Exodus 32 erkennen; dıe dem dıe Schafe hütenden
Moses 1M Sprechgestus zugewandt ist Geblendet Vo  —; den Flammen der
Gotteserscheinung schützt dieser mıt der Iınken and selıne ugen un deutet
mıt der Rechten auf den brennenden Dornbusch hın en ıhm ist, gemä
dem Bıbeltext, dıe Schafherde se1Ines Schwiegervaters Reguel sehen.

Moses als Schafhırte, seıne er ore hütend, ist auch In Walters-
weıls Ilustration wliedergegeben. DiIe Szene ist jedoch hıer MTr Auslassung
des brennenden Dornbusches AdUus ihrem inhaltlıchen Zusammenhang ger1ssen.
SIie verlıert dadurch den bıblıschen Sınn un wırd eın (Jjenredeta1ı pastoraler
Prägung.

Sowohl dıe Sınali-Ilustration In Waltersweils Pılgerbuch als auch diejen1ıge
Fontanas sınd keıine isolıerten oder zufälligen Beıispıiele, INn denen der Einfluß
der one des Sınaı-Klosters In betonter Weise Z USATrTuC kommt
Eın anderes eıispiel, das mıt Waltersweils Ilustration In verblüffender Weise
übereinstimmt, ist dıe Sınaı1-Darstellung AdUus der Pılgerbeschreibung des
Lorenz Slısansky d Uus dem Te 662 (Abb Sie leıitet sıch nıcht
unmıttelbar dUus eiıner one her, WIE diejenıge auf Abb 3, sondern 1st eıne
dırekte Nac  ıldung der Ilustration In Waltersweils Buch e1 bleiben dıe
wenıgen Detaiulveränderungen, dıe zwıschen den beıden Darstellungen fest-
zustellen sınd, hne jede Bedeutung **

Die gleiche Abhängigkeıt VO einer alteren Vorlage bewelst auch dıe Sina1l-
Ilustration Aaus der »Description de ”Unıvers« des Allaın Monneson allet.
dıe 683 In Parıs erschıen (Abb Der Einfluß VO Fontanas Landschaft
ist augenfällig *. Mallets Ilustratiıon ist 1mM Grunde eıne selıten-
verkehrte opıe ach Fontana, in der bestimmte Detaıiıls der S1ina1-

» Newe Reıissbeschreibung naher Jerusalem undt dem Lande  «  e Wıen 662 Dıie Pılger-
fahrt wurde 66() untern:  me Vgl oOhrıc Bıblıotheca (wıe Anm B NT 118,
und Tobler (wıe Anm HX 108

DITG einz1ge relevante Veränderung für dıe Entwiıcklung der Sına1li-Illustration ist dıe
Auslassung der figuratıven Szenen auf den beıden Bergspitzen.

Die 1er abgebildete Ilustratıon erschıen iın eiıner deutschen Ausgabe Beschreibung des
SanzZel Welt-Kreıisses Frankfurt a.M., 1684-85

372 Eınıige Detaıils, dıe be1 Fontana un N1IC. be]l Waltersweil vorkommen, kehren be1
Mallet wıeder. SO 85 dıe Trel Bauwerke » Tanduti«, »Saxam Aquae« un: »S Apostolı«.
Ferner der atz, dıe Beduilnen auf iıhre Lebensmiuttel waritien un dıe Art und Weıise ihrer
Grupplerung; außerdem der Friedhof des Klosters 1M Vordergrund
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183Die »lkone des Sınaiı-Klosters« un verwandte Pılgerillustrationen

TIradıtionen 1ImM Nachbildungsprozeß ausgelassen wurden. Von diıesen Detaıiıls
sınd dıe wichtigsten : der brennende Dornbusch, Moses auf dem Gipfel des
Sınal, der ONC der Maueröffnung un der Empfang der Karawane
uUurc dıe önche des Osters Solche Imıtationen ollten uns nıcht über-
raschen. Dıie Wurzeln des Phänomens lıegen In der Pılgerlıteratur, dıe den
formalen un thematıschen Rahmen dieser Ilustrationen bıldet ıne iıhrer
Hauptcharakterıistiken ist dıe starke Abhängıigkeıt der verschıiedenen Berichte
voneınander. Keın under, da ß gerade 1Im Bereich der »I10Ca
dıe sıch immer gleichbleibende, geheıulıgte Erscheinungsform eıne große

spielt, dıieses Kennzeıiıchen der Pılgerlıteratur FEinfluß auf dıe begleıtende
Ilustrationskunst ausgeübt hat

DIe verschiıedenen Verfasser VO Pılgerbüchern sSınd Z indıvıduellen
Beobachtung wen1g gene1gt ; vielmehr 1eg iıhr Interesse INn der ulinahme
un Weıtergabe bestimmter St  K als kanonısch aufgefaßter edanken-
ilder« der eılıgen Stätten. Diese mıttelalterliche 1genart ist In der
Renaıissance keineswegs verschwunden. Das Phänomen besteht weıter, ob-
gleich abgeschwächt, bıs 1Ns Zeıntalter der Aufklärung hıneın, dıe Pılger-
lıteratur allmählıch ın dıe Reiseliıteratur einmündet un einen indıvıduellen
Charakter erhält

Dıie Geschichte der Pılgerillustrationen ist ın dieser 1NS1IC nıcht immer
un: nıcht in en Epochen mıt der Geschichte der Pılgerlıteratur ıdentisch.
Der Brauch, Pılgerberichte ıllustriıeren, insbesondere mıt schematıschen
Plänen der Bauwerke den eılıgen Stätten, ist sehr alt Das ersitie un:
eKannte Beıispıiel ist dıe Beschreibung Arculfs egen Ende des
Miıttelalters trıtt diese Praxıs äufıger in Erscheinung, un ach Erfindung
des Buchdrucks ist S1C allgemeın verbreıtet.

[Das gedruckte, mıt Ilustrationen versehene Pılgerbuch SsSTtammt \40)

ernhar VO Breidenbach und erschıen erstmals 486 ın Maınz 3 IDER

Die besten Textausgaben sınd Adamnans DIS l0CI1s sanctIis, ed eehan Dublın
1958 : Arculf, Eınes Pılgers Reise ach dem eılıgen an: Aus dem Lateiniıschen
übersetzt un erklärt VOoO Maıckley. Bde Leıipzıig 917 ber seiıne äne, besonders den
Jerusalem-Plan, vgl Tobler, Planographıie VO  b Jerusalem. (irundrisse der Jerusalem
un ihrer mgebung. Gotha 1857 oONhNrıc Karten un Pläne ZUr Palästiınakunde
AUs dem DIS Jahrhundert, Zeiutschrift des Deutschen Palästina-Vereıns, XN 1891,
Taf. 47 Wılkınson, Jerusalem Pilgrims. Jerusalem OT Appendix Arculf’s ans
of the Holy Places, 193-197

Opusculum sanctitarum peregrinationum iın montem 5Syon ad183  Die »Ikone des Sinai-Klosters« und verwandte Pilgerillustrationen  Traditionen im Nachbildungsprozeß ausgelassen wurden. Von diesen Details  sind die wichtigsten : der brennende Dornbusch, Moses auf dem Gipfel des  Sinai, der Mönch an der Maueröffnung und der Empfang der Karawane  durch die Mönche des Klosters. Solche Imitationen sollten uns nicht über-  raschen. Die Wurzeln des Phänomens liegen in der Pilgerliteratur, die den  formalen und thematischen Rahmen dieser Illustrationen bildet. Eine ihrer  Hauptcharakteristiken ist die starke Abhängigkeit der verschiedenen Berichte  voneinander. Kein Wunder, daß gerade im Bereich der »loca sancta«, wo  die sich immer gleichbleibende, geheiligte Erscheinungsform eine so große  Rolle spielt, dieses Kennzeichen der Pilgerliteratur Einfluß auf die begleitende  Illustrationskunst ausgeübt hat.  Die verschiedenen Verfasser von Pilgerbüchern sind zur individuellen  Beobachtung wenig geneigt; vielmehr liegt ihr Interesse in der Aufnahme  und Weitergabe bestimmter stereotyper, als kanonisch aufgefaßter Gedanken-  bilder« der heiligen Stätten. Diese mittelalterliche Eigenart ist in der  Renaissance keineswegs verschwunden. Das Phänomen besteht weiter, ob-  gleich abgeschwächt, bis ins Zeitalter der Aufklärung hinein, wo die Pilger-  literatur allmählich in die Reiseliteratur einmündet und einen individuellen  Charakter erhält.  Die Geschichte der Pilgerillustrationen ist in dieser Hinsicht nicht immer  und nicht in allen Epochen mit der Geschichte der Pilgerliteratur identisch.  Der Brauch, Pilgerberichte zu illustrieren, insbesondere mit schematischen  Plänen der Bauwerke an den heiligen Stätten, ist sehr alt. Das erste und  bekannte Beispiel ist die Beschreibung Arculfs um 670°°. Gegen Ende des  Mittelalters tritt diese Praxis häufiger in Erscheinung, und nach Erfindung  des Buchdrucks ist sie allgemein verbreitet.  Das erste gedruckte, mit Illustrationen versehene Pilgerbuch stammt von  Bernhard von Breidenbach und erschien erstmals 1486 in Mainz*?*, Das  33 Die besten Textausgaben sind: Adamnans De locis sanctis, ed. D. Meehan. Dublin  1958; — Arculf, Eines Pilgers Reise nach dem Heiligen Lande. Aus dem Lateinischen  übersetzt und erklärt von P. Mickley. 2 Bde., Leipzig 1917. Über seine Pläne, besonders den  Jerusalem-Plan, vgl. T. Tobler, Planographie von Jerusalem. Grundrisse der Stadt Jerusalem  und ihrer Umgebung. Gotha 1857; — R. Röhricht, Karten und Pläne zur Palästinakunde  aus dem 7. bis 16. Jahrhundert, Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins, XIV, 1891, S. 91f.,  Taf. 3; — J. Wilkinson, Jerusalem Pilgrims. Jerusalem 1977. Appendix 4 — Arculf’s Plans  of the Holy. Places, S: 193-197.  34 Opusculum sanctarum peregrinationum in montem Syon ad ... Christi sepulerum in  Jerusalem ..  in montem Synai  . per Erhardum Reuwich de Trajecto inferiori impressum.  Mainz 1486. Eine deutsche Ausgabe erschien im selben Jahr, vgl. Breydenbach, Bernhard von,  Die Reise ins Heilige Land ... Übertragung und Nachwort von E. Geck. Wiesbaden 1961,  S. 48. Die Pilgerfahrt wurde 1483 unternommen ; vgl. Röhricht (wie Anm. 11), S. 132, Nr. 402;  — Tobler (wie Anm. 11), S. 55. Über seine Karte des Hl. Landes vgl. R. Röhricht, Die  Palästinakarte Bernhard von Breitenbachs, ZDPV, 24, 1901, S  1291ft;: — H. Fischer,  Geschichte der Kartographie von Palästina, ZDPV, 63, 1940, S. 12f.Chriustı sepulcrum in
Jerusalem In mMmontem Synaı DCI FEFrhardum Reuwich de Trajecto inferl10T71 iImpressum.
Maınz 148 FEıne deutsche Ausgabe erschıen 1im selben Jahr, vgl Breyde bach ernnar': H,
Dıie Reıise 1INs Heılıge Land Übertragung un AaCAHhwWOTrT VO eck Wıesbaden 1961,

Dıiıe Pılgerfahr wurde 48 3 nternommen ; vgl Röhriıcht (wıe Anm FL} 132, Nr 402 :
Tobler (wıe Anm L: 55 ber seıne arite des Landes vgl Röhricht, Die

Palästinakarte ernnar: VO Breitenbachs. DPYV. 24, 1901, Fıscher,
Geschichte der Kartographıie VoO  ; Palästina, DPV, 63, 1940, Or
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große Interesse jener Zeıt Buchillustrationen hatte Breidenbach azu
bewegt, den aler Erhard Reuwich auf se1lne Reise mıtzunehmen. Dessen
Aufgabe WAarTr CS, Skızzen un: Zeichnungen nach der Natur anzufertigen,
nach denen spater dıe Ilustrationen Breidenbachs Pılgerbericht e_
arbeıtet werden wollten ATOLZ der für jene eıt ungewÖöhnlıchen Arbeits-
methode ®> halten sıch Reuwichs Ilustrationen stark dıe TIradıtion un
dıe schon ex1istierenden orlagen un sınd wenı1ger der unmıttelbaren Beob-
chtung der Natur verpilichtet . Be]l lledem übten Reuwichs Ilustrationen
eınen großen EinfÄluß sowochl auf zeıtgenöÖssısche WI1IEe auf spatere Ilustratiıonen
aus  37 DIes ist charakterıstisch für dıe Entwicklung der Pılgerillustrationen
nach Erfindung des Buchdrucks un entspricht durchaus dem Phänomen
gegenseıltiger Abhängigkeıt zwıschen den verschiedenen Berichten In der
Pılgerlıteratur. Andererseıts ann INan E da (3 dıe Darstellungen des
Sina1l und des OSTers obwohl rein schematıischer Natur während des
SAaNZCH Miıttelalters bıs AT Erfindung des Drucks weıtaus selbständıger un
voneınander unabhängıger als ach der Erfindung des Drucks >® Im
Miıttelalter hat sıch keın domıinanter ypus der Sınal-Darstellung heraus-
krıstallısıert, WIE CS späater 1mM Jahrhundert Einfluß der
so  ntien one des Sınaiı-Klosters der Fall Wa  —

Kehren WIT ZUT Gruppe westliıcher Ilustratiıonen zurück, dıe AdUus diıesem
Ikonentypus abzuleıten sınd, muß auch dıe Sınalılandscha des Jacques
Peeters un Bouttats Erwähnung finden Abb Siıe erschıen wahr-
scheıinlıch 1mM TE 692 In Antwerpen. Ihre Bedeutung besteht darın, daß
dıe Tendenz ZUT Verweltlichung des Themas. dıe WIFr schon be1l (ireco
beobachteten. 1e7T nach mehr als einem Jahrhundert VO pragnant
ıIn Erscheinung trıtt Das Interesse des Künstlers, den Sinal vorwliegend als
»I0CuUus SANCIUS« darzustellen, verbla und seıne Stelle trıtt das and-
scha  1C Element, WIE J1} e1ıspie dıe phantastısche Natur un: der

35 acChwor VO eck (wıe Anm 34). 4 7, ber Reuwich un andere Maler als
Pılger In Jerusalem vgl Cramer. Meıster der ar un des Stiftes als Pılger In Jerusalem,
Das Heılıge Land, 84, 1952, SI

er, Reuwichs Illustratiıon SE Pılgerbericht des alnzer Domdekans Bernhard
VO Breidenbach (1483/84) |)as Heılıge Land, 84, 1952., IS

&'] Lehmann- aupt, Dıie Holzschnıiıtte der Breydenbachıischen Pılgerfahrt als Vorbilder
gezeichneter Handschriftenillustration. Gutenberg ahrbuc 1929, Ferner, Bär,
DıIe iıllustrierten Hıstorienbücher des Jahrhunderts Strassburg 903

Um das angeführte atferıa klarer gestalten, wırd dıe Entwıicklung der Sınaıldar-
stellungen AUS den mıiıttelalterliıchen Handschriften un: iıhr selbständıger Charakter 1mM Fxkurs
(infra 200 separat behandelt

BagroWw, Hıstory of Cartography... (wıe Anm 24) 234 un 264:; Thieme.,
Becker, Allgemeınes Lexıkon der bıldenden Künstler.;:., 1 1910, 4’76 (Bouttats);

ONTIC (wıe Anm 11) 596, Nr 3489 (Bouttats); Ir Koeman, antes Neerlandıcı1.
Amsterdam 1969, 3: (Peeters).
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Menschenverkehr Fuß un Pferde Die 1mM Bılde festgehaltenen
Lokaltradıtionen sınd 1m Vergleich den bısher angeführten Beıispielen auf
eın ınımum eingeschränkt, INan verzichtet auf alles. Wads A dıe a..
tradıtıonen der heilıgen Katharına eriınnern könnte. Demgegenüber wırd dıe
ben erwähnte, eintreffende Kkarawane jetzt seinem Hauptmotiv, das dıe
Landschaft belebt 1rotz der Tatsache, da ß dıe Bewegungsrichtung, eIN-
schlıellic der (jesten un eDarden der dargestellten Personen, auf das
Kloster hiınführt, Ort letzteres auf, eın thematıscher Brennpunkt der Sina1-
landschaft se1n. Das NCUC Interesse konzentriert sıch. außer auf das
Karawanenmotiv, das hıer zr erstien Mal In eıner Legende vorkommt, auf
den phantastıschen Anblıck der Tl Bergspitzen. DiIiese bılden nıcht mehr,
WI1IeEe bısher, 11UT en Bıldgerüst, das als ITräger elner Er VO  x Okal-
tradıtıonen fungılert, sondern gewınnen eınen Selbstwert, der dıe Darstellung
des eılıgen Ortes iın dıe Wiıedergabe eıner quası profanen Landschaft
verwandelt.

Wır schlıeßen dıe Gruppe westlıcher Illustrationen, dıe AdUus der SO one
des Sınalı-Klosters abzuleıten ist, mıt eıner Sınaı-Darstellung, dıe F2S
in Amsterdam be]l Covens un ortier erschıen Abb Das Kom:-
posıtionsschema SOWIe geW1SSeE iıkonographische Detaıiıls des »I0CUus SANCILUS«
lassen wieder dıe oben beschriıebenen erKmale dıieser Gruppe VO  —_

Ilustrationen erkennen. Andererseıts wırd dıe heıilıge Stätte hıer, hnlıch
WI1IE 1Im vorıgen eıispiel, VO unstler des 18 Jahrhunderts als Vorwand
benutzt. alltägliıche Szenen AdUus dem en der Sınal-Piılger bıs 1INSs kleinste
Detaiıl beschreiben Der Schauplatz 1st In dıe ene das Kloster
Versetzt; sıch dıe gesamte andlung konzentriert. ıne enge VO  —;

Reisenden geht den verschiıedensten Beschäftigungen ach Karawanen
kommen und gehen, tlıche Reisende ruhen sıch dUs, andere en iıhr Gepäck
ab, wıieder andere führen Keparaturen AdUus der pflegen dıe Lasttıere.
werden aufgeschlagen, INan bereıtet sıch der Maueröffnung darauf VOIL,
1INs Kloster hinaufgezogen werden, un sSschlı1eBlıic wırd in der Ferne
eıne Menschengruppe SiCchtbar. dıe unterwegs ist Zl Kapelle auf der Spıtze
des Berges

Offensıic  iıch ist der Sınal als »I0CUSs SANCIUS« nıcht mehr das Hauptthema
dieser Landschaft So wırd dıe Sına1i-Illustration Ende des Jahr-
underts und Anfang des 18 Jahrhunderts Z Genrelandschaft Dies ist

BagroWwW, Hıstory of Carthography ... (wıe Anm 24) 234 un 264:; Koeman
(wıe Anm 39) IL, A511. Diıieselbe arte erschıen ein1ıge re später uch be1

Van der Aa La galerıe agreable du monde..., Leyden 1729, 48, Nr Dıie beiden
Karten sınd VOoO Decker sıgnıert. ber den unstlier vgl Thıeme-Becker (wıe Anm 39)

8, 520521
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jedoch gleichzeıt1g dıe letzte iıkonographiısche Entwicklungsphase der 1er
behandelten Gruppe VO  — Sıina1i-Illustrationen.

aralle dieser Gruppe VO  — Ilustrationen äaßt sıch eıne er VO

Darstellungen des Sınal aufweısen, dıe VO der one des Klosters nıcht
beeinflußt S1nd. Ihr wesentlıches Merkmal ist, 1Im Gegensatz der oben
besprochenen Gruppe, hre Orıginalıtät.

IDer rang Z Orıiginalıtät führte zwangsweılse TT Schaffung VO Phan-
tasıelandschaften, in denen dıe Topographıie der eılıgen Stätten eıner
gewIlssen Wıllkür unterliegt. 1ne Darstellung untersche1det sıch VO  S der
anderen, und dıe Detaıiıls der eılıgen rte entsprechen nıcht 1m gleichen
Maßße der Realıtät W1Ee In den Darstellungen, dıe VO  —; der one des OsSstTers
abhängıg SInd.

Das früheste eispie dieser Art ist dıe Sınal-Illustration Aaus der Reıise-
beschreibung des Arztes un: Naturforschers Pıerre elon, dıe 554 In Parıs
erschıen (Abb Es handelt sıch 1er eiıne schematısche Darstellung
des eılıgen Ortes, In der Geographie un Topographıie mıt VO  —;

Inschrıiıften Trklärt werden. In erster Linıe zeichnet sıch diese Pılgerillustration
nıcht 1176 künstlerıschen. sondern UIrc dıdaktıschen Wert du  ® Das
angestrebte lehrhafte 1e] rklärt dıe orge des Künstlers. dıe beıden 1ıkono-
graphıschen Elemente, dıe den 1er besprochenen ypus der Sınal-Darstellung
definıeren, gleich stark hervorzuheben ;: dıe eılıgen erge OTrTe un: Sınal
und das Katharınenkloster. Diese ausgeglichene Akzentsetzung wırd ÜUre
dıe Komposition erreıicht. S1ie schlıe ei iıkonographische emente In
eın kompaktes Bıldgefüge Die Komposition erinnert hne Zweıfel

dıe Darstellung des Sınal auf der Karte des eılıgen Landes des ben
erwähnten alers Reuwich Abb Man sıeht, WIE sıch ach beinahe
sıebzıg Jahren der Einfluß der Breidenbachschen Ausgabe auf eıne Reıise-
ıllustratıon auswirkt. Belons Ilustration ihrerseıts unverändert In der
Pılgerbeschreibung des Du lou wıeder, der das Heılıge Land 6/1
esuchte4

41 Les observatıons de plusieurs siıngularıtes el choses memorables trouvees Grece, Asıe
udee, Egypte, Arabıe188  Kühnel  jedoch gleichzeitig die letzte ikonographische Entwicklungsphase der hier  behandelten Gruppe von Sinai-Illustrationen.  Parallel zu dieser Gruppe von Illustrationen läßt sich eine Reihe von  Darstellungen des Sinai aufweisen, die von der Ikone des Klosters nicht  beeinflußt sind. Ihr wesentliches Merkmal ist, im Gegensatz zu der oben  besprochenen Gruppe, ihre Originalität.  Der Drang zur Originalität führte zwangsweise zur Schaffung von Phan-  tasielandschaften, in denen die Topographie der heiligen Stätten einer  gewissen Willkür unterliegt. Eine Darstellung unterscheidet sich von der  anderen, und die Details der heiligen Orte entsprechen nicht im gleichen  Maße der Realität wie in den Darstellungen, die von der Ikone des Klosters  abhängig sind.  Das früheste Beispiel dieser Art ist die Sinai-Illustration aus der Reise-  beschreibung des Arztes und Naturforschers Pierre Belon, die 1554 in Paris  erschien (Abb. 16)*'. Es handelt sich hier um eine schematische Darstellung  des heiligen Ortes, in der Geographie und Topographie mit Hilfe von  Inschriften erklärt werden. In erster Linie zeichnet sich diese Pilgerillustration  nicht durch künstlerischen, sondern durch didaktischen Wert aus. Das  angestrebte lehrhafte Ziel erklärt die Sorge des Künstlers, die beiden ikono-  graphischen Elemente, die den hier besprochenen Typus der Sinai-Darstellung  definieren, gleich stark hervorzuheben : die heiligen Berge Horeb und Sinai  und das Katharinenkloster. Diese ausgeglichene Akzentsetzung wird durch  die Komposition erreicht. Sie schließt beide ikonographische Elemente in  ein kompaktes Bildgefüge zusammen. Die Komposition erinnert ohne Zweifel  an die Darstellung des Sinai auf der Karte des Heiligen Landes des oben  erwähnten Malers Reuwich (Abb. 17)*?. Man sieht, wie sich nach beinahe  siebzig Jahren der Einfluß der Breidenbachschen Ausgabe auf eine Reise-  illustration auswirkt. Belons Illustration ihrerseits kehrt unverändert in der  Pilgerbeschreibung des L. Du Clou wieder, der das Heilige Land 1671  besuchte*?.  41 Les observations de plusieurs singularites et choses memorables trouvees en Grece, Asie  Judee, Egypte, Arabie ..., Paris 1554. Die Reise wurde 1547 unternommen. Vgl, Röhricht (wie  Anm. 11) S. 186, Hs. 678 und Tobler (wie Anm. 11) S. 72; Abb. bei M. Labib, Pelerins  et voyageurs au Mont Sinai (Institut Francais d’Archeologie orientale du Caire, Bd. 35)  Cairo 1961; S: 71£ und Taf. VL  42 S: supra; S. 184  43 Itinerarium breve Terrae Sanctae patris fratris Leonardi Du Clou... edidit P. Marcel-  linus... Florentiae, 1891, Abb. S. 160; vgl. auch Champdor (wie Anm. 9) Abb. S. 45.Parıs 554 Die Reıise wurde 547 nte:  men Vgl Röhriıcht (wıe
Anm 143 186, Hs 678 un Tobler (wıe Anm 11) 725 Abb be1 Pelerıns
ei VOVaRCUIS Mont Sınal (Instıtut Francaıs d’Archeologıe orjıentale du Caıre, 35)
Ca1lro 1961, JT und Tal. VI

y 184
Itınerarıum breve lerrae Sanctae patrıs Tatrıs ]L eonardı \DIN l1ou edıdıt arcel-

lınus ... Florentiae, 1891, Abb L6U: vgl uch Champdor (wıe Anm Abb 45



Die »Ikone des Sına1ı-Klosters« un: verwandte Pılgerillustrationen 189

f3 loy a Moilfe,Le pomraict dumont Sinat fur leque; nbf%rc Seigneur bailla  „ Le mon Sinat,
1: mor Oreh. Crße mentsigne e pl'us hauler que route>  ‘Arabir siermenie,.
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7wel Jahrzehnte nach elion erschıen in Leipzıg dıe Pilgerbeschreibung
Helfferichs (Abb Die hıer enthaltene Sinai-Ilustration ist 1m

CGrunde eher eın Plan des Klosters als eıne Darstellung des Sınal als »I0CUuSs
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Abh Helfferich, Katharinenkloster. »Kurtzer Un wahrhafftiger Bericht VON der Reise AUS

Venedig nach Hierusalem « ISS

SANCIUS« Der Berg Sınal ist hne jede Aussagekraft wledergegeben. Er
bıldet 11UT eınen neutralen run auf dem keıne Lokaltradıtion wlieder-
gegeben ist Das Kloster 1N und der (Jarten rechts beherrschen das Bıld
Innerhalb des Klosters sınd dıe Basılıka un dıe 1Im 12 Jahrhundert erbaute
Moschee*> dargestellt. DiIie anderen CGründe des Klosters sınd In schematischer
Anordnung eingezeichnet, WI1IEe S1Ee In keinem anderen eispie wıederkehrt
Außerhalb des OSsTers ist dıe Stätte des brennenden Dornbusches angegeben,
VOoO eıner halbrunden Mauer umgeben.

Die zeıtliıch nächste Sınali-Illustration dieser eı egegnet uns fast
hundert TE spater In der Pılgerbeschreibung des Franzıskaners Jacques

»K urtzer und wahrhafftiger Bericht VO  —_ der Reise AUS Venediıg ach Hıerusalem ...
auff den Berg Sınal dl Leipzıg EL Diıe Pılgerfahr wurde 565 niern  men Vgl ODNT1IGC
(wıe Anm 1 1) 199, Nr 739 Tobler (wıe Anm 11) 7 O AI1GC Meısner,
Deutsche Pılgerreisen... (wıe Anm 11) 538 ; Abb ın Vılnay (wıe Anm 11) 210,
Nr 504

45 Vgl „ Anm
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Florent GouJjon Abb DIe Ilustratiıonen der eılıgen Stätten SCINCIN

Buch Ssınd einerseıIts Kopıen wohlbekannter Darstellungen des Bernardo
Amıiıco ZUu anderen er der freıen Phantasıe DıIe Sinal Darstellung
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Ahh (Joujon Sinaigebirge »Histoire du Voyage de Ia Terre Samte« 1670

1ST C1IinN freles Werk dem dıe komposıtionelle Lösung un dıe phantastısche
Erscheinung des ebırges hervortreten iIm nNierschI1e: ZU VOT1I£CH eispie
schrumpft das Kioster unbedeutenden Detaıiıl und dıe
erge werden ZU Wesentlıchen der Darstellung NS1e sınd AdUus WG parallelen
Ketten gebilde dıe dıe Landschaft der Breıte nach durchschne1i1den un auf
der rechten Bıldseite ZW1 UÜberhöhungen enden Mosesberg un
OTe Hrec dıe Ausmaße hre Ööhe un insbesondere hre tellung
der außeren FEcke des Bıldes geht das komposıitionelle Gleichgewicht verloren
un CS entsteht CN pannung der Landschaft dıe der dramatıschen
Auffassung des Künstlers VO »I0CUSs SANCIUS« entspricht GOouJons 1Läand:-
schaft 1st mehr GCITIE malerısche Vısıon des Sınal als CIM Versuch dessen
JTopographıe un spezıfische Detaıiıls wlıederzugeben

» Hıstoire du Voyage de la JTerre Saınte Lyon 6/0 |Iıe Pılgerfahrt wurde 668 er-
LOINIMMEN Vgl O AFric (wıe Anm 88 DE Nr 142 Tobler wıe Anm L1} | 11
— —Z A be1 Vılnay WwWıe Anm 11) D Nr 5() /

ber Bernardıno Amıco un SCIMNECI] Tattato delle Pıante ei IINa IN de]l Sacrı Fdıfıicı1 dı
lerra Sancta Roma 609 dıe eng] Ausgabe Amıco ans of the Sacred Fdıficıes of
the Holy Land Iranslated from the talıan DYy Fr Theophılus ellorını and Fr kugene
©2 Wıth preface and DYy Fr Bellarmıno Bagattı Jerusalem 953 (Publications
of the Studıum 1Cum Francıscanum NO 10)
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Vom Ende des JR Jahrhunderts stammt eiıne Sına1l-Darstellung, dıe
iıhrer Orıginalıtät in dıe gleiche Gruppe einzuordnen ist S1ie erschıen 1Im
Pılgerbuch des tto Friedrich VO der Gröben 1mM Tre 694 un ist viel-
leicht das sonderbarste VO  — en bıs jetzt erwähnten Beıispielen Abb )48
Im Vordergrun erscheinen dıe Kamele und Maultiere eıner Karawane, dıe

A

j

w’* 3

\
Z X S

R  n
Abh $toO Friedrich VON der Gröben, S INAaI-
gebirge Un Katharinenkloster. »Orientalische

Reise-Beschreibung M 1694

soeben Fuße der eılıgen erge ankommen. Das Katharınenkloster wırd
1M Hıntergrund VO Iınken der beıden Gebirge Z Teıl verdec Dıe
Tiere tragen beıden Flanken große Orbe. zwıschen denen dıe 1N-

gekauerten Fıguren der Pılger erkennen SInd. ach damalıger Gewohnheıt,
dıe sıch auch In anderen Beıspıielen verfolgen läßt, ist der Künstler nıcht
sonderlıch eıner exakten Charakterıisierung des »I0Cus SANC{IUS« interessıert :
vielmehr beschäftigt ihn dıe bıldlıche Fıxierung eines bestimmten Augenblıicks
der Pılgerfahrt. In uUuNnseTrTeM Fall wählte dıe etzten Schrıtte, dıe dıe Re1isenden
be1l ihrem Eıintreffen »l0Ccus SANCIUS« zurückzulegen hatten. Dadurch wırd

»Orıentalısche Reise-Beschreibung «< Marıenwerder 694 DiIe Pılgerfahrt wurde 675
nternommen Vgl Röhriıicht (wıe Anm 11) Z Nr 166 und Tobler (wıe Anm I1}

H3: Abb be1 Vılnay (wıe Anm 11) Z Nr 506
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dem Betrachter dıe heılıge Stätte VOT ugen geführt, un zugleıc gewıinnt
elıne gewIlsse Vorstellung VOoO den Strapazen eıner olchen Pılgerreise, dıe

VO Autor des Pılgerberichtes selber erfolgreic überstanden wurden.
Auf dem gleichen Bıld stellt der Künstler den Weg dar, den dıe ngekom-

Pılger Fuß gehen mussen, dıe Spıtze des Mosesberges
erreichen. Auf verschıedenen en des Bergpfades sıeht INan dıe Sılhouetten
VO  —; Pılgern mıt iıhrem Stab Das Interesse den vielen Lokaltradıtionen
ist fast Sanz erloschen. hne welteres älßt sıch n da (3 CS sıch jer
en Schreibtischprodukt handelt, das keıne Beziehung mehr den Okal-
tradıtiıonen hat, denen der Pılger 1ImM Sina1l begegnete.

Dıie Sına1i-Ikone hat nıcht 1L1UT dıe Pılgerillustrationen des estens beeln-
MNußt, sondern auch manche A4dus Osteuropa. Di1e Evıdenz aliur 1lefern uns
Zzwel Darstellungen, dıe für dıe Gläubigen der orthodoxen Welt In der
Ostkırche bestimmt dıe eıne eın Holzschnı1ı VO okos., der 688
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Abh E Rokos, Sinaigebirge und Katharinenkloster. Holzschnitt, 1688
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In Lemberg erschıen Abb die andere eın Kupferstic des önchs
Dionysıus AdUus dem rTe 1736 erschıenen auf der Insel Naxos Abb
Diese beıden Graphıken ariecn ange Zeıt dıe einzıgen Beıspiele, dıe indırekt
auf dıe byzantınısche erkKun der Sınal-Darstellungen (Jjrecos hın-
deuteten >°*. Im Fall der beıden Blätter sınd yron un Rıce V

der richtigen Annahme AuSsSSC£aN£CH, da ß Ss1e aufgrun byzantınıscher
orlagen entstanden, hne da ß jedoch ein konkretes Vergleichsexemplar
genannt werden konnte °* Dieses jefert uns nunmehr dıe one des S1ina1-
Klosters Abb Irotz einıger Detailverschiedenheıten, dıe nıcht übersehen
werden können, bıldet diıeser Ikonentypus zwelıfellos dıe Quelle, nach der
derartıge Blätter 1MmM SA un 18 Jahrhundert auch 1mM (Osten entstanden.

Der nNiersSchie zwıschen den östlıchen und westlıchen Beıispielen besteht
In der ungleichen Bereıitschaft. zusätzlıch den Einzelheıiten der Vorlage
welıtere Szenen darzustellen, dıe A dıe Lokaltradıtionen des Sina1l gebunden
SINd. Im Westen kommt eıne stärkere Tendenz DE uSdrucC der Vorlage
geLreu folgen, Ja 1mM Nachbildungsprozeß bestimmte Detaıiıls AdUuSsZuUu-

lassen. In den östlıchen Ilustrationen dagegen werden eıne €e1 VO

Eınzelheıiten eingeführt, dıe ın der Vorlage nıcht erscheınen un deskrıptiv
dıe bıblıschen Tradıtionen des Sınal, dıe Legende der hl Katharına, dıe
Topographıie des eılıgen Ortes un dıe Geographıie des (Gebiletes wliedergeben.

Vergleicht INan den Kupferstic VO  —_ Naxos Abb Z2) mıt der one In
Abb V sıeht INan Moses auf e1in un: derselben Ilustratiıon nıcht 11UT In
Z7WEe] Szenen, dem »Empfang der (Gesetzestafeln« un dem »brennenden
Dornbusch«, sondern och In vier welteren : » Moses hütet dıe Schafe des
eguel« (]4)53 dıe »Zerschlagung der (Gjesetzestafeln« (20) »Moses’ uell-

yron, (jreco: The pılogue Byzantıne Culture Burlıngton Magazıne, O: 1937,
L/ Taf. yron un Rıce, The Bırth (wıe Anm 195, Anm Tat.

un f Rıce, Irı sinaılskıkh SOTY (wıe Anm l L /2. Abb., 1 /6; Galavarıs (wıe
Anm 9) 330f. Hıer werden uch andere verwandte Beispiele angeführt.

yron un Rıce, The 17 (wıe Anm 195, Anm Ta 56, Y0, Yl, 9 Rıce.
Irı sinalskıkh SOI YKühnel  194  in Lemberg erschien (Abb. 21)*°, die andere ein Kupferstich des Mönchs  Dionysius aus dem Jahre 1736, erschienen auf der Insel Naxos (Abb. 22)°°.  Diese beiden Graphiken waren lange Zeit die einzigen Beispiele, die indirekt  auf die byzantinische Herkunft der Sinai-Darstellungen El Grecos hin-  deuteten *. Im Fall der beiden Blätter sind R. Byron und D.T. Rice von  der richtigen Annahme ausgegangen, daß sie aufgrund byzantinischer  Vorlagen entstanden, ohne daß jedoch ein konkretes Vergleichsexemplar  genannt werden konnte>?. Dieses liefert uns nunmehr die Ikone des Sinai-  Klosters (Abb. 7). Trotz einiger Detailverschiedenheiten, die nicht übersehen  werden können, bildet dieser Ikonentypus zweifellos die Quelle, nach der  derartige Blätter im 17. und 18. Jahrhundert auch im Osten entstanden.  Der Unterschied zwischen den östlichen und westlichen Beispielen besteht  in der ungleichen Bereitschaft, zusätzlich zu den Einzelheiten der Vorlage  weitere Szenen darzustellen, die an die Lokaltraditionen des Sinai gebunden  sind. Im Westen kommt eine stärkere Tendenz zum Ausdruck, der Vorlage  getreu zu folgen, ja sogar im Nachbildungsprozeß bestimmte Details auszu-  lassen. In den östlichen Illustrationen dagegen werden eine Reihe von  Einzelheiten eingeführt, die in der Vorlage nicht erscheinen und deskriptiv  die biblischen Traditionen des Sinai, die Legende der hl. Katharina, die  Topographie des heiligen Ortes und die Geographie des Gebietes wiedergeben:  Vergleicht man den Kupferstich von Naxos (Abb. 22) mit der Ikone ın  Abb. 7, so sieht man Moses auf ein und derselben Illustration nicht nur in  zwei Szenen, dem »Empfang der Gesetzestafeln« und dem »brennenden  Dornbusch«, sondern noch in vier weiteren: »Moses hütet die Schafe des  Reguel« (14)°*, die »Zerschlagung der Gesetzestafeln« (20), »Moses’ Quell-  *9 R. Byron, Greco: The Epilogue to Byzantine Culture. Burlington Magazine, 70, 1937,  S. 171, Taf. V B; — Byron und Rice, The Birth... (wie Anm. 2) S. 195, Anm. zu Taf. 86  und 71; — Rice, Tri sinaiskikh gory (wie Anm. 1) S. 172, Abb., S. 176; Galavaris (wie  Anm. 9) S. 330f. Hier werden auch andere verwandte Beispiele angeführt.  >0 Byron und Rice, The Bırth... (wie Anm. 2) S. 195, Anm. zu Taf. 86, 90; 91 92; Rice,  Tri sinaiskikh gory ... (wie Anm. 1) S. 176.  > Byron und Rice, Ihe Birth... (wıe Anm. 2) S. 195  52 Die Sinaiikone auf Abb. 3 (Ende des 16. Jhs.) wurde mit den Sinai-Darstellungen El  Grecos zum ersten Mal von Rice, Five late... (wie Anm. 1) S. 94, verglichen. Damit ist zugleich  auch die byzantinische Grundlage der graphischen Sinai-Darstellungen des späten 16. Jhs. und  des 17. Jhs. bewiesen. U.E. besteht aber eine größere Verwandtschaft zwischen dem Ikonentypus  auf Abb. 7 und den beiden im Text erwähnten Blättern als zwischen letzteren und der Ikone  auf Abb. 3.  Die Ikone auf Abb. 7 ist aufgrund mancher Übereinstimmungen mit dem fest datierten  Klostersiegel (Figurenstil und Komposition) eher gegen Ende des 17. Jhs. als im 18. Jh. zu  datieren. Die Ikone wurde zuerst in der Encyclopaedia Judaica, Jerusalem 1971, Bd. 14, Col.  1597-98 und vor kurzem auch in Galavaris (wie Anm. 9) Abb. 7 veröffentlicht, ohne jedoch  eingehender besprochen zu werden.  53 Die Legende der Darstellung ist ohne Sorgfalt und verwirrend angefertigt. Zahlreiche  Nummern kommen zweimal vor: 4, 5, 7, 12, 14, 16, 17, 18‚ 20, 26; die Nr. 19 sogar dreimal.(wıe Anm l 176

yron un Rıce, The 1r (wıe Anm 195
Dıe Sınauykone auf Abb des Jhs.) wurde mıt den Sınaı-Darstellungen

(Jrecos Zu ersten Mal VO Rıce, Fıve ate (wıe Anm l 94, verglichen. Damıt ist zugleıc
uch dıe byzantınısche Grundlage der graphıschen Sına1ı-Darstellungen des spaten Jhs un
des W Jhs bewlesen. besteht ber ıne größere Verwandtschaft zwıschen dem Ikonentypus
auf Abb und den beıden 1im ext erwähnten attern als zwıschen letzteren un: der one
auf Abb

Dıie one auf Abb ist aufgrund mancher Übereinstimmungen mıt dem fest datıerten
Klostersiegel (Fıgurenstil un Komposition) her Ende des Jhs als 1M
datıeren. Die Ikone wurde zuerst In der Encyclopaedıa Judaica, Jerusalem 1971, Col
1597-98® und VOT kurzem uch In Galavarıs (wıe Anm Abb veröffentlicht, hne jedoch
eingehender besprochen werden.

Dıe Legende der Darstellung ıst hne orgfalt un: verwırrend angefertigt. Zahlreiche
ummern kommen zweımal VOT 3: f IZ: 14, 18, 20, 26:; dıe Nr dreimal
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wunder« 21) und der »Durchzug durchs ote Meer« (7) Von den bıblıschen
Ere1ignissen, dıe sıch Sina1l9wurden dıe »FEherne Schlange« (18),;
das »Goldene Kalb« 15) un das »Heılıge Zelt« 13) In dıe Darstellung
aufgenommen. Am merkwürdıgsten sınd jedoch dıe dem hinzugefügten
geographıschen Detaiıls das ote Meer (7); der Nıl mıt einem TOKOd1 (3)
das Mıttelmeer. Agypten (6) dıe Pyramıden (5) un Kaıro 10)

ıne interessante iıkonographische Neuerung ist gew1l dıe Eiınführung des
gekreuzıgten TISTUS 1mM Zentrum der Darstellung zwıschen sSschebe Musa
un scheDe Katerın. ber dem Kreuz erscheıinen auf beıden Se1iten Sol
un una un zwıschen ihnen der Name (jottes In hebrälischen Buchstaben
DieseC iıkonographische Kombinatıon betont den typologıischen Charakter
der alttestamentlıchen Szenen der Sınaı-Karte un: ordnet S1e gleichzeıtig
der Zentralıdee der chrıstlıchen elıgıon, dem pferto des (Gottessohnes
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ZUT rlösung der Menschheıt, unter Dadurch wırd das topographische Bıld
der eılıgen Stätte gleichzeıt1ig einer ausgesprochenen symbolıschen
Darstellung.

Diese CUuU«Cc iıkonographische Besonderheıt egegnet uns iın den vorlıegenden
anderen attern nıcht ar In dem schon erwähnten Holzschniıiıtt AUus

Lemberg Abb 21) noch In dem 694 VO gleichen unstlier un: für den
gleichen Auftraggeber gefertigten Holzschnı (Abb 23)) erscheıint CS, un:
auch nıcht in eıner Lıthographie des Hıeromonachen Theodosıius VOoO Sınal /&AdUus dem Te 78 (Abb Zusammen mıt dem Kupferstic dUus

&.

P  k%)l

'
e

EL XE
MS

65  <

Abh Theodosius VO. SInal, Sinaigebirge und Katharinenkloster. j
Lithographie, ! £78 }

Galavarıs (wıe Anm 332. Abb
5 5 Weıtzmann (wıe Anm 54, Abb 59 Skrobucha (wıe Anm 18) Abb
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Naxos (1736) des Sınaiımönches Dıionysıius bılden dıese Beıispiele GiN€6E Gruppe
ıkonographıisc. verwandter Darstellungen Di1e größte Übereinstimmung
besteht zweılfellos zwıschen OS Holzschnitt (1694) (Abb 23) und DI0-
1 ySIUS Kupferstic Abb 22) Letzterer hat alle Detaıiıls der alteren DDar-
stellung übernommen bıs auf dıe Wıedergabe des Gekreuzıigten er Wahr-
scheıminlıc  eıt ach Jeg der rsprung dieser Bıldordnung nıcht
der one des Sınaıiklosters sondern den graphıschen ünsten der östlıch-
orthodoxen Welt des frühen 18 Jahrhunderts WIC das Bıld des Dionysıius
erkennen äaßt

Zum Schluß soll aufgezeıgt werden da ß diese C6 Ikonographıe nteres-
sa  TWEISE sofort VO Westen übernommen wurde Den BeweIls alur 1efern
uns ZWCCI verwandte Darstellungen C116 Ilustration Z Reıisebericht des
Jesuılten Claude Sıcard dıe 729 erschıen also ZWCCI TE ach der
Zeichnung des önchs Dionysius und G1E fast identische Darstellung,
dıe T »Mercurıus der der 6E Welt Bote« des Jesulten Joseph
Stöckleıin veröffentlich wurde (Abb Stöckleın CHA SCINECT Zeıt
wohlbekannter Autor übernahm für SCIN umfassendes er nıcht 11UT
Sicards Bericht sondern gleichzeıtig auch dıe Sınal Illustration des Ordens-

Di1e VOoO  —_ Dietell Sıgnı1erte spiegelverkehrte Darstellung Nnüier-
scheıdet sıch VO  > ihrer Vorlage Urc CIM wichtiges Detaıiıl der drıtte
Berg der tradıtionellen Komposıtıon der »lIo0Ccus SANC{US« Darstellung 1St jer
731 ersten Mal nschriıftliıch als »Stralberg« neben schebe Musa un
ScheDe aterın iıdentifizliert Es handelt sıch eı C1INe Lokaltradıtion
dıe erzählen we1iß >® daß UTr einmal Jahr nämlıch den 25 März
(Verkündigungsfest) dıe Sonnenstrahlen VoO  — der Spıtze dieses Berges Aaus
dıe Stätte des unverbrennbaren Dornbusches 1NnNnD1 der Unbefleckten
mpfängnı1s arlıens aufleuchten lassen Der Berg selbst 1ST WIC uns dıe
griechısche Lıthographie des Theodosıios VO Sina1 (Abb 24) ach
der kEpısteme benannt dıe mıt ıhrem Mann Galaktıon dıe
ersten Sınaı1-Märtyrer

Labıb (wıe Anm 41) 1014 Aa Al: Galavarıs (wıe Anm 331. Abb
“ / ber Stöckleıins Persönlichkeit und SCIMN Verhältnıiıs ZU Reıisebericht Sıcards vgl
VO urzbach, Bıographisches Lexikon des Kaıserthums Oesterreich. Wıen 856- 1891,

(1879) 99f.
Mündlıche Miıtteiulung, dıe ich freundlıcherweise Seiner Exzellenz Erzbischof Damıanos

verdanke.
Vgl Skrobucha (wıe Anm 18) Zd: Bıblıotheca Sanctorum. Rom 1964, VCOr 356- 359 mıt Bıbl
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Abb Dietell, Abbildung des HI Bergs Horeb und seiner Gegend. Stöcklein.

»Mercurius der der ECUEC Welt-Bote«, EF
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DiIe Ergebnisse WUNSCLEOET: Analyse können folgendermaßen zusammengefaßt
werden: DiIe altesten Darstellungen des Sınal erscheinen auf frühmıittelalter-
lıchen Karten un Plänen, dıe nıcht 11UT als geographısche Arbeıten, sondern
zugle1ic als echte Kunstwerke aufgefaßt wurden. Aus diesen schematıschen
karthographischen Darstellungen entwıckeln sıch Ende des Miıttelalters
dıe ersten Pılgerillustrationen des Siınal un des Katharınenklosters. Diese
en ıhren ursprünglıchen schematisch-karthographischen Charakter bıs 1INSs
IS Jahrhundert (Breidenbach) bewahrt Im Jahrhundert erscheınen ZU

ersten Mal Pılgerillustrationen des Sınaı-Klosters In orm echter Landschafts-
bılder, In denen topographısche Detaıiıls un spezıfische Lokaltradıtionen des
Sınal geschilder werden. Für diese Ilustrationen hat dıe one des Sina1l-
OSTers als dıirekte Vorlage gedient Siıe bılden eiıne homogene Gruppe mıt
eigener Tradıtıon, dıe inier den Pılgerillustrationen des Sınal bIs INSs 18 Jahr-
hundert domıinıert. Damıt äng auch dıe Tatsache IL daß dıe
nregung diesen Darstellungen nıcht Aaus erlebten Pılgerfahrten herrührt:
vielmehr übernahm dıe Pılgerillustration bıs 1INs eınste Detaıiıl ein in der
one des Sına1iı-Klosters vorhandenes Bı  Oonzept. Die altesten uns-bekannten
Ikonen dieser Art tammen AdUS dem und Jahrhundert

Die Pılgerillustration übernahm hne Schwierigkeıt Komposıtıion un
Ikonographıe der Ikonen, weıl beıde Gattungen bıs einem gewIlssen Ta
ein gemeılınsames Ziel verfolgen, nämlıch dıe Fixierung un Wıedergabe
topographıscher Detaiıls des »I0CUSs SANCTIUS« Der Unterschie: besteht In der
un  10N beıder Gattungen. Dıie one ist un bleibt etzten es e1in
Kultobjekt, während dıe Pılgerillustration In erster Linıe dıdaktıschen
Charakter hat

aralle Z vorherrschenden Iyp exI1istlert eiıne begrenzte Anzahl VO  —_

Ilustrationen, dıe sowochl untereinander qls auch In ezug auf dıe one
des Sınaı-Klosters unabhängıg SInd. Diıesen ausgesprochenen orıgınellen
Darstellungen fehlen jedoch weıtgehend dıe Eıgenschaften eıner »l0Ccus
sanctus«-Darstellung. Sıe sınd vielmehr imagınäre Landschaften, dıe den
eigentlıchen Detaıiıls des Sınal als eines »l10Cus SANCIUS« rTrem! gegenüberstehen.

EXKURS

Die Entwicklung der Sinai-Darstellungen UUS den mittelalterlichen Karten un
Handschriften

Die alteste uns bekannte Darstellung des Sınal erscheımnt ın der Tabula
Peutingerlana. Dieses ıllustrierte Itınerar ist dıe ıttelalterliche opıe einer

Vgl F 184 un: Anm 3 ber den Zusammenhang zwıschen Pılgerreisen und
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römıiıschen Karte, welche dıe spätantıke Welt und iıhre Verbindungswege
darstellt ©*. Der Berg Sınal ist schematiısch In orm eiıner gezackten Linıe
wliedergegeben, dıe dıe Bergkette mıt ıhren en andeute (Abb 26) ber
der Zeichnung stehen dıe Inschrıften »Mons 5Syna« un »Hıc egem acceperunt
in nte SynNa«. Im Fettdruck ist lesen : » Desertum ubıl quadragınta
annıs erraverunt {1l1) Israelıs ducente MOySe«.

Ahh Tabhula Peutingeriana. Ausschnitt: Mons Syna
iıne andere u Darstellung des Berges Sınal begegnet unls auf der

altesten Weltkarte des Miıttelalters., dıe ın einer Handschriuft des Jahr-
hunderts in der Bıblıothek Ibı 1m Languedoc aufbewahrt wırd (Abb 27) 6
Der Berg Sınal ist hıer In orm eines Dreiecks mıt doppelten Seiten un
Sockel sk1ızzı1ert. Im nneren des Dreiecks erscheınt dUus Platzmangel 11UT das
Wort »SIna«. Diese überaus einfache Skı1ızze bıldet den Miıttelpunkt eines
Gebiets, das als »Deserto Arabıla« bezeichnet ist
mıttelalterlicher Kartographie, vgl Beazley, Dawn of the Oodern Geography. Bde..,
London., Oxford- 1; Kap H-IV. 2 Kap S 3, Kap IIL ber den
kunstgeschichtlichen Aspekt der mıttelalterlichen Karten vgl Bagrow (wıe Anm 24)
Tobler (wıe Anm 33) un Beazley a:©.. IIL,

ber dıe Tabula Peutingeriana vgl Beazley (wıe Anm 1: STFE bes 3817.:
Wrıght, TIhe Geographical Lore of the Tıme of the Crusaders. New ork 1965,

358 bes Mıller, Itınerarıa Romana. Stuttgart 1916, AIL-LIIL, Abb ZTZ: ders.,
Die Peutingerische Tafel EUdTUC Stuttgart 1962, Segment 1 4-5 ; Tabula Peutingeriana,
Codex Vındobonensıis 324 Faksımiıle-Ausgabe In Orıginalformat. Kommentar on Weber,
(iraz 1976, Segment VII:4A35 Hıer wırd dıe arte 1Ns der frühe datıert

6 2 Bagrow (wıe Anm 24) 43, 45, Abb Beazley (wıe Anm 60) 1, 38951.;
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Abhh D Weltkarte VON Albhiı Ausschnitt Sina IN

ıne der interessantesten gemalten Weltkarten AUS dem Miıttelalter 1st dıe
sogenannte »Cotton« der »Anglo SaXON« Karte S1e stammt AUS dem spaten

Jahrhundert un eiınde sıch Brıitish Museum ©> DDer Berg Sina1l 1St

63 Beazley wıe Anm 59) I: 559 un Abb 560:; Z Lelewel, (Je0-
graphie du oyen Age S Bruxelles 1850, Taf. VAL: Wrıght (wıe Anm 61) 66.
Anm 113° Bagrow (wıe Anm 24) 45, 47, Abb VII
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auch auf dieser Karte reın schematısch dargestellt Abb 28) Der nNtierschıe:
Z vorıgen e1spie J1eg darın, da ß dıe geometrische Grundform nıcht
mehr eın Dreieck: sondern ein unregelmäßiges Kreissegment mıt gezackter
Konturlinıie ist

"“‘£'"“

$

Ahh »Cotton« der »Anglo-Saxon« arte Ausschnitt: SINa.

SAr monastıschen Kartographıie des Miıttelalters gehört eiıne Gruppe VO

Karten, dıe ach dem spanıschen ONC Beatus benannt ist. der 776 eınen
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Kommentar ZUT Apokalypse verfaßte ©* Unter den Mınıaturen dieser
verlorenen Handschrı gab auch eiıne Karte, dıe dıe erbreıitung des
Christentums aufgrun der Miıssiıonszentren der zwöl Apostel In der Welt
zeigen sollte Um dıese » DI1Iv1s10 Apostolorum« besser ıllustriıeren. WAar

jedes Apostelbildnıs In der Region eingezeıichnet, der betreffende Jünger
mi1issıonı1ert hatte ®> Der Berg Sınal 1UN kommt auf mehreren mıttelalterlıchen
Kopıen der Beatuskarte ‚4016 IN eıner Handschrı dıe dıe Miıtte des

Jahrhunderts 1m Kloster Sever In Aquıtanıen entstand (Abb
un In 7WEe] Handschriften dUus dem 12 Jahrhundert, dıe eıne IN Turın
Abb dıe andere in amıra (Abb

In dieser Gruppe VOo Beatuskarten lassen sıch Z7WE] Darstellungsformen
des Berges Sınal unterscheıden. Ahnlich WI1e In den angeführten
Beıispielen, sınd er rein schematiısch. In der Handschrı AdUus Sever hat
der Berg Sınal dıe orm eines csehr spıtzen Zahnes, der dUus eıner Gruppe
kleinerer erge hervorragt, welche WI1Ie dıe Zacken eıner Säge aussehen. In
den Handschriften Adus Turın und amıra ist andererseıts dıe Grundform
en Dreıieck, dessen Seiten AdUus wellenartıgen Linıen estehen e äßt
sıch der Stilunterschied zwıschen den beıden letzteren Mınılaturen nıcht
übersehen. Di1e Miınıatur dUus Turın hat graphıschen Charakter, während dıe

ber dıe Beatus-Handschriften vgl. W Neuss., Dıi1e Apokalypse des Johannes In der
altspanıschen und altchrıistliıchen Bıbel-Illustration. Das Problem der Beatus-Handschriften.
(Spanısche Forschungen der Görres-Gesellschaft Z 2-3) Münster 931 ber dıe Gruppe
der eatus-Karten vgl rıght (wıe Anm 60) Beazley (wıe Anm 59) k 307

IL, un ı] Ver. appae Mundı, dıe altesten Weltkarten Bde..
Stuttgart 1895-98, l 895 DıIe Weltkarte des Beatus: Bagrow (wıe Anm 24) 43,
45, 4/, al und X V

6 5 Beazley (wıe Anm 60) IT 551
ber diese arite vgl Beazley (wıe Anm 60) I1 und 59141., Tf 550

Wrıght (wıe Anm 60) 459, Anm und ber dıe Hs VO St Sever (Parıs.
Bıbl Nat lat vgl. W Neuss., Sanctı Beatı Lıebana IN Apocalypsın Codex CGerundensıs.
Totius Codicıs siımılıtudınem prelo CÄDTICSSaNM. Prolegomenıs auxerun Marquos Casanoves,

Dubler, Neuss. en und Lausanne 1962, Z Nr Kleın, Der
altere Beatus-Kodex ıtr 1421 der Bıblıoteca Nacıonal adrıd Studıen ZuUuT Beatus-[Illustration
und Z spanıschen Buchmalereı des Jhs.. Hıldesheim, New Ork 1976, Bde F 83,
Nr

6 7 Die arte wırd VOoO Beazley (wıe Anm 60) IL: S5571 un: 593 Abb 55
besprochen ; Lelewel (wıe Anm 63) E: 86, Nr 50, Taf: Atlas) ber dıe Hs AdUus

Turın, Bıbl Naz lat 93) vgl Neuss (wıe Anm 66) 52 Nr Kleın (wıe Anm 66)
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Abb A Beatuskarte, Altamira. Ausschnitt: MoOs 5 yna JIn

VO  ‚ amıra dekoratıv wıirkt Die berfläche des Berges ıst mosaıkartıg mıt
kleinen, unregelmäßıgen geometrıischen Würteln besetzt,. dıe eher OTNamMenN-
talen Wert besıtzen, qls da (3 S1E das felsıge Profil des Berges charakterısieren.
Diese orıgınelle Darstellungsweise der Altamıra-Mınılatur In keiner
anderen Beatushandschrı wıeder.
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Auf eıner Karte AdUus dem ı Jahrhundert ©?, dıe für den Pılgerverkehr
bestimmt Waäl, erscheınt dıe kreisförmiıge Anlage Jerusalems un dıe UHN-
gebung der mıt einıgen welıter entfernten eılıgen Stätten.
In der sudöstlıchen FEcke der Zeichnung ist »Mons SynNay« dargestellt
(Abb 32) uch diese Zeichnung ist SahlzZ schematisch: eıne horizontale
wellenartıge Doppellinıe ıbt den Fuß des Berges d  ® während mehrere
Reıhen VO  —_ übereinanderlıegenden, halbkreisartıgen Wellenlinien dıe Berg-
höhe definieren.

(\ , fpnasonf
“hAn

u 9} a fe.[ap?£c'
{ C

Abb Terra Sancta el Jerusalem ad 'SUM peregrinorum, Brüssel, Königliche Bibliothek,
Hs 9823-24, fol. 5“ Ausschnitt Mons YNAaAY

Auf eıner anderen Karte AdUus dem Jahrhundert /©, dıe einen beachtlıchen
Versuch ıhrer Zeıt darstellt, eın kartographisches Bıld des eılıgen Landes
un!: nıcht 1Ur eıne symbolısche Darstellung der bıblıschen rte geben,
ist der Berg Sınal wıederum rein schematısch der außersten (jirenze eıner
Gebirgskette eingezeıichnet, dıe sıch VO  —; Jerusalem bıs ANs ote Meer erstreckt

» [erra sanctla ei Jerusalem ad SUTI peregrinorum«. Brüssel, Könıiglıche Bıblıothek
(Nr 9823-24, fol 573 Vgl Tobler (wıe Anm 33) 311 SIR UB Lelewel (wıe Anm 63)

11 Nr 105 un Anm S AT MN (Atlas); de Vogüec, Les Eglises de Ia lerre
Saınte. Parıs 1860, 411 ; Vılnay (wıe Anm 11) IO Abb 15

Vgl O1421716 (wıe Anm 33) 1895, LE Tafl. Fıscher (wie Anm 34)
hebt 1mM Gegensatz ONrIC. den fortschrı  ıchen kartographischen C’harakter diıeser

arte hervor. Kunstgeschichtlıich bleibt s1e ber hne Belang. Verallgemeinernd ann INan

Je tfortschriıttliıcher eiıne ıttelalterlıche arte In kartographischer 1NS1C ist, esto
unbedeutender ist S1Ee ikonographisch und kunstgeschichtlıich.
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(Abb 33) [)as Schema ist iınfach Es besteht Adus einer horiızontalen TUnd-
lınıe. dUus der sıch ein1ıge Spıtzen rheben Die bıblısche Bedeutung des Berges
Sınal wırd UuUrc dıe Inschrift »Mons 5yna qul el Oreb« AdUus der Anonymıtät
herausgehoben, wodurch dıe lIınear-monotone Zeichnung inhaltlıchen ezug
gewıinnt.

W
07 OTelqu“

Abhh Karte des Heiigen Landes, Florenz, Bihlioteca Laurenziand, Ashburnham Hs 1882
Ausschnitt: Mons Syna, qul el Orech JAn

FEıner der wenıgen Autoren des Miıttelalters, dıe ihre Pılgerberichte nıcht
[1UT aufgrund alterer Beschreibungen verfaßten. sondern S1e Urc eıgene
Beobachtung erganzten, Wal der Dominiıkanermönch Burchardus VO erge
S10n. Burchardus esSsLCNIE zwıschen TI und 283 mehrmals das Heılıge
Land un 1e sıch ängere Zeıt Zionsberg auf. Seine Beschreibung wurde
In Z7WEe1 Fassungen bekannt eıne LUNe. In Briefform gehaltene Version, dıe
mıt eıner Karte versehen Waäl, und eıne ausführlichere Versıion, dıe VO

Autor ach der eimkenr VO  e seliner etzten Pılgerfahr verfa 3t wurde ‘!}
er tammen AdUus dem späaten L3 Jahrhundert Burchardus Werk WAarTr 1Im
aule des esamten Miıttelalters einer der meıstgelesenen Pılgerberichte, und

ber Burchardus Persönlıchkeıt, seıne Pılgerfahr un seiınen Pılgerbericht vgl Beazley
(wıe Anm 59) I11, 1906, 382-390; — Bagrow wıe Anm 24) 235 enn eıne arte des
urchardus Adus dem re 1283, dıe mıt dem Pılgerbericht erschıenen se1n soll
Dagegen enn Fıscher (wıe Anm /70) 11UT ıne geographische Beschreibung des eılıgen
Landes un keine arte »Seıinen massenhaften topographıschen Stoff In Kartenform anschau-
lıcher gestalten, hat Burchard leıder unterlassen«. Vgl uch Röhricht (wıe Anm 11)
Nr 143 un TOoDbler., (wıe Anm 11)
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wurde och 1M S Jahrhundert als der offizıelle Pılgerführer ür das Heılıge
Land gepriesen '*.

In der altesten gedruckten Ausgabe selner Beschreibung, dıe 475 In
Lübeck 1M »R udımentum Novıcı1orum« erschien *, eiinde sıch eıne Karte
des eılıgen Landes, auf der der Sınal dargestellt ist (Abb 34) Sie unfter-
scheıdet sıch VO den bısher aufgeführten Beıispielen euunc dadurch, daß

—;
xSN i?\;\‘\‘ltea\ \ \
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Abb arte des Heiligen Landes Ausschnitt Mons 5Syna » Rudimentum NOVICIOTrUM « 1475

S1e der schematıschen Zeichnung des Berges Sınal (Dreiecksform Z7Wel
Mosesszenen hinzufügt: den Empfang der (Gesetzestafeln und den brennenden
Dornbusch J: Es ist sehr unwahrscheıinlich, WECeNN nıcht ausgeschlossen,
daß dıe 3eT auftretende Kombinatıon der rein schematıschen Zeichnung des
Berges Sınal, dıe der tradıtiıonellen Darstellungsart der erge In mıttelalter-
lıchen Karten ninommMmMen ist G f und den Mosesszenen, dıe auf ein1ıgen Karten

Vgl OoONrıc Marıno Sanuto SCI] als Kartograph Palästinas Zeıitschrift des
Deutschen Palästina-Vereıns, Z 1898, 96, Anm 3 Fıscher (wıe Anm 34)
f Röhricht (wıe Anm 11) 58, un Tobler (wıe Anm 1 1) D ESs ist interessant
bemerken, daß »R udımentum NOVICIOTUM« dıe erste gedruckte arte des Heılıgen Landes

ist Vgl Bagrow (wıe Anm 24) 100
In der Detajllaufnahme (Taf. 111, sıeht [Nall neben dem brennenden Dornbusch eınen

der acht Öpfe, dıe als Sınnbilder der Wınde In dıe en und den and der arte
gezeichnet SInd.

dn ber dıe Darstellung der erge In den muiıttelalterlıchen Karten vgl Benl, Frühere
und patere Hypothesen ber dıe regelmässıge Anordnung der Erdgebirge ach bestimmten
Hımmelsrichtungen. Diıss. München 1905, un Wrıght (wıe Anm 61) 2A27 un y
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erst 15 un 16 Jahrhundert vorkommen iıhr Vorbild Burchardus
Karte dUus der ben erwähnten Briefversion SCINCS Pılgerberichtes en
könnte Mıt anderen Worten dıe Karte AdUus dem »R udımentum NOVICIOTUM«
äng nıcht VO  — der leider verlorenen Karte des Burchardus ab

Im Jahrhundert wırd das Sına1-Bıild Urc CIM wichtiges Detaıiıl
bereichert das Katharınenkloster Das alteste uns ekKkannte eıspie eiIilInde
sıch erıplus des östlıchen Miıttelmeers (Mesopotamıen Syriıen und
gyptien der wahrscheınlıich 320 VO dem (Jenueser Kartographen
Petrus Vesconte angefertigt wurde © Diese eeKarte erschıen 3721
miı1t VIiCeT anderen Karten 51 .ıber Secretorum 1del1um (ruCc1s« des adlıgen
Venezlaners Marıno Sanuto M Vecchio) ‘”

Der S1ina1l (Abb 35) erscheımint der außersten südlıchen (irenze
Gebirgskette dıe Arabıa Tertia Secunda und Prıma VO Norden ach
en durchschne1d Auf der p1 des Berges 1ST das Katharınenkloster

CcLe UNCEEC-:
>7{ P

O7 - O rTE P ZWE
"_O —— WONS

‘lV

A E D e S C

Abhh Vesconte Periplus des Ostlichen Mittelmeers Ausschnitt Mons YNAY Marıno Sanuto
»Liber secrelorum fidelium TLondon British Museum Hs 1520

ber Petrus Vesconte als Autor der Karten dıe Marıno Sanudos Buch begleıiten vgl
retschmer Marıno Sanudo der Altere und dıe artie des Petrus esconte Zeıitschrift

der Gesellschaft für Erdkunde Berlın 26 891 Fıscher (wıe Anm 34)
Bagrow (wıe Anm 24) D OATIC (wıe Anm 72)

Eın Neudruck des erkes VO Marıno Sanudo ach Bongars Ges Del DCI Francos
Hanovıae 611 11) mit Vorwort un: Apparat VOoO  —; Prawer Lıber Secretorum 1del1ium
( rucıs uper JTerrae Sanctae Recuperatıone ei Conservatıone Toronto 972 Hıer Sınd dıe fünf
Karten ar wıedergegeben ach der Hs Britischen Museum Add



A Kuhnel

x
LT n

Z
U  E, D S  ‚4IN A212  Kühnel  N  ©  S  S  S  \  *  .  %\  %  S  . ä KZINA  S  Yons f%znt HO TUNS  (  „%‘Ä;r' 3ä‘gé ’;'£‘ié?’fä *  4  4M  a  “  MEF  Abb. 36 : Leonardo (Goro) Dati, Segelanweisung. Ausschnitt: Mons Synay.  1422.  dargestellt. Es hat die Form einer Basilika mit Turmfassade und wird  irrtümlich »Ecclesia Sancte Margarite« benannt. Durch seine Stellung und  Größe beherrscht es das gesamte Sinaibild und wird dadurch zum Emblem  des »locus sanctus«.  Abgesehen von einigen für unser Thema weniger interessanten Beispielen,  deren Wichtigkeit jedoch darin besteht, daß sie auch im 14. JahrhundertYa { V ® DU

s %“ri% i? *>  ‚S  OS  S miif V { — a

YWREF:

Ahh Leonardo (Goro) Datı, Segelanweisung. Ausschnitt Mons YNaYy
LAT)

dargestellt. Es hat dıe orm eiıner asılıka mıt Turmfassade und wırd
irrtümlıch »Eccles1ia Sancte Margarıte« benannt. Urc seıne tellung und
TO beherrscht 6S das gesamte Sınaılubild un: wırd dadurch Z Emblem
des »I0CUSs SANCIUS«

Abgesehen VO ein1ıgen für ema wen1ger interessanten Beıispielen,
deren ichtigkeıt jedoch darın besteht, da ß S1e auch 1mM Jahrhundert
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eiıne geWIlsse 16 der schematıschen Sına1l1-Bıiılder dokumentieren /©°, kann
INan sehen. daß der Berg Sina1l seı1ıt Begınn des Jahrhunderts nıcht mehr
alleın wıedergegeben wiırd, sondern me1lstens mıt dem Katharınen-
kloster, das fast immer auf der Spiıtze des Berges als asılıka mıt {Iurm
dargestellt ist

Eın typısches eispie dieser Art ist dıe Sınal-Zeichnung AdUus der Karte
des eılıgen Landes, dıe in dem geographischen OC »La Sfera« des
Leonardo atı Z erschıen (Abb Einerseıts erinnert das och
relatıv einfache komposiıtionelle (Gjerüst der Wıedergabe des Berges Sınal

den tradıtionellen Darstellungsmodus der früheren Beıispiele. Andererseıts
untersche1idet sıch dıe are, plastıschere, mıt nervosen Schattenkonturen
versehene Darstellung des Berges Sınal euUıc VO  ; den schematiısch-lınearen
Darstellungen dus den erwähnten mıttelalterlıchen Karten.

Eın anderes e1ispiel, In dem dıe heılıge Stätte uUure das Bergschema und
dıe Aasılıka der Katharına repräsentiert wiırd, kommt auf der Weltkarte
des Venezlaners Andrea Bıanco dus dem TE 436 Abb Die
Zeichnung ann keinen nspruc auf künstlerıische ualıtä erheben: SIC

spiegelt jedoch In einem für dıe Ikonographıie wenıg
edıiıum die kultische Verehrung der Katharına 1mM en un späten
Miıttelalter wıieder $} Diese verstärkte Verehrung drückt sıch nıcht uletzt
auch In der Eınführung und Hervorhebung der atharınenkirche qals Symbol
des »l0Cus SANCILUS« neben dem Bergschema au  N Die Entwerfer olcher Karten

se1t Petrus Vesconte SICHeT, da (3 das CH6 Symbol VO  —; den Betrachtern
mühelos verstanden WIrd.

Eıniıge historische Daten können uns bessere 1INSIC vermıiıtteln. weshalb
diese CC Ikonographie Zu ersten Mal In der Karte des Petrus Vesconte 1mM
TE 3720 erschıen Wıe allgemeın bekannt, WarTr das Sınaı-Kloster ursprung-
ıch der (jottesmutter gew1dmet. Obwohl CS schon 1m 0411 Jahrhundert
ach der eılıgen Katharına umbenannt wurde E erwähnt aps Honorıus II1
och In eiıner VO  —_ AI den Besıtz des »Klosters Marıa« ®> Erst

78 der Sınal auf der Weltkarte des Benediktinermönchs Ranulf Hıgden dıe
des Jhs Vgl Lelewel (wıe Anm 63) Fäf: DE ICN und I1 14, der eine andere
Weltkarte. erschıenen iın der Chronık VO  —; St Deniıs (1364-1372). Vgl Lelewel (wıe Anm 63)
Tafi. CM} und LE.

ber Leonardı un Gregor10 atı vgl Bagrow (wıe Anm 24) 62, al AAI
Beazley (wıe Anm 60) I1L, 1906, 512 und 515916

Vgl Bagrow (wıe Anm 24) 232 Lelewel (wıe Anm 63) 11, 84{f. Nr 162,
VTaft

x 1 Vgl Künstle. Ikonographie der chrıstlıchen uns I1 Ikonographıie der Heılıgen.
reiburg 1926, robucha (wıe Anm 18) 78 ; Bıblıotheca Sanctorum
(wıe Anm 59) IL, Col

Weıtzmann, LOca Sancta (wıe Anm
8& 3 Vgl Röhricht, Studıen ZUT mıiıttelalterliıchen Geographie un Topographıie Syriens.
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Ahh E Andrea Bianco., Weltkarte Ausschnitt: Onlte SNAaIL. 1436

hundert e später spricht aps Johannes XII (1316-1334) ann VON

der »Kırche des OSstTters der eılıgen Katharına ..., ren dieser eılıgen
gegründet«®*. Das ist aber. WI1e WIT sehen, dıe Entstehungszeıt der
Karte des Petrus Vesconte.

DPY- 26 1887, DL un Anm 3 Hofmann, Sıinal und Rom Orıentalıa Chrıstiana,
1 $ 1927, Z und 243 ; robucha (wıe Anm 18)

Hofmann (wıe Anm 83) 229 un 232° Skrobucha (wıe Anm 18)
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ıne Zeichnung, dıe sıch VO en bısher besprochenen Beıispielen eutlic
absetzt, wırd dem ıtalıenıschen Pılger Jacopo da Verona zugeschrıeben. Seine
Skı1ız7e stellt das Sına1ı-Kloster un: dessen mgebung dar (Abb Er
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Abh Jacopo da Veronad, Skizze des Sinari-Klosters un dessen Umgebung,
1424

X 5 Abb ın TesScCO (Once Sınal ; TIhe Further Pılgrimage of Frıar Felıx T1
London 195 7, S Skrobucha (wıe Anm 18) /0; Vılnay (wıe Anm 11) 208,
Nr dü1: RÖNFriCht;: Le pelerıngae du Jacques de Verona (1335) publıe d’apres le

de Cheltenham 6650, Revue de "Orıent atın 111, 1895, D
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besuchte 335 als Pılger das HI 1LAnd DiIie alteste andschrı dıe den Pılger-
bericht mıt der Zeichnung des Sınal nthält, stammt jedoch erst AUS dem
TE 14243° [Das Kloster erscheınt 1im unteren Teıl der Skı1ızze und wırd ZU

Teıl VO  —_ eıner Gebirgswand 1mM Vordergrund verdec ıne schematische
Aasılıka mıt Fensterzone un se1itlıch gelegenem I1urm stellt das Kloster dar,
WIE uns dıe Inschrift auf der Gebäudewand belehrt »Mon(asteri1um) (ea)te
Catherine«® . Weıter oben, ach der Legende Marıa den Mönchen e_

schıen, steht eıne Kapelle (»Capella (ea)te Marıe, ubı app(ar)uıt ıp(s)a mo(na)-
Chis@) *. er auf dem Ore eiIinde sıch dıe Kırche des Propheten 1as
(»Ec(cles)ıa S(an)c(t)1 Helye«)®-. Von 1er führt eın schmaler Pfad ZUT

Bergspitze hınauf, eıne Kapelle dıe Stelle des Gesetzesempfangs IC
Moses bezeichnet (»Ecclesıa Mo(n)s ubı] lex OySI data CSt«) 9 Weıter 1n
auf derselben Bergspitze ist In Seitenansıcht dıe » Musceta SATACCNOTUIMN«

dargestellt .. Von der p1 AaUS stieg Pılger auf der anderen Seıite
des Berges ına und erreichte e1in Tal, In dem sıch ein fruc  arer (jJarten
mıt Wasserquelle »Urius b(ea)te K(atherıne FOons«) SOWIe das Kloster der
vierz1ıg artyrer eyr al-Arba’ın) befinden ?®. Von jer stei1gt wlieder e1in
Zickzackpfad ZUT p1 des Berges aterın auf. wohın dıe nge der a_
tradıtiıon nach den Leıb der Katharına auf wunderbare Weıise gebrac
en (»Beatum COTDUS (ea)te Catharıne«) 9

Vergleicht INan dıe Skı1ızze des Jacopo da Verona mıt der 5Ikone des S1ina1-
Klosters« und mıt jener Gruppe VO  S Pılgerillustrationen, dıe VO dieser one

Vgl dıe ausgezeichnete Ausgabe mıt kriıtischem Apparat des Ugo Monneret de Vıllard,
Lıber peregrination1s dı Jacopo da Verona, 1950, XI ber dıe Ilustrationen des Pılger-
buches,

+ [)as Kloster ist In eronas Lıber Peregrinationis (wıe Anm 56) TT beschrieben.
Die Bibliographie ber das Katharınenkloster ist csehr umfangreıch. Hıer selen dıe wichtigsten
Werke rwähnt BeneSevIıC, Monumenta Sınaıltıica Archaeologica l Palaeographica.
Fasc. en1ingra: 925 Mıt vollständıger Bıblıographie bıs 921; M H Rabıno, Le
Monastere de Sainte-Catherine Mon Sınal). Souvenirs Epigraphiques des NcCcIıens Pelerıins.
Bulletin de la Socıete Royale de Geographie d’Egypte, XIX, 1937 Ders.,
Le Monastere de Saıiınte-Catherine du Mont Sınal. Kaiıro 938: Peleriıns el

VOYVaARCUIS a Mont Sınal. Kaıro 1961 : Als Ergebnıis der gemeınsamen Expeditionen der
Uniiversitäten VOoO Princeton, ıchıgan 1i Alexandrıa 1960, 1965, erschıenen bıs
Jetzt FOTSYIA, Weıtzmann, Seveenko. The Monastery of Saınt Catherine

Ooun Sınal. The Church and Fortress of Justinıian. Plates. Ann OT 1966;; e1tz-
INanNnn, The Monastery of aın Catherine A oun Sınal. The Icons. Vol From the 1X

the en Century Princeton 97/6.
Die damıt verbundenen Lokaltradıtionen be1 Jacopo da Verona (wıe Anm 56) FA

und Anm 240
75 und Anm 241Jacopo da Verona (wıe Anm 86)

Jacopo da Verona (wıe Anm 86) T und Anm 242 2423
Q 1 Jacopo da Verona (wıe Anm 36) un Anm 244

9 3
Jacopo da Verona (wıe Anm 36)
Jacopo da Verona (wıe Anm 36) un Anm 245
Jacopo da Verona (wıe Anm 36) MO



217Dıiıe »Ikone des Sına1ı-Klosters« und verwandte Pılgerillustrationen

abhängıg sınd, z B mıt Waltersweıils Ilustratiıon Abb 10), lassen sıch
ZWwel wichtige Aspekte feststellen a) dıe Sk177e des Jacopo da Verona ist
en »Gedankenbild«?>. das weıltaus wen1ger Lokaltradıtionen aufwelst als
dıe one des Sına1ı-Klosters un dıe VO  — iıhr abhängıgen Darstellungen. Dies
pricht für das hohe er der Zeichnung und deutet gleichzeıt1ig d  r daß
dıe Lokaltradıtionen obwohl dıe eNnrza se1it langem mündlıch und
SCHNr1  I festgelegt Wal och nıcht eiıner visuellen Gesamtdarstellung
ausreıfen konnten. Irotz ıhrer Einfachheit nthält dıe 177e des Jacopo
da Verona IN NUCC« alle komposıitionellen emente der one des Sinal-
OstTters und der VO  - ihr abhängıgen Pılgerillustrationen: dıe rel erse, dıe
Posıtion des Klosters zwıschen dem Berg 1im Vordergrund und ScChNheDE Musa
in der Miıtte und den scheDe Katerın auf der rechten Seıte des Bıldes
Gleıichzeıntig äßt sıch erkennen., daß Veronas Zeichnung dıe dıagonale,
dıe 1eife drıngende Anordnung der rel erge diagrammatisch wledergı1bt.
Eben S ist das Schema, UrC das sıch dıe Komposıtıion der one des
Sınaı-Klosters un dıe mıt ıhr verwandten Pılgerillustrationen auszeichnen.

Die komposıitionelle Ahnlichkeit zwıschen Skızze und one führt uNlls

schlıeßliıch der schwıer1gen rage ach dem Verhältnis zwıschen den
beiıden pIiegelt diese Skızze eıne Komposıition wlieder, dıe in der one des
Siına1ı-Klosters bereıts vorhanden Wal und VOoO  —_ Verona ZUT Zeılit seiıner Pılger-

(1335) gesehen un dıagrammatiısch nachgezeichnet wurde? der ist
seine Skı1zze eiıne selbständıge Zeichnung, entstanden aufgrun der unmittel-
baren Eiındrücke des Pılgers während der Besichtigung des Osters und der
eılıgen Stätten In der Umgebung? Letzteres würde bedeuten, daß diese
Zeichnung ange latent 1e€ un erst viel späater, nämlıch Ende des

und Anfang des Jahrhunderts einen aktıven Einfluß auf dıe one
des Sına1ı-Klosters aquszuüben begann. DER Fehlen VO  —_ Beıispıielen, dıe eiıne
Brücke zwıschen dem und dem späten Jahrhundert schlagen könnten,
verleıiht dieser Möglıchkeıit wenıg Wahrscheinlic  e1 DiIe gleiche uCcC
Evıdenz in der Überlieferung macht das Vorhandenseın eıner one des
Sına1ı-Klosters, dıe VOoO  —; Jacopo da Verona 335 1mM Kloster gesehen worden
se1n könnte, problematısch. Und trotzdem ann dıe komposıtionelle Ahn-
1CcC  el zwıschen One und Skı1ızze picht übersehen werden.

Y 5 ber den ınn des »Gedankenbildes« vgl ahnloser, [Das Gedankenbıi 1Im
Miıttelalter un seıine Anfänge In der Spätantıke. Accademıa Nazıonale de!1 Lincel, Anno 365,
Rome 1968, Quaderno NO 105, tt1 de]l Convegno Internazıonale ul tema ar Antıco
Ito Medievo, 255-266:;: Ders.,; Vıllard de Honnecourt. (Jjraz 1972, 179 un: 38 1

Vgl azu dıe der Sınaltradıtionen, dıe schon VO Egerla nde des Jhs
aufgezeichnet siınd: Itınerarıum FEgeriae (Peregrinatio Aetherıae). Hrsg, VO Prinz. NECU-

bearbeıtete un erweıterte Auflage, Heıdelberg 1960, 1-8, Kap 1- robucha (wıe
Anm 18) 1 76
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Aus dieser kurzen chronologıschen Übersicht ber die wichtigsten S1ina1-
Darstellungen den mıiıttelalterliıchen Karten und Pılgerhandschriften
äßt sıch olgende Schlußfolgerung ziehen:

FEınen domiınıerenden ypus der Sınal-Darstellung gab CS 1m Miıttelalter
nıcht Im Gegenteıl, INan trıfft eıne 16 VO Varıanten d deren
Charakterıistikum der hohe rad Schematısmus ist Eın gegenseılt1iges
Abhängigkeıtsverhältnıs unter diıesen Zeichnungen ach Art der Gruppe
VO  —; Pılgerdarstellungen Adus dem bıs 18 Jahrhundert, WI1Ie S1e sıch

dıe one des Sınaı-Klosters gebilde aben. exIistliert nıcht
Vom Standpunkt iıhrer Entwicklung AUus gesehen, ann INan 1mM ıttel-
alter Z7WEe1 Gruppen VO  —_ Sına1ı-Darstellungen unterscheıiden ;: a) eıne el
rein schematıscher Zeichnungen, dıe nıchts anderes sınd als konventionelle
Symbole des Berges Sınal. Diese Zeichnungen en dıe bıblısche Karto-
graphıe bhıs Ende des 18 Jahrhunderts beherrscht FÜ Beginn des

Jahrhunderts erscheıint ZUuU ersten Mal das Kloster der Katharına
als 1NnNnD1 des »locus SANCIUS« und wird VO da ständıg das Sina1-
Bıld mıtprägen. Der Höhepunkt dieser Darstellung ist zwıschen dem
16 un 18 Jahrhundert erreicht, Ikonen un Pılgerillustrationen dem
Katharınenkloster einen zentralen alz INn der Ikonographie des »l0Ccus
SANCLUS« einräumen
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111 Internationales Symposium Syriacum Va E 1.9.1980

Goslar, Haus Hessenkopf
Syrologen AaUus er Welt trafen sıch VOoO bIsS 11 September 98() 1M

»Haus Hessenkopf« be] (joslar Z Internatiıonalen 5Symposium Syriacum,
das VO  > den Syrologen der Uniıversıtät Göttingen, den Professoren Dr

Strothmann un rr Wıeßner. und iıhren Miıtarbeıitern D:
zeichnet vorbereıtet un organısıert worden War Das Symposium Syriacum
WAar erstmals 97772 In Rom ann 976 In Chantılly be1l Parıs abgehalten
worden und erfreut sıch steigender Belıebtheit be1 den Syrologen, da (3 auch
Telılnehmer AdUus Amerıka und Australıen erschıenen Das Haus Hessen-
kopf erwlies sıch qals dealer Tagungsort In landschaftlıch schöner un ruhıiger
Lage bot CS den etiwa 70 Teiılnehmern Vorträge, Unterkunft und Verpflegung
unter einem ach Besonders angenehm wurde dıe Möglıchkeıit empfunden,
in der 1e1e och bIs späat In dıe aC hıneın Gespräche führen können,
ohne orge VOT einem vielleicht längeren nächtlıchen Heımweg eiıner
auswärtigen Unterkunft

Im au{lfe des September trafen dıe Teiılnehmer allmählıch eın un VCI-
sammelten sıch 20.00 Uhr ZUT Eröffnung 1Im Vortragssaal. DiIe folgenden
Tage Tandvo ausgefüllt mıt insgesamt etiwa Refieraten, von melıst
halbstündıger, Z aber auch ganzstündıger Dauer. Die TIThemen können und
sollen ıer N1IC alle aufgeführt werden, zumal dıe eierate WIe schon
dıe ejerate der beıden vOTANSCHANSCHCH Symposıen wlieder als eıgener
Band der Orıentalıa Chrıstiana Nalecta erscheinen sollen

Den ontag (8.9.) eröffnete TOC (Oxfor mıt einem Hauptrefera
»Gireec into Syr1aC«, sehr wichtigen Prolegomena einer Geschichte der
syrıschen Übersetzungstechnik. Die folgenden eierate eiabten sıch mıt
syro-palästinensischen Handschriften Desreumaux), der phıloxen1anısch-
harklensıschen Bıbelübersetzung Aland), 7WEe] syrıschen Apostellısten

Van Esbroeck). Dıatessaron und Hebräerevangelıum ınkler),
Euagr10s ONUKOS ulllaumont) Der Nachmittag brachte orträge ber
Makarıos Strothmann), Johannes den Einsiedler de Halleux), estiO-
rianısches be1l Leontios VOoO  — Jerusalem Abramowskı), elıne Liste der sıeben
Leiıdenschaften Betti010), Fragmente apokrypher Briefe dıe Caesaren
ber dıe Bekehrung heıdnıscher Phılosophen Zeegers-Vander Vorst) und
ber dıe Theologıie der syrısch-monophysıitischen naphora Schlımme).
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ach diıesem ebenso interessanten WI1IE anstrengenden Tag hatten sıch dıe
Tellnehmer eıne abendlıiche Wanderung ir dıe ıttelalterliıche Kaıiserstadt
(joslar sachkundıger Führung edlich verdıent.

Der Jjenstag (9.9.) stand zunächst 1M Zeichen VO  z (Cinosıs un Manı-
chä1smus yrısche Elemente In den Schriften VO  —_ Nag Hammadı Böhlı1g),
Bezıehungen zwıschen Christentum un: anıchäismus 1mM Syrıen des Jahr-
underts Drıjvers), chrıstlıches Paschafest un: manıchäisches Bemafest

Rouwhorst), behandelte sodann einzelne Fragen be1 phraha Murray)
un Ephraem Yousıf, 4E Martıkaıinen) SOWIe überraschende Ahnlich-
keıten zwıschen dem altdeutschen uspıllı un Ephraem dem yrer

C  mı Breydy erläuterte eıne Methode ZU NachweIls der Echt-
heıt syrıscher Hymnen, während I’hekeparampıl der (jestalt VO  e dam
un: T1SLUS In der Schatzhöhle un den TE der Passıonszeılit nachgıng.
ber inneren au und Gliıederung VO  —_ Jlexten des VO arug un
Narsa1ı sprachen Blum un: eYy Besondere Aufmerksamkeıt fand
der Bericht VOoO  — Phılothea AdUuSs dem Frauenkloster Sınal ber dıe

Handschrıftenfunde auf dem Sınal, insbesondere dıe etiwa 110 syrıschen
Hss. dıe leider meıst iragmentarısch erhalten S1nd. Phılothea, eiıne
Schülerıin VO  — Prof. Guillaumont, hatte Gelegenheıt, diese 110 Hss näher

untersuchen. Es fanden sıch C6 Blätter bısher 11UT fragmentarısch
erhaltenen syrıschen Sına1ı-Hss, z.B Nr 19, Nr 28 un: Nr 38 Ferner

Hss mıt alttestamentlıchen, Hss mıt neutestamentlıiıchen Texten, Psal-
terıeNn. 3() Euchologıen, Oktoechos. TIrıodion, Parakletıkon. Pentekostarıon.
Horologıon, Menaıa, eiwa e1ın Dutzend Heıletarıa. Sodann dıe Hss mıt
Vätertexten VO  —; Ephraem, saa dem önche, asketische Anweısungen
VOoO  } Theodosıos, Basıle10s. Mar IsaJas, Euagr10s, al (Kommentar Z

rn Subhalmaran, ferner Heılıgenleben. All diese Hss un Fragmente
sollen dem Sal Jahrhundert angehören. uberdem sollen gefunden worden
se1ın etwa 120 chrıistliıch-arabische HSsSs, 56 armenısche OC ohl meıst
georgisch in nushur1), georgische (vermutllıc. ın Mayuskel), slawısche,

glagolıtische, lateinısche, äthıopıische (Ge’ezZ). hebräische un etiwa
010 griechıische Hss Iso sıcher eın hochbedeutsamer Fund, der möglıchst
bald der wissenschaftlıchen Forschung zugänglıch gemacht werden sollte
Am en! erläuterte Leloıir dıe kulturellen Kontakte zwıschen der
syrıschen, armenıschen und georgischen Literatur anhand eıner freıen armen1-
schen Bearbeıtung der syrıschen Paulusapokalypse. Den inhaltsreichen Tag
eSCHIO 21 .00 Uhr Hage mıt einem Refiferat ber dıe kulturellen
Kontakte der nestori1anıschen Kırche In Zentralasıen ZUT Mongolenzeıt.

Der Mıttwoch brachte Berichte ber lıterarısche Eıinflüsse aufSr
VO Emmanuel bar Sahhare Ten Napel) und Ibn at-Ta1yyıb (J anders),
dıe anglıkanısche 1ssıon ın Urmıia (J Coakley), kulturelle ontakte



Kongreßberichte Q

zwıschen chrıstlıchen Assyrern un Griechen Gaugey) und zwıschen den
Thomaschristen un iıhrer mgebung Hambye und Van der Ploeg)
Die ejerate des Nachmittags den syrısch-ıranıschen Beziehungen
gewıdme Wıeßner, Gero, Bundy) Schlıeßlic berichtete Mar
prem ndıen ber seine syrıschen Hss

Der Donnerstag 19 Vormiıttag stand 1mM Zeichen der syrısch-arabischen
kulturellen Beziehungen und eıtete damıt schon auf den Nachmiuttag
beginnenden Kongreß FÜr chrıistlıch-arabische Studıen ber Behandelt WUT-

den kulturelle OntLakte zwıschen den syrıschen Kırchen un der arabıschen
Welt (Samır Kh.), der Einfluß der syrıschen Sprache auf dıe arabısche Sprache
un Lıteratur Ebı1ed), Kenntnisse ber dıe syrıschen TISIEN be]1 den
muslımısch-arabıischen Schriftstellern Iroupeau) und christliıch-orientali-
sche Mystık und Suf1ismus um

Die Beschlußsıitzung des Symposiums hatte schon 10.9 abends stattgefun-
den Das nächste Symposium Syriacum wırd VO  e Professor HJ Drijvers
ausgerichtet werden un soll 984 In Groningen/Nıederlande stattf{iınden. Die
eierate des Symposiums werden In einem eigenen Band der Orıentalıa
Chrıstiana nalecta In Rom publızıert werden. Auf unsch des Symposi1ums
übernıiımmt der »Orıens Chrıistianus« SCIN dıe Aufgabe, dıe ıtel FOTr-
schungsvorhaben auf dem Gebilet der Syrologıe, aber auch des übrıgen
christlıchen Orıents, veröffentliıchen, Doppelbearbeıitungen verhın-
ern un Forscher, dıe auf dem gleichen Sondergebiet arbeıten. aufeınander
aufmerksam machen.

Julıus Aßfalg

Internationaler Kongreß für das CHTISHICHE TaDIlIsSC
Goslar, Haus Hessenkopf(, Jal September 98()

Den Kongreß für das CArıstiliıche TAaDISC besuchten etiwa 45 Teılnehmer,
darunter etiwa dıe Hälfte Syrologen, dıe eben Symposium Syriacum
teılgenommen hatten. Das WAarTr ohl der Hauptgrund afür, dıe beıden
Kongresse unmıttelbar hıntereinander Nzusetizen Der Kongreß stand unter
der temperamentvollen Leıtung VO  —_ Samır Khalıl SJ Professor apst-
lıchen Orıientalıschen Instıtut, ROom, der Donnerstag 1.9.) 6.30 Uhr
das Grundsatzreferat ber dıe chrıstlıch-arabische Tradıtion, Forschungs-
stand un TODleme, 1e In den ıs 21.00 Uhr folgenden Referaten
befaßten sıch undy LÖöwen) mıt einem Kommentar des Nonnos VOoO

Nısıbıs und Van SDTOEC (Brüssel) mıt dem Schicksal einer chriıstlıch-
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arabıschen Hs Aaus dem Jahr 949/50, deren Teıle C: In verschıedenen Bıblıio-
theken fteststellen konnte. Großes Interesse fand das Referat VO Professor

Shahıd (Washıington) ber das Problem eiıner arabıschen Bıbel und
ıturgle VOT der Entstehung des silam Am späten en sprach och

Gaugey erln ber dıe syrısche Herkunft der chrıstlıch-arabischen
Melchıiten

Der Freıtag brachte, 11UT VO  —_ den Essenspausen unterbrochen, VOoO  —_
9 00 Uhr bıs 2136 Uhr ber e1in Dutzend Referate. Der Tag WAarTr zunächst
vornehmlıch erken chrıstliıch-arabischer Apologeten gewıdmet : Theodor
abhu Qurra (1 Dıck, Aleppo), Hunaın ıbn shaqg ELECN. arburg),
Apologeten des ersten abbasıdıschen Jahrhunderts (S F1 Washıng-
ton), pologıe VO  > al-Kındı Ci1aramella und Farına, Neapel ; Tartar.
Parıs), Stephan ad-Duwaiırhl Breydy, oln Sidarouss Evora) sprach
ber dıe Anfänge der chrıstliıch-arabischen Studıen In ortugal. undy
Löwen) berichtete ber den an des » Bulletin d’Arabe chretien«., das sıch
unter der Leıtung VO Samır Khalıl un mıt undy qals ekKretar
einem sehr nuützlıchen Publıkationsorgan der chrıstlıch-arabischen Studıen
entwiıckelt hat ber das großangelegte Projekt der »Coptıc Encyclopaedia«
referierte deren Herausgeber Prof. Atıya Lake 1Ly
Mosul) gab eınen informatıven Überblick ber dıe Entwicklung der chrıst-
lıch-arabischen Lıteratur 1M Iraq VON S56 bIsS auf UNsSeTEC Zeıt 110-
hea VOoO Sınal WarTr auch diesem Kongreß geblıeben und berichtete kurz
ber dıe etiwa 120 auf dem Sinal neugefundenen chrıstlıch-arabischen HSs.
konnte aber eıder nıchts GGenaueres da dıiese Hss och nıcht näher
erforscht sınd. Abschließend sprach en ıck (Aleppo ber dıe
olle der chrıstlıchen Araber In der gesamtarabıschen Kultur und ihre Anuf:
gabe In der muslımıschen Welt

Di1e oll- un Schlußsitzung Samstag vormıttag Wr den AÄuf:
gaben der chrıstlıchen Arabiıstık gew1ıdmet. Die Geschichte der chrıstlıchen
arabıschen Liıteratur VO  - raf soll INS Arabısche übersetzt werden,
den arabıschsprechenden Forschern den /ugang erleichtern. Ferner
beschloß INan, eıne Neubearbeitung der chrıstlıch-arabischen Lıteraturge-
schichte auf der Grundlage des Standardwerkes VO  —$ raf In Angrıff
nehmen. Die Vorarbeıten dafür wurden, ach verschıednen Epochen geglıe-
dert. verschiıedene Forscher verteılt. eım nächsten Kongreß, 984 In
Groningen, soll vorgelegt un dıskutiert werden. Was bIs dahın erarbeıtet
worden ist Dieser Kongreß für das christliıche TAaDBISC soll wlieder 1mM
Anschluß das nächste Symposium Syriacum Stattfinden, da viele e1ıl-
nehmer zugleıc auch Syrologen sınd. Als Generalthema für den nächsten
Kongreß wurde dıe alte Peri0de der chrıstlich-arabischen Literatur Graf,
( AT 11) festgelegt, dıe Perij0de, mıt der auch dıe Neubearbeıtung der CAL
beginnen soll
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Di1e Veröffentlichung der In (Gjoslar gehaltenen Referate ware iıhres
w1issenschaftlıchen enaltes csehr wünschenswert. Der »Orıens Chrıstianus«,
der vVvVoO  — der Leıtung des Kongresses darum gebeten worden WAaTrT, mußte
leıder AdUus Platzmange un Kostengründen absagen. Dieser Kongreß seliner
Art ann als durchaus gelungen gelten. Er hat dıe Forscher auf diesem
Gebiet erstmals ın größerer Zahl zusammengeführt, viele Anregungen SCHC-
ben, weılterer Arbeıt un Zusammenarbeıt angespornt un dıe Teiılnehmer
sıch auch menschlıch näherkommen lassen.

Julius Aßfalg



PERSONALIA

Dr . theol Hermenegıld onNs Bıedermann, ürzburg, begeht
seıinen 70 Geburtstag. Geboren In Hausen be1 ürzburg,

promovıerte 939 ZUuU Dr.theol:; habılıtierte sıch 948 der Uniiversıtät
ürzburg, wurde dort 949 Priıvatdozent, 953 Professor, 965
Professor für Geschichte un: Theologıe des chrıistlıchen Orıjents. 9077 wurde

auf eigenen unsch emeriıtiert. en zanireichen eigenen Veröffentlichun-
SCH g1bt se1ıt 950) dıe er »Das östlıche Christentum« heraus. Besondere
Verdienste erwarb sıch UTrC dıe Herausgabe der 952 VO  — iıhm begrün-
deten Zeıitschrı »Ostkirchliche Studien«., dıe sıch unter selner Leıtung
internatıonales Ansehen erwarb un den wichtigsten Publıkationsorganen
der Wıssenscha VO chrıstliıchen (Osten 7a

Tau Professor Sırarpıie I, dıe bekannte armeniısche
Kunsthıistorıikerın, vollendete 59 1981 ın Parıs ihr A LebensJjahr.

Professor Dr .theol olfgang Hage, Göttingen, wurde 0119851 A

dıe Uniıversıtät Marburg auf dıe ('4-Professur »Kırchengeschichte mıt dem
Schwerpunkt Ostkirchengeschichte« berufen Hage wurde 111935 In
Römhild/Thürimegen, geboren, studierte 1955-59 evangelısche Theologıie In
Bonn, übıngen un Münster, wurde 962 WI1SS. Assıstent neugegründeten
Lehrstuhl für Ostkırchengeschichte In Marburg be1 Prof. Kawerau, der
schon iın unster ages Interesse für den chrıistliıchen Orılent geweckt
Be]l den Professoren Kawerau, Rößler un aKoDson erwarb sıch
dıe Kenntnis der prachen des chrıstliıchen Orılents. 964 promovıerte In
Marburg mıt der Arbeıt » DIe syrısch-jakobitische Kırche In frühıislamıscher
Ze1it« (Wıesbaden Im Wıntersemester 97/0/71 habılıtierte sıch dort
mıt »Untersuchungen Z en der T1sten Zentralasıens 1mM Miıttelalter«.
Im Dezember 077 wurde In Marburg Z Professor ernannt, 9/5 als
Wıss. Rat un Professor für »Orılentalısche (insbesondere syrısche) Kırchen-
geschichte« ach Göttingen berufen. VO  — Julı 979 bhıs AAH! Tage
selner erufung an der Evangelıschen Theologıschen WaTr

Professor Solomon Qubane1S$Svılı. 1l1ss1, bekannt UTrCcC se1ıne 1T.Delten
Z altgeorgischen Literaturgeschichte un selne große altgeorgısche Chresto-
mathıe, begeht 11.1981 seinen Geburtstag.

Professor Kalıstrat alıa, Parıs, wurde 8 8 1981 achtzıg Te alt
TO Verdienste erwarb sıch mıt selner (Gattın Nıino dıe
Kaukasologıe Urc dıe ründung un Herausgabe der Zeıitschrı »Bediı
artlısa Revue de kartvelologie«, deren Band 081 mıt finanzıeller
Unterstützung des Centre natıonal de la recherche scıentifique erscheınen
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konnte. za den Miıtarbeıitern der Zeıitschrift zählen Wıssenschaftle AdUus dem
Westen ebenso WI1eEe dus SowjJetgeorgıien. alıa publızıerte darın eiıne edeu-
tende Anzahl eigener Artıkel 98() veröffentlichte seıne ausführlıche, mıt
einem Preıis der Academıe Francaıse ausgezeıichnete »Hıstoire de la natıon
georglennNe«.

Dr.phil.habıl., FAheoOLNe.. Dr es ettres h.c Bertold Spuler. 0.0
Professor der Uniıversıtät Hamburg, hochverdient auch dıe YTIOT-
schung der Geschichte der orlentalıschen Kırchen, vollendet 12 .1981
se1In Lebensjahr un wırd Aaus diıesem nla mıt eiıner Festschrı geehrt.

Professor Konstantın Lseretelı Semitist der Unııiversıität und
Orılentinstitut 1l1ss1, beging 4A4 24981 selinen Geburtstag. Er wıdmete
sıch besonders der Erforschung der Von orlıentalıschen T1sten gesprochenen
neuaramäıschen 1alekKtie Die wichtigsten selner zanhlreıchen erke, dıe z
auch in westliıche Sprachen übersetzt wurden. sınd verzeichnet be1

acuch un Panoussı Neusyrische Chrestomathıe, Wıesbaden 9’/4
Se1in bısher etztes größeres Werk ist elıne Grammatık des Itsyrıschen
(Sırıjskı) JazZyK, oskau

16©  eco Dr.phil. aus essel. Professor für Frühchristliche und
byzantınısche Kunstgeschichte A der Uniıversıität München, seı1ıt 96 / treuer
Mitarbeıter uUunNnseIer Zeıtschrı vollendete 64 1981 das Lebensjahr.
er geborene Berlıner wurde 949 Uniiversıtätsdozent der Ostberliner
Humboldtuniversıität, 952 Professor mıt Lehrauftrag A der Uniiversıtät
Greiufswald, 05% Professor mıt vollem Lehrauftrag, un WarTr daneben
AL Dırektor der Frühchristlıch-byzantiniıschen ammlungen der Staat-
lıchen Museen 1n Berlın Se1it 96() wırkte der Uniıversıität München
als apl Professor (1960) Wıssenschaftlıcher Rat un Professor (1966) und
zuletzt als Abteılungsvorsteher und Professor (1970) Unter selinen vielen
Veröffentlichungen Ssınd VOT em selinen »Kunst der opten« (1963) und
das VO  — ihm begründete un mıt Restle herausgegebene
»Reallexiıkon SA byzantınıschen Kunst« NECNNECIN

Julıus Aßfalg
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Professor Rene Draguet, Professor der K atholischen Uniıversıtät
LÖöwen un langjährıiger Herausgeber des Corpus Scrıptorum Christianorum
Orıjentalıum, verstarb in Heverlee. Am 3.2.1896 in (J0SSe-
lıes/Belgıen geboren, begann selne theologıschen Studıen In Tournal,

2 O Zzu Priester geweıht wurde. 924 promovıerte der
Katholıschen Uniıversıtät Löwen mıt der Arbeıt » Julıen de Halıcarnasse el

CONLTrOVerSse AVCC Severe de Antıoche«. 926 wurde Lehrbeauftragter,
9727 Professor für Fundamentaltheologıe der Katholıschen Uniiversıtät
LOÖOwen. ıne schwere Prüfung bedeutete für ihn der 942 auf Veranlassung
des eılıgen Offizıums erfolgte Ausschluß AdUus der Theologıschen
un der ug der kırchlichen Lehrerlaubnıs rst 94®% wurde teılweıse,
965 völlıg rehabilıitiert. 94% übernahm VO J Chabot dıe Leıtung
des Corpus Scrıiıptorum Christianorum Orıentalıum, das Draguet eınen
ogroßen Aufschwung nahm. Zunächst wurden dıe 9400 e1m Einmarsch der
Deutschen verbrannten an nachgedruckt. I)ann erschıenen VoO 949 bıs
980 ber 300 CcCuG an des SCO. NECU geschaffen wurden dıe georgische
und armeniısche el und dıe uDs1d1a Daneben fand Draguet noch Zeıt
für eıgene Studıen ber das T Mönchtum., dıe Hıstorı1a Lausıaca, das
Asketikon des bba Isajas und dıe ursprünglıche Gestalt der Vıta Antonıiul.
Draguet hatte sıch schon 077 eıner Operatıon unterziehen mussen. 980 EFar
das alte Leıden wlieder auf, das einem neuerlıchen Klınıkaufenthalt ‚W:
Als Draguet den FErnst der Lage erkannte, 1e ß sıch In selne Wohnung
zurückbringen, daheım sterben. un ETW.  e dort gefaßt den Tod
Rene Draguet WAarTl für jeden, der ıh kannte, VOTD1I  ıch als Gelehrter.
Priester un ensch R.1.p

Julıus Aßfalg
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Augustıin Mouhanna., Les rıtes de I’ınıtiatıon ans l’Eglise maronıite
P SS XPICTIANICMOC 1, Pontificium Instiıtutum Orıientalıum Studiorum.
Rom 275 (XXVII Faksımıile der Handschriften

Dıie Untersuchung erschıen als erster Band der Ser1e X PICTIANICMOC (unter
Leıtung VO Mateos), der eın kurzes en beschiıeden Wadl NUrTr e1in weıterer Band
(J u1s-  amp, The Authentic Letters of enatius the Martyr) wurde veröffentlıcht, der drıtte,
längst angekündıgte Band Wınkler, Das armenische Initiationsrituale) wırd nıcht mehr In
XPICTIANICMOC, sondern in Orıentalıa Christiana Analecta 215 erscheıinen. Ursprünglıch
WAaT XPICTIANICMOC als groß angelegte Cu«c Ser1e konzıpiert, dıe sıch das Thema der
orlıentalıschen Inıtı1ationsrıten gestellt @: wobe!l bereıts mehrere Wıssenschaftler miıt der
Erschlıeßung der Ursprungsgeschichte der Taufe 1mM chrıstlıchen Osten betraut

Mouhannas Beıtrag ZUT auife ın der maroniıtischen Kırche verdıient alleın schon AdUus dem
TUnN: besondere Beachtung, weıl dıe maroniıtısche Taufe (1im Gegensatz anderen syrıschen
Taufformularen) dıe alteste überlieferte Tauftheologıe VO  — Syrien ıIn reiner Form wıderspiegelt
Dıiıe paulınısche Tauftheologie des Römerbriefs (Rm für Syrıen hıs ZU ausgehenden
vierten Jahrhundert keıinerle1 Gewicht, un: ist ın der maroniıtischen Auffassung VO  5 der Taufe
nıemals mıteinbezogen worden. Jedoch nıcht L1UT dıeser Tatbestand macht Mouhannas nter-
suchung einem der wichtigsten Beıträge für dıe Geschichte der Tauftheologıe ın den etzten
Jahrzehnten, sondern uch dıe are Darstellung des Quellenmaterıals SOWIEe dıe theologische
Analyse verdienen besonders hervorgehoben werden.

Die Arbeıt (als Diıssertation unter Leıtung VO Mateos verfaßt) gliedert sıch In 1er Teıle
der Ausgangstext, den sıch dıe anderen Formulare (unterteı In ruppe un:! SOWIeE
der derzeıt enutzte ext anschlıeßen. Im drıtten Kapıtel vergleicht der Autor das Quellen-
materı1al, den Befund in eıner ausgezeichneten Etude theologique zusammenzufassen.
Besonders wertvoll ist zudem der Anhang mıt den Faksımıle ein1ıger syrıscher Handschriften,
der dıe Überprüfung der französıschen Übersetzung des Syrischen rlaubt

ıe Untersuchung 1ll keine hıstorısche und phılologische Analyse bıeten, sondern zeichnet
sıch VOT allem durch ıne sorgfältige Präsentatıon mehrerer Taufformulare un eın feines
Gespür für dıe Tauftheologıe, WIe Ss1e 1M maronıiıtischen Inıtıationsrıtus überlhefert ist, AU:  D

Es ist erstaunlıch, In welchem Ausmaß sıch be1 den Maroniten dıe früheste syrische auf-
theologıe erhalten hat Wenn dıe Armenıier dıe ursprünglıche Transparenz ıIn der Struktur des
Taufrıtus reinsten wıderspiegeln, ann INa  —_ , daß dıe Maronıiten klarsten dıe
alteste Auffassung VO  —; der Taufe 1mM chrıstlıchen Osten reflektieren. Zweıfelsohne haben dıe
Armenıier und dıe Maroniıten dıe alteste Schicht der Taufe reinsten bewahrt. Im maronıiıtıiıschen
Taufformular wırd auf überwältigende Weılse greifbar, WI1Ie sehr be1l den Syrern dıe Taufe ın der
Taufe Jesu 1im Jordan verankert ist, un allein VOoN dort (und nıcht VO Leiıden un Sterben
Jesu!) ihren Ausgangspunkte hat ach den Syrern blendet dıe aule Jesu zurück
auf den Schöpfungsmorgen : Jesus erscheint Jordan als der ECUEC Geist-erfüllte Adam, der
den alten Tod-geweihten dam durch das Einhauchen SCINES eistes zurück INS Paradıies olt
Da dıe syriısche aule dıe johannäısche Tauftheologıie (Jh und Jesu Beginn Jordan
eiıner inneren Einheıt zusammenfügt, un dabe! auf den Anbegınn der Schöpfung zurückver-
weıst, ann INan VOoO  = eiıner »Genesis-Mystik« beı den Syrern sprechen. Diese »GenesI1s-
Mystik« steht In einem tarken Gegensatz ZUT westlıchen Tauftheologiıe, dıe In der » Todes-
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Mystik« VOoO Rm verwurzelt ist Somıt stehen sıch dıe paulınısche und johannäısche Auf-
fassung VO der Taufe gegenüber, syriısche »Genesis-Mystik« und westlıche » [odes-
Mystıik«, WI1e ich In mehreren Veröffentlichungen nachzuwelsen versuchte.

Diıe schöne Arbeıiıt Mouhannas bietet. WIeE bereıts festgestellt wurde, keıine hıistorische der
phılologische Untersuchung 1mM strengen ınn des Wortes, un darın 1eg al dem
reichen Quellenmaterıal un der feinfühlıgen theologıschen Analyse uch eın wenı1g ihre
Schwäche Die verwickelte Geschichte un Bedeutung der pra- und postbaptısmalen Salbungen
bleibt ungeklärt (C£, 43-44, LZZ: 197, Z241-212. 224-225, Z 256, 258), hatma (‘sıgıllum')
un: FUuSMAd (‘sıgnum') werden ırrtümlıcherweise als ynonyme wıedergegeben (cf. 48, [2Z2  P
184-185, 197). obwohl das der geschıichtliıchen Entwicklung wıderspricht : FuUuSMAd verweılst
ursprünglıch auf dıe präbaptısmale Salbung, während hatma eınst für dıe Salbung ach der
aule verwendet wurde ; cf. azu Wınkler, » The Orıgıinal Meanıng of the Prebaptısmal
Anointing and ıts Implicatıions. Study f the Armenıian, Syriac and Greek Terminology for
the QOıl«, W orship (Jan 24-45 ; »Zur Irühchristliıchen Tauftradıtion In Syriıen un
Armeniıien unter Eınbezug der Taufe Jesu«, Ostk51 D (1978) 28 1-306 ; » Hıstory of the Syri1ac
Prebaptısmal Anoimting In the Light of the Earlıest Armenıen SOUTCES«, OrChrAn 205 (1978),
317-324; Das armenische Initiationsrituale (er. SUpra), und 1m Anschluß daran uch einıge
Veröffentlıchungen VO  — TOC. » Dıe Tauf-Ordines der altsyrıschen Kırche, insbesondere dıe
Salbungen der Tauflıturgie«, Liturgisches Jahrbuch 28 (1978) Tn eng| INn Studia Liturgica

(1977) 1//-183); The Holy Spirit IN the S yrian Baptismal Tradition Il Syrıan Churches
Ser1es 9, Poona » Transıtion Postbaptısmal Anoimnting In the Antıochene Rıte«,
Festschrift C'ouratin (Rom Im Zusammenhang mıt den Salbungen waren uch och
dıe Arbeıten VON ©: »L’onction postbaptısmale ans ”’ancıen Patrıarchat d’Antıioche«,
Miscellanea Liturgica IN dı Sua Eminenza ıl Cardinale 1ACOMO Eercaro 8 (Rom
795-808 und Ratclıff, » C he Old Syrıan Baptısmal Iradıtion and ıts Resettlement Under
the Influence of Jerusalem In the Fourth Century«, Studies INn Church History 1{1 (1965) 0237

konsultieren. Ferner sınd och folgende Publıkationen VO Brock VO  - Bedeutung :
»Baptısmal Themes In the Wrıtings of aCco of Serugh«, OrChrAn 205 (1978) 325-347:;
»Some karly Syriac Baptısmal Commentarı1es«, OrChrP 46 (1980) 20-61:; » Consecration
of the Water In the oldest Manuscrıipts of the Syrıan Orthodox Baptısmal Liturgy«, OrChrP

(4971) 347332 » Che Epıiklesıs In the Antıochene Baptısmal Ordınes«, OrChrAn 197 (1974)
183-218

uch dıe eigentümlıche tellung des ater Noster VOr der aule genauer zwıschen der
ersten und zweıten präbaptısmalen Salbung) ıst bedeutsam. Das Herrengebet olg normaler-
We1lse dırekt auf den Taufakt Dıie Taufe befähigt den Neophyten, das Gebet schlechthin
sprechen ; Jetzt erst ann ott als Vater angesprochen werden. Di1e Posıtion des Pater Noster
1M maronıiıtıschen Taufrıtuale zwıschen den beıden Salbungen VOr der aule g1bt Zeugnıs VoO  ;
der einstmalıg zentralen Stellung der Salbung VOT der aulife Sıe bıldete ıIn Syrıen einstmals
den Höhepunkt des aufgeschehens; mıt diıeser Salbung Wdl dıe Geıistausgließung assozulert,
un das Taufbad War diesem Rıtus untergeordnet (cf. z.B dıe Salbung In den syrıschen
Thomasakten), und somıt ist dıe Salbung nicht dem Taufakt unterstellt, WI1Ie der Autor 1m
Anschluß ateos darzulegen versucht.

Obwohl der hıstorisch und phılologisch interessierte Liıturgiewissenschaftler 1er be1l Mouhan-
Nas Darstellung Eiınschränkungen machen muß, bleibt doch dıe Tatsache bestehen, da ß der
uUufOr eınen außerordentliıch wichtigen Beıtrag ZU Verständnıiıs der ursprünglıchen auf-
theologie geleistet hat, und dieser Untersuchung 00 bedeutsamer Platz iınnerhalb der Veröffent-
lıchungen ZUT chrıstlıchen Inıtıatıon eingeräumt werden mu

Gabriele ınkler
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Yahya Nasrallaäh, Legende und Geschichte DDer Fath Madınat Harar
VO Yahya Nasrallah Hrsg., übers. erk!1 VO Wa agner II Abhand-
Jungen für dıe un: des Morgenlandes. 44,3) Wiıesbaden, 978 Franz
Steiner (ın omm ESS

Der Fath Madinat Harar iıne fragwürdıge arabısche Chronıik, WI1Ie ıhn are einmal
genannt hat (vgl Congresso Internazıonale dı t10DI1C1. Roma, 9772 (1974) ([O0M ——

421-443) hat In dem vorlıegenden Bande der AK ıne mustergültige Edıtion und
Bearbeıtung durch agner gefunden, der sıch schon In vielen Veröffentlichungen mıt
der Geschichte des siam ın Athiopien beschäftigt hat Wıe der Tıtel schon andeutet, handelt
sıch weni1ger ine sachlıche Chronıik, enn eıne Art Stiftungslegende des iıslamıschen
Staates VO Harar, nıcht der ErSsie auf äthıopischem Boden, ber doch eiıner der wichtigsten,
der sıch iın Namen un Wırkung bIs heute erhalten hat

Zum Inhalt hat der Fath freılıch [1UT dıe erste eıt VO  — Ca 216 bıs 300 HN..Chr Er schıldert
dıe Landnahme der VO Arabıen In Nordsomalıa un dem Gebiete VO  > Harar eindringenden
Muslıme unter der Führung des Cheıchs un Heılıgen ‘"Umar ar-Rıda Abadır: dıe erste

Festigung dieses Staates und se1ıner‘ Eınrıchtungen, SOWI1e dessen wechselndes chıcksal In den
Kämpfen mıt verschıedenen Feıiınden, besonders heidnıschen un Portugiesen (als Perser

deuten; den Anachronismen S.U.) unter verschıedenen Oberhäuptern. Als letztes Ere1ign1s
wırd eın Sıeg der Muslıme 1M TE 300 berichtet. In dıesen hiıstoriıschen Rahmen, der sıch
durch Vergleich mıt vielen anderen Quellen ermitteln läßt, ist mıiıt vielen Anachroniısmen dıe
Geschichte verschıedener Stammesheılıger un Episoden dUus verschlıedenen Jahrhunderten der
Geschichte des Islams ın Athiopien gewoben; als Jüngstes Ereign1s hat 1er dıe Vısıon VO

Kommen der Italıener ihren Platz gefunden.
Dıie uns vorlıegende Fassung des Fath mıt iıhren bereıts angesprochenen zeıtlıchen Verzer-

IUuNngecCh ann natürlıch ihre Form erst 1mM Jhdt gefunden haben Es ware interessant, dıe
Fassung des Fath A4aUus dem re 803 wıederzufinden, dıe Cerullı gesehen haben ll (vgl

Cerullı, Lıngua stor1a dı Harar, Roma., 1936, 49) Eın Vergleich der beıden Fassungen
müßte eınen klaren Eıinblick ın das Wesen un Werden solcher ex{ie erlauben, dıe, obwohl
schon früh schrıftlıch festgehalten, doch nıcht {OLT un versteinert tradıert werden.

Es ist bezeichnend für diese Liıteraturgattung, daß dıe vorlıegenden Redaktıonen In and-
schrıften aufgrund tarker Dıvergenzen sprachlıcher un!: inhaltlıcher Art N1IC. In eıne Edıtion
mıt eines krıtıschen Apparates bannen Ss1ind. Allenfalls ware 1er be1ı einzelnen Abschnıt-
ten ıne Partıturedition denken Diese Textnatur bestimmt zwangsläufıg dıe Art der
Bearbeıtung.

agner g1bt zunächst eıne gedrängte, ber vorzüglıch ausgewählte Übersicht über dıe
Geschichte des siam auf äthıopıschen Boden mıt eıner nuützlıchen Aufzählung un
Charakterıstiık der jeweılıgen Quellen, vornehmlıch der arabıschen (S 1-18.) Hıerzu sınd Z7WEe]
Dınge anzumerken : S Anm Die »Sirat al-HabaSa« VOoO al-Haımi lıegt In der Aufl
Ka1ro, 97 VO  5 Das VOoO  > agner angesprochene xemplar desselben er In der Hudabahs-
Lıbrary ıIn atna ist iıne Hs dus dem re 095 683 n.Chr:} dıe Hs enthält ach
meıner Kollatıon keine wesentlıche Ergänzung den bısher bekannten Hss., dıe den Edıtiıonen
VO  e} K amıl und Peıser zugrunde lıegen. p3: Abschniıtt 20 wırd Ibn Sa ’ıd al-Magrıbi (vgl BI--
H: 726) als der alteste muslımısche ufor mıt Nachrichten ber dıe WalaSma -Dynastıe
bezeichnet (vgl EI“. I11, 7E Habasha). Ibn Sa ’1d verdankt dıesen uhm ledigliıch der
nachlässigen Zitierweise des Abu I-Fıda In dessen » 1agqgwiım al-Buldän« (S 160-161); dıe
interessanten Nachrichten über Wıfat USW finden siıch nıcht In dem einzıgen geographıschen
Werk des Ibn 5a 1d, dem »Kıtab Gugräfiya« Iqglım, Abschnıtt), und Wäal weder ın der
Edıtion dieses erks, och in allen mMI1r ZUT Verfügung stehenden Hss Was Ibn Sa’‘ıd ber
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dıe betreffenden Gebiete berichten weıß. geht nıcht ber das VOoO Abu 1-Fıda’, Taqwım
152-155, AdUuSs dem Werk Ibn Sa ’ 1ds Zıitierte hınaus. Die betreffenden Nachrichten ber den

iıslamıschen aa Wıfat iın Athiopien mussen demnach AdUus eıner anderen Quelle sSstammen
Es folgt 9-26 eıne Vorbemerkung FeXt. Übers. USW., ın der agner dıe schon

beschrıebenen Hss des Fath auf ıhre gegenseıtige Abhängigkeıt, den Wert ıhres Textes un:
seıne Stellung für Fdıtion und Übersetzung untersucht. Die Darstellung des ss.-Stemmas,
scharfsınnıg Ss1e 1mM einzelnen uch begründet ist, ist vielleicht doch geradlınıg ogisch,
der Textgeschichte der einzelnen Reda  10nNnen (beı1 der uch dıe mündlıche Überlieferung und
nıcht uletzt dıe »frele Phantasıe« des Schreıibers ıne olle spielten) gerecht werden. ber
dıesen Eınwand hınaus ist dıe Wertung und Stellung der Hs m.E nıcht zwingend
begründet. Dıie auf 021 In Punkten aufgeführten Argumente sınd jeweıls uch anders
auszulegen. So ist In un .. — der Infinıtiıv »ı 1an« In dem entsprechenden Satz NIC sınnlos,
ledigliıch fehlerhaftes Arabısch : der Inn ist klar und handelt sıch ın eıne Glättung
des Ausdrucks. Iso ann »ı 1an« uch IN der gemeınsamen Vorlage VO  —$ un gestanden
haben Das Hauptargument In un für iıne Abhängigkeıt VO ist dıe Verlesung VO

19 pl 19 Dıiıeser Lesefehler ann durchaus geschehen, WEeNnN der
betreffende USATUC ın eiıner Zeıle ste und nıcht WI1IEe gerade ın unglücklıch Ende
der eıle Nebenbe!I bemerkt ist dıe Aufspaltung VO Afaızaru ın Zzwel Personen (Ibn Arab
leg Yahya) och in Anm I3 finden, eın 1nwels auf dıe Eınleitung 20, un 6,
angebracht ware. Es ist durchaus gerechtfertigt, Wenn agner, se1n eigenes Stemma,
den ext der Hs zugrundelegt.

D A folgen Edıtion, Übersetzung und Kommentar, jeweıls ın kleine Kapıtelblöcke auf-
geteılt, in denen auf den arabıschen ext sofort dıe Übersetzung, Dıskussion der Varıanten
(nur In Übers.. nıcht 1ImM Orıginaltext) un der Kommentar folgt Dıies ist zweıfellos be]l der
gegebenen aftur der ex{ie das einz1g möglıche Verfahren: dıe Zersplitterung mancher Sach-
verhalte und Berichte wırd MC das vorzüglıche Regıister (S 47/-155) wıeder aufgewogen.
Dıi1e Legende als Volksbuch sollte eigentlıch In der Volkssprache stehen: doch entspricht den

soziologischen Gegebenheıiten des Islams. und besonders des Islams ın der Dıaspora, da (3
sıch seıne Legende, seiıne Selbstdarstellung In Arabısch formt, 1er allerdıngs In einem arba-
riıschen Tabısc das deutlıch unter dem sprachlıchen Nıveau der ex{tie ste. dıe erullı
JA Geschichte VO Harar bekannt gemacht hat ach Parets Urteil sınd ohl dıe Koranzıtate
dıe einzıgen sprachlıch hınlänglıch korrekten Passagen. Wagner hat, mıt wenıgen Ausnahmen
(vgl IAl Anm 359: auf ıne Besprechung der sprachlıchen Seıte des Fath verzichtet.
[Da 1er ber dıe Substratsprache, das Hararı, bekannt ist, waäaren doch einıge Bemerkungen
möglıch BCWECSCNH, enn manches ist nıcht ınfach schlechtes Arabısch, sondern zeıgt regelmäßiıge
Beeimiflussung. Nur Wel Punkte se]len angeführt, denen eın Kenner des Hararı sıcherliıch mehr
beıtragen könnte
l vorweısendes Personalpronomen erb und gleichzeıtıg nomıiınal ausgedrücktes Objekt;

z B230  Besprechungen  die betreffenden Gebiete zu berichten weiß, geht nicht über das von Abü 1l-Fida’, Taqwim  S. 152-155, aus dem Werk Ibn Sa’ids Zitierte hinaus. Die betreffenden Nachrichten über den  islamischen Staat Wifät in Äthiopien müssen demnach aus einer anderen Quelle stammen.  Es folgt S. 19-26 eine Vorbemerkung zu Text, Übers. usw., in der Wagner die schon zuvor  beschriebenen Hss. des Fath auf ihre gegenseitige Abhängigkeit, den Wert ihres Textes und  seine Stellung für Edition und Übersetzung untersucht. Die Darstellung des Hss.-Stemmas, so  scharfsinnig sie im einzelnen auch begründet ist, ist vielleicht doch zu geradlinig logisch, um  der Textgeschichte der einzelnen Redaktionen (bei der auch die mündliche Überlieferung und  nicht zuletzt die »freie Phantasie« des Schreibers eine Rolle spielten) gerecht zu werden. Über  diesen Einwand hinaus ist die Wertung und Stellung der Hs. C zu V m.E. nicht zwingend  begründet. Die auf S. 20-21 in 6 Punkten aufgeführten Argumente sind jeweils auch anders  auszulegen. So ist in Punkt 1 der Infinitiv »ilän« in dem entsprechenden Satz nicht sinnlos,  lediglich fehlerhaftes Arabisch; der Sinn ist klar und es handelt sich in C um eine Glättung  des Ausdrucks. Also kann »i‘lan« auch in der gemeinsamen Vorlage von C und V gestanden  haben. Das Hauptargument in Punkt 4 für eine Abhängigkeit C von V ist die Verlesung von  E l  ın  —S ls 3,l . Dieser Lesefehler kann durchaus geschehen, wenn der  betreffende Ausdruck in einer Zeile steht, und nicht wie gerade in V unglücklich am Ende  der Zeile. Nebenbei bemerkt ist die Aufspaltung von Afaizarü in zwei Personen (Ibn ‘Arab  leg Yahya) noch in Anm. 15, S. 38 zu finden, wo ein Hinweis auf die Einleitung S. 20, Punkt 6,4  angebracht wäre. Es ist durchaus gerechtfertigt, wenn Wagner, gegen sein eigenes Stemma,  den Text der Hs. C zugrundelegt.  S. 27-140 folgen Edition, Übersetzung und Kommentar, jeweils in kleine Kapitelblöcke auf-  geteilt, in denen auf den arabischen Text sofort die Übersetzung, Diskussion der Varianten  (nur in Übers., nicht im Originaltext) und der Kommentar folgt. Dies ist zweifellos bei der  gegebenen Natur der Texte das einzig mögliche Verfahren; die Zersplitterung mancher Sach-  verhalte und Berichte wird durch das vorzügliche Register (S. 147-155) wieder aufgewogen.  Die Legende als Volksbuch sollte eigentlich in der Volkssprache stehen; doch entspricht es den  soziologischen Gegebenheiten des Islams, und besonders des Islams in der Diaspora, daß er  sich seine Legende, seine Selbstdarstellung in Arabisch formt, hier allerdings in einem. barba-  rischen Arabisch, das deutlich unter dem sprachlichen Niveau der Texte steht, die E. Cerulli  zur Geschichte von Harar bekannt gemacht hat. Nach Parets Urteil sind wohl die Koranzitate  die einzigen sprachlich hinlänglich korrekten Passagen. Wagner hat, mit wenigen Ausnahmen  (vgl. S. 73, Anm. 55), ganz auf eine Besprechung der sprachlichen Seite des Fath verzichtet.  Da hier aber die Substratsprache, das Harari, bekannt ist, wären doch einige Bemerkungen  möglich gewesen, denn manches ist nicht einfach schlechtes Arabisch, sondern zeigt regelmäßige  Beeinflussung. Nur zwei Punkte seien angeführt, zu denen ein Kenner des Harari sicherlich mehr  beitragen könnte :  1) vorweisendes Personalpronomen am Verb und gleichzeitig nominal ausgedrücktes Objekt;  z.B.: ... a‘tähu l-wilayati li-5-Saihi ... (S. 63, 5); zu der Erscheinung im Harari und in anderen  äthiopischen Sprachen vgl. Cerulli, Lingua e storia di Harar, S. 59, $ 23 u. S. 155, 8 91;  2) auf einen Nebensatz (zumeist mit »lammä« eingeleitet) folgt das Verb des Hauptsatzes  mit »wa-« (S. 72,-3; 80, 1. Zeile arab. Text; 94, 1. Zeile arab. Text; und viele weitere Beispiele).  Nun gibt es Beispiele solcher Polysyndese öfters in äthiopischen Texten (wa-ama baseha...  wa-bö’a ...), doch liegt hier vielleicht eine Einwirkung der nachgestellten Konjunktionen des  Harari vor, das »waw« wäre also noch zum vorhergehenden Satze zu ziehen.  Einige weitere Kleinigkeiten :  S. 54, 1. Zeile arabischer Text: hier ist »ma‘a« (C') mit S. 53, letzte Zeile arabischer Text wohl  besser »ma’an« ((4,) zu lesen und demgemäß zu übersetzen : »Jeder einzelne Stamm = alle Stämmea’'tahu l-wilayatı 11-S-Saıhı230  Besprechungen  die betreffenden Gebiete zu berichten weiß, geht nicht über das von Abü 1l-Fida’, Taqwim  S. 152-155, aus dem Werk Ibn Sa’ids Zitierte hinaus. Die betreffenden Nachrichten über den  islamischen Staat Wifät in Äthiopien müssen demnach aus einer anderen Quelle stammen.  Es folgt S. 19-26 eine Vorbemerkung zu Text, Übers. usw., in der Wagner die schon zuvor  beschriebenen Hss. des Fath auf ihre gegenseitige Abhängigkeit, den Wert ihres Textes und  seine Stellung für Edition und Übersetzung untersucht. Die Darstellung des Hss.-Stemmas, so  scharfsinnig sie im einzelnen auch begründet ist, ist vielleicht doch zu geradlinig logisch, um  der Textgeschichte der einzelnen Redaktionen (bei der auch die mündliche Überlieferung und  nicht zuletzt die »freie Phantasie« des Schreibers eine Rolle spielten) gerecht zu werden. Über  diesen Einwand hinaus ist die Wertung und Stellung der Hs. C zu V m.E. nicht zwingend  begründet. Die auf S. 20-21 in 6 Punkten aufgeführten Argumente sind jeweils auch anders  auszulegen. So ist in Punkt 1 der Infinitiv »ilän« in dem entsprechenden Satz nicht sinnlos,  lediglich fehlerhaftes Arabisch; der Sinn ist klar und es handelt sich in C um eine Glättung  des Ausdrucks. Also kann »i‘lan« auch in der gemeinsamen Vorlage von C und V gestanden  haben. Das Hauptargument in Punkt 4 für eine Abhängigkeit C von V ist die Verlesung von  E l  ın  —S ls 3,l . Dieser Lesefehler kann durchaus geschehen, wenn der  betreffende Ausdruck in einer Zeile steht, und nicht wie gerade in V unglücklich am Ende  der Zeile. Nebenbei bemerkt ist die Aufspaltung von Afaizarü in zwei Personen (Ibn ‘Arab  leg Yahya) noch in Anm. 15, S. 38 zu finden, wo ein Hinweis auf die Einleitung S. 20, Punkt 6,4  angebracht wäre. Es ist durchaus gerechtfertigt, wenn Wagner, gegen sein eigenes Stemma,  den Text der Hs. C zugrundelegt.  S. 27-140 folgen Edition, Übersetzung und Kommentar, jeweils in kleine Kapitelblöcke auf-  geteilt, in denen auf den arabischen Text sofort die Übersetzung, Diskussion der Varianten  (nur in Übers., nicht im Originaltext) und der Kommentar folgt. Dies ist zweifellos bei der  gegebenen Natur der Texte das einzig mögliche Verfahren; die Zersplitterung mancher Sach-  verhalte und Berichte wird durch das vorzügliche Register (S. 147-155) wieder aufgewogen.  Die Legende als Volksbuch sollte eigentlich in der Volkssprache stehen; doch entspricht es den  soziologischen Gegebenheiten des Islams, und besonders des Islams in der Diaspora, daß er  sich seine Legende, seine Selbstdarstellung in Arabisch formt, hier allerdings in einem. barba-  rischen Arabisch, das deutlich unter dem sprachlichen Niveau der Texte steht, die E. Cerulli  zur Geschichte von Harar bekannt gemacht hat. Nach Parets Urteil sind wohl die Koranzitate  die einzigen sprachlich hinlänglich korrekten Passagen. Wagner hat, mit wenigen Ausnahmen  (vgl. S. 73, Anm. 55), ganz auf eine Besprechung der sprachlichen Seite des Fath verzichtet.  Da hier aber die Substratsprache, das Harari, bekannt ist, wären doch einige Bemerkungen  möglich gewesen, denn manches ist nicht einfach schlechtes Arabisch, sondern zeigt regelmäßige  Beeinflussung. Nur zwei Punkte seien angeführt, zu denen ein Kenner des Harari sicherlich mehr  beitragen könnte :  1) vorweisendes Personalpronomen am Verb und gleichzeitig nominal ausgedrücktes Objekt;  z.B.: ... a‘tähu l-wilayati li-5-Saihi ... (S. 63, 5); zu der Erscheinung im Harari und in anderen  äthiopischen Sprachen vgl. Cerulli, Lingua e storia di Harar, S. 59, $ 23 u. S. 155, 8 91;  2) auf einen Nebensatz (zumeist mit »lammä« eingeleitet) folgt das Verb des Hauptsatzes  mit »wa-« (S. 72,-3; 80, 1. Zeile arab. Text; 94, 1. Zeile arab. Text; und viele weitere Beispiele).  Nun gibt es Beispiele solcher Polysyndese öfters in äthiopischen Texten (wa-ama baseha...  wa-bö’a ...), doch liegt hier vielleicht eine Einwirkung der nachgestellten Konjunktionen des  Harari vor, das »waw« wäre also noch zum vorhergehenden Satze zu ziehen.  Einige weitere Kleinigkeiten :  S. 54, 1. Zeile arabischer Text: hier ist »ma‘a« (C') mit S. 53, letzte Zeile arabischer Text wohl  besser »ma’an« ((4,) zu lesen und demgemäß zu übersetzen : »Jeder einzelne Stamm = alle Stämme(S 63, 5: der Erscheinung 1mM Hararı un In anderen
äthıopischen Sprachen vgl Cerullı. Lingua stor1a dı Harar., 39 p 199, O:

auf eınen Nebensatz (zumeıst mıiıt »lammäa« eingeleıtet) folgt das erb des Hauptsatzes
mıt »Wa (S Z 80, Zeıle rab JText: 94, Zeıle rab Text: und viele welıtere Beıispiele).
Nun g1bt C Beıispiele solcher Polysyndese Ööfters In äthıopıschen Texten (wa-ama baseha ...
wa-bo a doch legt 1er vielleicht eıne Einwirkung der nachgestellten Konjunktionen des
Hararı VOT, das WwWaw« ware Iso och ZUuU vorhergehenden atze zıehen.

Eınige weıtere Kleinigkeiten
54, eıle arabıscher ext 1er ist »Ma a« E mıt 55 letzte Zeıle arabıscher ext ohl

besser »ma an« (155) lesen und demgemäß übersetzen : »Jeder einzelne amm alle Stamme
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erschıenen und waählten ihn (den 53 genannten Imam fur jeden Stamm) AIl

festgesetzten Jage, un: wählte &< Anm 26 ware streichen.
Anm 27 den ole deren Nennung ebenfalls eın Anachronismus Ist. vgl dıe Besprechung

des Fath VO Braukämper In Erasmus (1979) 60-63. bes 62
63. vorletzte Zeıle rab ext 49 ) u 9
/4, rab ext eıle für den unverständlıchen Passus »ba‘ da ngarrat I-qgUWWa« O2

möchte ich als Konjektur setizen nfazat al-qguwwa (für rab »anfadat« DZW »unfıdat«: ZuUurT

Aussprache des rab »« als im Hararı vgl Anm 38) und übersetzen : » Nachdem den
M uslımen dıe Kraft dUu>S  CIl WaTlT  X<

/Zum Lit.-Verz 141 sollte bel den Aufsätzen Cerullıs auf auf den bequemen Nachdruck
dieser verstreuten Arbeıten In Cerullı. L’Islam dı ler1 dı 0gg]1, Roma 1971, verwliesen
werden.

Die Arbeıt Wagners ist der ewundernswerte un gelungene Versuch, eın Oöokumen WI1e den

Fath Madinat Harar mıt allen Miıtteln der Philologie und historischer Quellen- un Textkriıtik
als Geschichtsquelle nutizen un 1m Vergleich mıiıt anderen ZUT Verfügung stehenden Quellen
den hıstoriıschen Kern freizulegen.

Es bleıibt allerdings dıe rage, ob damıt nıcht einen wesentlıchen Aspekt dieses Textes

vernachlässıgt hat, den doch 1m Tıtel andeutete Dıe Legende, dıe doch Eıgenleben un:
-wert besıtzt und vielleicht dıe Hauptaussage des Fath darstellt. Dabe!1 ware dıe atsache, da ß
solche exie VO den Besıitzern ängstlıch gehütet und VOT Eıinblick und Zugriff VO  —$ Fremden

geschützt werden, schon eın 1nwels SCWESCH, daß sıch 1er dıe Selbstdarstellung eıner
islamıschen Gemeiınde, transponıert ıIn ıne legendenhafte Geschichte, handelt Wır en eınen
Vergleichspunkt In der christlich-äthiopischen Lıiıteratur Hıer sınd z B VO Könıg Iyasu
ıne Chronıik un eın adl Il Heılıgenvıta) erhalten Es wäre sicherliıch verfehlt. wollte INan

el Berichte, dıe ziemlıch gleicher eıt entstanden sınd, uch ıIn der gleichen Weilse
behandeln. Siıe überschne1iden sıch sıcherlıch Die Chronık muß uch mıt den ugen des

erbauungssuchenden Gläubigen lesen se1n. wıe ben auch ıne ıta hıstorısche emente
nthält, ber I1la  —_ wırd ihr nıcht gerecht, WENN INa dıe Übertreibungen, Wundertaten USW.

nıcht 1mM Rahmen eıner vergleichenden Legendenstudıe S1e on der Name des Hararıner
Hauptheılıgen, Abadır, der Name elınes chrıstlıchen Heılıgen iın Athiopien (vgl Cerullı Lingua

stor1a dı Haraf: 49 : Fath, 33) waäre eın Ansatzpunkt eiıner solchen Betrachtung des
Fath als OoKumen iıslamıscher Hagiographie auf äthıopıschem Boden

Diese abschließende Bemerkung 111 lediglıch als nregung, nıcht als Krıtık der Leistung
des Bearbeıters verstanden se1n.

Manired ropp

Dumbarton aks Papers 32° X/336 S: 08 Abb auf Taf.. Abb 1mM
Text: Washıngton 078 Dumbarton aks Center for Byzantıne
Studıes, Irustees for Harvard University.

Den Auftakt des Bandes dieses ungemeın wichtigen Periodiıkums der byzantınıstischen
Forschung In den USA bıldet dıe ausgezeichnet kommentierte Vorlage VO »Some Recently
Acquıiıred Byzantıne Insceriptions the Istanbul Archaeological Museum« (S LT mıt

Abb.) Man ann angesichts dieser Vorlage 1U hoffen, da ß} dıe in türkıschen Museen auf-
bewahrten, ın Bauwerken vermauerten der SONS erhaltenen Inschriften ahnlıch gul publızıert
werden können, eiınen Überblick ber das auf uns gekommene nschriftenmaterı1al AUS

byzantınıscher eıt ZUT Verfügung en
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Im nächsten Beıtrag untersucht Chrysos » I he Tıtle BacıAsuCc in arly Byzantıne
International Relations« (S Er behandelt dabe1ı dıe einzelnen Herrschaftsbereiche Jeweıls
für sıch. beginnend mıt » Che Tıtles of the Tea Kıng of Persi1a«., wohbhe!l gul herausstellt,
WI1IeEe das offizıelle Byzanz dıe griechische Übersetzung on shahanshah (Könıg der Könı1ge)
vermeıdet. ESs tolgt der umfangreıichere Abschnıtt » [ he C'hent Kıngdoms of the Empiıre In the
East« Armenıien. dıe Tıtelfrage NUurTr in konstantınıscher eıt akut WAäal, dıe Köni1igreiche
1M kaukasıschen Bereıich (Lazıka, Abasgıa und Albanıa), deren Herrschern In nıchtoffiziellen
Quellen der Basıleus- Tiıtel beigelegt wırd WAds m.E für den offızıellen Tıitel-Gebrauch der
kaıserlıchen Kanzleı nıchts aussagt (CHÄr. ist sıch des Unterschiedes zwıschen dem Sprachgebrauch
der anzle1ı und der meiıst recht unexakten Terminologıe der Hıstoriker durchaus bewußt)
das bosporanısche Königreıich un: dıe afrıkanıschen Königreiche (Athiopien, Reiche der
Blemmyer und ubaden Fuür keines dieser KÖönıgtümer ist ın offızıellen Quellen der Basıleus-
ıtel nachweılsbar. [Das CGileiche gılt für » C he Roman Satrapıes Aan: Phylarchies« (dıe armenıschen
un arabıschen Klıentelstaaten) Eın Exkurs » I he Tıtles of Odenathus of Palmyra« bestätigt,
WasSs ohl nıcht als C Erkenntnis gelten kann, da (3 dieser Stadtherrscher VO  > Palmyra den
K aısertitel weder geführt och zuerkannt bekommen hat (°BT untersucht ann » L he ingdoms
of the Völkerwanderung« (dıe germanıschen Könıigreiche un das Könıgtum Attılas). Zu dem
ansonsten keinen Wıderspruch herausfordernden Abschnıiıtt mu e1in Eınwand rhoben werden.
Dıie VO (3r ın iıhrer Echtheıit bestrıittene Goldprägung des Frankenkönıigs Theudebert
(S 5:33, dıe Suhle zuletzt behandelt hat (Deutsche Munz- und Geldgeschichte VO den
Anfängen bIS FA} Jahrhundert®. München steht keineswegs mehr alleın Das
Römisch-Germanıiısche Museum In öln hat VO Jahren eın Exemplar erworben, das Doppel-
feld 964 veröffentlicht hat (Der eure Theudebert, Museen In Köln Jg 964 JA {1.)
dıe Legende des Avers lautet THEOBERIVS REX., dıe des Revers GGG
und qals Prägestätte COL(onıa) Wenn das uch keine dırekte Parallele dem Berlıner uC
ist. weıl dıe Avers-Legende den ıtel durch REX ersetztl, beweılst dıese Münze doch
da (3 Theudebert 1mM Unterschied den anderen Germanenkönıigen selıner eıt das kaıiserliche
OTrTeC der Goldprägung mı ßachtet hat Soweılt ich o AUus Autopsıe beurteılen kann, ist das
Kölner UG zweıfellos echt Das sollte gegenüber der Fälschungsthese Z Vorsicht mahnen.,
zumal weıtere Parallelen In Parıs un: London gibt Überdies dürfte dıe rage schwer
beantworten se1n, WAaTu der Fälscher ledıiglıch eın Exemplar hergestellt en sollte.
das dıe Mühe gelohnt ? Es iıst einfach, eın unbequemes Zeugn1s als Fälschung VOoO 1SC
wıschen. ber dıe Tatsache., da 3 Theudebert Goldmünzen prägen leß, da ß Iso bewußt eın
Privileg des alsers In Konstantınopel mıßachtete, iıst damı N1IC AUS der Welt geschafft.
uch dıe Interpretation der Stelle be1 Gregor VO JTours, dıe VO der Bejubelung Chlodwiıgs als
»Consul aut augusSLuS« anläßlıch selıner rhebung Z} Ehren-Konsul durch Anastasıus
berichtet, scheıint nıcht sehr tiefschürfend und überzeugend. Dagegen ist der abschliıeßende
Absatz »State Sovereignity an!' International Relatıons« ıne sehr dankenswerte Übersicht ber
dıese Problematık bıs Herakleıo0s hın Vıelleicht sollte INan dıplomatısch gefaßte Außerungen
germanıscher Könige WI1IeEe des Burgunders Sıg1smund (S 61) nıcht ganz als reale Anerkennung
der kaıserliıchen Souveränıität werten Solche Beteuerungen Waren bıllıg und sınd 11UT AdUus dem
Kontext auf iıhren realen Aussagegehalt prüfen ber Chr ist sıch durchaus 1mM Klaren.
daß dıe vorgebliche Reichsangehörigkeıt dıe reale Unabhängıigkeıt diıeser Herrscher In keıner
Weıise beeinträchtigte. Im (Janzen bringt der Artıkel wen1g wirklıch Neues, ist ber eıne
gute und wertvolle Zusammenfassung uUuNsSsCICSs Wiıssens auf diesem Gebıiet Als Anhang werden
och WwWel Inschriften ganz überzeugend datıert

Der nächste Beıtrag VO Obolensky, »A Phılorhomalos Anthropos Metropolıtan Cyprıan
of Kıev and All Russıa (1375-1406)« S g1bt ıne kurze un are, quellenmäßıg gul
abgestützte un miıt Feingefühl würdıgende Beschreibung des Wırkens dıieses AUuUSs Bulgarıen
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stammenden un ın Moskau residıerenden Metropolıten, der als ONC auf dem OS begann,
1m Dienste des Patrıarchen VO Konstantınopel sıch bewährte. ın den Streıit zwıschen l ıtauen
und oskau den allrussıschen Metropolıten VO Kıev geschickt wurde un: schlıeßlich ın

Moskau in den Versuch Vasıl1]s hereingezogen wurde, seiıne Kırche VO Ökumenischen
Patrıarchat unabhängıg machen. WdadS den vielzıitierten Brief des Patrıarchen Anton1o0s ber
dıe Stellung des byzantınıschen alsers ıIn der Orthodoxıe provozıerte. Kurz wırd uch dıe

Bedeutung Cyprıans qls Übersetzer 1INns Kirchenslavısche betont Eıne selten gewürdıgte Gestalt
der orthodoxen Kirchengeschichte wırd der Beachtung eindrücklıch emp(fohlen.

Anschließend handelt Baldwın ber »Menander Protektor« (S 99-125), den nüchternen
un siıch auf gule Quellen stützenden Fortsetzer des Agathıas, dessen Werk ber 11UT Iın

Fragmenten, dıe spätere Hıstorıker ausschrıeben, erhalten ist Der Schwierigkeıt, AUS olchen

Fragmenten eın Urteıl bılden, durchaus bewußt. g1bt ıne überzeugende un dankenswerte
Charakteristık. In einem sehr kriıtischen und sehr lesenswerten Aufsatz untersucht danach

Ryden » Che ate of the Lıife of Andreas Sal0s« S: 27-156) und omMmm überzeugend
einer Datıerung 88! dıe Spätzeıt Konstantıns VII womıt sıch dıese ıta als eıne fiktıve Darstel-

lung hne eigentliıchen Quellenwert erwelst. Ahnlichen Erfolg hat dıe folgende Untersuchung
» Che Versions of the ıta NI1ICON1S« 5 3/=1.73) VOoO ullıvan, dıe dıe beıden Versionen
1MmM Vat Barb SE 58 3 un 1mM Kutlumus F vergleicht. Dabe!1l verliert dıe ıta iıhren ANZ
als »eıne der wichtigsten Quellen für dıe innere Geschichte Griechenlands 1mM Jahrhundert«

(H.- CC enn ann iıhre recht weıtgehende Abhängigkeıt VO der ıta [ ucae (d.h des

Titelheiligen VO Hos1o0s Lukas) deutlıch machen. Er ann den Vat Barb SE 58 3 als dıe

ursprünglıchere ersion herausstellen. Seine Forderung ach eıner krıtıschen Edıtion
ann 1U nachdrücklıich unterstrichen werden.

Die beıden folgenden Aufsätze behandeln kunstgeschichtliche IThemen Andersen stellt
den »Cod Vat DE 463 and A Eleventh-Century byzantıne Paınting Center« XCr (S 75-196),
wohbhe!l den Cod Vat DE 463, Cod Vat T: 333 (dıe einz1ıge erhaltene ıllumınıerte and-
chrıft der Bücher der Köni1ge) und den Cod Marc. SE 479 (Pseudo-Oppılan) In eıne Werkstatt
mıt mehreren verschıedenen Mınıjuatoren verwelsen möchte Das geht vielleicht och für dıe
beıden vatıkanıschen Handschrıiıften d WENN uch gelegentlıch 7 weiıfel auftauchen moOgen, ber
für den Pseudo-Oppıan sınd ernsthafte FEınwände rheben Zunächst glaube ch nıcht
eıne and für alle dıe zahllosen Mınılaturen dieses ( eiıne Scheidung der Hände ware

rıngen nötıg un überdies scheiınen mMIr dıe Argumente für dıe Zugehörigkeıt den
beıden anderen Kodices wen1g überzeugend, VOI allem übersıieht ME dal 1m Pseudo-

Oppıan teilweıse dıe Gesichter mıt Lichtfleckchen modellhıert sınd un sıch dadurch deutlıch
VO den vatıkanıschen Mınıaturen abheben

(jouma-Petersen führt ganz ausgezeıchnet un vorbildhaft »ChHhriıst an the Priest ASs

Mınıstrant of Christ ın Palaeologan Program of | 303« S 97-216) VO  — Es handelt sıch
den Freskenzyklus der Euthymios-Kapelle Demetr10s in Thessalonıke. der unter Her-

anzıehung VO  —_ Fresken vornehmlıch der Milutin-Schule als Parallelen A4aUus der hesychastıschen
Vorstellungswelt gedeute wIird. Überzeugend ist, daß In einem Fresco der Euthymi1os VO

hıimmlıschem Feuer umleuchtet dargestellt ist (fıg 26) » I he ShOWS that St Euthymios,
whıiıle performing the monologiıcal Prayver, has eached the level of hesychıa which allows hım

dırect communı10n ıth God As result of thıs communI10n, he 1$ being transformed Dy the

of the spırıt and whole INa  — chares ın the dıvıne lıght« (mıt dem Gebet ist der
cherubıinısche Hymnus gemeınt, dessen Anfang auf Euthymi10os’ lıturgischer lesen st)

Den SC des Aufsatz- Teıles bıldet der umfangreıiche Artıkel VO DujJCcev »On the

JIreaty of T' / ıth the Bulgarıans« (S 217-295). ach eıner eindringlıchen Dıskussion der

bisherigen Aussagen ber dıe 1m Cod Vat Sr 48 3 überlieferte ede »Über den Vertrag miıt

den Bulgaren« omMmMm dem Schluß, daß heodoros Daphnopates der utor se1 [ )a
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iıne spezıielle lıngulstische Studıe ZU Verfasserproblem ankündıgt, sSC1 1eT7 Vorerst NUr auf dıe
me1ılsterhafte Auseinandersetzung mıiıt den vorlıegenden Meınungen dıesem ext verwliesen,
den dankenswerterwelse mıt englıscher Übersetzung und einem kurzen Kkommentar ganz
TUC (dıe Übersetzung tammıt VO Kı enkıns).

Die anschlıießendes » Notes« bringen zunächst dıe rec überzeugende Untersuchung VO

Majeska » Notes the Archaeology of St Sophıa Constantınople The (Jjreen Marbile
an the F1007«, dıe als wichtige lıturgische Male für den Eınzug des Patrıarchen
deutet Dann rag Magdalıno ZUSaIMNMECN, Wäds WIT ber dıe (durchweg nıcht erhaltenen)
Kırchen VOoO  S Selymbrıa (heute Sılıvrı) WI1IsSsen. Maguıire g1bt anschlıeßend iıne gulte Rekon-
struktion für » I ’he Half-Cone’ Vault of St Stephen (Gaza«, durch archäologische Fakten
abgesıchert. Schliıeßlich publızıert (GG0ONOSOVA In »A Study of Ename!l ragment In the
Dumbarton aks Collection« eın Emaıiılbıildnıs des hl Johannes Chrysostomos, das S1E richtig
als konstantınopolıtanısc ın das späate I} Jahrhundert einordnet.

aus esse]

] Ca Studıen ZUT frühbyzantinischen Archiıtektur Kappado-
kıens (Österreichische Akademıie der Wiıssenschaften, Phılosophisch-histori-
sche Klasse, Denkschriften, 138 Veröffentlichungen der Kommıssıon
für dıe Tabula Impenn Byzantını Text. 176 S 11-
dungen un äne, 219 Abb., S äne;: Wıen 1979, Verlag der Österreichi-
schen ademıe der Wıssenschaften

Restle, 1mM deutschsprachigen Raum mıt Vorrang der este Kenner der unst- un
Archıtekturgeschichte appadokıens, legt In dıiıesem Werk dıe Früchte selner langjähriıgen
Forschungen ZUT gebauten Archıiıtektur (dıe Höhlenkirchen werden nıcht einbezogen) dieser
kleinasıatischen Provınz VOL; nachdem ZWO TrTe bereıts eın monumentales Opus
ZUT Wandmalerel Kleinasıens mıt dem Schwergewicht auf der der kappadokiıschen Höhlenkirchen
herausgebracht un iıne vollständıige Übersicht ber alle kunstgeschichtlichen TODIeme In
seinem Artıkel »Kappadokıen« 1im Reallexıkon ZUrTr byzantınıschen uns gegeben

Im Textband g1bt CI ach den Listen der Abbildungen und ane un einem Verzeichnis
der abgekürzt zıtlerten Literatur, zunächst einen ach autypen geordneten Katalog, In dem
ach dem heutigen Ortsnamen und, sowelıt identifizliert, dem der byzantınıschen Periode SOWI1e
ggf. der Bezeichnung der dem Namen der Kırche auf dıe ane un dıe Abb verwıiesen wird :
dem folgt dıe Angabe der Lage der Kırche., der wichtigen Lıteratur un des Erhaltungszustandes.
Diıesen Vorausangaben folgt Jjeweıls der beschreibende un: sıch ggf. mıt abweıchenden Ansıchten
sorgfältig auseınandersetzende ext Als Iypen werden dıe tolgenden Raumformen behandelt
Eınfache Längsraumkirchen (S Längsraumkırchen mıt einem Parekklesion (S
dreischiffige Basılıken (S 34-48), kreuzförmige Bauten (S Uktogone S mıttel-
und spätbyzantınısche Bauten (entgegen dem ıtel des Werkes, ber dankenswerterweise wurden
dıe [1UT fünf Bauten mıt aufgenommen, - und römıiısche Gräber (S Dıiıesem
Katalog olg e1In ausführliches Kapıtel »Entwurf, Proportionen, Aussteckung und Maßeinheiten«
(3 89-135), In dem mıiıt fast pedantıscher Akrıbie VOT allem das Problem der Maßeinheiten
untersucht wırd mıiıt dem Ergebnis, daß iıne Kontinultät der MaßBßeinheit VO der römiıschen
b1IS ZUT spätbyzantınıschen eıt einwandfrei festgestellt werden ann 1Ur TrTe1I Bauten eZWwW
( )m und Anbauten weıchen davon ab

1C wen1ger wichtig ist das Kapıtel »Dıe Bautechnık« (S 13/51529, das dıe Abschnıiıtte
»Mauern« (Emplektontechnik), »Dach und Wölbung«, »Kuppel« (mıt wichtigen, ıIn er Kürze
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doch überzeugenden und gul fundıerten Erkenntnissen, dıe In sehr vielen Fällen dıe Existenz
eıner Kuppel als sıcher verneınbar aufzeıgen, Ial s1e bısher 11UT ANSCHOTNIN!
hat) und »Putz un Bemalung«. Das kürzere Kapıtel » [DIie Formen« ist geglıedert in »DIe
ypen und ihre Elemente«, und »Gliederungselemente« S 53-166): beıde Ahbschnıiıtte erwelsen
den erft. als eınen sehr SCHNAUCH Beobachter un eınen Kenner uch der Archıtektur
des gesamten christliıchen Orıentes. Daß das Schlußkapıtel »Chronologie« S 6/-17/1) WIrZ
ausfällt, legt A Materıal, dem Fehlen VOoO datıerenden Bauinschriften un: der Kargheıt der
Anhaltspunkte für ıne exaktere Chronologıe. Immerhın wırd eıne Ordnung des Materı1ales
geboten, dıe als rotfer aden, besser : Arıadne-Faden den Gang UTrc dıe Entwiıcklung dieser
eigenwillıgen Archiıtektur ermöglıcht. FEın »Orts- un Denkmälerverzeichn1s« schlıießt den Band
ab. dem der Tafelband dıe notwendıgen Abb ach Photographien un: dıe ach eigenen
Vermessungen e7Z7W Berechnungen des Verf.s gezeichneten (irund- und Aufrisse bletet

Was dem Leser zunächst auffällt, ist dıe bedauerliche atsache, da ß sehr 1e] VO  e dem, Was

dıe Forscher anfangs UNsSeTECS Jahrhunderts och gesehen, photographıiert der gezeichnet aben,
eute SahlZ der weıtgehend verschwunden ist So sınd T VO der Andreaskırche VO

Dıokaılisarelia (Tılköy) [1UT och ein1ıge Spolıen 1mM Dorfbrunnen verbaut, ist dıe Konstantıns-
basılıka VO Eskı Andaval 1976/ 7 eingestürzt, dıe asılıka in KayserI 965 ZEIStOTT: VOoO den
kreuzförmıgen Bauten wurde dıe Kırche VO Buzluk teilweise abgebaut, dıe VO Cukurkent In
Bauernhäusern verbaut, dıe Vıerzıg-Märtyrer-Kırche VOoO Skup!I 1948 /50 ganz abgetragen, dıe
Kırche VO OmMarza WO völlıg ZefStOft: VO den Uktogonen sınd das VO rka und
das VO Sıvasa ebenfalls 1mM Laufe uUuNseTCcs Jahrhunderts völlıg verschwunden. Wıe rapıde der
Abbau uch IN anderen Gegenden VOT sıch geht, konnte Wıeßner 1m TIur 1ın feststellen,

VO einem Jahr auf das nächste bereıts verschwunden WAal, Was untersucht Steinraub
und Gleichgültigkeıit gegenüber der andersgläubıgen Vergangenheıt, WEeNN nıcht manchmal
der unsch, dıese Vergangenheıt auszulöschen, tun uch weıterhın eıfrıg iıhr Werk, ungeachtet
aller schönen Deklaratıonen ber Schutz der Kulturdenkmäler.

Es ist nıcht möglıch, 1eTr alle Einzelheıten dieses erkes darzulegen der krıtisch über-
prüfen. Herausheben möchte ich [1UT WEeIl1 ınge, dıe miıch besonders beeindruckt haben
Eınmal dıe SsOuverane und überzeugende Art, WIe der erf. dıe VOT einıgen Jahren wıederauf-
getauchten Photographien, dıe Mıss Bell VOT dem ersten Weltkrieg VO  - der Kırche Von Omarza
gemacht un: dıe Hıll 975 veröffentlicht und interpretiert hat (Dumbarton aks
Papers 29),; er Heranzıehung der Angaben VO Hans ott und Miıss Bel]l eiıner
und VO ıll ec weıtgehend abweıchenden Rekonstruktion benutzt, dıe den verschwun-
denen Bau uUuNs in überzeugender Weıse VOI ugen führt /Zum anderen dıe kurze, ber ebenso
einleuchtende Behandlung des TODIemMSsS der Kuppel, dıe In Kappadokıen, S1E gesichert Ist,
als Irompenkuppel auftrıtt, dıe der ertf. AdUus der Bautradıtion dieser Kunstprovınz herleıten
annn Strzygowskıs un anderer Forscher oft recht gequälte Ableıitung dUus dem sasanıdıschen
Iran wırd amı obsolet Ebenso ann der erf. deutlıch machen, da (} das UunNs [1UT AdUus Ekphraseıs
bekannte Oktogon VO yssa zıiemlıch sıcher keıine Kuppel hat, WwI1Ie überhaupt dıe
ahl der Kuppeln sehr reduzıiert wırd, : weıl oft der unsch, un nıcht dıe archäologıische
Realıtät iıhrer Annahme geführt hat

Druck un usstattung der an sınd einwandtfrelı. Ihre Vorlage äßt wünschen, da ß ahn-
lıche Corpora frühbyzantınıscher Archiıtektur uch für andere, In iıhrem Bestand ahnlıch
gefährdete, Kunstprovınzen erste werden. Dıi1e ahl un dıe Arbeıt der sıch dem wıdmenden
Forscher äalt hoffen.

laus Wessel
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The Synodıcon Vetus Text, Translatıon, and Notes Dy John and
John Parker. Dumbarton Oaks, Washıngton, D 979 Corpus Fontium
Hıstor1iae Byzantınae, vol Dumbarton aks TEXIS: vol AAXAIU,
228

DITS dem Namen »Synodıcon Vetus« ekannte kurze Geschichte yaller orthodoxen un
häretischen Synoden, dıe on der eıt der Apostel bıs ur achten ökumeniıschen Synode
stattfanden«, lag bısher 11UT ın der Ausgabe und ateinıschen Übersetzung des Straßburger
Theologen Johannes Pappus (Lıbellus Synodicus, Argentoratı VOÖTL, dıe auf eiıner A FEnde
unvollständıgen Handschrıiuft er zweıen beruht; VO dort wurde S1IC ın dıe Sammelwerke
VO  —; Voel-Justel. abbe-Cossart. Hardouın, Mansı und Fabricıius-Harles übernommen. Di1e C111

Ausgabe enthält den vollständıgen exi und ann sıch auf fünfzehn (teılweıse voneınander
abhängıge) Handschriften vorwıegend kanoniıstischen Inhalts stutzen. dıe In 7WEe] Gruppen
zerfallen

[Das Synodıcon eius umta (3t dem Tıtel ber das achte ökumeniısche Konzıl
hınaus och dıe tolgenden Te un: berichtet als etztes Ereign1s dıe Wahl des

Patrıarchen Stephan VO Konstantınopel (886 der 58 7/) Dıie Herausgeber kommen in eıner
kurzen Einleitung dem Ergebnıis, da ß das VO einem antıphotianıschen Verfasser herrührende
Werk wenıg späater entstanden se1n dürfte ; be]l den N1IC vollständıg feststellbaren Quellen
handele sıch VOT allem dıe Kırchengeschichten VO Eusebios, Theodoret un ITheodor
Anagnostes (d.h dıe Epıtome daraus) SOWI1e dıe Chronographıie des heophanes bZWw. dıe
Quellen dieser er

Diıe Einleitung nthält weıter eıne kurze Beschreibung der Handschrıften, Angaben ber dıe
Erstausgabe, (irundsätze der Edıtion un eine Bıblıographuie.

Griechischer ext der Ausgabe und englısche Übersetzung ne Anmerkungen AAl Inhalt
stehen sıch jeweıls übersıchtlıch gegenüber (S 2- In eiınem ersten Anhang werden 1eTr
Scholıen der Handschrift Sınaıit. u 482, IN eınem zweıten (S 148-196) eıne bısher unbekannte.
überarbeiıtete und bıs um TE 843 reichende Version des Synodıcon etius ach Wel
weıteren Handschriften herausgegeben (jeweıls hne Übersetzung). Es folgen och ausführliche
Indıces Proper Names:;: Terms and Vocabulary).

Das In selıner Art alleın dastehende Synodıcon e{ius beschränkt sıch nıcht auf dıe ekannten
Kırchenversammlungen, sondern stel fast alle In griechıschen Quellen vorkommenden Synoden

und charakterısıert s1e mıt wenıgen Zeılen, TE1C nıcht ımmer zuverlässıg.
Obwohl das Werk uch dıe Synoden der »Häretiker« umfassen Wiıll, kommen dıe Synoden

der orlıentalıschen Kırchen, VO denen uUunNs VOI allem dıe der Nestor1aner (vgl Chabot,
Synodıcon ÖOrıentale, 902:;: Braun, Das Buch der Synhados, der Jakobiten (vgl

VOÖÖObus.,. Ihe Synodıcon In the West Syrıan Tradıtıon, und Armenıier (vgl
Hakobyan, Kanonagırk ayoc, krevan gul bekannt sınd., nıcht VO  < Das War 1M

Hınblick auf dıe benutzten Quellen uch nıcht anders erwarten Aufgenommen sınd natur-
ıch dıe In den betreffenden Gebieten abgehaltenen frühen Kırchenversammlungen un dıe uch
In den orljentalıschen Rechtssammlungen bekannten Synoden, insbesondere Iso Ankyra (Nr 31
Neokaısareıa (Nr 523 Nıka1ıa (Nr 35). Gangra (Nr F3 Antıocheılia (Nr 42), Laodıkela
(Nr 102170 Konstantınopel (Nr T: Ephesos (Nr 34) und Chalkedon (Nr 92) Das
Synodıcon etus, das 1U  - In eiıner schönen Ausgabe vorlıegt, ist deshalb 1Im wesentlıchen 11UT

für dıe Frühzeıt des Christlıchen Orıients VOoO Bedeutung.
Hubert Kaufhold
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